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Vorrede» 

Der  nöthigen  Auskunft  über  Inhalt  und  Bedeutung 
des  Suchesy  welches  ich  hiermit  meinen  Lesern  über- 
reiche, sei  mir  yerstattet  einige  Betrachtungen  über  die 
jüdisch^  Angelegenheiten  im  Allgemeinen»  und  ins- 
besondere über  die  Fragen,  zu  deren  Beantwortung  ich 
beigetragen  zu  haben  inniinsche,  vorauszuschicken«  Ich 
appellire  dabei  von  Autoritäten,  die  Vorurtheil  und 
Missbrauch  anerkennen,  an  die  Ausspruche  der  Wahr- 
heit, der  Gerechtigkeit;  denn  wo  ringsum  Freiheit, 
Wissenschaft  und  Civilisation  sich  neue  Grundlagen  er- 
kämpfen, darf  auch  der  Jude  auf  ernste  Theilnahme^ 
auf  ungeschmälertes  Recht  den  Anspruch  erheben.  Oder 
müssen,  weil  Ffaffenthum  und  Incpiisition,  Despotie  und 
Sklaverei,  Tortur  und  Censur  allgemach  abziehen,  die 
Willkühr  des  Faustrechts  und  des  Mittelalters  Unsinn 
allein  in  den  Judengesetzen  eine  Wohnstätte  behalten? 

Es  ist  endlich  Zeit,  dass  den  Juden  in  Europa,  in- 
sonderheit in  Deutschland,  Recht  und  Freiheit  statt 
der  Rechte  und  der  Freiheiten  gewährt  werde:  kein 
kümmerliches  erniedrigendes  .Voirecht,   aber   ein  voU- 
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nndiges,  erhebendes  Bürgerthum.  Wir  haben  ke: 
tgehren  nach  den  geizig  zugemeasenen  Rechten,  dieeii 
eiche  Anzahl  von  Unrecht  aufwiegt;  wir  finden  kei 
ehagen  an  dem  mitleidig  Zugestandenen,  uns  ekelt  dt 
'schlichene  Privil^um  an.  Tief  vor  Schaam  sollt 
BT  en'öthen,  den  die  Gunst  durch  einen  Adelsbrlc 
ber  seine  Brüder  im  Glauben  erhöhe,  'währen* 
HS  Gisetz  mit  brandmarkender  Ausschliessung  ihn 
:ine  Stelle  imter  dem  geringi^ten  seiner  Brüder  in 
aterlande  zuweist.  Nur  in  gesetzmässiger,  gemein- 
imer  Anerkennung  können  wix  Befrie^gung,  in  un- 
ädemiflicher  Gleichstellung  das  Ende  unseres  Schmer- 
^3  finden.  In  der  Freiheit  aber,  die  d^  Hand  die 
essel  abnimmt,  um  sie  der  Zunge  anzulegen,  in  einer 
uleranz,  'welcher  unser  Verfall,  nicht  f^r  unser  Fort- 
:hritt  behagt,  in  dem  StaatshArgerthum ,  das  Schutz 
hneXhi'e,  Lasten  ohne  Aussichten  bietet,  veiTnisse  ich 
liebe  und  Gerechtigkeit,  und  in  dem  Körper  des  Staats- 
erhandes  können  so  schädliche  Elemente  nur  böselüvnk- 
elt  erzeugen:  Nachtheil  dem  Einzelnen  und  dem 
ranzen.  Denn  es  ist  des  einzelnen  Staatsmitghedes 
Vohlergehen  imd  Nützlichkeit  lediglich  von  dem  Urn- 
ing seiner  Be&gnisse  und  ^em  Grade  der,  ihm  für 
Eibliches  und  geistiges  Gut  gewährten,  Sicherheit  ab- 
längig.  Mlein  die  Summe  ^eser  seiner  Glückseligkeit 
vird  verringert,  die  Wirkung  säner  Thätigkcit  neu- 
raUsirt,  wenn  er,  der  Einzelne,  als  Helot  geboren,  nicht 
vegen  seiner  Individualität,  sondern  w^egen  der  Ge- 
ammtheit,  der  er  angehört,  beeinträchlagt  wird,  weil 
hn  die  Machthaber,  nach  einem  die  Individnen  moia- 


lisch  abschätzenden  Tarif,  einer  mindeor  berechtigteu 
Qa^e  —  einer  solchen^  der  sie  natürlich  selber  nicht 
angeboren  —  zugewiesen  haben«  Nicht  Tim  dem  Ju- 
den hangt  es  ab,  ob  er  dem  Ganzen  schädlich  oder 
nützlich  seyn  müsse,  sondern  nur  yon  der  allgemeinen 
Civilisatdon  und  der  diese  bestimmenden  Gesetzgebung^ 
Erziehung,  Glaubensgemeinschaft  und  Familienbande 
sind  unantastbares  Eigenthum  dos  Emzelneb;  sie  sind^ 
vielleicht  des  Juden  einziger  Besitz,  höchstes  hehtm^ 
glück,  und  weil  er  sie  nicht  nüt  Füssen  tritt,  wird  er 
bestraft.  Wer,  der  das  Organ  des  Gesetzes,  d«  i«  der 
allgemeinen  göttlichoi  Gerechtigkeit,  seyn  will,  claif 
sich  hei'ausuehmen,  seine  individuelle  mensdiliche  Aa^ 
sieht,  als  Maasstab  der  Würdigkeit  anzulegen,  um  dar 
nach  die  Glückseligkeit  ausautheilen  ?  Nur  die  Hand«- 
lungen  des  Mündig<S  verdienen  die  Gunst  oder  den 
Zorn  des  Gesetzes;  dann  aber  war  er  durch  Geburt 
und  Erziehung  längst  seinem  Glauben  und  seiner  liiebe 
zugewandt,  und  es  ziemt  der  Macht  der  Lehre,  die 
ihn  gewinnen  möchte,  nicht,  auch  noch  des  schänden- 
den Gesetzes  vielschneidiges  Schwert  in  die  W^chale 
zu  werfen. 

Ich  wende  mich  hinweg  von  diesem  Flecken  heu- 
tiger Gesittung,  voll  der  Zuversicht,  dass  die  Gerech- 
tigkeit deutscher  Regierungen,  die  Biederkeit  des  deut- 
schen Volkes  ihn  in  kurzer  Zeit  werden  getilgt  haben. 
Schon  sind  seit  50  Jahren,  ungeachtet  —  vielleicht 
auch,  weil  —  2  bis  3  hundert  elende  Scribenten  die 
Schädlichkeit  oder  Unmöglichkeit  der  Maassregel  bewie- 
sen,  die  Juden   nach   und  nach   ganz   oder  theilweisci 
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emancipirt,  und  die  Gesetzgebung  in  Betreff  ihrer,  übei 
all    wesentlich   verbessert    vrorden«      Die    tüchtigerej 
Schriftsteller,  die  grösseren  Gesetzgeber  traten  auf  di 
Seite  des   seit  1400  Jahren  in  tausendfaltiger  Art    ge 
druckten  und  verhöhnten  Israel«     Lange   genug  ist  ai 
verwesenden    Zuständen    gestiunpeit,    und    die  Gleich  < 
Stelhang  nunmehr,  glaube  ich,  hinlänglich  „verbereitet' 
worden.     „Der  neue  Geist  soll   aufgeben   das   kleinli« 
che  BeheiTSchen  und  Bevormunden  abgesonderter  Men- 
schen und  Classen,  soll   alle  Macht  des  Guten  und  al- 
len Umfang  des  Bösen  zwar  anerkennen,  aber  sich  der 
Gem^nplätze  und  Voiiirtheile  einer  vergangenen   Zeit 
unumwtmden  entschlagen«     Die  Emandpation  der  Völ* 
ker  hat  ihre  Zeit,  unabhängig  von  unserm  beschränk- 
ten  Urtheil.**  *)  Diesem  Geiste  huldigen  deutsche  Fürsten, 
wenn  sie  fiiir  jüdische  und  chrisl^che  Unterthanen  Ein 
Herz  haben  «^);  von  selbigem    durchdrungen  wirkten 
für  der  Juden  Recht    und    Erhebung  Regieiiingen  und 
Ständein  Würtemberg,  Baiern  und  Baden,  vor- 
züglich im   Churfürstenthum  Hessen,    wo   die  nicht 
bevonnundete  Wahrheit  und   ein   erleuchteter  Patrio- 
tismus, wo  wahre   Gesittung  und  Menschenliebe  ihre 
Macht  bewiesen  ***)^     Und  die  Zeit  geht  voi-wäits:  das 
Würtembergische    unvollständige     Emandpationsgesetz 


«)  Kasseische  Allgemeine  Zeitung  1832  N.  142,  Beilage  S.  948. 

^^^  Die  Dessauer  Franzschale  erhalt  Ton  der  Regiemng  jährlich  300 
Thaler  9  der  Rahbiner  zu  Btmbwrg  Ton  dem  Herzog  200  Thaler, 
nnd  für  die  Gemeindeschnle  in  StrelUs  zahlt  der  Fürst  30  Fried- 
richsd^or. 

***)  Vgl.  Dr.  Riessen  der  Jude,  N.  1  bis  9. 
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ward    i.  X  1828    mit  61    gegen    17,   das  vollständige 
Hessische  in  diesem   Jahre    mit  35  Stimmen    gegen  5 


angenommen. 


Mit  der  bürgerlichen  Hintansetzung  der  Juden 
steht  die  Vemadblässigung  jüdischer  Wissenschaft  im 
Zusammenhange*  Durch  grössere  geistige  Cultui*  und 
gründlichere  Kenntniss  ihrer  eigenen  Angelegenheiten, 
würden  nicht  allein  die  Juden  eine  höhere  Stufe  der 
Anerkennung,  also  des  Rechts,  errungen  haben:  auch 
so  manche  Missgriffe  der  Geseta&gebung ,  so  manches 
Vorurtheil  ge^en  jüdisches  Alterthum,  so.  manche  Ver- 
urtheilupg  neuer  Bestrebungen  ist  eine  unmittelbare 
Folge  des  verlassenen  Zustandes,  in  welchem  seit  etwa 
70  Jahren,  namentlich  in  Deutschland»  sich  jüdische 
Literatur  ^und  Wissenschaft  des  Judenthums  befinden» 
Und  obwohl  die  Schriften  über  den  Talmud  und  wi- 
der die  Juden  wie  Pilze  über  Nacht  aufschössen ,  und 
einige  Dutzend  Solone  sich  uns  zu  Reformatoren  auf«> 
drangen:  so  war  doch  kein  Buch  von  Belang  da,  aus 
welchem  die  Staatsmänner  sich  hätten  Rathes  erholen 
können»  kein  Professor  las  über  Judenthum  upd  jüdi- 
sche Literatur,  keine  deutsche  Academie  setzte  Preise 
darauf  aus,  kein  Menschenfreund  machte  Reisen  zu  die- 
sem Behufe.      Gesetzgeber   und   Gelehrte  —  von   dem 

^  Pöbel  unter  den  Autoren  schweige  ich,  -—  mussten 
den  Autoritäten  des  17>  Säculums,  Eisenmenger,  Schudt, 

,  Buxtorf  Ui  A*  bettelhaft  nachtreten,  oder  von  der  ver- 
dächtigen Weisheit  modemer  Berichterstatter  borgen. 
Ja  die  meisten  gestanden  ihre  Unwissenheit  in  diesem 
Fache  offen  ein,   oder   verriethen    sie    doch     bei    den 
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ersten  Worten.     Die  reale  (vorgehUche)  ftenntniss  de^ 
Judenthums  steht  noch  heute^  wo  sie  vor  135  Jahren 
Eiscinmenger  hingestellt  hat,  und   die  philologische   ist 
sogsir  seit  200  Jahren  üeist  nicht  von  der  Stelle  gerückt. 
Daher   kommt   es,    dass   selbsli  schätsbare   Schriftstel- 
ler,  sobald  das    Judencapitel  herankommt»    eine  ganz 
andinre,  man  möchte  sagen,  gespenstische  Natur  anneh- 
men ;  dass  alle  Citate  aus  den  Quellen  den  Subsidien- 
Weriken    des    16.  und   17«  Jahrhunderts  nachgeschrie- 
ben ^werden ;  dass  man  längst  siegreich  viiderlegte  Ein- 
würfe wie  unsterblichen   Kohl    auftischt  *),  und  ver- 
lassen von  aller  wissenschaftlichen  Thätigkeit,  von  al- 
lem 2&eitgemassen   gehörigen    Apparat,   das  Orakel    der 
Wichte  befragt  ^'*').     Manche  construirten ,   unwissend 
oder  böswillig,   aus  einem  erträumten  Judenthum  und 
ihrem  eigenen  Christenthum  eine  Art  von  Bekehrungs« 
System  oder  folgerten  die  Nothwendigkeit  ruckschrei- 
tender Gesetze  ***)•      Und  obgleich  treffliche  Männer 
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^)  s.  11.  dftM  Tahuidl  und  MUbrtMli  aa  der  VtwchUUriyiig  i^oa 
Spniclie  und  WiMeiuicluifty  an  der  Abseigniig  geg«ii  Ackerbau  und 
Oenerbe  Scliald  seien  (rergleielie  dagegea  nOfit  ^1^"l^  p*  127) 
Eapopoit  ia  Bieeare  haittim  Jahrgaag  8  8.  8  h.  IT.,  20  a.ff.);  dass 
der  VaA  de«  Jaden  oaiaTerlSMig  «ei  (•.  Salpmoa  nad  Wolf,  Cha* 
raeter  des  Jadenthome  S.  65  u.  ff.),  a.  dgL  m« 

4^»)  DaM  wegea  ^Kal  aidre'^  (s.  aaten  8.  S76)  die  Jaden  ron  Aem> 

tern  «laMten  aoigeichloeaea  werden  ^  eagtea  die  A|KMtatea  den 

I  Prälaten  «.  Ah^y  der  hieraaf  eeia  Votam  in  der  Sitanng  der  War- 

^^  teaiberg-scbea  Kammer  Tom  22.  Febraar  1828  begroadete  \  die  Be> 
rtchtigaug  kam  iadeaa  «eben  dea  folgenden  Tag  darcb  den  Frei- 
berm  «•  CoUm^ 

«»«)  a.B.lltl*ff,  Poulai  (die  iddiMbe Natioaalabiondmng  S.  12,  13, 
75,  105,  117,  134,  136«  138  —  das  aiflarerstaadeae  "iyyo  — »  144), 
Chimrim  e(e* 


bereits  für  jüdische  Wissenschaft  ihre  Stimme  erhoben 
'und  thätig  gewesen  *),  so  ist  doch  im  Ganzen  noch 
•wenig  in  d^^ser  Beziehung  gebessert.  Selbst  die  un- 
vergleichliche Oppenheim  er  sehe  Bibliothek 
musste,  trotz  allen  reichen  und  fi'ommen  Juden  imd 
allen  gelehrten  und  mächtigen  Christen,  nach  Oxford 
auswandern,  und  konnte  kein  Asyl  in  Deutschland  fin- 
den, das  gerade  in  diesem  Fache  dem  Auslände  (Par- 
ma, Florenz,  Rom,  Leyden,  Paris,  Oxford)  sehr  bedeu- 
tend nachsteht. 

Mittlerweile  sind  jedoch  die  Juden  nicht  ganz 
müssig  gebliehen,  Sie  haben  seit  Mendelssohn  für  bür- 
gerliche Rechte,  für  Cultur  und  Reform  und  endlich 
auch  für  ihr  in  den  Staub  getretenes  Alterthum  2e- 
'wirkt  und"  geschrieben.  Im  Leben  und  in  der  Wis- 
senschaft, in  der  Erziehung  und  dem  Glauben,  in  Ideen, 
Bedürfnissen  und  Hojffnungen  hat  eine  neue  Zeit  ihre 
Stärke  offenbart;  guter  Samen  ist  ausgestreut,  treffliche 
Kraft  entwickelt  worden.  Aber  es  bedarf  noch  der 
schützenden  Anstalt,  die  dem  Fortschritt  und  der  Wis- 
senschaft eine  Grundlage,  der  Gemeinde  ein  religiöser 
Mittelpunct  werde.  Für  die  physische,  die  polizei- 
liche Vegetation  jüdischer  Gemeinden  sorgen  Lazarethe 

4 

und  Waisenhäuser,  Armenanstalten  und  Begiäbniss- 
plätze:  Aber  Religion  und  Wissenschaft,  bürgerliche 
Freiheit,  intellectuelles  Fortschreiten  fordern  Schulen, 
Seminarien    und    Gotteshäuser;     sie   rufen    die    Arbeit 


»'■  *i 


*)  WaeMer,  Tä.  Harimanny  Diefenbach,  Hupfeld  u.  A. 


er  Gemeindevorstänile,  fähiger  Jugendlehrer,  im 
teter  Rahhiiier  zu  Hülfe.  Wenn  Emancipatiot 
Wissenschaft  kein  leerer  Schalt  seyh  nollen,  kein« 
;leissnerische     Mociewnare,    sondern  tUe    Lebens- 

der  Sittlichkeit,  die  ■wir  nach  langer  Irrfahrt  in 
Wüsten  meder  gefunden:  so  muss  sie  Institii- 
n  behuchten;  hoch  stehende  Lehranstalten,  all- 
len  Religionsunterricht,  wirdigen  Gottesdienst, 
[nässige  Synagogen  -  Vorträge.  Für  die  Bedürf* 
ler  durch  die  Juden  gehildeten  kirchlichen  Ge- 
iieit  sind  ^ese  Einrichtungen  unerlässUch:  Aber 
edürfen  zu  deren  Beginindung  religiösen  Eifers 
vissenschaftlicher    Thätigkeit,   begeisterter    Theü- 

an  dem  Allgemeinen,  -wohlwollender  Anerken- 
Fon  Aussen. 

unabweisbar  ist  das  freie,  belehrende  Wort.  Alle 
Süter  hat  sich  das  Menschengeschlecht  durch  die 
iche  Belehrung,  durch  die  das  ganze  Lehensal- 
n durch    währende   Er/.ieh\mg    erobert.      Zu   üllen 

ist  auch  in  Israel  das  Wort  der  Lehre  von  Mund 
md  vernommen  worden,  und  jedes  fernere  Gc- 
1  jüdischer  Anstalten  kann  nur  dem  Einsicht  und 
ntniss  ausgiessenden  Worte  entströmen.  Damm 
ch  auch  so  grosses  Verlangen  nach  Wort  und  Lehre, 
rird  so  häufig  von  Rabbinern  und  Lehrern  gefor-  ' 
lass  sie  den  Kifidern  in  der  Schule,  in  der  Sy^ 
;  den  Erwachsenen  einen  belehrenden,  erbauen-  i 
ortrag  zu  halten  fähig  seien.     An  verschiedenen  ■ 

sind  bereits  regelmässige  Predigten  oder  Er- 
js-Vorträgc,  theils  in  den  Schulen,  theils  in  den 
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Synagogen  eingeführt;  hier  und  da  auch   sonstige  Ver- 
besserungen mit    dem    öfFentlichen    Gottesdienste   vor- 
genommen worden.      Diese   reformatorische    Thätigkeit 
hat  natürlich  Streit  und  Zwiespalt,  literarische  Fehden, 
selbst  Einschreitungen  der  Regierungen  veranlasst;   ob- 
wohl aber  die  Predigt  der  Synagoge  und  sonstige  Aen- 
deningen  im  Gottesdienste  fortdauernd  mit  wirklichen 
Hemmungen   zu   köpfen    haben,    wobei    es   nicht   an 
hochtrabenden    Scheltworten  *)    fehlt:    geht   doch    die 
%vahre  Reform  unter  den  Juden  ihren  Gang,  von  Fein- 
,  den  und  Bekehrern  aller  Art  zwar  gestört,  aber  nicht 
zerstörte 

Abgesehen  aber  von  allen,  diesen  Gegenstand  be- 
treffenden, Bestrebungen  unserer  Tage,  so  wie  von  je- 
der   etwanigen    persönlichen    Beziehung   zu  denselben, 
schien  mir  die  Institution    der  gottesdienstlichen   Vor- 
träge der  Juden,    einer    streng  geschichtlichen    Unter- 
suchung würdig  und   bedürftig;    was  ich    über   deren 
Ursprung,  Entwickelungsgang  und  Schicksale,  seit  der 
Epoche   Esra*s  bis    auf  die  gegenwärtige  Zeit,  ermittelt 
habe,    ist   nach  seinen  wesentlichsten  Momenten  nun- 
mehr in  diesem  Buche   niedergelegt.      Einen    vorzügli- 
chen Bestandtheil  bildet  die  Darstellung  der   Hagada, 
durch  deren   unbetretenes    Gebiet   die    Geschichte    des 
Vortragswesens  führt,  welche  daher  erst   mit   dem  20. 
Capitel  auf  eine  vei-ständliche  Weise,   ihrer  Grundlage 
sicher,  auftreten  konnte:    Die    ersten    19  Capitel  sind, 
nächst  der  allgemeinen   Einleitung   (Cap*  1) ,   und  den 


^)  Ketzerei^  neumodUches  Jadentlium,  Deicmu«  u.  dgl. 


ig  zur  Hagada    elmenden    Forschungen  (^Oap.  ] 
der  Hagada   ge-widmet,   und  xwar   Cap.  4-    ^^ 
überhaupt,  die    Capltel  5  his  9  verschieden en 
gen  derselben,  die    Capitel    10  bis  18  (S.    170 
)  der  Auslegungs- Hagada }  das  19- Capitel  schil- 
gleich  die  wichtigsten  Ergebnisse  einer  Beti-achtun« 
iir  als  lOOhagadischen  und  Midrasch  -  Werken  zu- 
fassend, den  Organismus  der  Hagada.     Das  21 
beschäftigt  sich  mit  den  späteren  hagadisciieD 
(elungen,  und  verbreitet  sich  unter  andern  über 
chichte  der  Gebete  (S.  366  bis  394)    und    die 
n    kabbalistischen    Werke    (S.  402  bis  409). 
zten  3  Capitel    geben    Fortgang  und  Beschluss 
schichte  des  Vortrags  wesens,  und  zwar  die  Cap. 
23  aus  dem  Zeiträume   zwischen  A.  970  und 
Jap,  24  aber  die  Gegenwart,  ihre  lefoimittori- 
hätlgkeit    nebst   dem  Standpuncte    des  Synago- 
ens    dergestalt    entwickelnd ,     dass   die  Institu- 
r  Vorträge  als  Resultat  der   Gescliichte   und   als 
t  der  Verbesserungen  betrachtet   ^vi^d.     Mögen 
Untersuchungen,  neben    dem   Hauptziel,  das   sie 
;n,  die  Anerkennung  des  Rechts    und    der  Wis- 
ft,  für  diese  besondei'en  und  die  sich  daran   an- 
iden    Studien    Theilnahnie    ei'\vecken ,  und    den 
ti  Bestrebungen  der  Zeit  die   Gunst   der  Mäch- 
las Wohlwollen  der  Einsichtigen,  den  Eifer  der 
ürchtigen    zuführen!      Ein    solcher    Lohn    ivird 
"ür  mich  seyn,  als  literarischer  Beifall. 
)er  es  ist,  meinerseits,  nicht  onfrucJitbarer  Bei- 
;nn  ich  dem  trefflichen  Rapoport,  dessen  Ka- 


man    an   mehr  als  110  Orten  mein  Buch  ziert,   hier 
rneinen  Dank  öffentlich  abstatte,   nicht  blos     fiir     die 
]3xierschöp£Hche  Belehrung,   die   mir  seine   gedruckten 
Schriften  gewährten ,  sondern  für  den ,   nunmehr  drei« 
jährigen  Briefwechsel,    welcher    meinen    Untersuchung 
gen  in  manchen  Piincten   so   sehr  förderlich    gewesen« 
R.  Salomo  Jehuda  Rapoport   in  Lembetg,    aus  ei» 
nem  seit  dem  16*  Jahrhundert  durch  literarische   Lei- 
stungen berühmten  Geschlechte,   hat  sich   vornehmlich 
durch  seine  — ^  in  den  Biccure  haittim  befindlichen  — ^ 
Xiebensbeschreibungen  von  ß.  Saadia  Gaon,  R«  Nathan, 
B«  Hai  Gaon,  lU  Elasar  Kalir,  R.Chananel  und  R«  Nissim 
^sämmtlich  Rabbinen   des    10.  und    11.  Säculums)  be- 
kannt gemacht.     Vielfach  angebauet  wird  das  Feld  der 
altern  jüdischen  Literatur  in   diesen,     durch    kritische 
Tiefe,.  S^haifsinn  und  glänapende  Gelehrsamkeit  eben  so 
sehr  als  durch  den  frommen  edlen  Sinn,   der  in  ihnen 
sich   ausspricht,    ausgezeichneten    Schriften.      Ich  habe 
öfter  Veranlassung  gehabt*),   insbesondere  im  21»  Ca- 
pitel  **),  den  gelehrten  Leser  auf  dieselben  zu  verwei- 
sen*    Indessen  sind  jene  Biographien   und   einige  ver- 
w^andte  Arbeiten  ♦♦*)  nur  zu  besonderm  Behuf  ausge- 


*)  8.  unten  S.  52  a.  ff.,  72,75,89,  97,  101,  103,  112,  129  u.ff.,  137,  139, 
144,  151,  166,  169,  193,  199,  238,  253,  258,  262,  281,  287,293,310, 
337 ;  ferner  S.  414. 

^^)  S.  360  bis  409,  wo  Rapoporta  Namen  47  mal  genannt  wird. 

***)  z.  B.. über  die  freien  Juden  in  Arabien  (1.  l.  Jahrg.  4  S.  51 — 77), 
über  die  Stadien  der  Talmudisten  (ib.  Jahrg.  8  S.  8 — 24);  n^lSfC^ 
ni*»:!^  in  4  Acten  (ib.  S.  171  — 254)  gehört  «war  einer  andern  Gat- 
tang  an,  i«t  aber  mit  einer  lehnreichen  Vorrede  ausgestattet.  Siebe 
die  Anfuhrungen  oben  S.  VIll,  anttn  S.  139,  315,  419. 


^^•^: 
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I. 


hoHene  Theüe  zweier  umfassender,  .noch  ungedrucktn 
Werke:  1)  Ansehe  Schein,   %yoTin   das  Leben    und 
Wirhen    der  hervorragendsten   )üdischen   Gesetzlehrer« 
Habbinen  und  Schriftsteller,  namentlich   aus    der    tal« 
nmdischen  und  der  Geonäisdhen  Zeit,  beschrieben  Aver* 
den;    2)  Erech  Mi  11  im,  ein  Sprache  und  Alter thii* 
mer .  erläutei^des  Real-*  Wörterbuch,  welches  dem  erst- 
genannten als  Einleitung  vorausgeschickt   werden  soll* 
Nächst  mancher  Auskunft,  die  ich    Rapoports   G>iTes- 
pondenz   zu   danken  habe,  waren  es  vomiglich  mitge-i 
.theilte  Auszüge  aus  jenen,  grössei^n  Werken,  die   mei- 
meta  Buche  von    so  bedeutendem   Nutzen    gewesen  '^). 
Möge  er  bald  im  Stande  seyn,  dieselben  zu  publiciren 
und  in  diesem  Unternehmen  von  Reichen  und  Gelehr- 
ten wirksam  unterstützt  werden! 

Schliesslich  habe  ich  zu  erinnern,  dass  durch  ge- 
genwärtige Untersuchungen  zahlreiche  Irrthümer  und 
Unvollkbmmenhieiten  meiner  vor  10  Jahren  bearbeite- 
ten  Abhandlung  über  Ras chi  (Zeitschrift  für  die  Wis- 
senschaft des  Judenthums  S.  277  bis  384)  verbessert 
worden  sind  **),   wie  denn    überhaupt  jene   Abhand- 


*)  Vgl.  S.  37,  48,  92  (über  die  49  Middoth),  141,  142,  149,  150  and 
153  (über  Josippon),  280,  284,  288  u.  ff.,  29i  (Midrasch  Rabbathi), 
335  (r\^bm^  niD-)3),  S59  Anmerkung  /,  372  (jcnOn^*^). 

*«^)  Man  vergleiche  z.B.RaschiS.  298  und  319  (Pesikta)  mit  mten  Cup. 
11  und  13;  die  ebenda«.  S.  294  bis  297  beleuchteten  Werke,  dega- 
gleichen  Josippon  (S.  300—304),  Kalir  (305),  die  The§chuboth 
(309),  Mose«  haddanchan  (318,  319),  Joseph  Kars  (3^),  Schab- 
thai (320)  und  die  Familie  des  R.  Meschnllara  (277,  306),  haben  in 
gegenwärtigem  Buche  eine  TÖUlg  andere  Gestalt  erhalten;  ganz 
neu  sind  Schriften  als  Raschi's  Quellen  nachgewiesen  unten 
S.   91,   93,    129,    142.      Ytm    anderen    --    bitweilen    ausdrücklich 


i 


limg  von  mir  gänzlich  umgearbeitet  worden  ♦)  und 
vielleicht  noch  einmal,  aber  in  anderer  Gestalt,  vor  den 
Augen  des   Publicums   erscheinen  dürfte. 

Berlin,  am  20.  Juli  1832^ 


bemerkten  —  Berichtigungen  führe  ich  an:  TH^^  i*t  nicht  Luistre 
(Raschi  S.2S],  ^^^)>  sondern  Lothringefa  (s.  unten  S.  259  Anm.  cl), 
{33*^£)^D  nicht  St.  Pons  (ib.  284),  sondern  Siponte  (anten  S.  49); 
ih.  292  Anns.  15  st.  Kethaboth  1.  Kiddaschin  (unten  S.  442  Anin. 
Z.  3).  Die  Angaben  über  Simeon  den  Alten  und  deii  Babli  (ib.  312)^ 
Seder  Thanaim  (3t2  u.  f.),  Jada  Darschan  (319)  und  den  Peitan 
(311)  sind  verbessert  untßn  S.  391,  361,  416  Anm.  c,  387  Anm.  6 
Z.6  und  391  Anm. 6  Z.2.  Die  Worte  ib. S. 312  Z. 6  v.u.:  und  Raschi 
nennt  ihn ,, ein  einziges  Mal'^  werden  unten  S. 391  Anm.  e  berichtigt« 
^)  Hier  sei  mir  nur  erlaubt,  folgende- Fehler  zu  verbessern;  R.  Ger» 
schom  war  nicht  aus  Metz,  nie  in  Babylonien,  und  trauerte  um 
seinen  abtrünnigen  Sohn,  als  dieser  gestorben  war  (s.  Raschi  S. 
278,  309);  >x;*-|  ist  England  Und  ,1^1D")  wahrscheinlich  Rameru 
unweit  Troyes  (ib.  285);  die  Artikel  „Kocher'S  ,^Steinbock<'  S. 
289,  das  Fragezeichen  S.  299  Z.  6  v.  u.,  die  Worte  „vielleicht 
auch''  S.  316  Ä.  6  v.  u.  müssen  gestrichen  werden,  ^/^•j'^  p\2^^ 
{327  Anm.  57)  ist  auch  zu  Aboda  sara  f.  7  b  befindlich.  In  dem 
Verzeichnisse  S.  340  bis  343  fehUn  wenigstens  20  Namen;  S»  350 
bis  352  muss  durch  die  Beschreibung  von  mehr  als  70  Codices  er-* 
gänzt  weMen.  Der  Commentar  zu  Kerithotk  (S.  368)  ist  von  Ra-> 
•ehi,  aber  der  zu  Tatauth  stark  verdächtig  (vgl.  unten  S«  44^  64> 
78,  91,  385). 
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Erstefs   Capitel. 

EÜnleitaüg. 


Seit  frlUier  Zelt  finden  wir  in  der  Verfassung  des  jüdischen 
Volkes  Veranstaltungen  getroffen,  ujn  dem  in  Lebensmühen  und 
Irrthum  versenkten  oder  vom  Sinnenransch  und  roher  Begierde 
gefesselten  Menschen  das  Götdiche  nahe  zu  bringen.    Sabbat- 
und  *estfeier,  Opfer  und  heiBge  Versammlungen,  gemeinschafti 
üche  Andachten  und  Gesetzes-ünterweisungensoUten  Trost  dem 
Sünder,  dem  Schwachen  eine  Stütze,  Allen  Belehrung  gewähren, 
und  in  der  Mitte  der  Nation  wie  in  der  Brust  des  Einzehien 
ein  heiUges  Feoer  des  Glaubens  und  der  Vaterlandsliebe  bewah- 
ren.    Jahrtauiendc  sind  seitdem  vergangen,   die  Judeii  haben 
rängst  Selbstständigkeit  und  Vaterland  verloren;  aber  bei  dem 
Untergänge  aller  Institutionen  bUeb  die  Synagoge  als  einziger 
Träger  ihrer  NationaUtät;   dorthin  floh  ihr  Glauben  und  von 
dorther  empfingen  sie  Belehrung  für  ihren  irdischen  Wandel, 
Kraft  zur  Ausdauer  in  unerhörten  Leiden  und  Hofiiiung  auf  eine' 
künftige  Moi^enröthe  der  Freiheit.    Der  öffentUche  Gottesdienst 
der  Synagoge  ward  das  Panier  jüdischer  NHtionaUtät,  die  Ae-' 
gide  des  jüdischen  Glaubens. 

In  den  Synagogen  wurde  gebetet.  Zum  Beten  aber  war  je- 
der  Ort,  jede  Zeit  heilig,  wie  jede  Sprache  gleich  wohlklingend- 
gebetet  ward  auch  bei  Privatopfem.  Selbst  nicht  das  gemein- 
schaftUche  Gebet  allein  komite  der  Synagogen  letzter  Zweck 
scyn.    In  der  That  hat  sich  der  Ausdruck  Bethaus«)  nicht  er- 


a^iärfi  pt^Ton^^^rBcuMdituig  Versantinluiigibaus  a^ 
Igt  YfÖMiea^öbTfKml  iii  d&m'Wort«,  welchei  „Verummliiug  ** 
Gemelude"  bedeutet,  dnrchaos  keine  Beziehung  eines  got- 
itlidien  Actei  oder  einer  religiösen  Betünunong  euthal- 
0;  ein  Beweu,  da»  in  der  Zuianunenkunft  der  zu  ge- 
Den  ernsten  Zwecken  anwesenden  Gemeiade,  Inr  welche, 
ibol  der  Nation,  die  Sjrnagoge  sli  kleines  Gotteshaiu  c^, 
inbol  des  grossen,  d.i. des  Tempels,  war,  das  eigeDtlich 
lag.  Ansser  dem  Gebet,  welches  nur  Aasdmck  der  an- 
en  Empfindung  ist,  musste  also  wohl  irgend  eine  erhe- 
ielbstthätigkeit,  durch  welche  die  Versammliuig  sich  ih-  , 
vusst  wurde,  die  BestirnnLung  der  Synagc^en  seyn,  und 
'  nachdem  das  Staataleben  aufgehört  hatte,  diese  Tb&tig- 
ir  in  der  Erhaltung  und  Fortpflanzong  der  Gesetze  und 
itionalglaobens  bestehen,  so  dass  Gebet  und  Belehrung  j 
p,  als  Zweck  and  Inhalt  des  Gottesdienstes  der  Synago-  I 
■fliaiimn  dürfte.  Die  Elemente  dieses  xwietacben  Bestand- 
Les  )iidischen  Gottesdienates  nehmen  wir  mm  Theil  schon 

ältesten  Zeiten  wahr.  Wir  lesen  in  den  Propheten^ 
ersammlungen  an  den  Sabbat  •  und  Neumoudstageu,  in 
gebetet  wurde,  und  von  Egmahmings  -  Vorti^en  der  Pro-  I 

in  den  Tempelhallen.  Als  im  Verisüfe  der  Zeiten,  nach- 
ts Frophetcuthum  mitderalten  Unabhängigkeit  verschwun- 
ifiir  aber  ein  eifriges  Studium  des  überlieferten  Gesetxes 
ae  gränzculofle  Ergebeuheit  für  den  Glauben  der  Väter 
^den  wnr,  an  den  einzelnen  Orten  Synagc^eu,  and  m  die- 
1  regebn&ssiger  Gottesdienst  eingerichtet  wui-de,  mosste 
lachst  dem  Gebet,  die  Öffentliche  Belehi-uug  im  Glauben 
i  Gesetz  als  vorzügliches  Elemeut  desselben  hervortreten. 


USH'^'S)  «wy«^.  Da««  man  Im  gemeinen  Leben  die  Syna- 
g«  „TaUulWM"  MWate,  wM  tadelnd  bericbt«t,  Sabb.  f.  32  a. 
•th  e.3!  pJtn  *0D  ^V  nV0J3  'n3.  ..J'"  Ter«inimlnng»hio»er 
I  IdtotisctieB  Pöbels".  Späterhin  ward  ScnS"  ncJ3  *o  vt«! 
I  jxtAn«'«.  Tergl.  Titrin^  da  Synag.  f.  100  etc.,  132,  133. 
gtlla  f.  29  a.  Jalkal  Fa.r.Mb.  Vergl.  j.  Beracheth  c5.  $.  t 
2t  b). 
1.  I,  12-15. 


Diese  gottesdienstlicheu  Belehrungen  stellen  sich  zunäcfakt  als 
Vorlesungen  aus  der  heiligen  Schrift,  und  zwar  insonderheit  aus 
dem  Fentateuch  dar.  Im  fünften  Buche  Mose,  welches  selber 
ein  zusammenhäng^der  Vortrag  des  Gesetzgebers  ist,  wird  es  \ 

der  Behörde  zur  Pflicht  gemacht,  apa  Hättenfeste  des  Ei-lassjahrs, 
der  versammelten  Gemeinde,  in  der  auch  Weiber  und  Kinder 
anwesend  seyn  müssen,  das  Gesetz  vorzulesena).  Den  Gebrauch, 
au  bestimmten  Wochentagen  Abschnitte  der  Bücher  Mose .  in 
den  Synagogen  vorzul;ragen,  schreibt  die  Traditipn  theils  Mose, 
theils  £sra  zu().  So  viel  darf  mit  Sicherheit  angenommen  wer^ 
den,  dass  er  nicht  jünger  als  das  Maccabäische  Zeitalter  ist,  in 
welchem  man  bereits  die  Vorlesung  von  prophetischen  Parallel- 
stellen  einführte  c).  Im  ersten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung 
wild  der  Sabbat -Vorlesungen  als  uralter  Sitte  gedacht  lO*  Nach 
welcher  Ordnmig  diese  Vorlesungen  in  den  ältesten  Zeiten  statt- 
fanden, ist  nicht  bekamit.  In  Palästina  >wiu:de  der  gesammte 
•  Fentateuch  in  einem  dreijährigen  öyklus  vollendete),  der,  wie 
Einige  glauben/),  eigentlich  3|{ Jahr  umfasst habe,  sodass  2Cyk- 
lus  einen  Sabbats  -  Cykel  oder  7  Jahre  enthalten  hätten.  Der 
ersten  Aimahme  würden  die  153  Sedarim,  in  welche  die  Masoi'a 
den  Fentateuch  zerlegt^),  der  zweiten,  die  175  Abschnitte  (Fara- 
scha's)  entsprechen,  von  denen  im  jerusalemschen  Talmud  die 
Rede  isti^).    Aus  eben  diesem  Talmud  t)  erhellt  soviel  mit  Ge- 


o)  Deut.  31,  10  —  13.  ^tfm         ,  ^j^.     .  .^ 

6)  Baba  Kama  f.  82  a.    j.  MegiUa  c.l.  §.1.      /%  «/f  f#l*  **^ 

c)  s.natenS.5aDd6.  - 

d)  Apostelgeschichte  15,  21.      Josepbas  gegen    Apion  2»   17  Ende: 

rSf    etkXoff   t^f/ä/f    u^t/tiif^vi^    ixt   rif     ux^^acif    r«v     y«^«tf    sxfAfvo-f 

c)  Megilla  f.  29  b. 

f)VL.  Salomo  Algasi  innoS^^  ^D^>  Torrede«  YergLR.  Jacob  Naom- 
burg  in  apy^  nSn:  f.  15  b. 

g)  Aufgezählt  hinter  den  rabbinUchen  Bibeln,  auch  von  Yoisin  zu 
pugio  fidei  p.  102.  Auf  3  Jahre  vertheilt,  wurden  diese  den  Fen- 
tateuch in  folgende  drei  Sectionen  zerlegen :  f)  Gen.  Anf.  bis  Ex.  12; 
2)  Ex.  13  bis  Num.  9;  3)  Num.  10  bis  Deuter.  Ende. 

Ä)  i.  Sabbath  c.  16.  §.  1 ;     Tr.  Soferim  16,  10.      Ä, 
0  j-  MegiUa  c.  3.  Ende  ist  von  der  Beendigung  im,5^.  Baches  Mose 
au  einem  auf  einen  Sabbat  fallendea  üeomaatMlÄSe  dio  Aede. 
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wissheit,   dass    damals  die    spate    noch  jetzt  übliche  Ordnung 
nicht  befolgt  wurde.  Dieser  Ordnung  gemäss,  die  in  Babyloiiieu 
Wurzel  gefasst  zu  haben  scheint  a^,  zerfällt  der  Pentateucli  in 
54  Parascha*s  oder  Wochenabschnitte  6^,  von  welchen  der  erste 
au   dem    Sabbat   nach    dem    Huttenfeste  —   dem    letzten    des 
Monats  Tischri  — ,  der  letzte  am  Beschlosstage  des  kommenden 
Hüttenfestes  (23.  Tischri)  gelesen  wurde,  so  dass  die  5  Bücher 
Mose  binnen  Jahresfrist  vollendet  wurden«    Der  er^^Shnte  Be- 
schlusstag erhielt  nach  dieser  Bestimmung  den  Namen:  Gesetz- 
freude oder  Thorafest.    Vielleicht  steht  die  uralte  Sitte  der  Vor- 
lesungen im  £rlass]ahr,  oder  die  Tempelweihe  Salomonse),  oder 
auch  die  „Freude  des  Wasserschopfens*'  —  eine  Feier,  die  zur 
Zeit  des  Tempels  auf  den  letzten  Tag  des  Hiittenfestes  field}  — 
mit  dieser  Ordnmig  im  Zusammenhange.    Das  Fest  der  Gesetz- 
freude  ist  selbst  bei  den  Kar'äeni  üblich,  obwohl  diese  Sectf 
i(}t^]üdische  Fasttage  auf  andere  Tage  verlegt  hat.    In  der  er 
sten  Hälfte  des  8  Jahrhunderts  erscheuit  der  heutige  CyUas  der 
Parascha^s  als  längst  bestehende  Eimichtunge). 

An  gewissen  Sabbaten,  den  vieren  z.  B.,  die  zwischen 
der  letzten  Woche  des  eilflen  und  der  letzten  Woche  des 
zwölften  Monats  liegen,  und  welche  au  Eanrichtungen  erin- 
nern sollen,  die  einst  um  diese  Jahreszeit,  mit  Bezug  auf  die 
Feste  Purim  und  Fesach,  in  Palästina  stattgefunden,  las  man 
hinter  dem  Wochenabschnitte  noch  besondere  Stüche  aus  dem 
ll  Pentateuch;  eben  so  wurden  an  Fest-  und  Fasttagen,  am  Tem- 

pelweihfest  und  an  den  Neumondstagen  bestimmte  Abschnitte 


a)  ■*  Megilla  f.  29  b,  SO  h,  wo  mehrere  hentige  Beaennwigeii  ier 
Wochenabtchniile  vorkommen;  vergl,  die  noch  altere  Gotetoeovor- 
•chrifl  der  Boraitha  ib.  f«  31  b. 

h)  Hiervon  enthalt  das  erste  Buch  12>  das  s weite  ll>  das  dritte  10, 
das  vierte  10,  das  fünfte  II. 

c)  n.  Chron.  7,  10:  „Am  23«  Tage  des  siebenten  MonaU  (TisehriX 
entUess  (Salomo)  das  Volk  nach  ihren  Wohnungen  fröhlich (o^no^) 
und  wohlgemath'^     Von   dieser  Benennung   weiss  übrigen«    der 
Talmud  noch  nichts» 

d)  MtschaA  Succa  e.  5. 

e)  In  den  MMUnIk  dea  R.Adiai,  ao  wie  in  derPeitkfff. 


gelesen  q).    l^udlich  wurde,  ang^blicli  seit  Esra^}  selbst,  au  je- 
dem Montage  uud  Donnerstage  ein  Theil  des  jedesmaligen  Wo- 
cheuabsclmittes    voi*gelesen,   und  zwar,   wie  der  Gebrauch  eft 
allm'ählig  festsetzte  c^,  die  erste  Parascba  desselben.  Mit  der  Vor« 
lesung  dieser  ersten  Parascba  begann  man  scbon  in  dem  Miucha- 
oder    Nachmittags  -  Gottesdienst     des    vorhergehenden    Sabbat« 
Die  Vorlesung  des  Gesetzes  geschah  durch  die  Bütglieder  der 
Gemeinde;   es   wurde   nämlich  von  einem  Synagogen -Beamten 
eine  gewisse  Zahl  *-*  7  am  Sabbat,  3  bis  8  an  den  übrigen  Le- 
setagen —  aus    den  erwachsenen  Anwesenden   angerufen,   um 
hiutereiuander  die  einzelnen  Abschiütte  der  Parascba  in  gehöri- 
ger   Weise    vorzutragen  <2X     ^^^    zwar    niemals    auswendig, 
soudem    aus    einer    correcten  .Gesetzrolle.     Ein  Beamter  war 
den    Lesenden  behülflichf),  jedoch   enthielt  man  sich,   selbst 
noch  im  neunten  und  zu  Anfang  des  zehnten  Jahrhunderts,  des 
Lesens  Unkundige  zur  Thor^  zu  rufen/).    Das  periodische  Vor* 
lesen  des  Gesetzes  ^  der  thatige  Aiifheil  des  Publicums  und  die 
EtfQrdemisjie  der  Coxrectheit  dienten  lediglich  den  höheren  Zwek« 
Iwn,   die  Nationalität   zu  bewahren   und  die  Vorschriften  des 
Glaubens  und  der  Sittlichkeit  ungetrübt  zu  überliefern. 

Aber  nicht  blos  aus  dem  Gesetze,  auch  aus  den  Propheten 
wurden  au  Sahbat  -  und  Festtagen  Abschnitte  vorgelesen,  die. 
Weil  mit  ihnen  die  jedesmaligen  Vortrage  geschlossen  wid  die 
Versammlung  entlassen;  wurde,  Schlussvorträge  oder  Haftara^s 
hiessen.  Man  hat  diesem  Gebrauch  eme  geschichtliche  Veran- 
lassung geliehen,  und  diese  in  den  bekamiten  Verfolgungen  des 
Syrischen  Königs  Autiochus  Epiphanes  gesucht«  Einer  älteren 
Meinung  zufolge^),  hätten  die  Syrer  die  Gesetzes-Vorträge  unter- 
sagt m\d  die  Gesetzrollen  wegnehmen  lassen,  so  dass  man  mit  pas- 

ä)  Miiicliiia  Megilla  c.  4. 

b)  j.  Megilla  c.  1.  S*  1* 

c)  Megilla  f.  31  b. 

d)  ib.  f.  32  a:  9, Wer  ohne  Wohlltlang  liest  und  ohne  Gedang  lefBt> 
von  dem  heisst  e«:  Auch  ich  hatte  ihnen  nicht  gute  Gesetze  ge- 
geben ^', 

e)  H.  Rasdü  zu  Taanlih  f.  27  b  ivnp  SC^UH» 

/)  Abudraham  in  n^ßn  VM''^  ed.  Vened.  f.  49  c.  48  d. 
g)  Abudraham  f.  63  b. 
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senden  Abschnitten  aus  den  prophetbclien  Büchern  den  Pent^s%^ 
teuch  ersetzen  musste^    Vitringaa),  von  dieser  Ei'klarung  md:&r 
befriedigt,  glaubt,  dass  während  der  Verfolgung  gar  keine  Voi-- 
lesung  habe  stattfinden  können.    Selbst  aber,  nachdem  die  Frei- 
heit  über  die  Tyrannei  obgesiegt  hatte,  sei,  namentlich  in  klei- 
neren Gemeinden,  an  Ebcemplaren  des  Pentiiteuch,  auf  den   di^ 
griechischen  lucpiisitoren  emsiger  als  auf  die  übrigen  heiligeKA 
Bücher  Jagd  gemacht,  ein  so  fühlbarer  Mangel  entstanden,  dass 
man  eine  Zeit  lang  sich  mit  der  Lesung  aus  oen  Propheten  habe  be- 
gnügen müssen.    Beide  Meinungen  stimmen  darin  uberein,  das9 
zum  Andenken  an  ]ene  Tage  diese  Vorträge  alsdann  im  Gebrauch. 
erhalten    worden.     Vielleicht    aber  gab  es  keinen  historischen 
Ursprung  für  eine  Einrichtung,  die  bei  der  Analogie   der  Ge- 
setzes-Vorträge,  mid  dem  hohen  Ansehen  der  prophetischen  Bü- 
cher, im  Laufe  der  Zeit  wohl  allmahlig  ihre  Begründung  (and. 
Vor  der  Zerstörung  des  Tempels  waren  dergleichen  propheti- 
sehe  Lectionen  längst  übliclM}.    Eine  Angabe  verschiedener  Haf- 
tara^s  findet  sich  in  den  Werken  des  dritten  Jahrhunderts:  da- 
mahls  aber  war  eine  allgemeine  Feststellung  in  diesem  Punkte 
noch   nicht  geschehene)   und  unsere  heutige   Ordnung  ist  erst 
das  Werk  späterer  Jahrhunderte  il).    In  einigen  Orten  Babylo- 
niens  las  mau  am   Nachmittagsgottesdienste  des   Sabbat  Hafta- 
ra^s  aus  den  Hagiographene),  und  in  Persien  und  Medien  kannte 
man  noch  zu  Anfang  des  11.  Saculums  bestimmte  Haftara*s  auf 
das  ganze  Jahr  für  diesen  Gottesdienst/).    Im  Occident  ist  von 
solchem  Gebrauch  keine  Spur.     Aus  den  Hagiographeu  wurde 
endlich  am  Purim- Feste  das  Buch  Esther,  und  zwar  vollständig 
von  einem  und  demselben,  der  Gemeinde  vorgelesen» 

Aber  schon  früh  machten  diese  Vorträge  aus  dem  Original 
der  heiligen  Bücher  ein  neues  Bedürfiuss  fühlbar;  die  Sprache 


a)  l.  1.  p.  1006  -^  1008. 

b)  Lacas  4,  16.    Apo«telge«eh.  13,  14  etc. 

e)  Mischna  and  To«efta  MegiUa  c.  3.    Megill«  f.  29  b,  31  a. 

d)  s.  unten  Cap.  11. 

e)  Sabbath  f.  116  b. 

/)  Hai  Gaon  in  «t^^D  $.  20  f.  11  r.    Raschi  zu  Sabb.f.24a.    Vergl. 
11*  Nissiiii  zu  Aifati  Megilla  c.  4. 


ia    der  diese  Büclier  gt^ckAAen  sind,  die  heküscl»,  fing  an 
auszusterben,  sie  ward  den  Juden  nach  und  nach  fremd«  und 
das  aramäische,  das  cur  2Leit  des  Jessiae)  den  Einwohnern  Judäa*t 
unverständlich  war,   schwang  sich  in  Falai^tina  schon  Tor  der 
Hasmonäischen  Periode*)  zur  Volkssprache  empor,  so  dass  alla 
Acte  des  bürgerUc)^n  NLebenSc),  Sprichwörter d)^  fiir  das  Volk 
^Tugelehrte,  Weiber,  Kinder)  bestimmte  Formulare  t),  selbst  po« 
puläre  9ücherf}.  und  amtliche  Sachen^^)  in  dieser  Sprache  abge« 
fas$t  wurden  oder  in  Umlauf  kamen«    Mehrere  augleich  wirkende 
Ursachen  begmudeten  diese  Hetrschait  der  aramäischen  Sprache. 
Vou  Babylon,  wohin  dieJud^sn  seit  Nebucadnezar  verpflanzt  wor- 
den und  woselbst  sie  eine  geraume  Zeit  ungestört^  sich  ausge- 
breitet hatten,  kehrten  s^t  Cyrus  unausgesetzt  und  oft  in  be- 
deutender 2^1  Coloiiisten  nach  Judäa  zurück  und  brachten  als 
ihre  Muttersprache  das  Aramäische  mit.     Hiezu  kam  der  £in- 
fluss   der  ursprüiiglich  aus  Aram  und  Babel  stammenden  und  eig- 
nen   aramäischen  Dialect  redenden  Samaritaner,  ferner  der  in 
Palästina  lange  herrschenden  Syrer  so  wie  die  Ausbreitung  der 
Juden  in  Syrien.    Endlich  dar£  nicht  ausser  Acht  gelassdh  werden, 
.  dass  schon  die  Dialecte  von  Galiläa  und  Phönicien  aramäische  Ele- 
mente enthielten.  So  wird  bei  dem  stets  abnehmenden  Einflüsse  Ju- 
däa^s,  undbei  der  langjährigen  Zerrüttungund Sprachverwirrung  der 
Juden,  über  die  schcm  Nehemia  klagt,,  die  endliche  Herrschaft  eines 
hebräisch  gefärbten  aramäischen  Dialects  erklärlich.    Und  den- 

o)  II.  Reg.  18,  26  —  28.    Je«.  36,  11  —  13. 

6)  Sata  f.  33  a.    Vttrgl.  Mbehiia  £4igiitli  8^  4  dsn  Ansspraeh  des  R. 
Jose  ben  J^eser  (circa  A.  13Q}. 

c)  j.  Moed-Ksfon  3,  3.  f.  6  a  ante«  nni  iht  b  obea.  Mitcbna  Ke- 
iabatli  c.  4;  $.  8  eU»  TosefUi  3abbalh  c.  8.  Berachi»ih  f.  8  a. 
Philo  ile  Decaiogo  p.  766  (sr^r^if  y^Jm^i^m^^a  4.J.  lenDD)* 
Vergl.  R*  Asaria  de*  Rassi  ia  ^e»t  emgfan.  c.  S|  f.  52,  c  57  f.  175, 
ui|d  de  Ras«  della  luigaa  fRUf^na .  d«g4i  ebrei  <e|fi«  Faima  1772, 
BameaUicb  p.  10  et^  nt^  Toa  lu  102  aa« 
.    d)  An  nasahligen  Stellen  de«  Talmud;  s.  die  falgeade  Seite  Anm.  c« 

e)  a.  B.  KadiRch  and  die  Intre4!Qctiea  der.Uagada  des Penacb-Festes. 

f)  z.  B.  MegiUath-Taanith.  Vergl.  Joaephoü  vom  jüdischen  Kriege 
%a  Aafang :  ...  v'k  tctlr»  r«»  F^/Mi/jvf  tyi^M«/«*,  IXXdii  'yAdw-rM 
/»fr«;8«A««r ,  £  t«7(  iitm  ß»^d^uirTi9rmit^im$uftniutMwtf€^  ktX. 

g)  MiscUaa  Joma  3,  1 ;  SchekaÜm  5,  3.  6,  5.  j.  Maaser-eebeni  c.  5 
gegen  Ende;  j.  Sanhedrin  c.  1.  g.  2. 
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Bochiliat''^^  hebrüisclie,  das  zu  JS^bmtixL*$  Zdten  lioch  gespro- 
dun  lind  noch  mehrere  Jahrbunderte  nachher  von  den  Gelehr- 
ten geschrieben  wurde,  in  Judäa  von^Uch«),  lange  dem  Unter- 
gange  widerstanden,  es  blieb  Jahrhunderte  lang  das  Kleinod  der 
ihni  mit  Begeiste^mig  anhaiigenden  Weisen  der  Nation  ft)t  Werke 
dis. zweiten   Säculums   (die  Mischna  namenUidi)  tragen   uocb 
machtige  I^bensheime  dieser  Sprache  in  sich,  die  erst  im   vier- 
ten Jahrhundert  gänzlich  ausstirbt.     Allein  den  Ungelellrtene^, 
der  Masse  des  aramäisch  redenden  Volkes,  war  die  heilige  Sprache 
längst  eutü^emdet,  mid  fiir  dasselbe  waren  die  apemaischen  Ue- 
bersetzungen,  Targumim  bestimmt,  von  denen  die  Vorträge  aus 
dem  Uitext,   vielleicht  bald  naoh   deren  Einfuhnmg,  begleitet 
vrurden.    Von  einem  in  der  Regel  dazu  angeste&ten  Uebefsetzer 
vrurde   der  vorgeles^e  Text  der  Schrift  vers  •  oder  paragi^a- 
phenweise,  auswendig df}  der  Gemeinde  aramäisch  übersetzt,  so 
dass  der  Vorlesende  und  der  Uebersetser  abwechselnd  vortru* 
gen.    So  lauge  'die  asiatischen  Juden  ariamäisch  redeten,  hat  die« 
ser  Oebrauch  ohne  Zweifel  an  den  meisten  Orten  bestanden, 
und  wo  er  unterblieb,  wohl  nur  aus  Mangel  eines  kundigen  Ue- 
bersetzerse).    Die  allmählige  Verbreitung  der  sohriftKchen  Tar- 
gumim,  deren  Studium  schon  im  ersten  Drittel  des  dritten  Sä* 
culums  empfehlen  wm*de/^,  mag  wohl  die  Vernachlässigung  der 
mündlichen  Vebersetyungs- Vorträge  mit  verschuldet  haben,  die 


«)  Embia  .53  m.  Bazterf  Lezie.  rabh.  ^y.    de  Resti  1. 1.  p.  IS— 14, 83, 

hj  h  Sabbalh  1,  3  Ende.  j.Scliekalim  3  Ende.  Sifrt  *unKn  Ciil.233 
unten,    3p jf  GoK  145  nntea. 

0  D'ttS^^in  (wie  aanieiitlloh  die  aramiiach  vedeadea  SaaHurltaner  bei«" 
■en,  Sanbedrin  21  b),  ilutr^t  (I.  Cor.  14,  16,  23.  24)«  tg^nn  lyffh, 
ml«  TottcMpracbe,  bez^chaet  die  aramütcbe  (j.  JebaaMth  15,  3. 
j,  KMub.  4,  8,  Baba  meaia  f*  104  a«)»  dem  bebiÜMhen  entge- 
g^eogeaetzt  (j.  Saahedria  1,  12.),  Voa  paUstinis^ea  Autoren  wer- 
den avamÜMbeSpriebwSrter  aU  tD^H  StfO  angefahrt,  ••  SlfffipnAN^ 
Col.  123.  Bereaiddtli  rabba  f.lOTd.    Tanebnnia  r.i7  a,  22  b.    Mi- 

>      dnwdi  Tillim  48  f.  23  d,  51  f.  24  b,  nnd  Honat. 

iD  Miflcbm  MegiUa  e*  4*  $.5, 10.    ToMlta  ib,  o.  3.    j«MagiUa4,  K 

MegiUa  tM  a*    8aU  f.  38  b. 
e)  j.  HegiUa  4,  3.    Tr.SQferim  1*^  7.  U,  2. 
/)  Berapboth  f.  8  b. 
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VennutUich,  seitdem  iü  \^(öttta^bn  Aie^arlAische  Sprache  sicK 
verbt-eitete^  imnifer  ^nige^' beaclitet,  sa^hfaifer  Uttd  da  vielleicht 
durch  persische  «0  ON^r^araHs^heUebersetzimgen  verdrängt  wur-* 
dein*  DerTr.  So feriitf^' dfet*)ip&ter  als  die  öemara geschrieben  ist, 
berichtet5)9  dass  am  uetii^teti  Ab,  d^ip  Tage  der  Zerstörung  Je- 
rusalems ,  die  läagdUeder  Iki^eaaJk  t^n  tltaem  Kundigen  in  der 
Synagoge  übersetzt  wilrden;  'damit  Vdlk,  Weiber  und  Kinder  sie 
vei^stehen«    Auch  sei  es  rMieht^,  Uta  Sabbat,  nach  der  Vorlesung 
aus  der  Thot^,  die  Ab^ehnUte-des  Fentateufch  und  der  Prophe- 
ten,   der    Ge^^de   in  der  Ihr  vetständiichen  Sprache  voi*ea<^ 
tragen.  R/Nitronai 'Ga[ou  (A«850«)gab8eiliGutachtenc)  dahin, 
daas  di^euigen,  welche  nleht  iföch  dfcm  Targum  übersetzen  las- 
sen,* in  der  Meinuiig,  das»  yvir  nickt  des  Targums,  sondern  blos 
A<er  der  Gemeinde  verständlichen  ^rache  bedürfen,  ihre  Schul* 
digkeit  nicht  thäten.     Es  müsse  das   Targum,  auf  welches  die 
Weisen  sich   in  Be^ug  auf  das  Schrift  •Yerständniss  verlassen 
haben,  beibehalten  werden;  do<eh  is^nne  ausserdem  jemand  der 
Gemeinde eineEiiäuteihing vortragen.  R. Jehuda benKarischie) 
(circa  A.  910.)  warf  der  Gemeinde  zu  Fez  es  als  eine  Vernach- 
lässigung vor,  dass  sie  den  Gebrauch  der  Vorlesmig  des  peuta- 
teuchisohen  Targums  in  den  Synagogen  eingestellt  hatte,  wah*- 
reud  es  doch  von  ihren  Brüdern  inIrak,  Aegypteu,  Africa  und  Anda* 
lusien  verehrt  und  studivt  werde.     Naoh  der  Meldung  des  R» 
Nathan  Cohen  heu  Isaak  (A.  95O.)0)  trug  der  Vorsteher  der 
Suraniscben  Academie  das  Targum  vor^  wenn  der  neu  ernaimte 
Exilfürst  aus  däm  Gesetze  vorlas;  die  Uebersetzimg  des  Schluss-« 
Abschnitts  (]Maftir)   geschab  durch  eiuea  andern  angesehenen 


ilW<i 


ä)  In  weldie  Sprache,  dem  Maimonidefl  sufolge,  der  Pentatench  schoii 
viele  hundert  Jahre  vor  Muhamed  übertragen  worden  tat  (niSo'^i) 
no^n  t  97  b).    VergJ.Sotii.49  b;  "»D-ttC  y\vh  ^»033  «|0V  3n  "1DN*> 

b)  c.  18.  §.4. 

€)  s.  R.  ZiAiahu  in  Op^  ^V*at^  S*  id.  f.  10  b.  R.  Jecaia  Traai  zum 
Alfasi  Megilia  c.  4  Auf.    R«  Jacob  ben  Asclier  in  D^^H  HVC  $•  145. 

d)  SV  Schnurver  in  Eiohhoms  allg.  Bibliothek  der  biblischen  Ltt^ra« 
tor  B*  i  S,  954. 

e)  Beim  Jiiduuin  ed.  Craoau  f.  120  b,  123  a. 
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Mann.  E  Hai  Gaoii«  derlelpteaerOeoium»  criürt  die  Vortrage 
des  Targum  ra  Geaels  und  Pro^lieleii  für  Piiclil«)|  ein  Beweii 
daM  sie  bereits  an  mehreren  Orten  bei  Seite  gesetat  worden. 

Dieser  durch  Eiaburgenuig  einer  fremden  Stäche  herbeige- 
führte Untergang  des  TargmniscJien  Vortrags,  musste  ini  Occi« 
dent  noch  weit  früher  nnd  xwar  in  Folge  der  Herrschaft  der 
griechischen  Sprache,  eingetreten  fein»  welche  in  den  griechiac.hen 
Städten  Palästirta's»  in  Aegypten,  Cyrene,  dem  asiatischen  und  eu- 
ropäischen   Griechenlande,   die  .MoMcriprache  der  seit   früher 
Zeit  dort  angesiedelt»  Joden  geworden  war«    Die  Sprache  too 
Hellas  war  seUist  in  das  aramäische  und  hebräische  eingedrun- 
gen, und  stand  bei  den  indischen  Weiaen  PaUstina*s  in  hoh«an 
Ansehn  4).    Für  jene  sogenannten  hettenistiachen  Juden  hatten  die 
Siebzig  und  späterhin  Akilaa  (Aquila)  aus  Pontus  die  heiligen 
Schriften  iu*s  Oriechische  übertragen;  jene  Gemeinden  durften 
sich  am   Purimfeste  das  Buch  Esther  in  griechischer  Sprache 
yoilesen  lassen  e);   sie  beteten  «im  Theil  in  dieser  Sprache  il). 
Dass  mithin  das  Targum  ihnen  unverständlich  war,  ist  klar,  und 
Termutblich  haben  Vortrüge  dieser  Art  daselbst  nicht  lange  stattge- 
funden.    Ob  aber  eine  griechische  Uebersetzunglin  den^Syuagogen 
gelesen   wurde, /lasst   sich   nicht  mit  Bestimmtheit  behauptea 
Justinians    bekannte    Novelle  e)  verbreitet  mehr  Dunkelheit  als 
Licht  über  diesen  Gegenstand,  doch  geht  aus  derselben  wenig- 
stens so  viel  hervor,  dass  die  Juden  «ich  damals  (A.  541)  den 
Gebrauch  griechischer  Versionen  widersetzten/). 

Aber  selbst  doit,  wo  die  aramäische  Sprache  die  herrschendr 
war,  wurde  durch  die  Targums  allein  dem  Bedürfnisse  nicht 
Genüge   gethan:    nicht  blos    die  Sprache  der  heiligen  Bücher, 


a)  R.  Ztdltiahn  a.  a.  O. 

h)  ■.  R.  Asaria  de*  Rossi  1.  1.  c.  8.  f.  SO'a. 

c)  Megilla  f.  18  b. 

^)  j.  Sota  c.  7.  S.  1:  pnp  'P*?p  ^DV  pO^p*?  Stä  njim  in  "^^  '31 

priD'JlVK  V^V     Verg^t.  Tychsea  tentanea  p»  157,  de  Rmiti  della 

lingna  etc.  p.  96. 

e)  Tit.  28.  Novella  eomt.  146,  Vetgl.  Vitriaga  1.  L  p.  956  ete. 

f )  In  der  praefatio:  ...  qaod  qaidem  «olam  habeatds hebraicam  to- 
cem>  et  ipsa  uii  in  •acrorum  liln-omm  lectione  relwit»  aee  grae- 


li 

auch  iht  Inhalt  erheischte  Erl&at:enuig«    Melir  als  Jedes  andere 
Werk  des  Alterthums  fordert  ein  heiliges  6esetd[>uch,  dessen 
Missverstaud  zeitliches  und  ewiges  Verderben  bringt,  die  Hülfe 
der  Auslegung,  ännnal  wenn,  wie  dies  bei  dem  Pentateuch  der 
Fall  war,  neue  YerhSltnisse  des  Staats  -  und  des  Priratlebens 
Rechte  und  Begriffe  modificirea.    Nicht  blos,  dass  bei  deinVer« 
luste  der  Selbstständigkeit  vieles  unausführbar  wurde,  sondern 
es  ist  obtie  Zweifel  mi&nchtes  niemals  dem  Buchstaben  nach  zur 
Ausföhrmig  gekommen;  z.  B.  dass  der  König  stets  die  Gesetz- 
rdlle  bei  sich  haben  müsse,  dass  eine  abtrünnige  Stadt  gänzlich 
zerstört,  ein  ungehorsamer  Sohn  gesteinigt  werde  a);  dahin  ge- 
hören auch  die  Flucht  vor  dem  Bluträcher,  die  (cöiperlichc  Be- 
strafung der  beigebrachten  Verletzungen,  die  Aufforderung  an 
die  Zaghaften,  aus  der  ScMachtlinie  umzukehrend^) ,  das  Verbot 
auf  die  Einwanderungen  in  Aegypten,  die  Leviratsehen,  die  aus-       L 
sätzigen  Häuser«),  das  EtlaSSjahr*     Dahingegen  vermisste  man 
in   dem    geschiiebenen   Gesetze  nmnchen  religiösen   Gebrauch, 
manches   Rechts  -  Verhältniss  ^  manche  Lehre ,  wie  denn  in  der 
That  von  den  Einzehiheiten  des  Volkslebens,  von  der  Summe 
der  Gesetze  und  der  religiösen  Wahrheiten  nur  der  geringste 
S'lMBäinBäi  tndsaischen  Büchern  niedergelegt*  scfyif  koinitiß.    In 
dem  wirklichen  Zustande  des  jüdischen  Volkes  finden  wir  meh- 
.reres,  das  theils  eben  so  alt  seyn   mochte    als    das  i  Gesetz  if) 
theils    in    eben    dem    Ansehen    stände).    Endlich  mussten  die 
Widersprüche,  Dunkelheiten  und  Lücken  dieser  Bücher  die  Er- 
läuterung   fast'   noch'  früher    hwfausfordern    als  die  Uebertra- 
guiig.  '  In  anderer  Beziehung  war    ein  gleiches  mit  den  Pro- 
pheten der  Fall,    Ihre  Aussprüche  galten  als  Vorschriften  des 


** 


cam  tradere  dignantnr  et  mnltum  dodum  tempas  per  hoc  ad  invi-' 
cem  commorentar. 

a)  Tosefta  Saohedna  c,  14 1  wnS  mv  »h^  n^HÄ^nminTP  (Vgl.'; 

SBn^edr.  f^  71  a);  ib.  c.  11.  ^  •" 

6)  s.  indes«  1  Maccab.  3,  56. 
c)  Tergl.  Tosefta  Negaim  c«  6. 
li)  Die«  bezeicbnet  der  Ausdrack:  *i<DD  HVdS  nD^rt. 
c)  nimlich  die  onMD  ns*^.    Vgl.  R.  Jona  fh  m^Vn  ^W  ed.  Vcn. 

1544  f.  14  c.  etc. 
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ißchtea  Leb<iuivau4elia)9  ia  ihrer  ^eie '  $fiegelu  «icli  ^er  gel« 
stige  Inhalt  des  Natioualgesetzes ,  ihr  dpnpenMiftt  Wort  wecJctc 
die  sfhlaCendeu  Gewisseu  der  Gesammtbeit  und  der  Einzelnen: 
das  gauze  Wohl  uiid  Webe  der  NatLou  lag  in  dem  iuhaluc&^^^'e^ 
leAi  Nachlasse  )euer  Gottgesaudten  nnd  wenn  das  Gesetjs  den 
Leitstera  für  die  Gegenwart  gab,  so  eiienchteten  die  Blitze  d.er 
rropheteii  ^iue  fiustere  Zukunft. 

Demnach  war  es  eben  so  sehr  in  der  Ordming  ab  Bedürf- 
1USS9  wenn  jenem  belehrenden  Tbeile  des  öffentlichen  Gottes* 
dieu^tes,  der  bereits  ^us  Schrift -Vorlesungen  und  Uebertragun- 
gen  bestand,  ein  drittes  Elementsich  zugesellte:  Auslegungen, 
Unterweisungen,  Reden,  ireie  Vorträge.  Was  es,mit die- 
sen Auslegungen  und  Vorti'ägen  für  eine  Bewandtuiss  hatte,  wann 
und  wie  sie  entstanden,  ihre  Bestandtheilei  ihre  Ausbildung,  ihre 
Bliitbe  und  ihr  Verfall,  die  Geschichte  derselben  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  auf  den  heutigen  Tag',  -«-  dies  darzustellen  ist  unsere 
Aufgabe;  zu  deren  I^ösung  aber  wir  folgende  Eeihe  von  Untersu- 
chungen erö&en« 

Zweites  Capitel« 

Dibre  halami^  oder  die  Bacher  der  Chronik. 

Nachdem  der  jüdische  Staat  durch  dieBabylonier  aufgelöst, 
und  die  Juden  nach  einem  fi*emden  Lande  verpflanzt  wurden, 
von  woher  sie  nach  geraumer  Z^it,  als  persische  Unterthaueu, 
mit  zum  Theil  neuen  Jdeen,  nach  ihrem  Vaterlande  zurückkehr- 
ten, verlor  sich  nach  und  nach  das  Prophetenthum,  dessen  Mit- 
glieder und  Jünger  die  politische  und  rel^iöse  Erziehung  der 
Nation  gelenkt  hatten,  die  seine  Orakel  und  seine  Geschichtschrei- 
ber waren..  Die  letzten  Klange  prophetischer  Begeisterfuig  ver- 
nehmen wir  in  Maleachi;  aus  seiner  Rede  quillt  nicht  mehr  jene 
energische  Fülle,  wir  hoi-ehen  vergebens  auf  den  alten  Bai*deu- 
ton.  Aber  als  letzter  Prophet  A^erkündet  er  mis  den  EliaV^ler 
noch  die  Gottheit  vernahm  in  ihrem  stillen  Wehen,  dass  er  vor 


o)  AU  nnnn-  >•  u*  Beg.  17, 13« 

K       mit  ^"*  34. 


Dan.  9,  10.     Yergl.  NebeM.  9,  31 
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clem  grossen  Tage  des  Ewigen  ims  werde  ^e der  gesendet  wer- 
den. Ob  nach  Maleachi '  noch  im  Geiste  der  Propheten  gedieh* 
tet  worden,  oder  ob  dergleichen  irgendwo  unter  den  Werken 
anderer  Propheten  (etwa  im  9.  Capitel  des  2«acharia)  stecken^ 
weiss  ich  nicht.  Allein  wenn  es  Arbeiten  der  Art  oder  Manner 
von  prophetischer  Begeisterung  noch  damals  gegeben  hätte,  so 
waren  sie  uns  sicherlich  nicht  vorenthalten  worden ,  oder  ihro 
Spur  so  ganz  und  gar  verschwunden.  Hier  aber  stimmt  die  Aus- 
sage der  Tradition,  dieMaleachi  als  den  letsten  Propheten  nennt, 
vollkommen  mit  >den  Ergebnissen  der  Kritik  iibei*em.  Mit  Ma» 
leachi  oder  wenigstens  kurz  nach  ihm  verhallte  das  propheti- 
sche Wort;  nur  noch  aus  den  sorgftltig  gesammelten  Ueberbleib- 
sein  von  den  Werken  jener  Volk  belehrenden  Redner  komite 
die  jüngere  Generation  Unterricht,  Trost  und  Starke  schöpfen. 
Da  Maleachi,  nach  Ton  und  Inhalt  zu  urtheilen,  in  die  Zeit  des 
Esra  (A.  450),  oder  doch  in  eine  von  dieser  nur  wenig  entfernte 
Zeit  fällt,  so  dürfte  der  Irrthum  unbedeutend  seyn,  wenn  wir 
das  Prophetenthum  |1  bis  2  Generationen  nach  Nehemia  —  der 
fast  nur  noch  Afterpropheten«)  kennt  —  also  400  Jahre  vor  wi« 
serer  Zeitrechnung,  als  erloschen  betrachten.  Wemi  Josephus 
von  Hyrcanus  berichtete),  ihm  sei  die  Regierung,  das  Hohe* 
priester-Amt  und  das  Prophetendium  zuerkaimt  worden,  so  ist 
dies,  weim  nicht  ein  leerer  Ehrentitel,  entweder  eine  rhetori- 
sche Floskel  des  Josephus  oder  die  Meinung  einer  Sage,  die 
gleich  darauf  von  Josephus  hinzugefügt  wird,  dassHyrcan  näm- 
lich wohl  gewusst  habe,  dass  seine  Söhne  nicht  lange  regieren 
würden.  Vielmehr  berichtet  das  erste  Buch  der  Maccabäer: 
„Und  es  beschlossen  die  Juden  und  die  Priester,  dass  Simon 
Lehrer  und  Hoherpriester  auf  immer •  seyn  solle,  bis  ein  wahr^ 
hafter  Prophet  auftreten  werde  *^c).  Dass  schon  unter  Antio- 
chus  Epiphanes  das  Prophetenthum  längst  aufgehört  hatte,  be- 


a)  Neh.6>  7  bb  14. 

h)  Archiol.  13>  10  $•  7    ••••   d^nt  r%S  ifdiptvf  juk/  rnt  tiffc'^»ri»nf 

€)  t  Macc.  14,  4t.    Vgl.  13,  42. 
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seugt  dasselbe  Buek«}.     Josephus  sefter  setzt  das   Biide    i 
<^^^  Prophetenthums  in  die  Regienuigsteit  des  Aitaxenes  L 

Wenige    Generationen   nach    Nehemia  mnssien  diejeiiig 
lieiligen  Bücher,  welche  das  Gesetz  und  die  Propheten  ausn; 
chen^  bereits   gesammelt,  seyn.    Ihr  Alter  geht  weit  über   )e] 
Epoche  hinaus,  und  ihr  Inhalt  bildete  ein  Ganzes:  Gesetz,  G 
schichte  und  gewissermassen  auch  Zukunft  des  Volkes  Istsh 
Eine  und  dieselbe  Stimme  ertont  von  Moses  bis  Maleachi:  di 
des  Ewigen,  welcher  gebietet,  lenkt,  droht,  straft  und  tröste^ 
•der  entschiedene  Vorzug,  der  noch  in  spater  Zeit  und  bei  alle 
Institutionen  zum  Vortheil  dieses  Theils  der  biblischen  Buche 
sichtbar  wird,  muss  mit  dadurch  erklärt  werden,  dass  man  die 
selben   als    das    einzige  Denkmal  des  untergegangenen  jüdisches 
Staats  schon  lange  verehrt  hatte,  als  andere  vaterländische  Schrif« 
ten  älterer  und  jüngerer  Zeit  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  lenk« 
ten.  Unter  diesen  letzteren  verstehe  ich  die  sogenannten  Hagio* 
graphen  —  Kethubim  —  die  nicht  ab  durch  Offenbarung,  son- 
dern  dm*ch   den  heiligen  Geist  eingegeben  angesehen  wurden* 
Dem  hohen  Liede  z.  B.  fehlt  der  Charakter  der  prophetischen 
Begeisterung,  dai*um  gehört  es  eben  so  virobl  als  die  Sprüche  den 
Kethubim 0  an,  obgleich  beide  Bücher  den  Namen  Salomo^s  an 
der  Spitze  haben;  Ruth  und  .die  Klagelieder  scheint  man  erst 
in  späterer  Zeit  aus  den  Propheten  entfernt  zu  haben  c).     Was 
die  .5  V^erke:  Hiob,  Koheleth,  Esther,  die  Chronik  mid  Daniel 
anbelangt,  so  entbehren  sie  entweder  —  yne  Hiob  und  Kohe- 
leth —  jeder  Beziehung  auf  Judenthum,  oder  sie  gehören,  wie 
über  die  andern  3  von  den  genannten  kein  Zweifel  mehr  ob- 
walten kann,  einer  Zeit  an,  die  jünger  als  das  Aufhören  des 
Prophetenthums    ist.     Namentlich  bleibt  das  Buch  Esther  ein 
merkwürdiges  Denkmal  miprophetischen  Geistes.    Denn  obwohl 
es  Raum  hat,  den  persischen  König  187  mal  und  sein  Köulgthum - 

a)  4,  46.    9,  27. 

h)  Vgl.  Aboth  R.  Nathan  cw  1 ;  Die  Sprache,  das  hohe  Lied  and  Ko- 
heleth seien  verborgen  gehalten  nnd  nicht  den  Kethnbim  gleich- 
gestellt, ttnd  saerst  von  den  Männern  der  grossen  Synagoge  er- 
klärt worden. 

c)  8.  die  Stellen  bei  Eichhorn,  Einleitiug  Th.  I.  S.  126  •—  131 
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^  mal  aEU  nennen,  so  fand  ec.  doch  keine  Gelegenheit,  Gottes 
auch  nnr  ein  einziges  Hai  zu  gedenken*  Nur  die  Psahnen  und 
£sraa)  geben  in  Bezug  auf  Alter  und  SteUong  zu  einer  nahem 
Betrachtung  Anlass» 

Es  kann  wohl  das  hohe  Alter  mehrerer  elnzehier  Psahneii 
nicht  in  Frage  gestellt  werden.  Ein  grosser  Theflft)  gehört  un- 
streitig der  Zeit  des  ersten  Tempels  an.    Schon  Jeremiac)  citirt 

'  Psalmverse,  mid  im  Jonad)  erscheint  ein  ganzes  Gehet  nach  dem 
Muster  der  Psahnen  gearbeitet.  Dahingegen  tragen  mehrere 
durch  künstlich  alphabetische  Anordnung  den  Stempel  der  Ja- 
gende); mehrere  sind  erst  nach  der  Wegführung  ins  Elxil  ge- 
dichtet/), und  einige^),  worin  namentlich  über  das  Aufhören 
des  Prophetenthums  geseufzt  wirdA),  wird  man  versucht,  sogar 
in  die  Epoche  dei*  Syrer -Herrschaft  zu  verlegen.  Wenn  dem- 
nach auch  eiiizehie  Psalmen  von  Propheten,  muidestens  aus  der 
Propheten -Epoche  herstammen,  so  konnte  doch  unsere  gegen- 
wärtige Sammlung  erst  nach  dieser  Epoche  in  Umlauf  gebracht 
worden  seyn.  Dies  erhält  durch  die  Beschaffenheit  der  Bestand, 
theile    dieser   Sammlung  mehrfache   Bestätigung.     Die  Cauthei- 

.  lung  des  Psalters  in  5  Bücher  erscheint  nämlich  nicht  als  spätere 
Willkühr,  sondern  als  aus  der  Geschichte  dieses  Buches  hervor- 
gegangen.   In  dem  ersten  Buche  treffen  wir  die  meisten  ältesten 


d)  Unter  Eara  wird  hier  auch  Nehemia  verstanden,  welcher  mit  jenem  ^ 
eigenüidl  nor  ein  einsige«  Bach  ammacht*    •.  Baba  bathra  f.  15. 
Sanhedr.  93  b.    JBtchhora  1. 1. 1.  S.  131. 

h)  Pt.  2,  3,  16,  18,  20,  21,  23,  24,  26—29,  31,  45,  61,  68, 72,  HO  n.  A. 

e)  Jer^m.  33,  10.    Vergi.  Ps.  100,  1.  106,  1. 

d)  Vergl.  Jona  2,  3—10  mit  P«.  5,  8.    iS,  5,  1,    31,  1,  23.    42,  8. 
103,  4.    116,  3.  17.  19.    142,  4. 

e)  P«.  9.  10  (?).  25.  34  37;  111.  112.  119.  145. 

/)  P».  14.  44.  51.  77  (defect).  85.  89.  102.  106  imExilf  P8.126  mter 

Serababel;  Pa.  137  nach  dem  Exil;  Pa.  147  vielleicht  anter  Ne- 

.     hemia.    S.Midr.Cant*23h,  daaa  Eara  einige  Psalmen  verfasat  habe. 

g)  Pa.  74.  76.  79.  80.  83. 

h)  Pa.  74,  Vera  9:  HD  IV  m>  Vn«C  »h^  iV^  "W  J^fif»  :  Hitzig  Be- 
^riff  der  Kritik  etc.  8.  93. 
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Stücke,    sie    gellen   att^e)   für    Dmdisdif    nnr  bei   dreien ij 
ist  eine  geschichtUche  Uebenchrift  vorhanden,  and  wenn  dies^ 
dem  Sammler   angehört,   so  hat  er  noch  Quellen  *  benutzt,   di« 
uns   unzugänglich  sindf).      hi  dem  zweiten  Bnche  finden  sidk 
zwei  Psalmen  des  eisten  Buchest),  mehrere  von  jüngerem  Alt^r 
und  nur    19  Davidische.    Demnach  kann  die  Nachschrift  dieses 
Buches:  ,,Vollendet  sind  die  Gebete  Davids,  Sohnes  bai^  nicht 
auf  das  zweite  Buch  allein«»  das  bereits  emen  gleichen  Schluss- 
vers  ab  das  erste  hat,  •—  sondern  muss  auf  beide  Bucher  bezo- 
gen werden,  so  dass  folglich  die  Samndung  damals  ans  diesen 
beiden  Büchern  bestand«     In  dem  dritten  Buche,  das  ndthm 
später  der  vorhergehenden  Sammlung  angefügt  wurde,  befindet 
sich  nur  ein  einziges  Davidisches  Gebet  (Ps*  86),  alles  übrige 
wird  den  Levitischen  Sängern,  die  bereits  im  zweiten  Bück 
auftreten,  zugeschrieben«    Sehr  späte  Psalmen  werden  in  diesec 
Sammlung  sichtbar,  auch  Wiederholungen  ans  der  altem  •).  Das 
4.  und  5.  Buch,  die  ursprünglich  wohl  nur  eine  einzige  Rolle  ausge- 
macht haben,  sondern  sich  in  mehrfacher  Rücksicht  von  jenes 
ersten  drei  Büchern  ab.     Von  Levitischen  Dichtem  ist  in  deo 
Ueberschriften  keine  Spur^  nur  eine  kleine  Sammlung  Davidischer 
Gedichte  erscheint,  alles  übrige  —  bis  auf  den  90.  Psalm,  der 
Moses  zugeschiieben  wird  — -  ist  anonym,  was  in  den  ersten  3 
Büchern   fast  bei  keinem  einzigen  Stücke  der  Fall  ist.     Diese 
Namenlosigkeit  halte  ich  für  ein  Merkmal  der  Jugend,  sie  scheint 
anzudeuten^  dass  die  Sammler  tucht  viel  jünger  als  die  Verfas- 


«}  Der  10.  Psalm  gebort  vielleicht  in  Fs.  9.  Fs«  33»  dessen  An- 
fang sich  an  den  Schlnss  des  vorhergehendea  TerMs  aalniupft, 
sollte  man  eigentlich  im  4.  oder  5»  Bache  erwarten  $   viellciclit 

eine  spätere  Ebschaltong.  Tergl»  Djb»    das   aar  in  den  Jüngsten 

Schriften  angetroffen  wird.  Fi.  1.  ist  als  aligemeine  Einleitung 
SU  betrachten,  Ps.  2.  wurde  schon  im  Alterthame  nicht  mitge- 
zahlt (j*  Taanith  %  2),  vemmthlich  well  er  la  dem  ernten  Pnalm 
gesclüagen  warde  (Berach.  f •  9  1k  Origenen  bei  EieUieni  ID,  S. 
504). 
h)  P«.  3.  7.  34.    Pn.  18  int  aan  Samael  ebgeruckt 

c)  P«.  7,  1. 

d)  Fn.  53  (Pn.  14)  and  70  (Pn.  40,  14  —  18). 

e)  Fn.  108  besteht  aan  Pn.  57,  8  —  12  and  Pn»  60,  7  —  14. 


17 

ser  waren.  lo  diesen  beiden  letzten  Büdhern  iivird  auch,  bis  auf 
2  Ausnahmen  (Ps.  140  und  143>,  das  bekannte  H^D  gänzlich  ver- 

'  misst,  welches  in  9  Capiteln  des  ersten,  sd>er  in  28  der  beiden 
folgenden  Bacher  (Ps»  44.  46  ~  50.  52.  54.  $5.  57.  59"  -—  €2»  66 
~  6&.  75  —  77.  81  —  85.  87  —  89)  vorkommt,  dessgleichen  in 
dem  Psafan  des  Habacoc  (,ok^*  <^)  und  zwar  niemals  in  einem 
Psalm  ohne  musikalische  Ueberschrifta).  VieUeidit  haben  wir  in 
den  Sela-Psalmen  die  Ueberbleibsel  einer  altern  Sammlung, 
die  indess  andn  erst  später  angelegt  seyn  mnss,  da. sich  das 
Sela  auch  in  jüngeren  Stücken  (Ps.  9.  44.  77.  85.  89)  findet.  In 
jeder  Bezi^uhg.  darf  man  daher  das  4.  und  5.  Buch  der  Psal- 
men  als  den  zweiten  Theil  unserer  Psalmen  »Sammlung  betrach« 
ten;  wir  haben  darin  die  eigoitlichen  Fest-  und  Opfergesänge 

•  des  zweit^i  Tempels  d),  eine  alphabetisch  eingerichtete  Gnomo- 
logie  (Ps.  119),  und  Nachträge  zu  den  Davidischen  Gesängen» 
Auch  verdtGDt  es  bemerkt  zu  werden,  da^L  in  diesem  zweiten 
Theile  nur  ein. einsager  Psalm  (142) -eine  jener  ungewöhnlichen 
Bezeichnungen  (^^3t2^D)  ^^  ^^  üt  dem  ersten  Theile  häufiger 
auftreten  und  selbst  diese  wird  hier  noch  TLm*ch  das  gewöhnli- 
che n^DJl  erläutert«  Was  endlich  die  Uebersch^ifteu  überhaupt 
betrifft,  so  beurkunden  sie  sich  als  in  später  Zeit  hinzugethan^ 
nicht  nur,  weil  die  meisten  der  historischen  Angaben  nicht  pas- 
sen, sondern  mehr  noch  durch  den  liturgisch*  musikalischen  Qia- 
rakter  derselben,  der  an  die  spaten  Tempeleinrichtungen  und  na- 
mentlich an  die  Chronik  erinnerte);  Demnach  dürfte  die  letzte 
Redaction  der  Psidmen  wenig  älter  oder  selbst  {iioch  jünger  als 
das  eben  genannte  Budi  seyn. 

o)  27  Psalmen  Mismor  oderSchir»  eMa^kil,  3Micht8tn/ 2Scbigajon^ 
2  Mos  Lanmazeach  mit  Angabe  des  Instruments  (Ps.  61>  81), 

6)  11  Hoda  (*)-|»in  P«<;  95—100.  105.  106.  107.  118.  136),  13  Halle- 
ligah  (Ps.  111  —  117.  135.  146—150),  15  Stafenlieder  (Ps.  1*20 — 
134),  ron  d«nen  5  atieh  Namen  aA  der  Spitze  tragen. 

c)  ygl.P8.92(€hibbatli),  100  (Dankopfer).  Die  ZarüekfuJirnngen  auf  Da- 
vid, die  Koraliiten,  Assaph,  Heman,  £than>  Jeduthun  siod.  nncli  in 
der  Gkronik  (I.  6,  16*  18.  24.  29.  15,  16  iet«*>.»16y  4-r.7.  4L  42)? 
n'^oSl^  (P««  46,  1)  andLfiU^Dit^  (P«.  6,  1.  12,  l).nar  m»ch  in  der 
Chronik  (IL 'l5,  20.21);  desgl.  die  Epiloge  Pa.41;,ii4, 406, 48  (Chro- 
nik 1.  16,  36).    nViOS  In  dieser  Bedentuiig  (es 'J^iivat  55  Mal  vor) 
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I  E«ra  betrift,  to  liommt  zwar  in  sr 
<D  Prophet«!  noch  von  Propbcaerang« 
B^ai  und  dea  Zacharia  gedacht  mid  da 
ennauw  al«  FortsctMiag  der  Bächer  d« 
I  aeiuem  getchichtbchen  Qiarakfter  nad 
betMchen  Bfichtro  gecählt  werden  km- 
len  Anaeh«n  des  Veriaaaen,  der  vod  Spi- 
rson  mit  M»le«cbi  gehehen  wnrde«^.  Et 
nttönden  die  SteUnng  dea  E*tK  in  dea 

befremden, 
iwurf  gemacht  werden,  daaa  die  iet3Dg< 
graphischen  Bücher  ent  nue  spiteie  sei. 
WM  nun  etwa  unter  den  HasanoB&em  n 
habe,  und  das*  si^ar  Philo  and  Jom- 
,  letsterer  K^ar  Eather,  Daniel  und  d« 
etischen   Schriften  zu  üh)en  schein« 

in  Erwägung  zu  mdten:  Weder  Viak 
ein  antheutiaches  Verzeicfaniss  der  heiD- 
erer  bedient  sich,  ao  wie  die  neotesti- 

jüdiichen  Autoren,  ohne  weiteren  Un- 
en  Boches,  dessen  Jnhalt  in  seine  Dv 
ne  stilistischen  Ausschmückungen  bei  der 

beweisen  tax  ihre  SteUimg  und  Antari- 

So  wird  cB.  das  erste  Buch  der  Könige 
ets  ohne  weiteren  Beisatz,  während  « 

Samuel  —  welches  mit  Jenem  damali 
Werk  betrachtet  wurde  —  heisat:  „wie 
".  David  wird  TOn  Philo  ein  Prophet, 
not;  darf  man  hieraus  schliessen,  dass 

den  Propheten  gereihet  worden  seieB"? 


l'STn'?  ala  lita^üdMr  Amdmek  (Pt.  HS,  1.  1 

i>  Aar  Ckivaik  (I.  IT,  4)  wrf  ;i>JV  (h.T,l)  | 

raehrift  iea  FmImm  bei  Habacac  (d,  I).  | 
[.    McgilU  f.  15  a,  namcMlich  t»«  K.  Jo«a 

kham  LLTh,l.S.ti7-99,  lOS— tSS.  I 
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Eben  so  wenige  ab  man  behaupten  wird,  der  Taigumist  der 
Fsalmeu  habe  dieses  Buch  als  einen  Theil  der  Propheten  gekannt, 
weil  er  hin  und  wieder  (z.B.  Fs.  103,  1)  einen  Davidischen  Psahn 
mittelst  Fropheiseiang  verkündet  nennt.    Und  gerade  die  Psal- 
men  sählt    Josephns   ausdrücklich  zu  den    nicht- prophetischen 
Schriften*    Jbsephus»  um  den  Römern  die  Glaubwiizdigkeit  der 
alten  israelitischen  Geschichte  darzuthun»  bemerkt,  dass  von  Mp- 
ses  Tod  bis  auf  Artaxerxes  (Laugband),  die  nach  Mose  lebenden 
Propheten   die   Ereignisse  in  13  Büchern  aufgezeichnet  haben. 
Die  übrigen  4  Bücher  (Psalter,  Spmche,  Koheleth,  hohes  Lied) 
enthielten  Hymnen  und  liebensregehi.     Offenbar  will  Josephus 
den  gesammten  historischen  Inhalt  der  heiligen  SchrÜten  als  pro- 
phetisch gdtend  machen;  die  nicht  historischen  Bücher  werden 
von  ihm  entweder  ganz  mit  Stillschweigen  übergangen  oder  nur 
kurz  erwähnt.    Er  bemerkt  selber,  dass  seit  Artaxerxes  keine  or* 
dentli<?he  Prophetenfolge  war,  imd  blos  weil  er  die  heiligen  hi- 
stoiischen  Bücher  für  älter  als  jene  Zeit  hielt,  klassificirte  er  sie 
sammt  und  sonders  unter  die  Propheten.    Dahingegen  kann  schon 
vor  Josephus,  zur  Zeit  des  Jonathan  benUsiel,  weder  Esra,  noch 
Daniel,  noch  die  Chronik  zu  den  Propheten  gezählt  worden  seyu, 
da  die  Jonathansche  Uebersetzung  zu  den  8  prophetischen  Bü* 
ehern  oft  von  den  Alten  erwähnt  wird  und  noch  vorhanden  ist, 
während  ein  Targum  jener  3  Bücher,  nicht  nur  ein  Jonathan» 
sches-,  sondern  überhaupt  ein  Targum,  dem  ganzen  Alterthume 
völlig  fremd  war,  und  nur  über  die  Chronik  ist  in  späterer  Zeit 
eins  angefertigt  worden.    Wenn  übrigens  (ausser  Ruth  und  den 
Klageliedern,  deren  Stellung  schon  früh  schwankte  und  die  bald, 
in  Folge  des  liturgischen  Gebrauchs,  unter  die  5  Megilloth  und 
so  unter  die  Kethubim  gestellt  wurden^  je  ein  Buch  in  später 
Zeit  dislocirt   wurde,   so   hätte  man  eher  die  Yerse^zmig  von 
Esra  (und  wohl   auch  von  Daniel  und  der  Chronik);  aus  den 
Kethubim  in  die  Propheten  als  das  Umgekehrte  erwarten  düifeu. 

Allein  bei  einer  sorgtältigem  Betrachtmig  unseres  Esra  wer- 
den eigene,  auffallende  Erschemungen  sichtbar.  Schon  ältere 
Forscher  haben  auf  Theile  dieses  Buches,  die  durchaus  nicht 
von  Esra  oder  Nehemia  herräbren  können«  aufmerksau^  gemacht, 

2* 
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id  diet;cI1)en  als  >  Interpol allonen  oder  Kiiscbaltiingen  spät 
!rfasser  betrachtet,  ohne  doch  über  die  eigentliche  Oekonc 
IS  Werkes  ins  Heine  zo  homineii.  Gleich  der  Attfang  en 
irch  seine  Identität  mit  dem  ScUnsse  det  Chroiük  besonc 
ifinerksamlceit,  und  das  ganze  3.  Capitel  Verdacht  dnrch  t 
rordentliche  Aehnlicbkeit  mit  dem  Stil  und  den  LiebGngsij 
ingen  eben  dieses  Buches;  dasselbe  gilt  ron  den  letzten  4  Versen  < 

Capitels,  In  den  ersten  11  Versen  des  7.  Capitels  ist  i 
i-a  in  der  dritten  Person  und  auf  eine  Weise  die  Rede,  i 
:ht  ihn  zum  Urheber  haben  kann;  Gleiches  findet  iu  der  i 
ni  HSlfte  des  10.  Capitels  statt,  anderer  nowahrscfaeinlicli 
■Ige  zu  geschweigen.  fm  8.  und  9.  Capitel  des  Nehemia  we 
u  Begebenheiten,  die  bereits  früher  (Esra  c.  3  und  c.90  <u 
m  Theil  aus  einer  ganz  andern  Zeit  TOilu3mineu,  mit  Aa 
binückwigen  wiederholt,  und  gegen  die  wahre  Gesciiichl 
ra  und  Hebemia  als  gleichzeitig  und  gemeinschaftlich  band ehi 
fgeführt.  Im  11.  und  12.  Capitel  stÖsst  man  tbHls  auf  dii 
Iben  Fehler  (t%  26.  36),  tbeils  anf  ungehörige  Einschiebst 
1,  3  etc.)  iu)d  endlich  auf  GeschlechtsregUter  (12,  10  etc.,  2 
:.)  und  Notizen,  die  einer  spätem  Zeit,  als  in  der  Nehemii 
jhete,  angehören.  Das  13.  Capitel  steht  mit  sich  selbst  (Ven 
mit  23)  in  Widei'sprucb  und  der  Anfang  desselben  erscbelut 
cb  Esra  9  und  Neh.  9,  3  sogar  überflüssig.  Andemtheib 
den  sich  wiederum  Stücke,  die,  wean  auch  mit  Esra  gleicB- 
itig,  ihm  doch  abgesprodien  werden  müssen.  Esra  c.  3.  mass 
«r  als  Esra  seyn:  möglich,  dass  er  dasselbe  in  sein  Bach  mit 
fgenomraen,  allein  Nebemia  sagt  nichts  davon,  sondern  führt 

(7,  5)  ab  Geschlechts -Verzeicbiiiss  an.  Die  In  Esra  cap.  i 
1  7  beßndlicben  aramäiscben  Stücke  sind  gleicIifalU  alter  ab 
ra;  doch  selbst  zugegeben,  dass  ifieser  sie  in  seine  Erzäblang 
iruckte,  ist  doch  nicht  abeusehen,  weshaB)  er  diese&^hluug 

21.  5,1—5.  6,13—18)  mitmiter  auch  inAramäischerSpiacbe 
tfuhrt,  oder  er  müsste  auch  diese  einem  ältun  Beliebter- 
ttei-  nacbscbreiben,  was  freilich  der  Ausdiack  (UIDK  »wir 
;ten"  (S^i)  TÄahrscheiidich  loachL  Demnach  würde  deinCsn 
dem  n^ch  ihm  benannten  Buche .  hÖcbsteiU   der.  achte  Theil 
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gehören,  mid  das  übrige  uiiter  ältere  und  jüngere  Sthi*iftsteU 
lei*,  vorzüglich  Kehemia,  zu  vertheilett  seyu,  so  dass  wii*  anstaU; 
Interp^iatioiven  im  •  Esra  viehnehr  «in  Buch  von  unbekEuinter 
Zeit  und  uid)ekannten  Verfassein  haben  würden,  in  dem  sich 
wellig«  -Fragmente  des  Esra  eingeschaltet  fmden«  Diesen  gordi*- 
sehen  Knotien  aber  löst  der  eine  Ausspruch:  dass  wir  die 
Chronik  und  das  Buch  Esra  als  zwei  zusanunengehölrige  Theile 
eines  und  desselben  Werkes  ansehen.  Wir  haben  alsdaiüi 
in  dem  Buche  Esra  gUnchfails  den  Chronisten  vor  uns ,  mit  sei- 
nen Berichten  von  Volksversammlungen,  Festeisfeierlichkeiten 
und  Gesetzes  ^Vorlesungen,  seinen  Lobpreisungen  der  Leviten 
und  insonderheit  der  Sänger,  mit  seiner  ausserordentlichen  Für- 
sorge fiir  die  Op£er«Ch'dnungen,  seiner  Vorliebe  für  Geschlechts- 
tafehi,  seinen  Cd^ertreibungea  in  2iahlen,  seinen  Anfühi'ungen  des 

-  Fentateuch  und  der  Psalmen,  semer  historischen  Unwissenheit 
seinem  ausschmucken^n  Stil  imd  den  ilun  eigenen  Wortfpr. 
men.  Diese  Merkmale  der  Feder  des  Chronisten  lassen  sich  ia 
den  als  spätere  Theile  des  Esra  bezeichneten  Stellen -— während 
die  ächten  ganz  davon  frei  sind  —  in  fugender  Ai*t  nachweisen: 
Das  erste  Capitel  des  Esra  beginnt  mit  den  Schluss Worten 
der  Chronik;  dieser  Schluss  aber  reicht  nur  bis  in  die  Mitte  des  3» 
Verses,  unterbricht  spgar  den  Zusammenhang,  so  dass  wir  in  je- 
dem   Falle  Vers  1  bis  3  dem  Chronisten  zuschreiben  müssen, 

.  auch  ist  die  Art  der  Bekamitmachung  des  Cyi*us  gegen  die  äch- 
ten Quellen.  In  dem  fortlaufenden  Belichte  erkenne  ich  keiiicii 
verschiedenen  Verfasser,  die  ganze  Erzählung  ist  ein  Auszug  aus 
Esra  5,  13—16,  6,  3—5.  Die  Zahlen  Vers  9—11,  welche  die 
Menge  der  kostbaren  Geräthe  angeben,  sind '  wohl  übertrieben, 
wenigstens  die  Angabe  von  5400  Gefässen  (Vers  11).  Der  dem 
Chronisten  eigene  substantivische  Gebrauch  des  Infinitivs  o)  findet 
sich  Vers  6  und  Vers  11.  Das  3.  Capitel  beginnt  mit  einer  all- 
gemeinen Volksversammlmig  in  Jerusalem;  eine  solche  veranstal- 

.  tet  der  Chroiüstft),  wemi  er  von  Bundschliessungeu  des  Mosai- 
schen  Gesetzes   erzählt;  die  niemals  stattgefmiden  haben.     Im 
■■    "*       '    ■  ■  . 
a)  I.  Chron.  5>  20.  I.    23,  31.    25,  3.    ü*  31^  19.  33,  19* 
V)  U»  Chroo.  i5|  9.    20,  4.    30|  5.  13. 
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eiteu  und  dritteu  Vene  vnrd  der  Peatatcud^  <dtirt.  Nä< 
•ei  dergleichen  A^ifufarungen  im  Buche  der  Könige  a^i  eini 

dem  spät  TcrFasstea  Jotuat)  und  swei  allgemeinen  Biuv 
agen,  die  bei  dem  ächten  Nehemia  Vorkommens)*  ist  nur 
ironistd)  an  solchen  Gtatan  reich  und  daMeOw  Ut  mit    ■ 
ächten  Stücken  des  Buches  Esr«  der  Falls),    Vers  3  eriiui 
r  Ausdruck  J^lS^NnMSy  *"'  ^^"^  Chr(Hiist«uf),  olrwohl  ai 

den  ächten  Esnt  (9,  I.  2.  11);  jedoch  darf  nicht  ausser  Ai 
lassen  werden,  dnss  gerade  bei  dem  Chronisten  nne  Verb 
ng  zweier  PluritUbrmen,  die  dem  feinen  Spracbgebmuche  -« 
rstreitet,  üblich  istf).  Von  der  im  4,  Verse  gedachten  Fei 
rd  welter  unten  die  Rede  seyn.  Da«  Wort  p^EH  GVer«  i 
jmert  an  ^3^  (Chron,  II.  3,  15  )|  beides  sind  späte  Au 
ücke,  Vers  Setc.  wird  dasTenyelamt  der  Leviten  und  iuso 
rheit  der  Sänger  CHlStJ)  **">  Assapha  Familie  auf  Gesell 
eise  herausgehoben,  als  wir  dies  in  der  Chronik gewi^t  sind! 

wie  denn  auch  der  Chronik  die  Aniuhnmg  von  Lob -Psalm  end 

t  Ausdruck  nmm  ^^n*)  «•>*  lyn^aoo  ««»d  ji»«  gie'ci 

Tofung  auf  David  n)  eigen  ist.  IMe  grossen  Rreudenbezeugmi 
n  des  Volkes  (V.  11 — 13),  namentlich  bei  Tempel-  und  San 
r- Feierlichkeiten,  sind  ein  lAeblings- Artikel  bei  dem  ChronI 
!nn)  Endlich-  ist  der  ervrahnte  Gebrauch  der  Infinitiv -Fon 
«h  in  diesem  C^itd  CVers  11)  sichtbar.    Der  Abichmtt  Esn 


a)  Reg.  I.  3,  3.    U.  14,  6. 

b)  Jm.  1,  8.    8,  34.  31.    33,  6. 

0  Neh.  10, 35.  37  Cmina). 

i)  Chr.  I.  16,  40.    n.  23,  18.    25,  4.    30,  5.  18.    31.  3.    3$,  11  36- 

0  Ena  3,  2.  4.    Neb.  8.  14.  15.    10,  35.    13,  1. 

0  a  Cir.  13,  9.     17.  10. 

g)  D'Vn  nm  Chmm.  1.  7,  5.  7.  11.  40. 

6)  Chrea.  1.  6,  24.     15,  17.  19.    16,  5.  7.  37.    SS,  1.  19.  IL  5,  11 

20,  14.    39,  13.  30.    35,  15. 
i)  I.  16,  8—36.  41.    n.  5,  13.  7,  3.  6.    30,  21.    Tergl.  I.  39,10. 
fc)  n.  Chnra.  5,  13-    7,  3.  6.    I.  33,  30. 

I)  I.  13,  8.    15,  16.  19.  28.  16,  5.42.    25,  1.  6.    U.  5,  13.  13.   39,  2S. 
n)  I.  Chr.  9,  23.    35,  6.    H.  8,  14.    23,  18.    29(  25.    35,  4  (ws  Mgsr 

David«  SekrifUn  citlrl  werden),  15. 
«)  U.  Cbr.  15,  15.    20,  37.    23,  18.  39,  30.    30,  21.  26. 
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c«6^   19  bi3  c   7y  tl,  worin  4  mal  Esra  cLtiii;  wird,  fäu^t  mit 
einer  Fassahfeier  ai»  (wovon  unten  ein  Mehreres),  deren  beglei- 
tende ümst&nde  eup  LobprdAung  der  Leviten,  stark  an  den  Be-  • 
rieht  des  Chronisten  von  der  Feier  unter  Hiskiaa)  erinnern.    Im  " 

21.  Verse  mahnt  uns  das  '^  Wl^  wiedermn  an  die  Chronik 
In  den  ältesten  Schraten  heisst  dieser  Ausdruck:  Gott  (den  Prie- 
ster, den  Propheten)  anfragen;  die  Anfangs  seltnere  bildliche 
Bedeutung  „des  Strebens,  nach  den  göttlichen  Vorschriften  zu 
wandehi,  und  eines  solchen  Wandek  selber**,  ward  bei  den  nach- 
exilischen  Schiiftstellern  gewöhnlich  und  zuerst  bei  dem  Chroni- 
sten finden  wir  sie  im  alltäglichen,  prosaischen  Gebrauche.  Vers 

22.  beschreibt  abermals  eine  „Freude"  bei  der  Passahfeier;  eben 
daselbst  wird  der  König  von  Fersien  •—  der  Vers  14  in  dem 
aramäischen  Actenstücke  richtig  bezeichnet  wird  —  „König  von 
Assur"*)  genannt,  un4  erinnert  dies  an  IL  Chron.  33,  11.  Die 
Gescfalechtstafel  7,  1—5  stimmt  fast  mit  der  I.  Chron.  6,  35—38 
überein,  aber  nichtmitib.5,34— 37;  hieraus  erhellt,  dasa  dicUe- 
bereinstimmung  des  Geistes  und  der  Ausdrücke  hier  mein-  zu  be- 
achten ist,  als  em  Widerspruch  in  Namen  und  2^1en,  der  bei 
dem  compiHrenden  Chronisten  gewöhnlich  ist«).  Die  Lobes- 
erhebungen Esra's  (V.  6. 10. 11)  kömien  nicht  blos  nicht  diesem 
Mamie,  sondern  selbst  nicht  einmal  seiner  Zeit  angehören,  da 
sie  (V.ll)  eine  Erläuterung  des  Ausdrucks  ^D  g^beu,  die  oben- 
drein unrichtig  ist.  Das  Wort  JTt&pS  CV.  6)  kommt  nur 
noch  im  Buche  Esther,  rb^üTi  (V.  9)  nur  noch  in  der  Chronik 
(I.  17,  17)  vor.  Ist  letzteres  Wort  ein  Infinitiv,  so  erimiert  es 
au  die  ähnlichen  Formen  des  Chronisten  tf).  Vers  7.  werden 
nach  den  Israeliten  Priester  und  Leviten  und  vor  den  Nethinim^ 
„die  Sänger  und  die  Wächter",  wie  in  der  Chronik  oft,  aufgeführt] 
V.  10  hat  die  Phrase;  'nminDN  ani^und  sogar  nachdem 
Periodenbau  von  Chronik  II.  30,  19.  Das  Stück  cap.  10,  1—17 
gehört  dem  Chroiusten;  Esra  wird  in  demselben  sechs  Mal  cC 

a)  II.  ,Chron.  30,  15—25. 

6)  Daas  Mwr  (n*»tt^«e)  bei  den  jüngeren  bibUschen  SchrifUtellern  Se- 
rien bedeute,  beweist  Hitxig  1. 1.  S.  98  etc- 

c)  Ge^en  de  freite.  Beitrage  8.  48. 

d)  I.  cairon.  6,  16.    U.  8,  16* 


t,  anck  hat  der  Chronüt  obie  ZmiM  ElMalscbe  Nacl: 
I  beuuixt.  Zu  Anfnag  dinai  Cti^iaU  wird  von  dam  luii 
aineii  der  Zussbutuer  baiichtet,  iwd  V.  6  bagidit  «icli  £g. 
i  Gemach  des  JehocshanaB  ben  El^ucbib,  obgkidi  dieser 
prifliUr  lajige  nach  Neltemia  lebt«ii>    Du  Wmt  *p^*lD  C 

äurhodi  in  dem  tfiteaieu  Stacke  daaDanid  (lO*  II)  zu 
a.  Nchem.  9,  73  bilden  die  6  SchhuswOite  dea  Anfiuig  c 
t  'tächttiolgendeu  beiden  C^tel  nmCuieudfn  ErsÜfali 
ildic  luuk '  Eara  c  3, 1  — 3  und  c  9  gearbmtet  ist,  tkeils  sc 
ühbes  ansacbnuickeiid,  thCils  vouEannudNehsmia  das  sc 
LI  Saiibabel  belichtete  mederbolend.  Der  Inhalt  dieser  ] 
1  0{iitei  verJirntet  sich  über  folgende  Gegen§taude:  IJ  V 
uiig  itä  Gesetzes  dwch  Ean,  2)  Feier  des  Laubhütteniesl 

Busstag  bei  Gelegenheit  der  Auistossni^  fremder  Frau 
Oebät  der  Leviteu.  Der  gimze  Ton,  }a  jede  Reihe  dieser  ] 
ireibtmg  eriuuert  au  den  Ver£uMr  def  Chrouik}  verdächt 
rd  Sie  abei-  hanptsäcUicb  dadurch «  dan  Mehemia  von  dies 
schichten,  die  dem  ächteu  Ewa  so  wie  dem  äditen  Nehem 
;ar  widersprechen,  nichts  weiss  *  obwi^  ihn  der  Belichte 
ttei'  zum  Coilegen  des  Esra  gemadit  bat,  und  dass  aus  dt 
E'ahlung  die  Nachahmung  nud  dAs  Ikiterfchiehen  sichtbar  hei 
rtritt.  Wie  überall  bei  dem  duonisten  wird  der  Leser  aud 
ir  mit  Volksversammlungen  (8,  l),  a^rendeu  Leviten  (8,  4 
9.  II.  13.  9,  4.  5^,  grosser  Festesfi-ende  (8,  17.  12J  und  dei 
ichreibnug  Mosaischer  Festfeier  (8,  14 — IS},  wie  sie  seit  uu- 
aklicher  Zeit  —  Mer  seit  Josua — nicht  stattgefbadeu  habet), 
tei'halteu.    Was  iu  den  früheren  onachten  Theilen  (Esra  6, 19 

22)  uur  hui'z  berichtet  wurde,  das  wbd  hier  nach  der  Er- 
iluiigsweise  des  Chronisten  ausgeschmückt,  der  sokhe  Be- 
ueibuugeu  für  wichtiger  ab  die  Wiederherstellung  des  Mg- 
theismus  halte).  In  dem  Muude  eines  solchen  £r?:ahleT£,  den  of- 
ibai  bestimmte  Zwecke  leiten,  und  der  die  Ideen  uiid  Bedarf- 

r)  Nehem.  13,  22.  23. 

)  Vgl.  Chr.  II.  7,  9  (Beriehtigong  tod  I.  Reg.  8,  63).    6,  13.  W,  I 

l>U  5.    13—26.     3ä,,l  — 19. 
i)  Die  Abachafl'ung  dea  Giitzen  dien  »teil  durch  J«Ma,  die  iMiBudicdei 

KÖDige  18  Verse  eüuümmt,  wird-  von  dem  Climuiileu  ii  b  ulige- 
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nisae  meiner  Zeit  In  die  Ütete  Gesdiichte  ubertrSgl,  kann,  dalier 
der  9ericbt  voi^  £sra*$  Vorlesungen  ms  dem  Gesetz  keine  sichere 
Oewäbr  ^ejn^  |ind  müsstenwir  uns  sdian  daDOoit  begnügen^  höch- 
s,tens.die. nackte  ^hats^e  des  Yorlesens  an  den  Festen  des  7.Mo*  ' 
iiats  zu  retten,  sollten  audxaUe  einer  spätem  Zeit  erborgte 
Zutbaten  verloren  gelten,    fbepi  so  ist.es  dem  Charakter  des 
Chroms^' aiwemessen,  dasa  €X  das  Volk  auf  den  Versöhnnngs- 
tagf.  der  doch  5  Tage  vor  dem.Hiittenfeste  eintritt^i  aufmerksam 
machen  zu  lassen  ve^^sst,  dass  er  seinem  eigenen  Berichte  der 
frühem  Hüttenfeier  (Esra  3, 4)  geradezu  widerspricht  (V.  17)  und 
(V.  15)  sogar  Stellen  aus  dem  Fentateud^  citirt,  die  gar  nicht 
darin  vorkommen.     Einzelne  diesem  Schriftsteller  eigene  Aus* 
drücke  i^id  Wendungen  sind:  Q^J^3D  n Lehrer"  (8,  3.  7.  &  9>, 
vsrie  i^  der  Chronika);  Jj^SB^n  (Vers  13)  oder  t^DB^DIB^  Ver- 
ständniss  des  Gesetzes  bekommen  oder  gewahren,  gleichfalb  vrie 
bei  dem  CbronistenA)  und  im  Daniele).     Chronistisch  sind  die 
Hmweisungen  auf  den  Pentateuch  (8,  14»  18),  ist  femer  die  Be- 
merkung (Vers  17),  dass  dergleichen  f,8eit  Josua^fi)  nicht  gefeiert 
worden,  die  Form  ^J^JJ  (8,6)0,  die  Verwechselung  von  "nOipi^ 

^^  VSSp'^  (9»  2.  3)/),  und  der  Infinitiv  TQT  (9,13).  Die  Per- 
sischen  Konige  werden  vdie^rum  (9,  32)  durch  „Könige  von 
Assur^^  bezeichnet.  Das  Gebet  der  Leviten  besteht,  ausser  den 
letzten  Versen,  fast^nur  aus  Reminiscenzen  des  Pentateuch g)  und 


macht  (Vergl.  II.  Beg^  23,  4—20.  24  mit  II.  Chrop«  34,  3^-7. 33); 

aber  die  Passahfeier,  dort  niur  3  Verse  aasfullend^  hier  in  19  aa«- 

gedehnt  (Yergl.  II-  Reg.  23,  21  — 23  mit  IL  Chron.  35,  i— 19). 
a)  L  Chron.  26,  8  ({HfiD  hn  Targom^  d.  I«  Lehrer,  nicht  Schreiber, 

wie  Wilkins  übersetzt).    11.  26,  5.  35,  3.    ^t^Ü^  pO  ib.  L  27,  32, 
6)  n.  Chr.  30,  22:  'n^  D^Ü  h^^  Ü^h'^Vün  ü^br\ 
c)  Dan.  II,  33.  35.     12,  3.  10. 

cQ  „Seit  SamneP'  U.  Chron.  35,  18;  „weit  Salomo'<  ib.  30,  26. 
c)  VergL  n^OD  1  Chron.  6,  16.    iD^O  U.  Chrc^.  8,  16. 

f)  Vergl.  Gramberg  die  <:hronik  S.  43. 

g)  Vers  5  ist  Ps.  106,  48,  vergl.  11.  Chron.  29,  20.  Vers  6=:II.  Reg. 
19,  155  Vers  8r:Gen.  15,  18;  Vers  9rrExod.  3,  7;  Verse  11.  12. 
18— Bxod.  14,22.  15,5.13,21. 32,8;  Verse  21.  25.  32rr  Deuteron.  8, 
4.  6,  11.  7,  9.  Im  22.  Verse  sind  die  Worte  y^n  nxn  hinter 
pn^D  vielleicht  ein  Fehler. 
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au  den  Chromsten  erinnerndeii  Wiederlioliingenai).    Die  erst 
dreilNamenin  c.9,4,  die  anEsra  3,  9  erinnem,  machen  die  üb 
geu  Namen  verdaditig;  erdichtete  Namen  scheint  anch  der  Chr 
nist  aufzuführend).    Der  39*  Vers  des  Cap.  10  stSrt  -den  Zusai 
menhang,  soll  aber  die  gesanunte  Gemeinde  cu  dem  Vertrage  s< 
lidarisch  verpflichten.  KemiseidMn  der  Chronistischen  Feder  aixi 
,,die  Sänger  und  die  Wächter^  nnd  i&e  Ausdrucke  rnSHMH  V2l 
luidpSD  yV  yD^    ^  ^^>i^  eüiten  Capitel  schreibe  ich  5 Vera 
(11.  17.  32.  23. 24)  dem  Verfasser  der  Chromk  cu.    Den  lt.  Yer^ 
der  ui  seiner  jetzigen  Fassung  keinen  Sinn  giebt,  kann  man  zux 
Theii  nach  der  Chronä  selber  (L  9«  11)  berichtigen«).     Vers  1' 
wird   durch   5  Worted)  verdächtig.    Die  drei  störenden  Ver8< 
2-2-— 24  erwÜmen  des  Assi^h,  und  namentlich  verfallt  in  dei 
beiden  letzten  der  Interpoletor  in  den  Ton  seiner  Beschreiban^ 
gene)  von  den  Anordnungen  des  Königs  DavidL    In  dem  zwölf- 
ten  Capitel  schreibe  ich  die  iföUte  dem  Verfasser  der  Chronik 
SU,  nämlich:  Vers  10  bis  26,  27  von  nTOEH  '^  30  veahrscheiu- 
lichi  35,  36,  43,  44  von  ^2}  >n,  45  bis  47.    Sdbst  über  die   er- 
sten 9  Verse   dieses   Capitek  möditen  Zweifel  entstehen:  Die 
Verse  1  bis  7  und  13  bis  2i  liefern,  vielleicht  nach  ächten  Ge- 
achlecbtsregistem,  22  Namen  von  Priesterfamilien,  von  denen  — 
xum  TheU  variirend  -^  16  in  dem  Actenstücke  des  Ne|iemia  ^10, 
d*-*9)  gleichfalls  gelesen  werden;  statt  der 5 aber,  die  ausserdem  iu 
diesem  Documente  vorkommen,  giebt  das  zwölfte  Capitel  $  andere, 
die  vielleicht  späterhin  an  die  Stelle  jener  getreten  seyn  mögen. 
Vers  10.  11.  22  vrird  die  hohepriesterliche  Geschlechtsfolge  bis 


i- 


a)  Veiglncbe  die  Verse  12  nad  1$,  13  nad  14,  16  nad  17  (t.  D.  Clir. 

30,  8),  18  und  26,  19>  27  und  31,  32  luid  34. 
il)  Blacliath  ben  Amasai  and  Joel  bea  Ataria  tretea  alt  lleouuw  Vor- 

fabren  (L  Chron.  6,  20)  nad  unter  Hitkia  auf  (IL  Chroo.  29,  12). 

Aebaliche«  ist  mit  KiMh  bea  Abdi  der  FaU  (  ib.  L  6|  29. 11.29,12;. 

Yergl.  anch  Gramberg  a.  a.  O.  S.  69,  130,  156,  193. 

c)  Nämlich  statt  Seraja  (der  zu  Jeremia^s  Zeiten  lebte):  Aiaria. 

d)  «\D4e,  nSnnn  wahrscheinlich  nSnnn,  r\htrhf  pnn^erfaseni  an  die 

Chronik  und  die  Ftaln-Uebersduriftea;  ntin'  ist  beachtsaiwerlli. 

.«    • 

Von  allen  diesen  Sachen  ist  bei  den  LW  aichta  au  findeo. 
•)  1.  Chroa.  cap.  24  bis  26.     U.  7,  6.   8,  14.    2^  18.    29,  25.  27.  30. 
35,  15. 
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A.lexanders  Zekgenosstn,  Jaddua,  herabgefakt,  und  swar  Vers 
19  tmd  11 :  Jo)iikiiii,  Eljaschib  (Nehemia^sZi^tgeiioss),  Jofada(de5« 
een  Kinder -'Nekeliiia  13,  28  erwUmt),  Jonathan,  Jaddiuu    Vera 
22  wird  ewiacten  Jojada  mid  Jaddua^  Jochanan  genannt,  ^id 
bei   den  |LXX  liest  man  vor  letsterm  Namen  noch  !««•    mir 
scheinen  «wischen  Jo)ada  und  Jaddoa  zwei  Hohepriester:  Jona« 
than  und  Jochanan,  gekbt  stt  haben«    AUiUiyt  reicht  Jaddua*s 
Zeitalter  ganz  angemessen  bis  in  die  Regierung  „Darios  des 
Persera^S  wie  der  Berichterstatter  hinzufügt,  welches  Niemand  au« 
ders  seyn  kann  als  derletetePeraische  König,  wie  denn  schon  diese 
Bezeichnungsart  einen  unter  nicht -persiseher  Herrschaft  schrei^ 
benden   Autor  verr&tk    Vers  ^  wird  sogar  das  Buch  Oibre 
hajamim  (die  Chronik)  mtirt  und  hinzugefugt,  daas  diese  Berichte 
der  Leviten -Familien  aus  der  Zeit  des  Hohen{niesters  Jochanan 
herrühren;  vielleicht  ein  Fingerzeig,   daas  die  vielen  Leviten- 
Namen  Hannem  undFanulien,  die  bis  zn  dem  angegebenen  Zeit« 
abschnitte  geblühet  haben,  angeboren.    In  Vers  24  und  25  sind 
die  dem  Chronisten«)  eigenen  Ausdrucke  ^Dt2^D  ^^^  ^DDKS 
2u  bemerken;  auch  hat  Vers  24  bekannte  Chronistbche  Phra- 
sen 5),  und  die  Namen  beider  Verse]  laufen  denen   aus  V.  8 
und  9  paralleL    Vers  26  schliesst  sich  an  Vers  12  an,  aber  mit 
dem  schon  Cap.SVers  9  vorkommenden  Anachronismus,  nach  wel- 
chem £sra  und  Nehemia  als  gemeinschaftlich  thätige  Zeitgenossen 
dargestellt  werden«    Dasselbe  wird  Vers  36  wiederholt  i  Esra  muss 
sogar  bei  der  Prozession  vorangehen.    Im  27.  Verse  erseheinen  die 
Worte  von  nilDES^I  ^^  verdächtig,  auch  gehört,  vermuthlich 
Vers  30  dem  Chronisten.    Vers  35  mid  36  treten  wieder  Assaph 
und  „David,  dei*  göttliche  Mami^^  auf.    Vers  43  meldet  fünf  Mat 
die  „  Freude  ^S  und  von  dem  Vl^orte  ^3  des  Verses  44  bis  ein* 
schliesslich  Vers  47  wird  vollends  das  ganze  Chronistische  Geschütz; 
aufgefahren;  Freude  an  den  Leviten,  S'änger,  Thorhüter,  Assaph, 
Davids  Vorschriften,  Fürsorge  für  die  Sportehi,  auch  wird  Na« 
hemia  citirt  und  der  bekamite  Infinitiv  l^lHin  i^icbt  vergessen. 
Endlich  dürften  auch  die,  den  erwähnten  sich  dicht  anschlies« 

«)  I.  Chf .  26,  12.  15  —  17. 
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senden  drei  erste»  Verae  des  jl^  Capitek  Eigeajtbum  des  V 
fassem  d^r  Chronik  seyn.  Nidit  nur,  weil  Vtgfß,%eime  Re« 
nisoieiia  a«s  dem  5»  Buch  Moseo)  iat,  sondern  w^fU.die  Sezeic 
^^^f^  rWm  *1DD  ^^  Cbrou&tea^)  gebott«  und  Vera  3  d.^ 
Inhalt  von  Nehem,  13,  23 — 27  geradezu  widtrqpricht«  Aus  de 
bisher  Gesagten  erhell^  dass  in. dem  Bnehe  .Eara  (und  Nehenu^ 
folgende  Theite  der  Feder  des  Quoinaten  Tiadixitft  werden  mit| 
'sen:  - 

Esra  cap.l.  cvfj^.  cap.69l8SdUussbisciq^#7ttl«  cap.lO,  Ibi 
17.  Nehenu  cap.  7, 73  vea^^]  an,  cap.  8.  cap,  9.  cap»  10,  2S 
cap.  II,  IK  17.2-i  bis  24.  cap.  12, 10  bis  26,27  Ton  nTOS^l  ^ 
30  (wabrsch.)*  35.36.43.44  von  ^^  an  bis  47^  cap«  13,  i  bis  3j 
Es  ist  waln^scheinlicb,  dass  auch  im  anderen  Steilen  des  Bu^ 
ches,    insoiiderfaeit   bei  Namens- Verzeichnissen,  .dar   Chronist 
Wörter  geändert  oder  eingeschaltet  hat»    Im  Ganzen  genommen 
lässt  sich  jedoch  von  dem  Reste  des  Budies  sagen,  dass  er  uns  he- 
glaubigteGeschiditegebe,  ans  Actenatücken  OimdeigenenBerichten 
des  Esraif)  und  des  Nehemiae)  bestehend,  die  der  Verfasser  der 
Chronik  in  sein  Werk-^vreldiies,  wenn  es  nicht  Sagen  und  Erdich- 
tungen folgt,  selbst  aas  beglaubigten  Quellen  schöpft— aufgenom- 
men hat.    Als  die  giiedüsche  Ueberseteuug  des  sogenannten  apo- 
kryphischen  oder  dritten  Buches  Elsra  angefertigt  wurde,  waren 
unsere   Bücher   der   Chronik  nebst  Esra   und  Nehemia  sonder 
Zweifel  noch  ein  einziges  ungetheiltes  Werk.    Besagtes  apokiy- 
phisches  Buch   nämlich  beginnt  mit  dem  35.  Capitd  aus  dem 
zweiten  Buche  der  Chronik,  giebt  dieses  und  das  darauffolgende 
Schlusscapitel  derselben,  jedoch  ohne  die  beiden  letzten  Verse 
des  Buches,  mit  denen  bekanntlich  Esi-a  anhebt,  fügt  hierauf    j 
das    ganze   Buch  Esra    au,   nur  mit  der  Veränderung,  dass  das 

a)  Deuter.  23,  4  —  6. 

b)  II.  Chr.  25,  4.    35>  12.    Vielleicht  gehört  ihm  auch  der  aramäi- 
sche Seh  Ins«  in  Esra  6,  18:    TWÜ  *1&P   2rO^ 

c}  Gsra  cap.  2.    cap.  4,  7  bis  cap  6,  18  and  cap.  1,  12  bis  26,  beides 

ar^maisck. 
d)  Esra  4,  1  —  6.    7,  27  —  9,  15.    10,  18  —  44. 

c)  Nehem.  I,  1  bis  7,  73  DnnV3.  10,  1  -28.  30—40.  11,  1-10. 
12-^16.  18—21.  25—36.  12,  1  9.  27  (lis  HDin)*  28.  29.  31-34. 
37  -  42.  44  (bis  ü'>^hh^ ).    13,  4—31. 


29 

Stuck r'Esra  c»p.  tlm  caj).  4  Vers  5,  erst  nach  dem  Rest'^t'tf 
eap.  4  'Steht  tmd  ron  diesem  ilberdies,s  durch  ein^n  npokrypM- 
scheii  Zusatz  von  Sernbafaels  Weisheit  (HL  Esra  c.  3  bis  cap.  5, 
Ve^s  6)/  gesondert  ist.  Auf  den  luhidt  des  känonisiihen  Esta 
fdlgt  alsdkim  Nehem.  7,  73  bis  S^  13,  wo  das  Wetk  fragmenta- 
i^scb  mit  dem  Worte  ISDM!}')  abbricht^  so  dass  sichcprlich  die 
lieblenden  sieben  Capitel,  Neh.  cs^*  1  bis  cap.  7,  weiterhin  zu 
lesen  waren«  Es  ist  woU  möglich,  dass  selbst  im^er  riehemia 
ursprünglich  yoüständiger  war,  denn  hidit  bk)s  giebt  er  ge- 
wisse Nachrichten  nicht,  von  denen  Joaephu»  weiss,  sondern  die 
Hinweisungen  des  X3nronisten  auf  s^  eigenes  Buch  und  die  Er* 
wähnung  des  Jaddua  berechtigen  zu  der  Annahme,  dass  derselbe 
sehie'  Berichte  noch  weiter  gewährt  habe,  als  bis  zu  dem  plötz- 
lich' abbrechenden  Fragment  aus  Ndbemia«  Der  kanonische  und 
der  apokryphische  Esra  beweisen,  dass  schon  in  früher  Zeit  die 
letzten  Hieile  der  Dibre  hajamhn,  da  wo  die  prophetischen  Be- 
richte «lufiiören,  als  eigene  Buch,  das  sogar  mannigfache  Be* 
arbeitüngen  erfuhr,  ^  abgeschrieben  uiid  in  Umlauf  gesetzt  wur^ 
deu|  vielleicht  hat  die  Hochachtung  vor  Esra  dem  Söfer  auch 
einigeil  Antheil  daran.  Um  aber  bei  solcher  Theilmig  den  Zu- 
sammenhang in  beiden  Büchern  zu  retten,  wurde  bei  gnserm 
Esraf,  ein  Stück  vom  Anfange  noch  als  Schlnss  fiir  die  Chronik 
beibehalten,  zumal  da  diese  sonst  sich  mit  Trauer -£i*eignissen 
wüiide  geendigt  haben.  Aber  schon  vor  Philo  und  Josephus 
war -^ene  l^eilung  sammt  der  ursprüh^chenBeschaflfeiiheitdie- 
ser  Bücher  vergessen,  und  <  nur  Spuren  davon  haben  sich  in  der 
griechischen  Uebersetzung  des  Esra,  im  zweiten  Buche  derMac- 
cabäerd)  und  im  Tafanudc)  erhalten. 

Huninefar  erhätt  die  Oekonomie  der  Dibre  ha)ainim  -^  weU 
che  die  Chronik,  Esra,  Nehemia  und  vermuthlich  noch  mehreres. 


■*'****r— "1^ 


6}  Cl4^'2  Vera  13t  'B^vy«?»?«  Yt  »«}  h  r»7i .  dit^y^t^^Sit  %u,\  h  ron 

c)  Esra  wird  als  Verfasser  eines  TbeiU  der  Chronik  betrachtet  (Bft- 
ha  bathra  f.  15  a). 
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Verlonie  «us  spiterto  ZAt  omfiMsleii  —  nenes  liebt.  Di 
Werk  will  die  Geschichte  von  Jndia,  in  welcher  die  DmrUUscI] 
DynaBtie  und  das  durch  den  TempeUBenit  befestigte  Ifosaisch 
Gesetis  die  wichtigsten  Momente  sind»  dnrstellen*  Der  Anfanj 
dieser  Geschichte  ist  der  Untergang  des  Sanischen  Herrscheil 
hauses  (1  Chr.  10).  Alles,  was  diesem  TOrangeht,  ist  Eaiileitfui| 
und  meist' nur  Genealogie,  die  aber  bestinunten  Zwecken  diente 
Znyörderst  bedurfte  der  Chronbt  der  Geschlechts -Verseiciuusse 
des  Stammes  Juda  nnd  des  Davidischen  Hauses  (I  Chr,  cap.  2, 

I 

3  _  cap«  4,  23)  und  vornehmlich  Levittscher  Geschkchtstafelu 
(5,  27—6,  38)  nebst  topogra|ihischenIli^diweisungen(€,39— 66}. 
Der  Stamm  Juda  veranlasste  ihn  vemmthlich,  auch  von  dem  en- 
clavirten  Stamme  Simeon  (4,  24—43)  nnd  dem  mit  jenem  ein 
Schicksal  theiienden  Stamme  Bhqamin  (7,  6~12.  8,  1  *^40.  9, 
35  —  44)  Nachrichten  su  geben,  sumalda  die  Biiqaminsfthen 
Venseichnisse  migeiswungen  anf  Sani  fbhrtent  denn  ndt  dem  Un- 
tergange dieser  Djmastie  sollte  die  Blntlie  und  Geschickte  des 
Mosaischen  Dienstes  und  des  Davidischen  Hauses  (Verg^  I.  Chr. 
10,  14)  beginnen.    Andrerseits  sah  der  Chronist  sich  genothigt, 
der  Einwohner  Jerusalems  (ib,8,28.  9,3—9,34)  und  der  Levi- 
tischen  Familien  nach,  ihren  Aemtem  (9, 10—34)  zo  gedenken. 
Dies   und  ein    Bestreben,  in  den  GescUeehtsnachrichten  voll- 
ständig zu  erscheinen,  vielleicht  selbst  die  Anfeindung  des  durch 
Götzendienst  untergegangenen  Reiches  Israel  (5,  25),   mochte 
den  Verfasser  bewogen  haben,  auch  über  sieben  andere  Stamme 
kurze  Notizen  ^eser  Art  (5, 1— 26.  7,  1—40;  zusammen  €6  Verse) 
mitzutheilen,  wobei  aber  Sebulau  und  Dana)  libergangen  wer- 
den«   So  war  denn  eine  allgemeine  Einleitung  von  Adam  an  wie 
von  selbst  da  nnd  mit  dieser  die  äussere  Form  einer  ab  ovo  be- 


i)  BesenderS  seftekit  er  Dm  gellisseatlidi  %m  illiefgekeB,  vergl.  I. 
Ckr.  6,  54  mit  Josua  21,  23.  24;  Tielleidit  de«  goideaen  Kalbes 
wegen  («.  I.  Reg.  i%  29).  Nur  eia  eiasiget  Mid  (I.  Ckr/  19,  35) 
wiHy  sam  Rnkme  Davids,  diese«  Staanaes  mit  weaigta  Worten 
gedacht.  Lebte  damals  vielleaeliC  aock  Daaittschcr  Crotesadieast 
unter  dea  CatKaern  oder  im  aurdiiehea  Palastiaa  F  Die  Tssefta 
(Sabb.  c.  8)  strickt  von  einem  Amoriiischea  Aberglaabea  Ul»  Aer 
von  dem  Götiea  Dan  hergeleitet  wnrde« 
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ginnenden  Geschichte,  wiewohl  die  Namen  einer  weit  «pätem 
Epoche  au^h  in  die  früheste  Geschichte  hincmgetragen  werden«}. 
Bei  den  in  den  Büchern  d^  Chronik,  herrschenden  Wie- 
derholungen in  Bezug  auf  ITamen  und  Geschlechtstafeln  kann 
soldi  zwiefadxes  Einrücken  von  —  wahren  oder  erdichteten  -«• 
Verzeichnissen  nicht  aufiallen. 

Das  Zeitalter  des  Chi'onisten  ist  nunmehr  innerhalb  engerer 
Gränzen,  als  sich  his  jetzt  dei*  Kritik  dargeboten  hatten,  festzu- 
stellen verstattet.  Sein  Standpunkt  als  Bearbeiter  der  alten  be- 
glaubigten Geschichte,  der  Geist  dieser  Arbeit,  der  heryorti^e- 
tende  Eifer  fiir  Gesetzkunde  und  Tempeldienst,  welchem  Esr« 
bereits  eine  Art  von  Heros  geworden  war,  setzen  ihn  um  we- 
nigstens ein  Jahrhundert  liefer  als  Esra«  Seine  Begri£Ee  (z.  B« 
von'  Satan},  seine  Irrthümer  in  der  Zeitfolge  und  Alterthnms- 
künde,  «eine  Ausschmückungen  der  Geschichte  und  der  Mangel 
an  prophetischer  Begeisterung,  und  Wahrheitd),  eut&men  ihn 
um  eine  geraume  Strecke  von  der  Zeit  des  Frophetenthums.  Ue- 
beraU  sind  Leviten,. nirgends  Propheten,  im  Vordergrunde;  älte- 
ren Propheten  legt  er  Titel  beio),  die  niemals  oder  Gelten  bei 
deii  ächten  Historikern  vorkommen«  Ja,  er  spricht  bereits  von 
Au  siegungen  des  Propheten  Iddo  d)*  Seine  bis  wenigstens  100 
Jaltre  nach  Nehemia  reichenden  Familiennachrichten  e) ,  lassen 
vermuthen,  dass  er  no<fh  ^ter  gelebt  habe, >. welcher  Schluss 
seine  Kraft  behält,  selbst  wenn  jene  Nachrichten  erdichtet  wä- 
ren. Es  ist  bereits  erinnert,  dass  die  Erwähnung  des  Jaddua 
und  die  Hiuweisung  auf  Darius  den  Perser  einen  Zeitgenossen 

a)  Die  Nachwehang  von  den  Bewohnera  JemsaLemt  I.  Clir.9>2— 17> 
ist  nach  Nehem.  11,  3—19  angefertigt.  Vgl.  oben  S.  26. 

t)  Nach  3  Capiteln  voll  von  Dichtungen  und  Zosatsen  sagt  ert  ^*)niC 
rhn^  nOKn*)  Onsin  (H.  Ohron«  32,  l).  Etwa«  ähnliches  hei  Da- 
niel 10,  1. 

e)  nen  «der  nm  (der  Sdier),  s.u.  Chi. 9^  29.  12,  15.  19,  2.  I.  9,22. 
26, 28.  29, 29 ;  IL  16, 7. 10.  Selbst  Assaph  nnd  Jeduth«  auuht  er 
nn  mn  (11.  Ohr.  29,  30.  35,  15). 

d)  u.  13,  22:  nw  «c^ain  umoa   Vgi.  24, 27. 

e)  Wenn  I.  Chr.  3,  21 --24  Ton  Jesaia  his  Joehanan  nmm  Gesehlech- 
ter  enthalt  (wie  bei  4eaLXX  nnd  nach  der  Meianng  des  R«Binja- 
üitn  bei  R*  Asaria  de'  Aossi  in  ueor  en^tim  f.  123  a^,  so  mosste 
der  letitgedachte  circa  270  Jahre  v*€3ir.  gelebt  haben  s  wenn  aber 
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der  Sjrrer- Herrschaft  bekundet;  die  Betteannng  Assur  fiir  SyiH 
bestätigt  dies.  Seine  Ungewanddieit  in  diem  hebräischen  S 
erinnert  nnr  noch  an  Daniel^  und  in  dem  Gebrauch  aramaiscK 
Formen  und  späterer  Ausdrucke,  ist  er  fast  nur  Esther  und.  K 
heleth  an  die  Seite  KU  setzen  a).  Auich  scheint  er  schon  jfingerePsalij 
Sammlungen,  sammt  Ueber-  und  Nachschriften  vor  sidi  geha] 
2u  habenf).  Demnach  ist  der  Anfai^  der  Seleoddischen  Aei 
(A.dl2)  imstreitig  die  fernste  Grämst  Bar  die  Epoche  dts  Chrt 
nisten. 

Dahingegen  ersdieint  er  Sher  ab  Jnda  MaccaH,  da  et  voj 
dem  Chanuka-Feste  nichts  weisse);  ä»efhaupt  I9ter  als  die  Pd 
riode  der  syrischen  Verfolgungen,  indem  sein  Buch  eine  mliig^ 
Zeit  beurkundet,  in  welcher  man  der  Befestigung  des  TempeL 
dienstes  und  dem  Gesetzes -Studium  ungestörte  Müsse  widmen 
durfte.  Er  schweigt  von  Sirachs  älterm  Zeitgenossen,  dem  Ho- 
henpriester Simon  dem  Gerechten,  den  er  als  Tempel-Restaura- 
tor gewiss  nicht  würde  unerwähnt  gelassen  haben;  es  möchte 
wohl  auch  sein  Verbleiben  in  der  2^ahl  der  heiHgen  Schriften 
ein  Zeichen  seyn,  dass  Sirach  später  als  der  Chronist  geblühet. 
So  wäre  denn  die  nächste  Gränze  der  Anfang  des  zweiten  Jahr- 
hunderts der  Seleuddischen  Acre,  und  die  mitdere,  kaum  um 


nur  Mcftt,  so  wurde  er  dodi  bis  aum  Jdire  350  himdire}dieB.  Nach 
der  letstem  Annahnie  fiele  (Tims  ^)  Mifmaja  bcn  SdMckaiga, 
übereinstimmend  mit  N^h.  3>  29,  in  Nebemia's  Zeit. 
0)  ^^0f  \\y^t\  sind  nur  in  Koheleth,  t\V^2  nur  in  Esther,  ^\}DÜ,  Tt} 
TV^D  nar  in  Daniel  noch  za  finden.     Vd*V18(  scheint,  wie  *i*)S3 

'P*)"12C  nnd  ]J3mSfndt>  ^chon  im  achten  Earft  vorgekommen  xn  sejo 
(vergl.  Ei^hbon  Orient  Biblioth/Th.  I.  S.  229).  Nor  dem  Chro- 
nisten geboren  D^fiOÄjW«Cn|V|gi'7*P'JP  ^1917^  ngiD  (Schrift- 

Jkandiger),  nfiD  iu»  %  i^)  vcif  O'nan/ Pia,' VsÄ»  il'tth,  nD*i3n, 

l^D7n*  Vergleiche  hiermit  Geseniua  Geschichte  der  hebr.  Sprache 
S.  38  etc.,  OrtMerg  a.  a.  O.  S.  5r--l(k 

h)  o.  dben  S.  17.  1&  32.  Vgl.  I.  Cbr»  16,  8  etc. 

e)  s.  Esra  10,  9  (am  20.  des  nennten  Monats)  und  ib.  16  (am  1.  des 
zehnten  Monats);  bekanntlich  dauert  jenes  Fest  vom  25.  des  nenn- 
ten bis  sttm  2.  oder  3.  des  sehnten  Monats,  und  w^nn  es  andi  sur 
Zeit  den  Esra  noch  nicht  vorhanden  gewesen ,  so  hatte  der  Chro- 
nist doch  desselben  Erwähnung  getfaan  ode«  daraaf  Riickiicht  ge- 
nommen. 


n 
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2  Gea^ationeti  fehlende,  Zeltbestknmong  för  die  Abfassung  der 
Chronik  das  Jahr  360  vor  Chr. 

Durch  eine  von  dam  bisherigen  unabhängige  Betrachtung 
werden  wir  in  Bezug  auf  das  Alter  des  Chronisten  auf  densel- 
ben 2ieitpunkt  hingewiesen.  Der  unter  dem  Namen  der  gros- 
sen Synagoge«)  behuuite  Verein  von  Priestern  und  Gesetz- 
lehrern, an  dessen  Enstenz  und  «tiller,  daher  wohl  den  Zeitge- 
nossen unbemerkt  vorübergegai^^mer,  Wirksamjceit,  kein  erheb- 
licher Grund  zu  zweifeln  i^t,  kann  nicht  später  als  240  bis  220 
J.  vor  Chr.  geblühet  haben.  Sei  es,  dass  derselbe  sich  inner- 
halb einer^bestimmten  Periode  organiairt,  oder  seit  Esra  als  Schule 
oder  Aufeinanderfolge  der  Soferim  gewii'kt  habe,  immer  muss 
er  bald  nach  jener  Zeit  und  kurz  nach  Simon  dem  Gerechten 
eingegangen  seyn«  Denn  von  dem  gedacUten  Simon  an  ist  uns 
die  Reihefolge  der  Lehrer  in  den  Pirke  Aboth  namentlich  auf- 
bewahrt, und  Simon  wird  als  eines  der. letzten  Mitglieder  jenes 
Vereins  —  der  schon  in  die  Zeit  £sra*s,  ja  selbst  Sei-ubabels 
verlegt  wird  —  genannt.  Der  grossen  Synagoge  wkd  die  £iii- 
führmig  der  täglichen  Gebete  zugeschrieben»  In  derThat  weiss 
Daniel  schon  von  dw  dreimaligen  täglfc^en  Gebeten  ß^,  allein 
der  Chronist  spricht  weder  von  dergleidxen  Gebeten,  noch  von 
Spiagogen,  noch  von  Sabbats* Vorlesungen,  wiewohl  von  aus- 
serordentlichen und  deutlichen  Vorlesungen  mid  Erläuterungen 
des  Gesetzes  au  Festtagen.  Dkse^  Betrachtung  führt  mithin 
gleichfalls  zu  dem  Schluss,  dass  der  Chronist  älter  als  Simon 
und  mindestens  ein  Zeitgenosse  des  Vereins  gewesen  sei.  Be- 
merkens werth  bleibt  es  immer,  dass  das  Wort  *|^0^n  (Schü- 
ler) zuerst,  in  der  Chronik  und  dem  Wahlspruche  der  grossen 
Synagoge  auftritt  e)» 

Demnach  ist  das  Werk  des  Chronisten  in  der  nachprophetischen 
Zeit  erschienen,  als  Gesetz  und  Propheten  längst  bekannt  und  als 
Erbthum  der  Vorzeit  verehrt  waren.     Mehreres,  was  in  jener 


h)  Dan.  6,  11.  '^  ,      / 

c)  I.  Chron.  25,  8;    Mischna  Äboth  c.  1^$.  1.    Sifrf  D^im  Col.  120. 
Mechiltha  f.  4  a. 
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spiüteni  Epoche  bekannt  vaA  getcbrieben  ward«,  xUilte  mm 
den  heiltgeu  Schriften,  wenn  es  der  Aufmerksamkeit  der  tfa 
würdig  erachtet  wurde,  so  auch 'die  Chronik;  aber  zu  den  I 
pheten,  die  längst  aufgehört  hatten,  konnte  sie  nicht  mehr 
zählt  werden*     Bald  nach  der  Abfassungszeit  der  Chi'onik, 
die  Verehrung  der  älteren  Schriften,  deren  Urheber  in  Verg 
senheit  gerietfaen,  immer  höher  stieg,  und  die  heiligen  Nation 
werke  so  ziemlich  ihren  gegeniRriirtigen  umfang  hatten,    war 
—  einzelne  Gesänge   etwa   ausgenommen  —  neueren  Schrift 
nicht  mehr   möglich,  jenen 'im  lUnge  gleichzukommen,    seli 
Sirach  nicht,  und  nur  einem  euizigeu  Autor  aus  der  Heldenep 
che  der,  an  Propheten  -  Begeisterung  erinnemdern,  Maccabäergi 
laug  es,  doch  nur  unter  der  Hülle  des  Daniel,  allmählig  eiiie 
Platz  unter  den  Hagiographen  zu  erhalten.    Grösser  als  heutza 
tage  war  der  Bestand  der  Kethuhim  (Schriften,  Bücher)  bei  dei 
Alten  ohne  Zweifel,  da  Koheleth  auf  vieles  Bücherschreiben  ai» 
spielt a),  dem  Chionisten  ächte  Quellen  und  jiuigere  üeberliefe- 
rungeii  vorlagen,   Sirach   noch   späteihin  zu  den  Kethubim  ge* 
zählt  wurde,   die  Maccabäischen  Bücher  sich  auf  Actenatücke 
und  Geschichtswerke  berufen  und  Josephns  von  Büchern  spricht, 
die  nach  Artaxerxes  geschrieben  seien.    Allein  die  Obmacht  der 
heiligen  Schriften  hat  ihnen  grossentheils  den  Untergang  ge- 
bracht, manche  sind  vielleicht  absichtlich  unterdrückt  worden  i), 
und  da  das  Buch  der  Weisheit,  Philo,  Josephns  und  die  ältes- 
ten Fragmente  der  hebräischen  Literattur  von  keinem  anderwei- 
tigen biblischen  Buche  wissen :  so  darf  man  annehmen,  dass  be- 
reits geraume  Zeit  vor  der  Zerstörung  des  Tempels  mid  wohl 
nicht  lange  nach  Sirach  dem  üebersetzcr,  die  heiligen  Schriften 
den  gegenwartigen  Cyklus  umfassten. 


a)  Kohel.  12,  12. 

6)  £t  ist  bekannt)  dass   man  Koheleth  nnd  Ezeehiel  dem  FabliLnm 
zu  entzieh  ea  Willent  war.    Vepsiuthlich  worden  die,  ron  den  meist 
Sadducfiitchsn    Havuionäern  und  den   edomitiach-heidnuclien  He 
rodäern  ausgegangenen»  iSehriftea  von  der  Nationalpartei  gehaitt 


1 


35 
Drittes  Capitel. 

Midrasch. 


Jenes  Studium  d,es  Gesetzes  und  der  Propheten,  jene  Au- 
torität der  überlieferten  Schriften,  denen  sich  die  jüngere  Zeit 
uii&elbstständig  ergab,  gewahren  wir  nicht  zuerst  in  der  Chro- 
nik und  im  Daniel,  Wir  begegnen  dieser  Erschemmig  bereits 
in  dem  Zeitalter  des  erlöschenden Prophetenthums.  Josua  tritt 
als  Fortsetzmig  des  Deuteronomiums  auf,  und  beruft  sich 
eben  so  oft  auf  den  Pentateuch  als  alle  übrigen  Bücher  der 
Propheten  und  der  Hagiographen  zusammengenommen^^ ;  der 
119.  Psalm  ist  ein  hundeitfältiges  Echo  von  der  Trefilich- 
keit,  von  der  Unentbehrlichkeit  des  Gesetzes;  Maleachi,  ob- 
wohl ein  Prophet,  weiss  fast  nur  priesterliche  Pflichten  einzu- 
schärfen, und  damit  der  Tag  des  HeiTn  in  &füllung  gehe,  myiss 
ein  alter  Prophet"  wiederkommen.  £sra  und  Nehemia  wirken 
mächtig  für  ,die  Erhaltung  des  Gesetzes,  für  die  Befolgung  des 
von   den  Propheten   Gebotenen.     Die  Chronik  arbeitet  zwar 

* 

für  bev/usste  Zwecke ,  doch  aber  in  einem  Geiste  steter  Unterord- 
nung:  die  Art,  in  der  sie  Begebenheiten  und  Personen  der  Vor- 
zeit auffi^sst  mid  darstellt,  bezeugt  sowohl  die  Herrschaft  dieses 
Altertbums,  als  das  Streben,  die  Begri£Fe  und  Interessen  der  Ge- 
genwai't,  damit  sie  von  ihnen  geheiligt  werden,  aus  Thatsachen 
und  Worten  der  Vorfahren  herauszudeuten.  Schon  damals  wur- 
den Schriften  des  höhern  Alterthums  nach  den  herrschenden  Ansich- 
ten gedeutet  mid  also  in  gewissem  Sinne  geändert.  Man  schmückte 
die  Geschichte,  die  bereits  selber  Sagen  darbot,  mit  neuen  Sa- 
gen, das  Leben  der  Heroen  —  Könige  und  Propheten  —  mit 
neuem  Glänze;  die  eigene  Memung  entdeckte  man  in  den  Wor- 
ten der  Alten,  vmd  religiöse  Anwendungen  in  ihrem  Gesetze; 
dem  dmikel  gewordenen  half  man  mit  Auslegungen  nach»    Als 


ä)  Das  Bach  Josua  liat  den  Namen  Mose*«  56  mal;  die  Chronik  (E«ra, 
Nehemia)  üi,  die  Konige  10,  die  Psalmen  8,  Richter  3,  Samuel, 
«weite  Hälfte  des  Jesain,  Daniel  jedes  2,  Micha,  Jeremia,  Ma^ 
leachl  jedes  1  mal,  also  die  letastgenanntea  10  Werke  xnsammen 

61  mal. 

3* 
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Ausleger  der  Gesetzt  treten  Esni  «nd  die  Leriten  auf;  der  Ch 
XHSt  beruft  sich  auf  Werke  des  Midrasch,  d«  h. der  AusleoL 
und  Ueberarbeitungi   Daniel  wird  uns  als  förmlichei*  Auslej 
des  Jeremia  aufgeführt«    So  treten  bereits  in  denheiligeo  Sein 
ten,  in  dem  Zeitalter  der  Soferim,  die   Grundxüge  Jeues,    d 
überlieferte  Wort  zugleich  anerkennenden  und  modifizirende 
Auslegungs- Systems  hervor,  das,  Geist  beherrschend,  neue  Ba! 
nen  brach,  neue  Institutionen  schuf.    Allerdings  ist  die   hebrä 
,  sehe  Literatur  des  jüdischen  Volkes  aus  der  dOOjährigen  Period 
zwischen  dem  Hasmouäischen  und  dem  Hadriaiiischen  Zeitalte 
meist  nur  in  dürftigenBruchstucken  auf  uns  gekommen;  aber  eben  ii 
dieser  Periode  wurde  der  Weg  geebnet,  der  von  dem  sogeiiann 
ten  Kanon  des  schriftlichen  zu  dem  des  mündlichen   Gesetza 
hinführte.     Seit  Esra   und  Nehemia   hatten   Soferim,  Priester, 
Schriftsteller  und  Institute  für  die  Yerbreitmig  der  heiligeii  Bu- 
cher und  für  die  Beobachtung  des  darin  Enthaltenen  Sorge  ge- 
tragen.    Als   die   Soferim   die   Stelle   der  Pi-opheten  verti-ateu, 
nahm  allmählig  die  Auslegung  die  Stelle  schöpferischer  Hervor- 
bringung  ein  und  den  Prophetenjünger  fP^W^J  Q)  ersetzte 
der  lernende  Schüler  CI^D^n)«     ^^^  Mamier  der  grossen  Sy- 
nagoge empfahlen  die  Ausbildung   vieler  Schüler  und  die  Um- 
zäunung des  Gesetzes  mit  neuen  Verordnungen.    Euis  der  letz- 
ten Mitglieder  dieses  Vereins,  der  Hohepriester  Simon  der  Ge- 
rechte (221  —  202  J. v.Chr.)   hatte  zimi  Schüler  Antigonus  aus 
Socho,  —  den  ersten  aus  dem  Stande  der  $oferim,  der  uns  un- 
ter einem  griechischen  Namen   bekannt   ist.     Damals  begannen 
die  Elrschüttenyigeu ,  welche  durch  ausländische  Ideen,  innerii 
Zwiespalt  und  von  Verfolgungen  begiuistigte  Griechenthümelei  er- 
regt wurden;  Abtrüimige  «)  mid  Sectirer,  letztere  sogar  unter  An- 
tigonus Schülern^},  begünstigten  zum  Theil  den  syrischen  Druck 
und  die  Tendenzen  des  Epiphanes,  bis  mit  dem  Kampfe  der  Has- 
monäer   neuer   Schwung   aber  auch  neuer   Fanatismus  geweckt 
wurde,  vor  welchem  nichts  Stand  zu  halten  vermochte,  das  sich 


a)  ^p  nns  ^DTJ^  Baa.  II,  30;  ihae«  eatgegengesetst  siad  die  Qn'DH 

(U.  Macc.  14,  6,  Josippon  S.  198,  Tgl.  P«.  79,  2). 
6)  Zadok  und  Baotiiu«,  •.  Aboth  R.  Nathan  c.  5. 
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nicht*  dem  heiligeii  Glauben,  der  gemeiiisamea  Sache  des  Vater- 
landes,, der  Nationallitei*atar  unterordnete.    Als  die  Juden  nach 
25pklirigem  Kampfe  ihre  Unabhängigkeit  und  die  Zionsbuvg  er*, 
imxigen  hatten,  ward  Simon  ben  Mathathia  Fürst  und  Hoherprie- . 
ster,  und  in  Jerusalem  wurde  das  Synedrium  errichtet  (142  J. 
vor  Chr.)«}.     Die  Handhabung  der  Rechtspflege,  war  nunmehr 
die  Sache  dieses  obersten  Instituts,  dessen  Vorsteher  Nasi  ({^^tS^U). 
'faiess«    Dun  zunächst  stand  der  erste  Gerichtsvorsteher  jy*^  2{<) 
Cpi  1  dem  im  Verlaufe  der  Zeit  vornehmlich  die  Civilprozesse 
oblagelift).    Beide  zusammen  bilden  die  Repräsentanten  in  der 
von  diesem  Zeitabschnitt  an  nicht  mehr  unterbrochenen  Reihe- 
folge von  Gesetzes -Autoritäten  er).    Des  Chronisten  ziemlich  em-* 

aj  I.  Maccab.  14,  9* 

b)  Die  «ogeBaimteii  H'liä^OQ  ^3n>  Rapaport  hat  die«  ermittelt. 

ey  £«  folgten  nämlich  Auf  Simon  and  demen  Schaler  Antigonn«: 
i.  Jo«e  ben  Joeser,  Jose  benJochanan,  2.  Joaoa  ben  Perachja^  Ni- 
fthaiy  3.  Jada  ben  Tabai,  Simon  ben  Schetach,  4.  Scbemfga,  Abtal- 
Jon,  5.  Hillel,  SchammaL  Diese  letzten  blnheten  lor  Zeit  de«  Hero- 
de« (Hillel«  Enkel,  Gamaliel,  ist  .Paulo«  Lehrer  und  der  Zeitge- 
no««  de«  Onkelos;  Gamaliel«  Sohn,  Simon  Bf.,  hara  bei  der  Zer- 
störung Jerusalems  um),  ihre  Vorganger  folglich  circa  50—7  60  J. 
v.Chr.,  Simon  ben  Schetach  circa  80 — 90  (welches  mit  der  An- 
gabe übereinstimmt,  da««  er  der  Bruder  der  Konigin  Salome  ge- 
we«en)  und  da«  erstgenannte  Paar  etwa  140 — 190.  Zwischen  dem 
Tode  Simon«  de«  Gerechten  und  der  £tn«et«ung  de«  Sjrnedrinm« 
verflo««en  60  Jahre,  also  wenigsten«  2  Generationen.  Setzt  man 
Antigonus  Blüthezeit  in  das  Jahr  190,  «•  eihellt  hieran«  offenbar  eine 
Lücke  zwi«chen  Anitgonu«  und  Jo«e  ben  Joe«er.  Dies  wird  durch 
den  Text  Aboth  i,  4  Tollkommen  be«tatigt,  e«  heisst  daselbst* 
OHD  ^h'2p  (was  alte  Codiee«  be«tatigen,  «.  o^^n  1*)1  *u  Aboth,  Cra  - 
cau  1589)  „  Jo«e  ben  Joe«er  und  Jose  1)>en  Jochanan  efnpfingen  von 
iknen'^f  d.  h.  Ton  den  mittel«  oder  unmittelbaren  Nachfolgern  des 
Antigonu«.  Nun  aber  fallt  die  Periode  derselben  gerade  in  die 
Maccabaischen  Kriege  und  die  Zeit  des  Zadok  und  Boöthii«,  der 
sectirenden  Sdiüler  des  Antigonus,  welches  beides  sattsam  jene 
Lücke  erklart.  So  viel  ist  demnach  sicher  ermittelt,  dass  das 
älteste  jener  Paare  (n*)Jl^O  >  der  Errichtung  de«  Synedrium«  gleich- 
zeitig oder  nur  kurz  nachher  blühe te.  £ine  Stelle  im  j.  Talmud 
(Maa«er  «cheni  Ende)  führt  die«e  „Paare''  auf  die  Zeit  des  Hyrcan 
(Jochanan)  zurück,  welches  seine  vollige  Richtigkeit  hat.  Aus 
dieser  Untersuchung  geht  nunmehr  deutlich  hervor,  dass  keines  je- 
ner Paare  im  Laufe  der  Zeit  vergessen  worden,  vielmehr  die 
namentliche  Tfadition  .mit   der  Eiu«et4ttng  de«  Syoedriums  uni 
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seitiger  Eifer   fiir   Tempelfderlichkeiten  hatte    imierlialb     ei 
Jahrhunderts  die  edlere  Natiir  einer  Fiirsoi*ge  (ur  die    Erbalei 
des  Gesetzes  und  die  Ausbreitung  seines  geistigen  Inliah»  axij 
nommen.    Schon  in  den  Männern  der  grossen  Synkgoge    im<l 
Simon,  auch  in  des  Letztem  Lobredner,  Josua  ben  Sira^    IumI 
wii*  vereinigte  Sorgfalt  für  Geistiges  und  für  Aeusserliches.    U 
Spaltung  zwischen  dem  nationalen  und  dem  fremden  Princip,  uii 
zugleich  der  Gegensatz  zwbchen  dem  Sadducäismus ,   der   Aei 
Buchstaben  huldigt,  und  dem  sich  dem  Gesetze  zur  Seite  •teilen 
den  Pharisäismus  entwickelt  sich  in  äusseren  Fehden   und  inue 
i'en  Streitigkeiten.      Erstere    endigen    mit   dem   Triumphe    da 
Nationalgesetzes,  und  neue  Institutionen  erblühen,  während  siclf 
in  dem  Meinungsstreite  die  Autorität  des  mündlichen  Gesetzei 
kräftigte.    Neben  den  Synagogen  entstanden  allmählig  durch  Syii- 
ediial- Mitglieder  Schulen, (J2?T1D  ^rQ)>  "»  denen  die  Schxüt 
gelehrt  und  das  Gesetz  vorgetragen  wurde,  mid  mit  diesen  Schu- 
len der  Titel:  Rabbi  C^S'I)-    ^'^^  Schriftverständigen  und  die 
Volkslehrer  werden  Weise  (D^DSH)  genannt,  aber  sieuefameu 
dafür    den  bescheidenem   Titel:    Weisheits  -  Schüler   '^TD^/IJ 
CD^D2n  ^^*    -^^  die  Schulen  an  Ansehen  stiegen  und  Niemand 
mehr  auf  den  JB.ang|  eines  Volkslehrers  oder  eines  höhern  obrigkeit- 
lichen  und  richterlichen  Amtes  Anspruch  machen  konnte,  der 
nicht  aus  den  Schulen  hervorgegangen  oder  in  dem  Umgänge  mit 
einem    Weis^  sich   gebildet   hatte:   wurden,  in  ^^stufungeu, 
formliche  Titel  und  Lehrberechtigungen  verliehen.    Der  Vorste- 
her des  Synedriums  ward  Rabana)  genaimt,  der  graduiite  Volks- 
lehrer Rabbi;  ein  Unterrichteter  überhaupt  hiess  ein  Sofer, 
ein  Weiser,  ein  College*^,  bildlich ehi Baumeister c);  letztere 
Benennung   war   jedoch   nicht  üblich.      „Unsere  Lehrer"  oder 
„misere  Weisen"  wurde   nunmehr  der  Ausdiuck  zui-  Bezeich- 
nung der  Autoritäten  in  der  Nationalliteratui*  mid  für  Gesetz- 


gerade in  der  Epoche  anfangt,  wo  die  letzten  Stimmen  der  bibli- 
schen Autoren  verhallen. 
«)  13"^,  daher  rW21  Vorsteherwiirde,  C03T  tieamtete  Lehrer. 

c)  ^jtJH   9.  Mischna  MikTauth  c.  9  $.  6,  ßabb.  1 14  a. 
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» 

kuudte.    £ia9  ]<  drohender«  SteUaug  iimere  mid  äussere  Feinde 
inial&inen,  ]e  weiter  die  Kluft  zwischen  der  Nationalpartei  und  den 
Seetirem.  wurde ,  je  schärfer  der  Hass  des  jgegeu  diesen  Natio- 
ii.alt>inii   ohiunächtigen  Kömers,     desto   krampfliafter  klammerte 
sicli    die   Intelligenz    des    Volkes  an  ihr  Palladium  und  darum 
trägt  alles  in  jener  Epoche  Gedachte  den  Stempel  gränzenloser 
Verehrung  der  heiligen  Schriften,  alles  verleugnender  Treue  für 
das    vaterländische  Gesetz.     Ja  es  wurde  ein  durch  die  Eifah- 
rung  bewährter  Satz,  dass  solche  Gebote,  fiir  welche  die  Juden 
in      der    Verfolgungszeit    Märt^Tcr    geworden,    hernach   pünkt- 
lich, beobachtet  wurden a).     Ich  glaube  also  nicht,  dass  irgend 
eine  Schrift  von  Belang  ganz  ausserhalb  des  Gebiets  ]ener  Rich- 
tungen  hat   geschrieben  werden ,    oder'  wofern  sie  erschienen, 
sich  auf  die  Dauer  hat  erhalten  können. 

Dass  aber  in  jener  Epoche  National -Schriftsteller  aufgetre- 
ten seien,  ist  -—  stände  es  auch  nicht  historisch  fest  —  aus  Yer_ 
schiedenen  Gründen  zu  beweisen.     Es  ist  aus  dem  bisherigen 
klar,  dass  in  dem  Jahrhundert,  welches  der  Hasmouäischen  Pe- 
riode vorangegangen  war  (260 — 160  J. v.Chr.)  mancherlei  und 
.  maimigfaltiges  geschrieben  worden;  dass  gewissermassen  zuviel 
Schreiben  getadelt  wurde.    Man  prunkte  mit  Buchertiteln,  bear- 
beitete die  ältere  Geschichte^  bemühete  sich  für  die  Verbreitmig 
der  heiligen  Bücher,  für  die  Bildung  von  Schülern,  mid  der  Name 
Sofer  war  der  höchste  Ehrentitel,    Ist  es  denkbar,  dass  hierauf 
eine  gänzliche  Dürre  an  literarischen  Erzeugnissen  gefolgt  sey? 
Gewiss   lücht,   zumal   da    das  Volk  aus  der  Unterjochung  zur 
Selbstständigkeit,  durch  Kampf  sich  zum  Siege  erhoben  hatte, 
und  die  neuen  Secten,  die  neuen  Institutionen,  die  unvermeid- 
liche eigene  Gesetzgebung,  Beschäftigung  gab,  Bedürfnisse  schuf, 
das  Nachdenken  und  die  Polemik  weckte.    Je  mehr  sich  Schu- 
len und   Gesetzvorträge  ausbreiteten,   je  höher  die  Verehrung 

a)  sifri  n«n  Coi.  158  j  nioov  nivD  Vp  nD*»*r  S«^*?d:»  p  pj^ott^  pi ' 

^»\:^n  f.  37  a:  nV*ö*\  nritt^pAD  vVy  ou^ßi  ^h^v^  iJWtt^  nsi  h22V 
DTD  10^^pnnS^•  nn  nS^^oi  ni'^n  iio^ni;  Vgi.  j.  Schebiuh,  c.i 
S*5:  UDD  ÜV2  o^^pnnS  )t^ü  vhi^  owi  pni3  in  nov  i3t  '7P 


40 

der  Oelehrten  stieg,  desto  grSMeiu  Spielfilm  gewanaexm    Tlia 
tigkeit,  Talente  und  die  Nacheiferung.    Wenn  daher  aus  der  er- 
sten grössern  Hälfte  jener  Epoche  (160  J.  vor  Chr.  bis  Jk^    20^, 
aus  einem  fast  200]ährigen  Zettraum  so  äusserst  wenig  smc^b  bis 
auf  uns  gerettet  hat:  so  haben  wohl  die  V ertilgungskriege  imnter 
Titus  und  Hadrian  die  meiste  Schuld.    Die  über  die  Judeim    «md 
namentlich  über  ihre  Lehrer  damals  ergangenen  VerfolgvKng^en, 
die  Zerstreuung  des  Volkes,  die  Zerstörung  der  Ortschaftesm^    dUe 
hie*uiid  da  einer  gänzlichen  Verödung  glich,  die  fanatische  'W^vithy 
mit  der  man  auf  eine  Vernichtung  der  Nationalliteratur,  aisf  die 
Ausrottung  der  Volkslehrer  ausging,  -^  alles  dieses  hat  unstrei- 
tig den  meisten  Froductionen  jener  Zeit  den  Untergang  bereitet 
und  aus  dem  Gedächtnisse  eines  spätem  Geschlechts  alle  JSyin- 
neruiig  aus  der  persischen  2^it  verlöscht.     So  weit  uns    sfi^er 
noch  die  Spuren  von  den  Schriften  jenes  Zeitraums  leiten,,  ge- 
wahren wir  in  selbigen  die  Eigenthumlichkeiten  des  Midra^di: 
Auslegung,  Unterordnung,  Amplification. 

Im    Verlaufe    der    Jahrhunderte,   vornehmlich    seitdem    in 
Rom  und  Constantinopel  das  Christenthum  den  Thron  bestieg, 
verschwanden  aus  Israel  Freiheit  und  Unabhängigkeit  bis  auf  die 
letzten  Spuren  und  mit  ihnen  aus  der  Nationalliteratur  auf  lange 
Zeit  jede   Selbstständigkeit.     Die  Auslegung   herrschte  unum- 
schränkt in  den  Institutionen  wrie  in  den  Köpfen,  und  was  frü- 
her in  Keimen  sichtbar  ward,  erblühete  zu  Bäumen,  die  den  Ge- 
sichtskreis bedeckten.    Es  trat  gewissermassen  die  heilige  Schrift 
in  den  Hintergrund,  von  dem  Midrasch  überschattet;  die  Zeit 
des  Prophetenthums    und   alles,    was  in  ihr  den  Israelitischen 
Staat  bedingte,   war   nur  noch  hinter  fernen  Nebehi .  sichtbar, 
aber  die  Bedürfnisse,  die  Ideen  der  Gegenwart  erheischten  Auf- 
merksamkeit und  Pflege.  So  wuchsen  die  Abweichungen  von  dem 
alten  Gesetze  mid  die  Erweiterungen  desselben  zu  eüiem  eige- 
nen Codex  heran,  und  der  alte  Gedanke  ward  als  Symbol  dem 
neuen,  lebendigen,  dienstbar.    Die  steten  Angriffe  auf  Juden  und 
Judeuthum    riefen   die   Volkslebrer   zu  Kampf  und  Trost  auf; 
den  Trost  spendete  der  Glauben,  die  Waffen  wurden  aus  der 
Rüstkammer  der  väterlichen  Literatur  gehölt.    Neue  Idf  en  weck- 
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ten  in  den  verscliiedeneii  Ländern  der  Zerstrenung  die  Aufmerk- 
samlceit  der  Juden:  sie  mussten  zurückgewiesen  oder  den  jüdl- 
scbea  Begriffen  angepasst  werden.    Beide  Bestrebungen  thateu 
sich    als  Unterordnung 'fvnter  Gesetz  uiid  Glaubenslehre  kund. 
Die    Fürsorge  fiir  die  Erhaltung  der  Nationalliteratur  und  der 
Ueberlieferung  verursachte  eine  fleissige  Beschäftigung  mit  der- 
selben^  in  den  Auslegungen  offenbarte  sich  der  Eifer,  in  den 
Sinu  der  alten  Schriften  einzudringen«  Zudem  übte  bald  der  Zeiten 
Noth  und  Barbarei,  die  selbst  Griechen  mid  Römer  zu  Bettlern    . 
machte,  auf  die  unglücklichen  Juden  gleichen  jQuifluss:  Schien     ' 
doch  die  einst  so  reich  begabte  Welt  in  einseitigen  theologischen 
Meiuungskampf  gebannt,  gleichsam  als  sollte  den  yon  dem  Nor- 
den gekommenen  Barbaren  Zeit  gelassen  werden,  eüie  neue  Civi- 
lisation  zu  gründen.    Jedermann  stritt  um  das  iiberlieferte  Ge- 
.  setz,  und  über  ein  halbes  Jahrtausend  trifft  das  Auge  des  Be- 
schauers bei  Juden,  Syrern,  Griechen,  Christen  fast  auf  nichts  als 
Midi*asch,  Auslegung,  Controvers,  theologische  Abhandlmigen. 
All  der  Tagesordnung  war  überall  allegorische  Auslegmig  und 
kirchliche  Anwendung  der  heiligen  Bücher;  aus  dem  klaren Buch- 
.  Stäben  wurde  tiefe  Deutung  und  geheime  Weisheit  heraus  g^i 
forscht.     Sogar  die  wenigen  selbstthätigen  Geister  schritten  in 
dieser  breiten  Bahn  einher:  Aber  unter  der  Hülle  eines  an  das 
,  Ueberlieferte  sich  an&genden  Midjra^ch,  verbargen  sie  Funken 
eines  Genius,  an  denen  sich  in  besseren  Zeiten  strahlende  Gedan- 
ken entzünden  sollten. 

Dieser  Umfang  nothwendiger  Verhältnisse   und  gegebener 
Bildungs  -  Zustände  enthält  die  Erklärung,  wie  es  kam,  dass  die 
Bearbeitung  der  Nationalschriften  in  der  Form  des  M^drasch  fast 
alle  übrige  schriftstellerische  Thätigkeiten  verschlang»    Das  Ge- 
setz und  die  Schrift  auffassen,  mid  auslegen,  hiess  sich  zur  Höhe 
•  seinerzeit  emporschwingen  mid  zugleich  alle  patriotische  Pflich- 
ten erfüllen.     Es  brachte  Ehre  und  Einfluss  .in  diesem,   hohen 
Lohn  in  dem  zukünftigen  Leben.    Wer  sich  mit  Erfolg  den  ver- 
schiedenen  Pächeru  de$  Midrasch  zuwandte,  war  ein  Bechtskun- 
diger,  ein  Gottesgelehrter,  ein  Weltweiscr,  ein  Sprachkeuner, 
ein  Redner,  —   mid  wenn  nichts  darin  ver|iachlässigt  werden 
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sollte,  fiUch  ein  Maoiiy  der  in  Geschickte,  Ktturicunde,  AstroxK 
mie  kern  Fremdling  w«r«    Des  erläuternde  Wort  bedurfte  ^11— ^^ii 
lig  selber  der  Dentnng,  das  überiieferte  Gesets^  neuer  Bcreiclie 
rnng:  So  ward  aus  dem  einfachen  IGdrasch  nach  mid  nach    ein 
zusammengesetztes  Studium,    das  mancherlei  Richtungen    aam- 
fasste  und  mancherlei  Kräfte  beschB^Ugte,    IHe  'älteste  und    sun 
schärfsten  gezeichnete  Sonderung  «ist  diejenige,  wonach  der  BC- 
diasch  in  Halacha«)  (Regel) undin  Hagadal)  (Gesagtes)  ver- 
fiel.   Je  mehr  nämlich  die  Anordnungen  der  Soferim,   der  Uo- 
heupriester  und  Synediien  nch  häuften,  ]e  umfangreicher  «las 
mikndliche  Gesetz  in  Verhältniss  'zudem,  ohnehin  nicht  deugmi- 
zen  bürgerlichen  Codex  gewährenden,  Pentateucb  wurde  s   desto 
weiter  wich  der  Weg,  auf  welchem  man  zur  Gesetzkunde  ge- 
laugte, von  demjenigen  ab,  der  zu  dem  Verstanduiss  der  Schrift 
leitete.    Diese  Kluft  erweiterte  sich,  als  man  Allegorie  und  ge- 
heime Weisheit  in  den  heiligen  Schriften  suchte,    welches  zur 
Zeit  Jonathans,  Fhilo's  und  der  Apostel  schon  eine  alte  Beschäf- 
tigung gewesen  zu  seyu  scheint.    Die  namentlich  stfitHillel  blü- 
henden Schulen  waren  hauptsächlich  dem  Gesetzetetudium  ge- 
widmet,  doch   hÖrteu   die  Lernenden   auch  Auslegungen    der 
Schrift,  die  indessen,  wenn  sie  auf  das  practische  Gesetz  keinen 
Bezug  hatten,  oft  mehr  Ausflüsse  eines  freien  Nachdenkeiis  als 
Resultate   der   Ueberlieferung  waren;  man  betrachtete  sie   als 
exegetische  oder  sittliche  tfelehmugen,  aber  sie  hatten  keine  bin- 
dende Kraft,  während  die  Belehrmigeu  im  Gesetze  ein  uueut- 
behrlicher  Unterricht  mid  eine  Autorität  waren.    Die  Gesetzes- 
vorschriften bildeten  die  Halacha,    die  freiep.  Auslegungen   die 
Hagada;  die  Halacha,  als  Richtschnur  für  die  Praxis,  inussCe  ge- 
böit,  d.h.recipirt  seyu,  darum  wird  sie  auch  als  Schemathac) 
(Gehörtes)  der  Hagada,  die  blos  als  etwas  Gesagtes  galt,  gegen- 
übergestellt.   Als  das  mündliche  Gesetz  sich  seinen  eigenen  Co- 
dex, die  Mischna,  geschaffen  hatte,  und  das  Studium  des  zwie- 
fachen Gesetzes  schlechthin  Talmud  oder  Gemara  (d.h.  das. 


0)  nsVn»  Regel,  Richtschmu^  hebr.  üfi^D»  ««Targ^  Exod.  21,  9. 

*)  m^r\  , 

e)  HrWÜ)i^,  ••  Pesachim  114  a.     Sota  40  a.     fiaba  kama-eo  b. 
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Studium,  dbis  Erletnte}  biessvgeflcluih  ^es  sacfa,  dass  der  Aus- 
druck JMBdrasch^  der  arq^fünglicli  ebenfalls  Studium  bezeichnet, 
gleidfebedeatend  mit  Tsdnrad  oder  Gemarao)  gefarattcht  wurde, 
um  das  Gesetzesätitdiiuii,  sowohl  der  Sehrift  als  derMischtia,  zu 
bezeichnen. 

Die  älteste  Spur  einer  Modification  des  pentateücluschen  Ge- 
setzes findet  sich  im  Esechiel;  das  erste  Merkmahl  euier  auf  die 
Halacha  abzielenden  Thätigkeit  bei  dem  Chromsteu.     Die  An- 
gäbe,  dass  Sofer  einen  Mann  bezeichne,  dex*  Üe  göttlichen  Ge* 
böte   aählt,   beweist,  däss  die  ursprüngliche  Bedeutung  dieses 
Wortes  damals  schon   verloren  gewesen,  dass  aber  in  der  rich- 
tigen Ueberlieferung  des  Gesetzes  die  Thäfigkeit  der  alten  So* 
ferim  bestanden  habe.    In  der  Mischna  werden  die  verschiede- 
deneu   Anordnungen   der  Synedrien  und  der  Weisen  „Befehle 
der  Soferim'^^)  genannt.    Sowohl  die  Gesetze  der  mmidlicheu 
Ueberlieferung  als. die  Lehren  der  Propheten  und  der  .Hagiogra* 


d)  In  einigen  Farallelstellen  wird  derPraxiB(n\t^^O)  da«  Studium  gegen« 
übergesteih:  letzteres  heisst  Mitbwek {AhütheA)o4ev  Talmud  (SU 
fri  Col.  139,  179,  j.  Pesachim  3,  7)  oder  Mischna  (Sifra  n^D  '"^Hie 
€ol.  173).    D&k  ^nsdrack  Midrascbotli  anstatt  Talmad  liat  Sifra 
Col.  95^  173,  225,  229.     Daker  wird  die  Reikefolge  der  Studien 
also  bezeiciuiet:  Misclina,  Midrasch,  Halachoth  (Resultat  des  Mi- 
dtaack),  Agadoth  (l6ifri  Col.  241.    Tosefla  Berackotk  cap.  2.  Tos. 
Sote  c.  7.    Aboth  B.  Nathan  c.  8. 18. 27.  39) ;  bjbweilea  wird  statt 
Midrasch  das  üblichere  Talmud  (SiM  Col«  22^)  oder  Gemara  (Be- 
rachotU  f.  22  a,  Kiddnschin  f.  30  a)  gebniacht.    Mehr  der  ursprüng- 
lichen   Bedeutung    des   Midtasch    getreu    ist     die   Aufzählung: 
Midrasch,      Mischna,      Talmud     (Berachoth    f.  11  b.),     oder: 
jilidrasoh,  Halachoth,  Bagadath  (jMlidina  Nedarim  c.4  §.3«  To- 
sefta  Sota  o.  7).    Am  Tollstaadigsten  ist  folgende  Aufzahlung,  in 
welcher  aber  nicht  daa  Stadium^  sondern  bestimmte  Werke  in^a 
Auge  gef aast  werden  t  Thorai  Mibra,  Mischna,  Midraschoth,  Hala- 
choth, Talmad,  Totafoth,  Agadöth  (Midrasch  Cant.f.8d).    Zur 
Zeit  als  die  Mischna  90ch  keine  authentische  Redaction  erhaltet 
hatte,  behanptete  R.  Jehuda,  dass  Aer  Midrasch  (das  Studiuiki),  R. 
Meir  aber,  dass  die  Halaehoth  (die  Resultate)  die  Mi^chaa  aus- 
«  machten  (Kidduschin  f.  49  a).    Mit  diesem,  bis  jetzt  wenig  verstan- 
denen, Saice  hängt  der  Ausspruch  (Sanhedr.  f.  8ß  a)  zusammen, 
dass  der  Anonjrmus  der  Mischna  R.  Meir,  der  des  Sifra  R.  Jehuda 
»ey. 

*)  Q>^t^ü  nsiVgi.  oben  s.  f.ii. 
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pheÄ  hebseii,  im' GegensaUe  la  den  Mosaischen  Buchenis   Kai 
balaa),  das  Empfangene^  — -  ab  sei  der  schriftUche  Inhalt  de 
nachinosaisclien  Lebren   gleichfalk  ein  Ueberliefertes,    nvelche 
dergestalt  dem  mündliclien  Gesetze  näber  gerudkt  wird  als  den 
schriftlichen.    Wii*kiich  sind  Esra*s  Einrichtungen  —  soiMrohl  di< 
in  der  Schrift  als  in  der  Gemaral)  ihm  angeschriebenen  -— -  oder 
die  Gründung   des  Furimfestes  nie  dem   schriftlichen  Gesetze, 
sondern  gleich  derOnsetsong  des  Channca- Festes  und  ähnlichen 
Vorschriften  den  Befehlen  der  Soferim  beigezahlt  worden.     Eio 
grosser  Theil  der  hagiographischen  Bucher  ist  bekanntlich  erst 
zur  Zeit  der  Soferim  verfasst.     Demnach  war  dei*  eigentliche 
Gegensatz  in  dem  Gesetze:   das  Mosaische  und  das  Nachmosai- 
sche;  letzteres  wurde  —  was  zum  Theil  bereits  in  der  Chi-onik 
sichtbar  wird  — *  auf  Kdnige  nnd  Propheten,  ältere  und  jüngere 
Soferim  zurückgeführt,  aber  man  ging  nicht  dai'auf  aus,  schrift- 
liche Documente  darüber  zu  erdichten*    Es  ist  ipithin  für  das 
mündliche  Gesetz  oder  für  die  Wichtigkeit  der  Halacha  ziem- 
lich  gleichgültig,  ob  wir  seB)ige  in  den  Hagiographen  finden 
oder  nickt,   da  sie  demungeachtet  eben  so  alt  oder  ädter  seyu 

o)  Sämmtliehe  nichtmotaische  Biblische  Bacher  helMea  rh^p  (Cbs- 
gtga  10  b,  Bosch  haschana  7  b,  19  a,  Cholm  137  a,  Ni4da23a,  Tgl. 
Rasohi  xu  Baba  kama  2b,  Chalia  LI.  und  R.  Tobia  y\lo  npS  '• 
80  d,  79  a),  und  falidi  ist  die  Meinaag,  dast  Ueraater  aar  die  Ha- 
giographen SU  Terstehea  seiea  (Tr.  Sofcrin  18,  3$  Rasohi  an  Taa- 
nith  15  a,  —  welches  ia  der  altera  Ansieht  bestärkt,  dass  der  Com- 
mentar  zu  diesem  Tractat  nicht  ym  Raschi  herrühre;  Tosafoth 
ib.;  nvspo  r^üV  *A  Baba  kama  Aafaag;    C)«>yDn  N.26}.    AU 
„Kabbala*'  werden  ausdrücklich  beaeichaeti  Jenum  (Silrin^  pfy^ 
Col.  64,  Saahedrin99b),  Jeremim  (Meehillha  12  b,  18  a,  Tsaadebt 
£liahu  f.  156  a),  EatßMel  (j.  1111^1«    cap.9  Aafaag,  Tana  Hebe 
£Uahn  f.75a},  Joei  (Mischna  Taaatth  2,  1),  Zmekaria  (Rosch  ha 
schana  7  a),  MaUaM  (Sifra  >yD;&^  OoU  94,  tV)ü  nnec  Col.  167,  Tana 
debe    EUahu  f.  42  b),  Psoller  (Siffri  *p  n^t^  Col-  64.  j.  Nidda 
cap.  3  S.  3.    Sota  37  a,  Nidda  25  a),  Spimek^  (Midr.  Prov.  6  f.  53  a> 
Tana   debe   EUahu  f.  35  b),    Hiob  (Tosefta  Mdda  c.  4,  Sliahn 
sntta  cap.  4  f.  13  b,  vgl.  R.  Tobia  3*10  np^  f*  16  b],  kokt»  Lied 
(Sifri  DnSfi  Col.  95,    Jalkut  LeYit.  f.  170  c,  ^n^D  nnAil  ^  53  a, 
Mechiltha  f.  3  c,  11  ae,  24  d.    Tosefte  Joma  c.  2  Mitte  und  Ende» 
Boraitha  der  Sttfishütte  cap.  6),   MokeUtk  (Siffri  spj^  Col.  147, 
Mechiltha  f.  11c,  27  b,  vgl.  Nachmaaides  h^DXt\  li^  f-  96  dj. 

»)  Baba  kania  i2  a. 
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'können.    Philo  a)  Wgt  ausdrücklich,  die  Gewohnheiten  der  Juden 
seien    nicht  aufgeschrieben;   ein  Beweis,  dass  die  Unterschei- 
dungen zwischen  dem  mündlichen  und  dem  schriftlichen  bedeu- 
tend älter  waren,  worauf  nächst  dem  erwähnten,  fiii*  die  Schrift 
und  die  Sof  erischen  Eumchtungen  gemeinschaftlichen  Ausdrucke 
Kabbala,  noch  eine  andere  Spur  binfiihrtft).    Alles  dies  zeigt  den 
Ungrund  einer  Unterscheidmig  zwischen  dem  schriftlichen  und 
dem  mündlichen,  in  Bezug  auf  Autorität  und  innere  Nothwen- 
digkeit;  vielmehr  war  vieles  in  der  Halacha,  als  das  lebendige, 
wirklich  gestaltete,  in  gewissem  Simie  wichtiger,  als  der  zum 
Theil  theoretische  Fentateuch,  was  auch  von  den  Alten  aner- 
kannt wordene).    Merkwürdig  ist  es,  dassHp^an  schon  gewisse 
'  Vorschriften  des  Deuteronomiüms  abgeschafft  hatd).     Uebrigens 
konnte  selbst  eine  verfehlte  Auslegung,  eine  schiefe  Accomoda« 
tlon,   der  Halacha  nichts  von  ihrer  geschichtlichen  oder  dogma- 
tischen Bedeutmig  rauben. 

Die  älteste  Zusammenstellung  der  Halachoth  oder  die  ältei- 
5te  Mischnae)  scheint  ein  Werk  der  HiUelschen/)  Schule  zu 


d)  Leg.  ad  Cajam  p.1008:     x«i  x«Au    Tr^irt^cv  rSvls^Svifi/iCMii  xctt'iri 

b)  Da«  «chriftliche  Gesetz  heisrt  3n33C^  i\ysT\»  IS^Iit  etwas  schriftli- 
chem (3ri3)2)  will  schon  die  Chrenik  (I.  28,  19)  eine  Er- 
zählung bewahrheiten.  Die  Aasdrücke  DHOrt  und  n&  73/3  werden 
schon  aus  der  Zeit  des  R.  Gamaliel  berichtet  (Sifri  Col.  243), 

e)  Die  Befehle  der  Soferim  seien  angenehmer  oder  wichtiger  als 
die  des  Gesetzes,  s.  Mischna  Sanhedrin  10, 3,  j.  Berachoth  cap.  1 
f.  6  a.  Erubin' f.  21  b,  Pesachim  f.  115  a,  j.  Aboda  sara  2,  7.  Mi- 
drasch  Cant.  f*  6a.  Yergl.  oben  S.  IL 

.    d)  Mischna  Maaser  scheni  c.  5  Ende. 

e)  t\}^D  hat  als  Worte  der  Soferim  (ygl.  Kelim  ld>  7)  die  Geltang 
des  „zweiten  oder  wiederholt  eingeschärften  Gesetzes^',  daher  der 
p^ame;  bei  den  Griechen:   iivri^ttas»     Jonathan   übersetzt  n3^D 

(IL  Reg.  22,  14):  jejD^ve  nu 

1)  In  unserer  Mischna  finden  sich  etwa  6  Stellen,  die  auf  Antoritaten 

des  Hasmonaischen  Zeitalters,  und  etwa  noch  einmal  so  viele,  die 

auf  Schammai,  und  Hillel  bezogen  werden.    Hillel  soll  7  Regeln 

für  die  Accomodation  der  Halacha  aufgestellt  haben,  s.  Tosefta 

'  Sanhedrin  c  7  Ende,  Sffra  Col.  7,  Aboth  R.  Nathan  c.  36;   auch 

.   wird  er  (Siicea  f.  20  a}.aU  Bestaiarator  des  Gesetzes  genannt. 
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seyn;  dem  IL  AkÜMif  der  im  Hudrianiidiea  Kriege  hingericb 
wurde,  wird  sEuerst  imd  bestimmt  die  AbfaMong  Ton  BOschi 
Ordiimigen  mgeschriebene;).  Die  Sammlmig  and  Sich  taug  c 
eiuKelnea  Theile  des  mündlicben  Gesetzes  ist  grössteatheils  6 
Verdienst  der  Schale  des  Patriarchen  R«  Simon  beu  Gamali 
(circa  A.166),  eines  AbkömmHngs  des  Hillel;  die  Anordi&vuig^  A 
aus  diesen  Arbeiten  hervorgegangenen  heutigen  Mischnai 
verdanken  wir  seinem  berühmten  Sohne  und  Nachfolger  R.  Jt 
hada  hanasi  (A*  2i9)t  dessrn  Schüler  die  letzte  Hand  an  die  Re 
dactiou  dieses  Werkes  legten.  Später  als  die  Mischna  redigirt 
doch  dem  Inhalte  nach  zumTheil  älter  als  diese«),  sind  folgend«! 
drei  BjTidraschim:  1)  Sifratf),  auch  genannt  Sifra  debe  Rab«' 
oder  Thorath-Kohanim/),  der  sich  über  das  dritte  Buch  Mose 


Die  von  um  gestütele  Sehale  war  itut  aUeinigeAatoritat  für  ik 
Halacha. 

ä)  lieber  ajitere  MiscluMJoth  oder  Halacho'tli  s.  MiacliBa  Kelim  13, 7, 
Chagi^  f.  14  a,  Boraitlui  in  Baba  kathra  f.  134  a,  8accaff.28a. 
Von  R.  Akiba  als  Verfaoier  un^  Grandor  von  Halachotk  a.  «.w. 
••  Tosefta  Sabim  c.  1,  Saohedrin  f.  86  a,  j.  Schekalim  c.  5  $.  1, 
Midrnsch  Thren.  f.  53  d^  Cant.  37  b,  Koheleth  98  d,  115  a. 

t)  In  der  Mischna  sind  swar  die  abweichenden  Meinangen^  aber  nur 
selten  (s.  Edqjoth  c.  6  $.  3)  mit  der  Motirirnng  —  dem  Talmad 
oder  Midrasch  —  derselben,  aufgeführt«    (Tgl.  oben  S.  43  Anmerfr.) 
Sie  serföllt  in  6  Ordnungen,  63  Tractate,  524  Perakim  oderCapi- 
teL    Einsein  anfgesahlt  findet  man  sie  bei  Galatin  (de  arcanis  etc. 
p.  13—19),  Baxtorf  (reeensio  oper.  Talmud.)»  Voisin  (adpng.fidei 
p.  30—62),  Bartolocel  (Bibltoth.  rabb.  Th.  3  p.85  etc),  Reimana 
<£inleitnng  in  die  Gesch.  der  Theologie  S.  282^300),  Wolf  (bi- 
bUoth.  Th.  2  p.  743  etc.),  J.  Fabricins  (bist,  biblioth.  Jh.  1.  p. 
245—247),  Snrenhns  (in  den  Vorreden  seiner  Mischna-Uebersetsung). 

c)  s.  Raschi  zu  Cholin  f.' 20  a. 

40  ^'^^^  (^^^  Buch),  s.  Berachoth  f.  47  b,  Ernbin  96b,  Kiddaschis 
49  b,  Sanhedrin  86  a,  Schebnoth  13  a,  41  b,    Megilla  28  b. 

«)  T\  '^y^  ^"^tü  (Sifra  ans  RaVs  Schale):  Berachoth  f.  11  b,  18  b 
.(sweifelhaft),  Raschi  za  Maceoth  f.  9  b,  R.  Samuel  zu  Baba  ba- 
thra  f.  124  b.  Weil  Rah  (gestorben  A.  243)  dieses  Werk  oder  des- 
-■en  Inhalt  zuerst  in  Babel  bekaaat  gemacht,  wird  es  aaeh  als  jt];i 
31  ^21  (Cholin  f.  66  a)  angeführt« 

f)  In  der  Mischna  (Menachoth  4,  3),  dem  Sifri  (Gol.  99)  ist  dieü  der 
Name  des  dritten  Baches  Mo«f^  (Priester- Codex),  den  daher  auch 
der  Midrasch  desselben  erhalten  liat;  s.  Jebamotii  f.  72  b,  H^i^Vh 
^^^Y^y  f.  131  b,  R.  NallMm  in  Avoch  n2}  3,  Rasehl  sebr  oft  som 
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«YStreckt;  2;)  Sifris)  oferSifri  deb^e  ft»b^),  beljlleren Atto- 
Ttn  .auch  Wisckalchtte)  genmuitf.zuLdetn  vierten  and  füufteii 
Buche  Mose t  3)  MechilthadO  über  eiiieh  Theä  des  «:«sreiteH 
Buches  Mose.  In  diesen  drei  Werlcön  ist  der  ältere  Gang  de^ 
Midrasch  su  erke^ien;  derselbe  gebärt«  je  nachdem  der  Text 
jder  heiligen  Schrift  dazu  Anlass  giebt,  der  HaJacha.  od^r  der 
•Hagada  an.  Bei  dem » hafachischen»  Midrasch  wird  uns  der  G9ißf 
der  Schlüsse  und  der  Discossion  gegobedf  so.dsiss  wir  m  A^mr 


LeTitica«.    Ib.  9,  23  Mi^t  er«  .^^^  nßOW  KH^nai  O^^nVo  nUHfi? 
^}hZ^  D^^nS  t\y\F\-  H-  MetchttUam  (Aruch  ^i  1)  u.  A. 

o)  nD^D  «.Berachoth  f.47by  Kiddiuchin  49  b,  Sanhedrin  86  a,  Scheba« 
oth  41  h,  Megilla  38  b. 

10  yi  Ol  nd^D  ••  Alfaai  an  Fetadiiai  t.  10,  R.  Nathan  io  Ariu:h 
2f2'Mif  Raichi  Hose»  2, 1.  Der  Ausdruck  3*^  ^3t^  )*\D^D  1i\U^  (Joma 
f.  74  a,  Baba  batbra  f.  124  b)*  bezeichnet  dasselbe  Werk,  s,  Ra- 
schi  9BO  Joma  1. 1.>  R.  Joseph  Chabiba  zu  Alfasi  Baba  bathra  c.  8  foL 
210  a,  R.  Samuel  Sedillo  in  Sie*^Dlt^  'SSd  f.  31b,  R.  Jacob  Chagis  in 
HDDn  nSnn  ^.32  b)  R.  Jechiel  in  r)^'r^n  llb  t  66  a.  Allein 
nach  R.  Samuel  zu  9aba  batJiva  1.1«  ist  darunter  Sifri  mid.  Me- 
chiltha  zu  verstehen;  letztere  soll  nach  der  Meinung  Einiger  (rnv 
«p'^^  ymrrede)  auch  von  Rab  herriihren. 

c)  ^nS*^^*)  Num.  5,  %  weil  der  Sifri  mit  diesem  Verse  beginnt,  s. 
Arach  C]':3nS  "IDD  2,  »31  3;  vgl.  unten  S.49* 
^  d)  «cnSoD  helsst  Sfaass,  Form,  hebr.mo  (j.  Baba  bathra  5  Ende, 
Elia  in  Metnrge!man  ^3  2,  vgl.  Nachmanides  zu  nD*)in  f-  68  d), 
daher  sind  {(S^D  ond  y\X)  (Ordnung)  in  gewissem  S^nne  gleich- 
bedeutend  (vgl.  Targ.  hieros.  zu  Lev.  26,  43:  Jv^SsD  t)Sn  äSdD 
(piD  nSn  imDt«*  Motlvlrtc  Halacfaa  oder  halachischer  Midrasch 
wird  e^nV^D  (Themura  f.  33  a,  Gitdn  f.  44  a)  oder  r)MD  (Mena- 
,  cboth  f .  18  a,  Aboth  R.Nathan  c,  14  Anf^  vgl.  Ariich^3  6  io  I, 
b'^D  1)  genannt»  Die  entscheidendste  Stelle,  als  Belag  dieser  Er- 
klärung, findet  sich  Vigikra  rabba  e.  3  f.  167  d  (ein  Theil  hier« 
von  auch  Midrasch  Koheleth  f.  94  c),  woselbst  drf^t  Klassen  des 
halachischen  Stndinms  angegeben  werden:  Halaehoth  (Misdina), 
T\yM2  ind  Talmnd;  wer  die  ersteren  kennt  ist  ein  p^M  •):2,  wer 
die  zweiten  ein  JS^SoüD  1^2,  und  der  fitundige  des  dritten  ein  -^2 
]thM!i-  ^  ^^^  ^^'^^  ^^^  genanute  MidriMeh  des  Ezod.,  der  viele 
halachische  Auseinandersetzungen  dieser  Art  enthalt^  gleichfallt 
diesen  Namen  behalten,  unter  welchem  er  ron  Aruch  und  HuNchi 
(Beza  5  b,  Themura  4  a  unten  und  sonst)  citirt  wird.  Bisweilen 
wird  der  Namen  auch  in  der  Mehrheit,  pnSoO?  ausgedruckt,  s» 
Raschi  zu  Naham  1,  7,  Sota  13  b,  Sebachim  116  b.  R.  Moses  mi« 
ko5?zi  in  fr^^  (z.  B.  f.  122  d)  sagt  gewohnlich  n*nVOD>  »ach  Targ. 
Exod.  25,  29. 
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selben  dasjenige ,  lyas  auch  Talmud  heiast,  ganz  deutlich  wahr- 
nehmen. Des  Sifirii  und  Sifri  wird  im  Tahnüd  häufig'  gedacht 
und  ihr  Inhalt  oft  benutzt «);  die  darin'  aufgeführten  Autoritä- 
ten gehören  spätestens  der  ersten  Hälfte  des  dritten  Jahrhua- 
derts  BXkh),  IMe  Mechiltha  scheint  um  ein  bedeutendes  später 
redigute).  Ausserdem  besitzen  wir  von  einem  zweiten  ICdrasch 
zum  vierten  Buche  MoeOi  welcher  der  zweite  öder  kleine  Si* 
fri  genamit  wird,  starke  Kagmenterf). 

Nächst  der  von  der  höchsten  damaligen  Behörde,  dem  Pa- 
triarchen  A.  Jehuda  und  seiner  Academie,  ausgegangenen  Mischna 
besass  jedoch  das  Alterthum  noch  mancherlei  Arten  von  Samm- 
loiigen  einfacher  und  motivirter  Halachoth,  Mau  war  noch  im 
Besitze  der  älteren  BDschna- Sammlungen,  der  Midraschim,  aus 
denen  zum  TheU  die  officielle M ischua  Siren  Ursprung  erhalten; 
hierzu  kamen  ^e  Uischna's,  welche  einzelne  Lehrer  zum  Ge* 


a)  s.  obea  Seite  46,  47$  namentUch  werden  oft  Stellea  ans  dem  Si- 
fra  mit  der  Formel:  p^l  n^n  aargefuhrt, 

h)  H.  Chija,  der  Oheim  des  Rab,  wird  «ehr  oftimSifra  Gedoch  feh- 
lerhaft im  Sifri  Ende  ^S  phV  <^ol.  68)  genannt;  anoh  JEL  Bana, 
der  Lehrer  des  B.  Jochanan  (Sifri  0^31  OoU  113). 

e)  Tr,  Kiddnichin  f.  18  a  wird  eine  Borailha  citirt,  die  sich  in  der 
Mechiltha  auch  findet,  welche  letztere  jedoch  nicht  namentlich 
vorkommt.    Maimonides  infolge  erstreckt  sich  die  Mechiltha  des 
B.  Itmael  u,her  die  letzten  4  Bücher  des  Pentatench  (s.  dessen 
Vorrede  sa  npTH  T)l  eine  solche  hat,  wie  Jnchasin  f .  39  b  mel- 
det, ben  Asai  snm  Verfasser.     Die  genannten  Autoren  sprechen 
auch  Ton  einer  Mechiltha  des  R.  Akiba.    Unsere  Mechiltha  heisut 
gleichfalls  nach  R.  Ismael»  weil  mit  dessen  Aussprüchen  das  Werk 
beginnt,  und  iwar  su  üxod.  cap.  12.    Solchen  Anfang  scheint  be- 
reits R.  Nissim  (A.  1020)  gekannt  an  haben,  s.  Amch  noUi  ob- 
wohl nach   Ualachoth  gedoloth  die  Mechiltha   über  das  ganze 
sweiteBnch  Mose  sich  Terbreitet  zu  haben  scheint,  siehe  die  Stelle 
unten  Cap.  10   bei  Bereschith  rabba.    Ans  der   verlorenen   Me- 
chiltha snm  Deuteronomium  citirt  R.  Sehern  tob  in  \y  hlSiD  (>• 
Aznlai  iwO'^nian  D*tSr  Th.  1  f.  48  b)i    Die  ältesten  Ausgaben  der 
Mechiltha  sind  erschienen  ConstpU  1515,  Venedig  1545.    Im  *\2  ^3 
$.  51  heisst  es:  jrn^OOS  «N"T1  HUnH  Vin^fi.    Auf  meioe  desfall- 
sige  Anfrage  aotwortete  Rapoport,  dass  der  Verfasser  unter  die- 
sem Ausdruck,  wenn  nicht  die  vollständigere  Mechiltha,  Tr.  Fb» 
•achira  cap.  10  gemeint  haben  könne, 
d)  ^3ir  O^JD  h^  nDO  (Ratebi  hex.  10,  19),  Onn«C  0^63  'JV  ItmO 
(nämlich  des  Sifri;  Ratchi  Sota  f.  16  a);  n&^DI  m^n3  (wahr- 
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brauch  fiir  ihre  Schüler  anlegten  a),  und  endlich  grosse  Samm« 
langen  von  Zusätzen  und  Begründungen  der  Mischna,  welche! 
R.  Chija  und  seine  Zeitgenossen,  als  die  Nachfolger  des  R.  Je- 
huda,  ordneten«  Alle  aus  jenen  Sammlungen  und  den  erwähn- 
ten Midraschim  stammenden  Halacha*s  werden .  als  ausserhalb 
der.Misohna  vorhandene  Autoritäten,  Boraitha*s6)  genannt, 
und  im  Talmud  mit.  der  Formal  f^^JHi  732*1  IJfl»  oder  auch 
mit  den  Worten  ••••^2^  tUfl  citirt;  letsteres  ist  der  Fall,  wenu 
die  Schule,  in  welcher  Jen«  Bontitha  gelehrt  worden,  nament- 
lich angeführt  wirde).  Ausser  dem  halaohischen  Inhalt  des 
Sifra,  der  Sifiri^s,  der  Mechiltha^s  und  der  in  beiden  Talmuden 
befindlichen  Boraitha*s,  giebt  es  einzelne  dergleichen,  die  ihrer 


■dieinlioh  Ratdd  Sanhedrin  f.  29  a)  y*)nb^^^  bV  Onnte  O^jfi  I^ID 
(ILJ^raltoiiaAnMhD*n30bt  sieht  y^Midrasch  panim'S  wieR.Asa* 
ria  de^  Rowi  in  o^i>y  «yiÄO  c.  30  f.  88  a  sagt),  ^2V^  ^^0  tniO 
nnStt^n  Sv  Dnn«  O0fi3  (R.  Nathan  h  1.  nop.  «jDp;  in  py\  3 
nennt  er  denselben;  „9ifri  in  4  Mos.  nach  Art  de«  Midrasch,  W|^ 
scfaalehn<<)$  letDM  ^^fi^D  (R-  /Mofc  am  Sipant0  bei  R.  Sfanson  in 
Mieehna  Farm  2,  l ;  R.  Simitm  sa  Challa  1,  4.  8.  Kelim  9  Ende» 
11,  2.  7.  8.  Oholoth  2,  1.  4.  3,  3.  13;  4«  Negaiia  14,  12*  Par« 
10, 3 ;  Jaikut  Nnm.  f.  203  d,  204  cd,  205  ad,  207,  208,  209  bc,  2 10  cd, 
911  ad,  212, 213  he,  214  aed,  215  hed,  216,217,  218  ahd,  219  h,  221  ad, 
2^  ah,  225  hcd,  226  ahc,  227,  228  ehe,  229  b,  231  hcd,  232,  233  hed 
234  ae,  235  hed,  236,  237  he,  238,  246  c,  247  bod,  248  ab,  249  bc,  251  c^ 
252  «hd,  253  abc,  254  hd,  256 hcd,  257;  R.  Atmia  de'  Hom  1.  1.), 
Kt9M  *)hSv^^^  (Gtotfe  an  R.  Simsen  Fara  8,  7).  Mtämonidwt  hat 
diesen  «weiten  Slfri  bernttit,  rg\.  n^lt^O  C)D3  an  Ifilchoth  Thera- 
moth  e.  3  $•  21,  Bteenrim  e.  6  J.  8.  R.  Mom«  mikost^i  in  :i*od 
(Gebot  232  f.  232  e)  cUivt  SifM,  welches,  laut  der  Randglowe 
der  kleine  Sifri  ist.  ' 

0)  s.B.deeNathan(Theiiiinpaf.l6a,  Tgl.Babamesiaf*  86a,  Kethnbotll 
f.93a),  Levi  (Ketiiahothf.53b,Themnra33b,  J.Babakaina5Ende}, 
Hinak  (Pecaehim  f.  101  b),  Bar  Kappara  (Mtdratch  Thren.  t53a 
Cantic.  37  b,  j.  Beza  3,  4.  j.  Schebilth  e.  5  J.  2;  Midranch  Ko! 
beletk  88b.  96d.  115a«  j.  Horajoth  Ende.  Baba  bathra  f.  154b) 
Banah  (TaaalOi  7b),  Chona  (J-  Horajoth  Ende).  Bahn  kama  f! 
82  a  ist  eine  Boraltha,  ron  der  bemerkt  wird,  dass  sie  yron  R,  Joiua 
ben  fienri  hevetamme, 

*)  Hn*n3  fc«br.  |l3ny«n  (Taf^.  I.  Chron.  26,  29). 

e)  s,B.I«iael,  Elieser  ben  Jaeob  (E^obtn  54  a.  Saahtdr,  92  b),  Sa« 
nnel  (■.Rasehl  an  Berae1ioth20a),  Rah,  Jannaf,  HUkla,  Slanaws 
(taihedr«  Mb.  Beebereih  36a),  Aaan  (Sneca  49  b}« 


Selbstständigkeit  halber  und  weil  sie  .mehr  Hidriiscb  ^und  Pro- 
pädeutik der  Halacha  als  selber  Halacha  sind,  .eigene  Werke 
bUä^n,  z.  B.  die  Boraitha's  des  R.  Ismael«^,  des  R.  Elieser  ben 
Jose  und  mehrere  andere,  von  denen  erst  weiterhin  die  Rede 
seyn  kann. 

{^ine  besondere  sehr  wichtige  Stellung  unter  den  Boraitha*s 
nehmen  diejenigen  Samminngen  ein^  welche  nach  der  Ordnung 
der  Hischna  schon  bei  Lebzeiten  des  lt.  Jehud»  und'nmmttei- 
har  nach  seinem  Tode  von  den  Lehrern«  die  aus  seiner  Acade^ 
inie  hervorgegangen  waren,  angelegt  worden  sind.  Diesettieft 
enthielten,  zum  Theil  aus  den  älteren  Halacha*s  oder  den  Midra* 
schilp,  sehr  vieles,  was  die  nur  auf  Resultate  sich  beschränkende 
Mischna  weggelassen  hatte«  theils  auch  Zusätze  der  Zeitgenos- 
sen; man  namite  dergleichen  Sammluugeu  deshalb  grosso.  Afisch- . 
na>6)  oder  Tosefta'sc).  Die  vorzii^chit^u  derselbeu  sind 
diejenigen,  welche  R.  Chijä  und  R«  Hdschajä  v^taiistaltet 
haben.  R.  Chija  war  Rabbi's  jüngerer. Zeitgenosse«  R.Hbsclia]a, 
der  eine  G^ieratiou  später  blühe t€i«  hat  den  Ehremianieiii  Vater 
der  Mischna  <2),  erhalteilj  Auf  ihre,  miter  verschiedcneil  Beiteii- 
nuugene)  citirten,  Arbeiten  beiiifen  sich  bereits  Lehrei'  des  3. 
S'äculums/^»    Die  Tosefta's«  die  bei  jüngeren  Autoren  häufig  ge- 


'  o)  Sie  bildet  deA  ersten  Abscbniti  des  Si6ra  ttiid  erklart  die  13  Regeln 
der  Exegese  in  Bezug  auf  die  Halacha« 
li)  MidraschXhren.l.L  (vgl. S. 49  Anmerk. a)^  j.Horajoth  £ade«    Nach 
R.  Levi  ib.  ist  zwischen  grossen  Blischna's  und  Tosefta's  ein  Un- 
terschied, jedoch  wie  es  scheint^  ^ar  in  der  Form*    Seder  Eliahu 

'        sntta  c  16  Anf«  wird  ans  eine»  solchen^  jetzt  Terlomen^  Mischna 
citirt. 

c)  i^nSDin  oder  riJDD'tll;  Zusätze  oder  Nachträge*  Alte  Tosefta's  ci- 
tiri  R.  Abnhii  J.  Sabbath  c.  8  $.  1,  j.Pesachim  e.  10  %*  \,  j.Sche^ 
kaum  3>  2;  ygl.  j.  Chagiga  c  1  £iide4 

d)  j.  Baba  kama  4,  6« 

e)  Un  nUl  "Jn  (j.  Kidduschiil  ^^  9)>  tsjjfl  ^y^  ^ül  (Hona^th  Sa), 
2<>^n  Ul  ^^n  (J*  Babä  kama  1,  2)>  ie^>ri  Ol  O  (M^narhoth  38 b); 
n^j;^»)n  Ol  ^in  (i.  Baba  kama  1,  2.  3,  4);  am  häufigsten  on 
oder  KUn>  ersteres  im  palästinensischen  Talmud. 

f)  Samuel  (j.  Chägiga  c.  t  Ende),  Jochaaan^  (Sanhedrin  86a),  Ufa 
(j.  Kidduschin  i,  3.    Taanith  21  a),  Levi  (j.  Horajoth  Ende),  Sera 

^  (ChoUn  141).    Vgl.  Joma  70b,  Ketiinboth  69h>  Kiddnschui.49b. 
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naniit  wetiena)^  heutzeäX  wit  gdgenwaitig  za  52  Tractaten,  zu- 
sammeii  %3  FettHöxA  oiet  Ca|>itel  eathalteüdA).  Manche  erst 
nach  det.  RedactioU  de^  l^almud  bökaimt  gewordene  Tösefb*^ 
hatten  wdrn^  A«t0ritätd)« 

Alle  bisher  getiäniite  Quellen  des  müiidllciieii  Gesetzest^ 
welche  die  Kamen  Midraschim  ^  Halacha*s  j  Mechiltha^s ,  Misch- ' 
m%  Tosefta's  und  Botaitha^s  fuhren^  sind  mit  Uiibeträchtlicheit 
AusnalHiien  iü  hehrM^chöi^  Sprache  ahgefasst  —  fiir  deren  Stu- 
dium sie  fast  iioch  unbenutzt  liegen  -*  mid  gehören^  Ihrem 
Häuft* Inhalte  iiach^  der  £|)öche  zwischen  Hlllel  ündRab  an  (3^ 
voi*  hiä  243  nach  Chi*.)*  Oie  Redaction  derselbeii  darf  uiihedenk* 
lieh  nahe  dem  Ablauf  de^  dritten  Jahrhunderte  angesetzt  worden* 
Obwohl  in  deuselbeu  diä  friiheste  Auslegung  ^  £e  Bereicherung 
und  tto^tellong  de$  gesets^chen  Zustandes  und  die  fii'gebni^se 
dee  halachisehen  Studiums  niedergelegt  w^den^  so  wai"  es  doch 
hin0t  Zeit  und  keinei"  Autorität  verliehen^  Weder  in  iet  Erklä» 
tuiig  noch  in  der  Feststellung  des  gesetzlich  Nothwendigen^  füir 
6wige  Zeiten  abzü^chliessen  li)«  Daä  mündliche^  nach  und  nach 
ebenfalls  zürn  schiiftlichen  gevs^ordene«  6eset2  bedurfte  im  Ver-» 
laufe  der  Jahre  dei^  Auslegung^  der  Abänderungen  und  Zuthaten« 
Die  Aus6{»ruche  sjßäterer  Weisen  ^  die  Gerichts  «^ntseheidungen, 
das  Studium  und  die  Diseu^sidit  der  Lehrer  uiid  der  Academien 
über  den  Sinn  dee  Ueberlieferten«  die  Feststellung  streitiger  Re-» 
ception^  die  Anwendung  und  nöthig  gewordene  Modilieirung 
Ciiizelnei?  ööset^* Regeln;  —  Alles  dies  Wai*  nach  Jahrhunderten^ 
auf  zum  Theil  verändertem  ^chau{>latze  und  nach  völligem  Aus« 
sterben  de^  Hebväisdien^  wi^dtt^im  MidrAsch^  oder  Auslegung 
des  überlieferten  A^^orte«  geworden.  Das  Bedürfniss  einer  Re- 
daction dieser  Bearbeitung  ^  Mötivii^uüg  und  Auslegung  der  Ha- 
lacha^s«  der  Mischna  und  des  altern  Midi'aschf   zu  eiuem  jene 

6)  fi«tech<»th  gedoloth  t  32  d^  Ü«  dcherira  Ottott  bei  Juebasiii  110  b 
ete.  Stehe  die  oben  IS.  49  Anmetk.  n  bemerkten  Steilen  der  Hagfada's* 

h)  Oedrttckt  in  den  Adugabeii  des  Alfasi« 

e)  «.  Ri  AfiMTher  m  Choliit  e.  2« 

•    d)  So  behauptet  ^.B.  sefaon  ein  Jungefef*  Keitgeiloüde  den  R.  Jehnda 

hadttsi,  damiteli  dass  mehrere  In  die  MiftehnR  anfgertommene  Ra 

laclia's  nteht  mehr  «ar  Ausfähruiljr  kaiiien* 

4* 
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Stadien  und  RechttfilUe  mnfiitsendan  Weah*  ward  um  so  fühl- 
bafer,  ab  die  Academien  Palastiua^s  (in  der  Ifitte  des  4.  Jahr- 
hnnderts)  und  Babykmien^s  (im  letzten  Diittel  des  5.  Jahrhun- 
derts) durch  Verfolgungen  und  Feindesmacht  auf  lauge  Zeit  hin 
vernichtet  waren.  So  entstand  unser  Talmud  oder  die  schrift- 
liche Gemarao),  und  zwar  Mrurde  der  jerusalemsche  in  Tibe- 
rias,  der  babylonische  in  Sura  redigirt»  In  beiden  Werken  be- 
sitaen  wir  eine  Art  theologischen  Corpus  juris«  das  uns, die  Ha- 
lacha  und  ihre  Discussion  sammt  aller  sie  berührenden  Ausle- 
gung treu  wi^ergiebt  imd  dadurch  zum  klaren  Spiegel  der 
Zeiten  und  der  Menschen  wird^  der  keinen  Vorzug  und  keüi 
Gebrechen  verhüllt. 

Der  jerusalemsche  Talmud,  bei  älteren  Schriftstellem  dis 
„Gemara  der  Occidentalen*^  oder  der  ,,Palastinische  Talmud '*&) 
genannt^  kennt  keine  Autorität,  die  erweislich  jünger  als  die 
erste  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  anzusetzen  wäree);  von 
R.  Dirne  und  Kabln,  die  ungefähr  um  jene  Zeit  nach  Babylonien 
auswanderten,  ist  in  demselben  keine  Spur,  eben  so  wenig  ab 
von  dem  Patriarchen  Hillel,  der  gegen  die  Mitte  At9i  gedachten 
Jahrhunderts  den  jüdischen  Kalender  feststellte,  obwohl  von  derKs- 
lenderberechnung  selbst  if).    Da  bald  darauf  das  Recht,  Lehrer  xu 


«)  r\i:hr\  oder  KID:!  (Taantth  28  b  niiten)  von  noV*  amm.  ^tSJ»  ^• 


HC». 


»)  ISnnrD  um  «1D:i  oder  Sfiei«^»  pX  nioSn  »«  *«»  Werke«  der 
Geonim  (  ■•  Kapoport  o^D3  1i*D1  S.  67  oben;  vgl.  HalacKoth  gedo- 
loth  f.  1  c),  de«  H.  NUsim  (^Ihicb  ]Ct<  2,  Tosafeth  Sntca 
f.  51  b.  nv^i;0  ed.  Venedig  f.  67  a,  anstatt  deMea  nö*  n^SH 
run^'np  ed*  Amsterdam  f.  25  b  ond  ed.  Zolkiev  f.  20  a  feh- 
lerhaft >pHvy)^  l^ü^r^  hat.  Mehrere  Stellen  ».  bei  Bapoport 
1.  1«  S.  67.  68.  71),  R.  Chanmel  (Antch  p  4,  Toeafoth  Sota 
f.  27a.  Misrachi  in  ^üb  t  271  d.  Alfaai  Jebam.  c.  10,  Bebaue- 
zia  c.  4  gegea  Ende.  Vgl.  Rapoport  ViV^iH  "^3*31  S.  26),  anwellen 
auch  beim  A^asi  (Kethaboth  c.  8  fin.)»  R*  Jhrmham  btn  Dmnd 
(Comraentar  la  Ednjoth),  R,  Nathan  in  Amch  (^th)  «ad  A. 

e)  So  sind  z.  B.  B.  Beraclga,  B.  Mane  b.  Jana  n.  A.  hechetensd  Ge- 
nerationen junger  al«  R.  Joehanan,  der  A.  258  etaiii. 

d)  R.  Jochanan  bar  2(nC>  der  eleheT  nicht  vor  dem  enten  Viertel  det 
▼ierten  Sacalams  lebte  (§•  j.  Pesaehim  7,  12),  eagt  (j.Aboda  Sara 
eap.  l  §.  1  Ende.),  er  habe  ansgerecbnet,^iiaM  in  der  Zeit  dei  von  - 
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promovlren^  den  Paläitiuisclien  Schuiciu  g^iommen,  und  diese 
im  Kriege  zerstört  worden:  so  darf  man  annehmen,  dass  dnige 
Generationen  später  die  Kedaction  dieses  Talmuds  erfolgt  ist^ 
doch  sicher  nicht  vor  dem  letzten  Drittel  des  vierten  Jahrhun- 
derts, da  Diocletiana),  UrsicinusA)  und  Julian«)  in  dieser  Ge- 
mara  erwähnt  werden.  Hiermit  stimmt  die  Angabe  des  Maimo- 
nides^),  dass  dieser  Talmud  etwa  300  Jahre  nach  der  Zerstörung 
yerfasst  worden,  sehr  nahe  üherein;  grundlos  jedoch  ist  die  Be- 
hauptung, dass  R.  Jochanan  der  Verfasser  seie). 

Der  babylonische  Talmud,  von  den  Spätem  „der  unsrige**f) 
genannt,  muss  die  Jerusalemsche  Gemara  benutzt  haben  ^);  auch 
reichen  seine  Autoritäten  erweislich  bis  in  das  zweite  Drittel 
des  5.  SäculumsA)»  Die  Jahre  468  und  471  werden  ausdrücklich 
als  Zeiten  der  Noth  angegeben  f),  welches  mit  der  Geschichte 
übereinstimnxt  und  das  Aufhören  der  Gesetzes -Ausleger,  als  un- 
mittelbarer Aufeinanderfolge  der  Heceptions- Quellen,  erklärt fe)* 


Bm  Teranst^leftea  Fasteiw  (Neh.  9,  l),  der  22.  Tisohri  nicht  auf 

eisen  Sabbat  gefallen  sei. 
a)  Kiiajim  9  gegen  Ende,  Then^tea  8  Ende,  Schebiitb  9,  Joma  4»  4, 

Kethnbo^h  12,  3,  Naair  7,  1,  Schebnoth  3,8,  Aboda  aara  1,4.  5,4. 
h)  Bevaehoth  5,.  1,    Sdiebiilh  4  Anf.,  Beza  1,  7,  Jebamoth  l6,3  (vgl. 

Jost  Geaddchle  Th.  4  Anh.  8.  253),  Sota  9,  3,  Sanbedrin  3»  5. 

c)  Nedarim  eap.  3  §•  2* 

d)  In  der  Vorrede  de«  Jad  cbaaaka  (Tgl.  O'^y  y\»ü  6-20  f.  87  b): 

non  p^n  inic  hKutn  p«c3  n^oStthnst  K^iD:in  ^yn  pnv  onn 
rmt  m«cD  v^v  3>npD 

t)  s.  Z.B*  B.  Isaak  Geben  in  tV^t^  m&3  f-  15  a,  R»  Menachem  in 
yrh  my  Vorrede.  Im  Safer  nömnn  (ifiW  tvohn)  wird  «oger 
bekanptet,  R.  Jochanan  habe  R.  Asche  überlebt,  und  zwar  wäre 
er,  wie  es  in  nl^Spn  :\^vhv  beiast,  alter  als  300  Jahre  gewor- 
den, n.  dgl.  ra« 

f)  Die  Ofonim  (bei  j^n^O  S-  d2),  R.  JVtWm  in  Megillalh  Setharim 
(O'TOn  'D  S«  ^5),  AlfaH  Embin  ]$nde  f.  126 b.R.  NoMon  LI. 
^Sns   vgl-  Rafoport  d^DJ  ^^^2'^  S.  67.  68. 

g)  ■•  Rapoport  1.1.  Anm.  16  S.  6& 

h)  I.D.  Mar  bar  R.  Asche,  Biar  Sntni)  Rahina  n.A. 

0  Aboda  sara  f.  9  b.    Vgl.  Sanbedrin  f.  97  b  (wo  sogar  das  Jahr  521 

▼orkommt),  und  die  Gataehten  der  Geonim  bei  R.  Asaria  in  Meor 

«■^n  c.  43  f.  139h. 
h)  t.  B.  Scherira  bei  Jnchaefai  117  b,  rgl.  ni*)n*  t33V  f-  ^^>    Seder 

Olam  sntta  gegen  Ende^ 


Endlich  ymd  uns  gUubwwdig  gemeldet!»),  da3s  4ie  bereits  von 
IL  Asche  zn  Aufaug  des  5.  Jsihrhuuderts  yorgelragenen  60  Ord- 
uimgen  mu  Schlüsse  dieses  S'äciilums  von  R.  Jose,  damaligen 
Vorsteher  der  Acadeinie,  schliesslich  zu  poserer  Gemara  zasam- 
me&gestelU  worden  seien.  Die  Schluss-IVedaction,  die  jedoch 
keine  Wesentliche  Aendeitpig  machte ,  ist  also  deni  6,  Jahrhun- 
dert zu^usehreihen. 

Der  ]erusalemsche  Talmud  ^rstr^ckte  sich  über  die  ^sten 
5  Ordnungen  der  Bjlschnaf),  doch  haben  wir  ihn  nicht  mehr 
y ollständige)*  Jede  einzelne  Bfischna  erscheint  daselbst  h&ulig 
mit  der  yebersclnift;  Halacha,  nnd  in  der  Abtheiliutg  derselben 
mmmt  man  manche  Verschiedenheit  in  Bezog  auf  die  ^tr 
Mischnajoth  selber  wahr^  der  Ausdruck  ist  gedrängt,  die  Dis- 
cussiön  spärlicher  als  die  Mittheilung  yon  ^.echtsfällen.  Die  ba- 
bylonische O^mara  besitzen  yyir  zu  einem  Tractat  (Berachoth) 
der  ersten  Ordnmig,  und  mit  weiügen  Ausnajupen^)  acu  sämmt- 
liehen  Tractaten  der  folgenden  4  Qrduuiigen.  Was  die  sechste 
Ordimpg  (Taharotlij  yom  Reinen  upd  Uixr^iiien)  beU'ijft,  mit*  der 
man  sich  schon  früh  w^iUg  beschäftigte  ib),  so  exlstirt  in  beiden 
Talmuden  die  Gemara  nur  zu  dem  ersten  Tractat  (P^idda),  den 
mau  wohl  auch  zu  der  dritten  Ordnung  zu  zählen  pflegt.  Von 
Talimid  zv^  andern  Tractaten  dieser  6.  Ordnung  haben  wir  nur 
duiikle  rfachrichten/).    Die  ))abylonische  Gemara^  reicher  in  der 

d)  H^Schßrira  l,LR.Al|rMiam!iAl«TinV3pn  nftp  ft37fi|88ftb,  Jill^asii^ 

160  b,  1-40?,  n'^nnD  'p  Tb,  4, 

b)  R.  Bleiuicliem  bea  Geruch  in  yyi^,  mv  Vow^iet  JqehiisUl  f,  95  s, 
H,  leaalc  lianiiieroitti  iq  pHV^  in^  Bi|eh«tab<$  ;i  (.  69'll>  Aziflai  in 
Scb^m  -  bagedolim  |.  f.  48  b- 

1^)  Piß  j^aaze  Qr4iii|ng;  HodfiMlim  fobU,  mn  dev  U^  If^t^m  (Anicb 
p:i  1)  und  nocb  II,  EloBor  (in  f\p^*\  S^  S9)  IJitiien^p  nach 
ila^ttlai  LI.  a^ch  Bf^4krßhqm  h  ]Pmi4  n^  H«  F^al  in  mt^TJD^ 
Fevnev  febU  die  G^fnara  si|  4ßa  4  If^ten  GapH^Q  $abba^,  zu 
dem  3.  Capitel  Maccotb ;  zif  AbQtb  pnd  Edujotb  mag  nie  eine  exi- 
utirt  haben,  da  ersferes  keine  qqd  letztere«  nur  fLVM  underen  Ord- 
nungeq  zqsammeiigeilelHe  Haliichii  pmfifMwt. 

d)  NämUch  Toq  der  2,  Qrdnqqg;  ^ebel^aUni;  voq  der  4^Q?  Abotb, 
Sdqjo^h;  Voq  devö^q?  Hiddptb,  Kinntm  qnd  die  Hälfte  toq  Tinqid. 

e)  ffftba  qiezia  iUb,  4,  üiisebi  Sfnoca  14  a,  R|ipQpo9tS{e3:in^3^3n8*^, 
/ )  Die  Geanipi  faqdeq.  ir^eqdwq  Hege&i  (D^^9)  isnm  T'ac^l  IKeHni, 

0,  Arucb  t]D1D>  Rr  SilUSoq  KeUm  pap,  15  $•  6, 
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'  Discussiön  als  die  palästineiiSisclie,  liat  wenigstens  den  vierfachen 
Vmfans  dieser  letztem.  Die  36  Tractate  derselben  neliineu  in 
unseren  Ausgaben  ■=—  mit  den  CommentarlTen  am  Kande  —  2947 
Folioblätter  einj  dennoch  ist  sie,  nach  gehöriger  Erwägung  der 
altern  und  fremdartigen  Bestandtheile,  nm*  etwa  10  bis  llMalo) 

.  so  statk  als  die  Mischna,  die  gerade  um  so  viel  Generationen 
älter  ist.  Beide  Talmude  sind  in  aramäischer  Sprache,  der  je- 
msalemsche  in  dem  palästinensischen,  dem  Syrischen  sich  nä- 
hernden Piälecte,  äbgefasst;  hebräisch  aber  lauten  die  Anfüh- 
rungen aus  den  oben  erwähnten  IMidrasch-  und  halachischen 
Schriften,  so  wi6  aus  einigen  anderen  weiterhin  anzugebenden 
älteren  Werken,  femer  die  Fragmente  aus  früheren  Gemara- 
Sanunlmigenft)  und  zum  Theil  der  hagadische  Inhalt.,  Als  nach 
einer  langen  Unterbrechung  die  Academien  in  Babylonien  wie- 
derhei'gestellt  wurden,  erging  es  dem  damaligen  Geschlecht 
mit  dem  Talmud,  wie  dem  Zeitalter  der  Soferim  mit  der  heili- 
gen Schrift.  Die  Erklärung,  Einübung  und  Verbreitmig  der  Ge- 
mara  ward  auf  Jahrhunderte  hiiiaus  fast  die  einzige  Thätigkeit 
der  Lehrer  mid  der  Lernenden.  Es  war  dem  Studium  des  nun 
in  zahlreichen  schriftlichen  Denkmählern  verewigten  Gesetzes 
allzuviel  Spielraum  dargeboten,  und  die  Epoche,  in  welcher  So- 
ferim, Synedria,  Patriarchen,  Mischiia«- Lehrer  (Thaiiaim)  mid 
Mtschna -Erklärer  (Emoraun)  die  Ueberlieferung  lebendig  erhal- 
ten hatten,  lag  bereits  zu  fern,  als  dass  ein  ununterbrochener 
Fortgang  des  Midrasch,  eine  Unmittelbarkeit  der  Gesetzes -Aus- 

ft)  Die  9  Capitel  der  ersten  Ordnung  «ind  64  Blatt  stark;  die  80  der 
inreiten  821;  die  7t  der  dritten  612;. die  60  der  vierten  690;  die 
76  der  fanflen  687;  die  10  der  sechsten  73.  Dies  giebt  —  nach 
Abza^  von  5t  Titel  -  und  unvollständigen  Schluosblättern  — 
fair  jeden  Tractat  im  Darchsclinitte  80^  Blatt,  M'orunter  S^  Capi- 
tel Miscfana.  Schlägt  man  diese  letztere  zu  6  Blatt  an,  die  Pä- 
rallel^tellen  (nach  einer  von  mir  angestellten  angefahren  Ueber- 
sicht)  zu  3^,  die  Citate  ans  alteren  Werken  zu  3,  die  nicht -hala- 
chischen Sachen  zu  mindestens  7^  Blatt :  so  bleiben  für  den  hala- 
chischen Inhalt  der  eigentlichen  Geiiiara  60|Blatt7  alsa  das  zehn- 
fache der  dazu  gehörigen  Mischna. 
h)  Einen  Beweis  liefert  Sanhedr.  f.  30  b:  NJnp  ^21  pp^U-  Vgl.  R. 
Schetira  Gaon  bei  Jachasin  f.  112  etc^  Aruch  i^iD^rii  Raschi  zu 
>  Succa  f.  28  B. 
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legung  noch  mögUcIi  gewesen  w«re.    Bald  darauf  starb  auch  das 
Aramäische  als  jüdische  Nationalspracha  aus,  und  die  Werke   der 
Vorfahren  wurden  nunmehr  auch  in  dies^  Beziehung  ein  Ge- 
genstand der  Studien.     Im  sechsten  Jahrhundert  betrachtetea 
sich  die  Gesetzlehrer  bereits  nicht  mehr  befugt,  dem  Talmud  zu 
widersprechen,  sondern  nur  ihre  Meinung  über  den  Sinn  «md 
die  Autorität  unter  yerschiedenen  abweichenden  Aussprüchen  ab«- 
zugeben;  daher  nannte  man  sie  Seboraim«),    Ihnen Terdanken 
'^mr  sicherlich  die  Erhaltung  des  richtigen  Textes,  »o  wie  man- 
che Zusätze  und  Erläuterungen«    Die  Geonäische  Periode,  die  in 
dem  letzten  Viertel  dieses  Jahrhunderts  anhob,  that  vieles  für 
die  Aufnahme  des  talmudischen  Studiums,  doch  sind  von  der 
Thätigkeit   des  7.  Jahrhunderts   nur  geringe   Sporen  geblieben. 
Manche  Tractate  wurden  wenig  beachtete).    A«  741  blübete  R* 
Simeon  aus  Kahira;  er  schrieb  ein  G>mpendium  des  Nöthigsten 
aus  dem  Talmud  miter  dem  Titel:  grosse  Halacha*sc),  aus  denen 
zum  Theil  die  Decisioneu  des  wenige  Jahre  darauf  blühenden 
R.  Jehudai  Gaon,  durch  dessen  Schüler  angefertigt  worden  sind. 
Das  gegenwärtig  vorhandene  Werk  Halachoth  gedoloth  ist 
vermuthlich  aus  beiden  etwa  circa  A.  800   compilirtif).     Bereits 
um  die  Mitte  des  8.  Jahrhunderts  schrieb  R.  Acha  aus  Schab- 
cha  Scheelthothe^,  die  nach  der  Reihefolge  der  Wochenab- 
schuitte  des  Peutateuch  die  dahin  gehörigen  Gesetze  und  Obser- 
vanzen in  der  Form  ton  beantworteten  ;Anfi*agen,  durch  Aus- 


o)  b^JC^^SD  ▼on  K*)^3Df  eui  Meiaender.  Ihrer  ZotStse  und  Berichti- 
gungen gedenlccn  R.  Scherira  1. 1.  f.  114  b,  Maimonides  la  Sabim  4y  S. 

t)  R.  Moses  mikoszi  ü'OD  Verbot  241  f.  70  a)  meldet,  aach  einer  al- 
tem Autorität,  dass  in  der  Schule  des  R.  Jehudai  (A.756)  schon 
seit  langer  als  100  Jahren  der  Tractat  Nedarim  (tob  den  Gelüb- 
denp  nicht  rorgetragen  worden  sei. 

0  MtTli:i  n*\3Sn-  Bieter  Ausdruck  ist  schon  Alt,  s.  Sueca  f.  38  b, 
Baba  mezia  f.  112by  Derech  eres  c.  2  Ende,  Tgl.  oben  S.  50. 

d)  s,  Zunz  über  Raschi  S.  298,  Rapopmi  |ru  ^yy^  S.  35>  Nach- 
trage S.  21.  In  dem  Exemplar  der  Ton  R.  Joseph  tob  Eiern  (c.A* 
1040}  geschriebenen  Halachoth  gedoloth  stand  am  Ende:  p^So 
pW  ^«eTin^  5*11  «cnö^D.C».  a"00  Tcrbot  60  f.  11  c). 

•)  t\^rhtiV  (Anfn^en)i  beste  Ausgabe  Diehrenfnrth  1786»  171  Num- 
mern enthaltendi  mit  den  treffllehea  EMaaterungeB  des  R.  Jesaia 
b.  Lob  Berlin. 
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zöge  aus  der  babyjonischto  Geiiiara  imd  eigene  Anseinanderset- 
zung^i  eriäatern;   doch  sind   die  edirten  Sdiodthotli  oft  nur 
Auszüge  und  Abkiinsutigeiie)«    In  dem  9.  tind  10.  Jahxhimdeit 
fuhren  die  Geonim  oder  Vorsteher  der  babykmisehen  Schulen 
fort,  durch  mündlichen  Unterrichty  durch  Rechte  ^Gutachten,  Ge- 
betordnuugen,  Wörferhüdier^  Halacha- Sammlungen  und  Comr 
mentarien  den  Talmud  zu  erleutem  und  dessen  Ansehen  auszu- 
breitoi;  auch  veranlasse  der  seit  der  isweiten  Hälfte  des  S.  Si^ 
culums  aufgestandene  Karüsmns  einen  lebhaften  Controvers,  der 
besonders  im  z^f^eiten  Viertel  des  1§.  Jahrhunderts,  durch  ILSaa- 
dia  Gaon  Schwung  erhielt,    Indess  liegt  die  Betrachtung  dieser 
Thätigkeiten  ausser  dem  Bereich  unserer  Untersuchungen  über 
den  Entwickelungsgang  des  ursprui^chen  Midrasch.    Die  ba- 
bylonischen Schulen  hörten  mit  dem  Jahre  1040  gänzlich  auf, 
nachdem    bereits     seit   mehreren    Generationen    das    tafanudi- 
sehe  Studium  sich  in  Europa  und  Afrika  ausgebreitet  hatte.  Ei- 
ner spätem  Epoche  und  einem  andern  Schauplatze  war  es  vor- 
behalten, diesem  Studium  neuen  Schwung  zu  geben. 


Viertes  CapiteL 

Hagada« 

Die  zur  Auffassung,  Auslegung  und  Anwefidung  der  heili* 
gen  Schriften,  nach  Abzug  der  Halacha,  noch  übrige  Thätigkeit 
des  Midrasch  ist  nunmehr  die  Hagadad^.  Ihrem  Gebiete  fällt 
sonut  Alles  anheim,  was  nicht  Erforschung  des  geschriebenen 
oder  Accommodation  des  überlieferten  Gesetzes  ist;  sie  ist  das 

a)  s.  R.  Eliahu  Misrachi  sa  :i''DO  ^  254  c.,  B.  Jesaia  Berlin  1. 1.  sekr 
eft.  YgLUapepert  |m  *U^3n  S.20^  Naebtrige  S.  I.  Dass  maache 
KnoDunera  am  aarecliten  Orte  stehen »  lehrt  4er  Angeasdieia,  •. 
auch  Rapoport  1.1.  Eiaen. andern  Beleg  hieran  riebt  Mordediai, 
der  (zu  Taanith)  dasjenige,  wa«  wir  jetst  unter  Snp^  tWlt  (N» 
66)  lesen,  richtig  an«  ^n^  nvni)  anfahrt. 

*)  rvun  (rad.  iD  entg^aea,  "un  «prechcDj  enihlen),  ia  der  Fem 
▼en  nVVit  (Esther  4,  14)  gebildet 
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I^duA  der  infiiea  EuKidifr  des  EiiuMAiien«  wakriild  die  Hala- 
cha..d<rsti»iigea  Ailtaril6t  »der  Behöfdo,  der  Scfaüleu  niid  Ge- 
sttefalnrer.UiaiiiTtb  wa4  die  Baitcha  4Biitwick6lt  ist  ein  bleilieR- 
deB^  dor  pnetiaclieii  Leben  der  JadeA  sichtbar  w^ddnd;  aber 
die  Hagada  i^iD^neiir  die  AiierJteiuMiiig  eines  Gedankens  als  der 
zii:aeiüer  KundgeUniig  ge^ivalUten  Form,  uild  ofb  ist  einfe  aug«n- 
biicidiefac^  mcht  dauernde,  Wirkaandceil?,  i&r  Zweck;  Die  Hala* 
cha  rsmsat^  yon  beToUwächligten  Autovifäten  ausgeben,  und  der 
eigene  Tbätigkeit  war  es  nur  reraeattet,  das  ridbtige  im  ermit- 
tebi;  aber  die  t&agadisobe  Auslegon^  aiemte  auch  der  unteriich' 
teton.  Privatperson^  mtd  auf  dem  Wege  dieser  Auslegung  wur- 
den liene  Ideen  an  die  Worte  der  älteren  Schrillen  angeknüpft. 
Die  Halacha  mnsste.yon  dßm^  dcgr  9ie  verkündiget,  geh<ört  wor- 
den sepi^  fdr  die  Pop^  (P^^^igt  (BS,  iim  Ha^ada  zu  seyn,  dass 
sie  eioiearuuF  gß^agl^  yäx^ 

Hiermit  ßpl}  ^er  iiicbt  gemeint  3eyn,  dass  alle  mögliche 
Einfalle  übe^r  ^ie  3^brifl,  pber  deren  Inhalt  und  Bedeutmig  Ha- 
gs^da  seien,  Denn  wie  d^e  HalacÜa  das  Gesetz  selbst  ist,  so  darf 
die  Hagada  nur  der  von  dem  Gesetze  geregelten,  der  Sittlich- 
keit entsprechenden  Freiheit  verglichen  vverden,  nicht  der  Zu- 
gellosigkeit,  dem  Unverstände«  '  Was  in  der  Halacha  die  strenge 
Autorität  des  Gesetzes,  der  Schule  ist^  das  tritt  in  der  Hagada 
ials  die  Herrschaft  der  Meinung  mid  der  Sittlichkeit  auf;  Vater- 
landsliebe, Frömmigkeit  und  das  Vertrauen  der  Schüler  oder  des 
Publikums  werden  Führet  und  Autorität,  so  dass  der  bagadische 
Midrasch,  gleich  dem  halacbischen,  ein  geschichtliches  Moment 
wird,  das  ^uen  geistigen  Inhalt  und  eme  sittlicbe  Bedeutung 
bat. 

Die  Erläuterung  der  Schrift  in  ihrer  migeschmücktesten  Ge- 
stalt ^ar  das  Targum.  Zwar  setzt  die  Uebertraguug  schon  eine 
i^ufiassuiig  voraus;  allein  es  hat  der  Buchstabe  aolche  Gewalt, 
dass  er  der  Willkühr  deslJebersetzers,  folglich  aller  eigentlkhea 
Auslegung  und  Anwendung  auf  die  Gegenwart,  wenig  Spielraum 
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läs^t,  so  lange  das  Targum  wirklich  nichts  anders  als  Ueberset- 
znng  se^fU'W^L  Dieser  schlichten  und  ^der mann  zugänglichen 
Auffassmig  der  Schrift  gerade'  entgegengesetzt  war  die  Auslegung 
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iu  Bezog   üuf  sogenanate  SfeU^y^ft^    9«f  Iithrea  über  Col^. 
und  Welt,    Zwis^^hen  beiden  itt  der  BGtte  lag  4ais  iwhflgi^ui^t^  > 
Feld  dei*  freien  Auslegung  und  der  beliehigeK  Aam^mintoig  de# 
Inhalts  der  heiBgen  Bücber  för  die  Erforderui9$e  d^  G<egenwaaft 
und  auf  die  berrscbenden  Ideen.    Wir  wurden  den^nach  id  der^ 
Hagada  eine  dreifache  Riditung  erkenn^n^    1)  ]£ii&ut#rung  des » 
Schriftte^tes  padi  dem  Wortrersiande;    2)  Kptwif^hxiig.  d0§^ 
freien  Gedankens  in  beliebiger  EiliMeidung  Qnd.b^  freiem  Qp^ , 
brauche  des  Textes;    3^  Darstellung  d»  Geheuums»^  de$  Glau^ , 
bens  und  der  übeimatliTlichen  Welten.    W^dntaad  ulao  die  erste,  • 
Pes^hi^t  ({!}{S^0)94ieyergangeiibeit,das  Wandelbarer  unddie  drit*  • 
te,  Sod  CDD))  ^e  Zukunft,  das  ßwige ^u  eKfor^ph^  str^t^  h&H' 
die  zweite,  Dernsch  C5J?'m)^  sich  an  die  Gegenwairt»  dereu. 
Interessen  und  ^mpfindungeii  ßie  selbst  in  ^ists  überlieferte  W(H*t . 
'  hineinträgt.    Das  Machtgeliot  der  Qegeiiiv^rart  ab^,  das  überall  - 
die  ptarl^te  Herrschaft*  tibt,  ^nunal  bei  uQteii^Qchteii  JfatiOneni 
musste  aueh  auf  die  gntwickelung  .und  Gesl^^ung  der  Qagnda 
Einfluss  iibeii^  Zabllose  Yeranlassuiigen  mussten  sich  darbieten, 
den  Sinn  d^  Schrift  zu  erforschen,  ihren  Inhalt  für  die  Bedürfe 
iiisse  des  T^g^  ^u. benutzen,  ihre  Worte  zu  yertheidigen,  ihren- 
Ruhin  zu  yerherrliGheu.    Neben  dieser  Geiyajt  der  Zeit,  bot  auch 
der  Reiz,  der  für  bessere  Köpfe  in  der  freien  Entwickelung  ei- 
gener Ideen  lag,  eine  Macht  dar.    In  der  Halacha  fand  nur  Ger 
d'ächtniss  und  Scharfsinn  einen  Wirkmigskreis,  in  der  Hagada  aber  * 
konnte  das  Talent  sich  noch  anderweitig  entfalten:    Man  suchte 
in  den  Geist  des   iUeberlieferten  euizudringen,   die  WoAe  der 
Schleift  mit  neuen  Reizen  auszustatten,  neue  Belehrung  an  das 
Verkündete  zu  knüpfen,  au5  deni  alten  Trost  neue  Hoflfnung  herr 
aus  zu  schöpfen,  und  fand  Gelegenheit,  hierbei  Darstellungsta- 
lent  und  Kenntnisse  zu  zeigen.     Je  anhaltender  die  Leiden  Is- 
raels wurden,  desto  stärker  fanden  edlere  Naturen  sich  hingezo- 
gen zu  jener  Betrachtung  des  überlieferten  Wortes,  welche  mit 
frischem  Muthe  beseelend,  die  Liebe  für  die  Gesammtheit,  die 
Alihänglichkeit  an  das  ererbte  Gut,  das  Vertrauen  zu  Gott,   die 
Hofhi^ng  auf  schönere  Tage  erhielt.    Die  Ermittelung  des  Wort- 
yerstandes  musste  in  cren  fr'üheren  Jahrhunderten,  zumal  den  Ge- 
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lehrt«»«  gaux  vdiarAüstig  ersehmien;  tob  einem  wisseittchaftü- 
^en  Stadium  su  diesem  Behufe  hatte  man  knge  Zeit  keine  Ah-» 
mmg,  ja  man  glaidite  dnreh  dne  ausschlieaaliche  Beschäftigung; 
mit  der  Schrift  sich  von  dem  Gesetse  und  den  Erfordernissen 
der  G^nwart  alkusehr  seu  entfernen,  yme  dies  namentlich  a& 
den'hlos  das  Wort  der  Sdirift  anerkennenden  Karaem  sichtbar 
geworden  war.  Hier  und  da  hielt  man  selbst  dbae  sinnbildliche  « 
Auslegung  för  der  heiligen  Büdier  würdiger,  und  eine  AmpUfi- 
cation  des  darin  ErsUdten  (ur  glänsender  als  die  schlichte  Thait- 
Sache,  den  schUehten  Spm^  die  bedeutungslos  erschienen.  Die 
scheinbare  Tieichtigkeit*  des  Derusch  war  auch  ein  Ansiehungs* 
mittel;  mancher,  den  die  strenge  Halacha  und  die  Metaphysik 
zujrückschreckte,  sah  in  der  Hagada  ein  bequemeres  Studium 
und  einen  leichter^iWeg  zum  Ruhme«  Erwägt  man  endlich  den 
allgemeinen  politischen  und  Cultuvzustand  der  Welt  in  dem  er- 
sten Jahrtausend  unserer  Zeitrechnung  s  so  kann  es  nicht  befrem- 
den, wenn  wir  bei  den  Juden  damaliger  Zeit  die 
Auslegung,  namenthch  in  ihrer  zweiten  Richtung,  dem 
so  stark  angebaut  finden,  wenn  sie  so  grossen  BmfftU  fand 
uisd  unter  mannigfacher  Form  in  die  Nationalliteratur,  selbst  in 
Targum  und  Halacha,  eindrang. 

Anstatt  aber  die  Hagada  nach  den  geschilderten  Richtmigen 
SU  verfolgen  und  so  uns  in  den  Elementen  des  in  mannigfacher 
Combination  ausgearbeiteten  hagadischen  Products  zu  verlieren, 
wird  es  für  die  Erkeuutniss  dieser. Prpducte  und  der  mit  dieser 
Geistesthätigkeit  in  Verbindung  stehenden  Institutionen  der  Ge- 
setzes «-Ejrläuterungen  erspriesslicher  seyn,  wenn  wir  den  litera- 
rischen Vorrath  nach  gewissen  Haupt;  Merkmahlen  in  Klassen 
absondern,  bei  welchem  Geschäft  indessen  jene  Richtungen  doch 
immer  den  leitenden  Faden  an  die  Hand  geben  werden.  Hier 
bemerken  wir  nun  alsbald,  nächst  dem  Targum  und  dem  ur- 
sprunglichen allgemeinen  Midrasch,  eine  zwiefache  Klasse  von 
Werken  der  Hagada.  In  der  einen  nimmt  die  Hagada  selbst- 
ständige Formen  an;  das  sichtbare  Wort  der  Schrift  tritt  in  den 
Hintergrund,  aber  ihr  Inhalt,  ihr  Geist,  Hie  Anhänglichkeit  an 
da«  Nationale   weht  und   wirkt  in  dem  hagadischen  Producte; 
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In  der  andern  Clafse  hingegen  bestellt  die  eigentÜehe  Thatigkeif 
in  der  Auelegiing  und  der  Anwendung  der  Scbrift;  das  Wort 
selbst  wird  siebtbar ,  durcbdringt  den  Geist  )&igerer  Zeit  und 
befiruchtet  mit  neuen  Ideen.  Die  erstere  Classe  umfasst  die  all-« 
gemeine,  die  letztere  die  spezielle  Hagada;  zu  jener  gebo- 
ren dUe  gnomologiscben  Sammlungen  und  Sittenlehren,  Fabelu  und 
Gleichnisse,  Erzählungen,  Sagen  und  historischen  Ausscfamiickttn- 
gen,  ferner  in  theilweiser  Beziehung  die  sogenannte  Geheim* 
lehre  und  mandie  Anklänge  an  bestimmte  Wissenschaften,  Für 
die  spezielle  Hi^^ada  aber  giebt  zunächst  die  Schrift  selbst  Form 
und  Grundlage*  de  Phantasie  und  der  Geist  des  Autortf  oder 
des  Redners  füllt  mit  den  Anwendungen  auf  die  Gegenwart  den 
Inhalt  ans;  die  Mittel  dazu  liefert  ihm  eben  jene  allgemeine  Ha- 
gada, so  dass  die  speaaelle  Hagada  oder  die  eigentlich  hagadi» 
sehe  Auslegung  als  die  Spitze  und  Summe  aller  einzehien  haga- 
disdieu  Formen  zu  betrachten  ist,  und  alle  fi*eige wordenen  selbst* 
ständigeren  Thätigkeiten  wiederum  gemeinschaftlich  der  Ver» 
herrlichung  der  Schrift  dienen  müssen.  Alles  was  sich  auf  dem 
Felde  der  Hi^ada  unserer  Betrachtung  darbietet,  dürfen  wir  nun« 
,  mehr  unter  folgende  6  Abtheiluugen  brhigen:  1}  Targnmim, 
113  hagadische  Bestandtheile  in  den  Werken  des  Bfidrasch  und 
der  Halacha,  III)  ethische  Hagada,  IV)  geschichtliche  Hagada, 
V^  Geheimlehre,  VI)  hagadische  Schrift-Auslegung  Oder  spezielle 
Hagada» 


Fünftes    CapiteL 

Targumim. 

»»p"  ■  ■  II       ■  ■ 

geschriebene  aramlische  üebersetzuugen  der  meisten  bibll« 
scheu  Bücher  hat  es  sicherlich  schon  unter  den  Hasmon&em  ge« 
geben«  Damals  war  das  Aramäische  Volkssprache,  und  wenn 
die  Hellenisten  sich  die  Schrift  in*s  Griechische  hatten  übertragen 
lassen,  so  steht  zu  iermuthen,  dass  in  Palästina  und  Babel  dies 
hinsichtlich  der  dortigen  Mundart  der  Juden  bereits  eben  so 
früh  geschehen  sei.    Einer  schriftlichen  Vebersetzung  de«  Hiob 
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.'aus  iiOi  lÜitte  d«S  ersfett  hinAnfidßt^  1/vkd  bestimmt  ErWah«^ 
-BUUg  g^an^)»  imd  '90gpi^  uodi  vkl  «Ifterjßr  Jargpiiimm  gedacjbti), 
und  da  9t«A  wohl  idch%  aüt  H|ob  dtH^J^f^  geitiacht  haben 
•wird),  so  las«i(  sich  mit  Wahr^Gheittli^cUKeu^.ftir  die  erste»  Ue- 
•bortragungeii  de$  Qeset^e$  ein  noeh  hi>h»eä  Mte^.  voraa^s^t^n« 
.^Zwaif  gehörte  da4  Targunii  gleich  derüalacba^  %%k  den  Dingeni 
die  matt  niql^  üufschifeibc^a  «oUte^  aUeüi  dies  ward  nie  genau 
•bc&^gt^  auch  warnte  man  gegen  das  ^V&du^iben^  abgesehen 
.von  poUlisclien  Ur$acheni  ttni^  insofesni  nm.zii  v^hindarn^  dass 
.i^W%s  Oie^chrieheike«.  det  Ax%  jkiinoilische  Auioiatäe.  eifwerhe«  Yiel- 
leUht^  dass  un}>eni£eae  ilateirpyetttioA  eine^  Scheu  TOtTAvgattiim« 
.-den   Oesetzeskni^digen .  wenigsteiiSf    eiilgeflÖsst    hat».     Endlich 
jAet  erlitickte  man  doch  eine  ^cldkhe  Losung  dei^  Aufgabe« 
4)ob  gleich  weit  yott  2asatzeu  als  von  I^iichstäblichei^  Uebertra- 
.guiig  «u  halten )  in  datt  wahi*end  der  ersten  Hälfte  des  eisten 
Jabrhuadertä  imgefertigten  Uebef  seUungen  des  Gesetzes  und  der 
fr(q>heten  durch.  OnkeloS  dm  Proselyt^  und  Jonathan  benUsiel 
meinen  Schüler  Hilleis« 

Die  Arbeit  des  Onkelos«  A^  etwa  sdüf  iSt  des  Philo  den 
l^entateuch  übersetzte«  ist  fäät  durchweg  dhe  ddif^chte  und  sehr 
.^ecstindige  Übertragung«  Nächst  dem^Bestrehettf  alles  Anthro-* 
)ieapx»!]ihtstiflche  zil  beseitigt  f  wird  seki  Vortrag  nmr  an  weni-> 
^t9k%  meist  dichterificken  Stellen«  dnTch  bildliche  Auslegung  zur 
Hagadac)«  obwohl  manche^«  was  wir  jetzt  der  Art  iii  Onkelos 
lesen«  ihm  nicht  zugehört d)<  Jonathans  Targum  zu  den  Pro-^ 
{>heten  uiiterscheidet  sich  von  der  Arbeit  des  Onkelos  sowohl 
in  dem  Üialect  und. dem  Stile  als  in  dem  Oeiste  der  AufFassUiig, 
Die  freiere  Uaiidhabung  des  Textes  war  bei  den  prophetischen 

ü)  toaelta  Sahb.  e.  14.    j.  Sahb.  c>  i6  $.  L    Sahh.  t  ll5A.  Tn  So- 

fe«ha  5,  15*    Tgl.  die  Nach«cbrift  des  Hiob  bei  den  LXX* 
h)  z.Bi  za  Esther^  SiMegilU  f.  3  a.  Vgh  R.  Asüria  de^Rossi  Lli  c.9 

f»  51  a|  eise  Probe  aUil  einem  TargUm  def  P«»  8«  Vajikra  rabba 

174  e. 
e)  s.  B.  Öen.  25,  27.    45,  2t*    49,  3.  11.  17.  27.    Öeiit*  18j  21.  3%  14. 

a3,  6)  Ktt  letaterer  Stelle  Tei^l*  SifH  Coh  242  >  R*  Saadia  Smu- 

noth  9,  l.  • 
'  i)  z.B*  zu  Niiitt.  32>  3$  vgl*  Sani,t)m>,tMziaio  *^J  iniÄ  (Wien  1830) 

S*  67* 
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Schrilt^n;  da  biß  tilchts  geiiSixBbh <^t%e«' exitiiaften/ststttaft  ja 
selbst  imalweiAs^f  Wegen,  ikrer  dunittkren  Spiacbe  nadijhces 
auf  Israels  Zttktmft  gedeuteten'  Inhalten  Schone  zu^dea  Uatorl- 
scheu  Büehenia)  macht  Jodsthaa  oft  dem  Aiuleger;  zu  deii  ei- 
gentlich^! Prof^teu  gdbt^  diese,  zmdrkUdurHdgttda^freirdeiulk 
AuslegUiig«  fast  aauiitesbrecheafart^)^  indes«  ist  wohl  viaattlMs 
von  spätjßter.Himd  hfaieäigetamgene).  Joaettiaa  scheint'  OnhelcB 
yer9l04, bereits  gekunnt  ztt  habend).  Au^JieiBenTiirgubikhW«»' 
den  an  mehreren  Stellen  dex^  Tdinadee)  imd  deif  hagadisdieai 
Wecke  f)  Frobei»  mitgetheUi. 


■wt  -^' 


«)  Vgl.  Ja«.  5,  24.  76.  31.  ll^  S9.  L  dam.  ^  l^ilL  i^sa.  17, ä. 
28,  16.  n.  31101.14,  11.  20,  18.  21,  1^  (t.JllidiasdLlM|i  t4%i^ 
22,  26.  49.  23,  4  etc.  L  Reg^  5,  13.  18>  36.  i%  IL  U«  Reg. 
4,  i.    22,  14.  '  -^ 

i^)  Beispiele  «pexiellei^  Aagad«:  Je«.  12,  3  {vgl.  J.  S^ee«  5, 1)<  33,  M« 
5^  7«  62,  10,  Jerem«  10^  11  (wird  s^lM  der  araa^Ueche  VersfB^ 
läutert)«  12,  5.  £zi  11,  16*  cap.  16.  Hq«.  3,  2,  Arnos  8,  5  (vgL 
Baba  bathra  f.  90  b).  Micha  6,  4«  Habacuc  cap«  3.  Zachariä 
12,  \\i  —  Die  MessiSnucheil  Stellen  stehen  gesammelt  bei  EUn 
.  in  Methnrgemail  (nVti)  nnd  bei  BnzietI  lei.  p^  1270-**- 1272* 

t)  Ohne  Zwei£el  alles  Feindselige  gegen  Rsm^  «.B.  LS8m.2,5.  Jes^ 
34,  9.    £z4  39,  16<    S.  Elia  1.L  (KDIl)»  desgleichen  Atmilns  Jes« 

>.  11,  .4,  •«  unten  Cap«  17«  Von  Terfäbdmdgen  int  Texte  des  Jona-^ 
tUan  spricht  .sdion  Raadii  att  Bzeeh«  47^  19«  Vgl«  nnten  Vom  Zn.« 
satz  •  Tai'gum«  Ausdrucke  wie  i:i  ^^  <f ^  £z«  14,  4«  sdieinen  lo^ 
aatiian  nicht  sU  geholfen« 

4)  Tatg«  Jttd«  5,  26  citirt  nnter&idert  Targ.  Dent«  2^  5$  Tacg.  Reg« 
II.  14,  6  fast  nnteriadart  Targ«  Dent  24,  16 1  Targ.  ievem«  48^ 
45«  46  ist  gleich  1? arg.  Nnmer«  21,  28.  29« 

e)  Ans  ClMfeelos:  j«  Megilhi  4,  11«  MegiUa  10h«  Bosch  hasdh«  33  b« 
Bahn  bathra  12 b«  Gittiu  68  b«  Bechoroth  50  U.  Sanh.  106  bi  Cho- 
lin  80  a«  Slabb«  10  b«  28  a,  64  a  (t^nn  Rali  A»seph  citirt)«  Middn  31  b« 
Ans  Jonathakf  sammtlich  von  Rah  Joseph  ängelÜäirts  It«  iEl^;2,  12 
(Moed  Katon  26a)<  Jes.  5,  17  (Pesachhn  68a)«  8,  6  CStnaheAtln 
94b).  19>  18  (MeUaehothliOa).  33,21  (Joma77b)«  41,  16  (Abodn 
sara  44  a>,  Jei^emia  46, 20  (Joma  32  b]^  Hosea4,2  (liUddttscia»13a), 
Arnos  6,  7  (Medarim  38a)>  Obadia  Vers  6  (Baba  hama  3h),  Ze- 
phania  3,  18  (Tariirend.  Berachoth  28  a),  Zachariä  9^  6  (KiddOBchiit 
72b).  12,  11  (Moed  Katon  28  b>  Megilla  3  a).  v  Aruch  (iS;i  2)  cU 
tirt  zn  Zachariä  14,  6l  yhxs  ny  «ID*!'  DI  0A*^nt31*  I«  Unserer  Ge< 
mara  Terfiiisse  ich  diese  Stelle*  Dasselbe  ist  ib*  'yo>  ^  ^^^  Targ« 
Jnd.  3,  16  der  FalL 

f)  Ans  (MkelMi  Beresehith  rabba  t  9c.  46d«  71  d*    Midtasch  Thren. 
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Was  die  Targumim  der  Hegiographen  betrifft,  so  sind 
jBu  unterscheiden:  I)  Psalmen,  'Sprtidie,  Hiob;  2)  dieSMegUloth 
<holies  Ued,  Ruth,  Klagelieder,  Esther,  KohdetK);  3)  Daniel, 
<3ironik,  Esra.  Die  Paraphrasen  der  Psalmen,  Hiobs  nnd  der 
Spruche,  welche  wir  gegenwärtig  besitzen,  iud>en  einen  und  den- 
selben sprachlichen  Charakter,  so  dass  sie  in  der  Zeit  nicht  sehr 
fem  von  einander  liegen  dürften  und  ihr  Ursprung  ein  gemein- 
schaftliches Vateriand,  vielleicht  Syrien,  erfordert.  WUirend 
eber  das  Targum  der  Spruche  sidi-  von  hagfidlscher  Auslegung 
fast  ganz  frei  halte),  betritt  das  der  beiden  andern  Bucher  die 
Jonathansche  Bahn,  und' erinnert  durch  seine  Hagada  sehr  oft  an 
nodi  jüngere  Arbeiten  der  Art.  Von  Tai^;uniim  zn  Hiob  ist  zwar 
schon  in  alter  er  Zeit  die  Rede6) ;  allein  das  Targtxm  der  Sprüche,  so 
wie  die  uns  Torliegenden  aramäischen  VersionenHiobs  und  des  Psal- 
ters, welcheSpuren  spaterer  Zeit  an  sich  tragene)  undRaschi  unbe- 
kannt waren  il),  macht  zuerst R.Nat)ian  im  Aruch  durch  häufige  An* 
fahrungen  r)  namhaft.  Das  Targum  der  fünf  Megi]lotfa|  dessen  gleich« 


f.  74  d.  75  ab.    Taadnune  f.  51  e.    Xidnmdi  Ai.  9.  t8  f.  13  b,  c7S 
f.  30  a.    SchemoOi  rabba  f.  122  a.    Bamidbar  rabba  f.  253  <L  Bo^ 
raithaR*Eli«ser  c.38  (virdOek.  genannt).  Ans  JtmaÜhan:  .Jiid.  5,  31 
(Tanishema  f.  2a)y  Jcs.  5,  6  (MUrasch  Kobcleth  il3s;  th^'^V  i«^* 
.  wietohett  meor  eaiQia  e,45  f.  148  a  bemerkt,  ein  Fehler),  Nabum 
3,  8  (fieseschith  rabba  f.  la). 
ff)  Zu  bemerken  ist  Targ.  ProT.  25,  1,  we  der  Name  Salome  wegge-* 
latsen  wird.     Von  dea  nnsiOdlgea  Fehlem  in  nnserer  Recension 
dieses  Targtan  (Venedig  1517)  s.  Lnneto  KI.S.132. 
j^)  i.oben  S.6-1  Ein  Targ.Hinb^  imi  B-Jeseph  eiUrt,  ist  Nasirf.38, 
aber  nicbt  in  allen  Editioaen  (  Vgl.  Seder  baderotb  f.  120  d)  erwähnt, 
s)  Targ.  Ps.  sprielit  von  Constaatinopel  (108,  11.  s.  de  Roesi  Var, 
Lest.  Th.4  p.  71)^  and  hat  gleich  dem  Targ.  Hiob  (15, 15.  80,27, 
35^  10),  das  Wort  «S^k  (P<.  82,  6.  86,  8.  86,  1.)  für  Engel. 
i)  Baeshi  nacht  in  seinen  CoaiDienterien  haofigen  Gebrauch  ron  On- 
kelos  und)  Jonathan,  niemals  aber  erwähnt  er  eines  bagiographi- 
sehen  Targum.  Vgl.  noch  Raschi  sn  Ps.  68,  5.  74,  6«  19.    Wenn 
RaM^a  saTaanith  f.  18  a  Targ.  Ps.  eitirt,  so  scheint  dies  ein  swei- 
tsr  Beleg  (s.oben  S.  44)  für  die  Meinung,  die  Rasdii  diesen  Com« 
neotar  abspricht.    Za  Megiila  f.  21  b  sagt  er,  es  gebe  kein  Tar« ' 
gnm  der  Hagiographen,  s.  ib.  Tosafoth. 
#)  Targ.Ps.  In  ^h>««C,  nüDVI.  ÜOn  3,  s-jn^  ^aOfc*  mp  %  «tSp2etfl. 
Targ.  ProT.  in  Sd«,  jni»  pDD,  JD  6>  ^^  4  etc..  Targ,  Hiob  in 

*?*?«,  pnö«e  1,  f  A 1,  w^D  2,  Bnp*  lon  s  sie. 
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falls  Mertt  IL  Nallian«)  IketUisubi;  ge iadsl»  wrfdhtgttiizTOn  dem 
Charakter  fler  Vel»er8etsiiiig  aJ^  und  wird  fast  sinn  hagadischeii 
Commentar^  wekBes  in  fanmer  diärkerem  Grade  nach  derHeihe- 
folge:  Ruth,  Klagelieder,  Kdheleth,  Esther,  hohes  lied  der  Fall 
ist,  so  dass  die  Hagada  in  Anwendung  der  Schrift  an£  jüngere 
Ideen    sidb  in    reicher'  F^le    ergiesst*    Der  Verfasser,    viel- 
leicht fnr   sSinmdiche  'Megilloth  einer  und  derselbe,    hat  sehr 
wahxvcheittlich  ziendich  lange  nach  der  talmudischen  Epodie  ge- 
lebt ;  sein  Dialect  hält  die  Bfitte  zwischen  dem  Westaramäischen 
der  YOrgenannten  Qasse  und  dem  Ostaramäischen  des  babyloni- 
schen Talmud«    Die  irrige  Meinung,  ab  sei  Rab  Joseph  (gestor- 
ben A.325)  Urheber  des  hagiographiscben  Targnm,  widerlegen 
bereits  Autoren  des  13.  Säoulumsf).    Ein  Targum  zu  Daniel» 
Chronik,  Esra,  das  nach  der  Beschaffenheit  dieser  Bücher  meist 
überflüssig  erscheint,  ist  dem  Alterthum  fast  unbekannt  geblie* 
.  bene);  indessen  existirt  ein  Targum  der  Chronik,  das  in  zwei 
Ausgabenil)    erschienen  ist*    Nichtsdestoweniger     müssen  wir 
dasselbe,  wie  im  Verlaufe  dieses  Capitels  dargethan  werden  wird» 
eiser  andern  Classe  von  Targumkn  Tiadizirtn, 


s)  Targ.  Cant.  ia  -^b  2,  ntOi,  »j>  t,  IHW,  OPI).  Ta»g.  MmOt  la 
W»  i^D*  Targ.  Threa.  ia  nOIT»  pa  U  9tp^Xy?X'  Targ«  Bather  ia 
iroattl»  p  6.  Targ.  Koheleth  ia  npfi>  »hx,  ItnpT-  Rasch!  citirt 
Targam  Etther  (7,  2),  :  Megtlla  f.  13  b  obea« 

h)  Dieteii^  Temraihltch  aa«  dea  Citatea  im  Talnad  (s«  abea  8.$3>64) 
aatitaadeaea  Irrthom,  dca  sogar  R.  Samuel  bea  Meir  (su  Ezodk 
15,  2.  Lerit  20/7)  tkeihe,  berichtigea   ToMfoth   Sabh.  115  a 
Baba  kama  f.  3b.  s.R.  AMuia  de*  Rosa  LI.  e«  45  f.  145b»       ' 

t)  Afuck  eitirt  alenals  ela  ■olehee:  Jachaaia  f.  54  a  bemerkt,  dasa 
er  eia  Targnm  der  Hagiographea  geeehea  habe,  ndt  Aaeaahme 
la  dea  Bichera  Daaiel>  Esra  nad  der  Cbroaik.  Vgl«  Ella  ia  Me. 
thafgemaa  s.  t.  n%  "^^9»  «»d  de  Rosai  Cod.  737.  Haadeduriilea 
des  Targum  der  Cbroaik  eiad  im  Talioaa  (eod.  Urb«  l,  Tom  Jahre 
1394),  ia  Erfurt  *  (Tom  Jahre  1343|  e.  Beeke  Vorrede)  aad 
Cambridge  (A.  1347,  aiehtl447,  wieWilhiae  ia  der  Vorrede  mgt. 

d)  Voa  Beck  (Augeb.  1680,  1688;  laeiceahaft)  aad  D.  Wilkim  (Am- 

•terdam  1715,  woselbat  aneh  eia  beeoaderer  AbdrudE  dee  Tirgum 

alleia  Teraaetaltet  warde,  207  SeHea  eathaltead.    Der  ehtietlielte 

Vorredaer,  der  la  habraiacherSpradM  eehreibt,  datirt  1714»  5«No. 

Teniber)« 
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.gum  ,,das  unsrige^*  genannt«),,  iift  GcgepMUe  «^  ^i|ie^  and^-n 
Targum  der  Bücker  Mose,  welches  in  ewieftkckev  Gestalt  vor- 
lianden  ist:  dasjen^e,  welches  den  gesanunteu  Peutut^nch  um- 
&s8t,   wild  Xärgum  des  Jonathan  ben  Usifel^  d^}^^^^ 
aber,  weldies  nur  über  einzelne  Vers«  o|id  oft  über  abger^seiie 
Worte  sich  erstreckt,  Targum  jeruschalmi  genannt.    Also 
in  den  Ausgaben*    Diese  Targums  haben  den  Geldurteu  schote 
grosses  Hersleid  jsugefugt,  so  dass  Mancheri  wenn  vpm  hiero- 
aolyinxtanisch^i  Targum  die  Rede  ist,rS^M&e  Les^  j^uv  mit  eini* 
gen  SchimpiFwortien  abfertigt.    Man  hat  »war  bald  erkannt,  dass 
Jonathan,  der  Uebetset^er  der  Propheten,  keineswfges  ^er  Yer- 
fiisser  dieses  Targum  seyn  könne,  allein  über   das  Yerhältnlss 
des  jenem  so  äusserst  ähnlichen  und  oft  ganz  gleichen  Jerusalem- 
M&en  Fragmentenwerks  wollte  kein  rechtes  Licht  aufgehen  &^. 
Kehren  wir  daher  zu  den  Quellen  zurück:   so  ergiebt,  sich  zxx- 
yorderst,  dass  das  Alterthum  von  einem  pentateuchischeu  Tar- 
gum. des  Jonathan  keine  Silbe  weiss,  vielmehr  in  Jonathan  uur 
den  Uebersetzer  der  Propheten  verehrte  |^).    Zunächst  ist  -r  ge- 
rade wie  beim  hierosolymitanischen  Talmud  —  den  ältesten  Au- 
toren auch  der  Ausdruck  „hierosolymitanisches  Targum  ^^  lüclit 
llekaDilt,  doch  spredien  sie  von  einem  Targum  Palästina'a^^. 
Dahingegen    erwähnen    die    Autoren    bb    zu     Ende    des  14» 
Säculumse)   sehr    oft    des  Targum  jeruschalmi,     und  aus   die- 
sen Anfuhrungen  sowohl  als  aus  dem  deutlichen  Zeugnisse  Meli- 


m)  Axndä  y]^  B.  Meir  bei  ^^  ^2  S*  ^  t  39  c. 
6).««  ffaltim  prolegg«  p.  573  etc.,  fichick^ri  Bechinath  haperaschim 
'   p.  Bif  W^lf  Xh4  2  p.  1:169,    Cmftfov  eritiea  sacra  p.  457  eia  $  am 

riehtigstea  war  nooii  die  Ansicht  von  Drumua  (s.  Walton  \,h  p. 

574).    T^L  mdOwnk  EiaL  Xh«  1  S.455--459. 
«)  Bee  Talmad  (Süoca  28  a,  Baba  batkra  134  a,  MegiUa  3a)|  Do- 

nMflh  bed  Libval  (inj)0  «01^  niik)>  Baschi  (Kiddoschin  jT»  13  a), 

David  Kimebi  (su  Jes.  i4>  7). 

d)  B.  Chanaael  mid  Alfasi    (s.  die  StelUa  anttn .  S.  68> 

e)  R.  Nathan^  Basdu^  B.  Samuel  bsn  Bfeir»  B*  Simson  ben  Abraham 
David  Ktmohi,  R*  JÜMea  ben  NadbflM&Q»  B.  Jona  ann^  Alfasi  (Be- 
neboth  a.  3))  B»  Zidkiabn  in  \sph  "hxiVy  ToeaMh,  Jl.  Bfchai^ 
Chas&aai,  B«  M eir  (ta  Kbl  bp)  >  Aa   haadscbriftÜcher    Conmea- 
tar  lum  Pentateuch  an*  dem  14.  Sacnlam^  Abadrabam>  B»  Me- 


rerer«)  erheBt  aiif  das  b^stamml^ste,  dasff  dasselbe  ToHstknffig 
den  Pentateuck  umfasst  'liabe.  Vw^gleiclit  man  jene  AnföBron* 
gen  mit  dem  Texte  der  edirten  Targüm^s,  so  fiüdet  sich  in  An« 
sebiuig  der  Bibektellen,  die  mit  dem  Fragmenten  «Targum  Ter» 
sehen  sin^,  eine  ziemhehe  Anzahl' nur  ifi  miserrn  )eruschalmid% 
etwa  eb^d'so  viele  finden  sieh  in  diesem  und  in  dem  sdgbhann* 
ten    Jonathan  c),    zuweilen    deutlicher    in    dem  einen  von  bei« 


nachem  bea  Serach  (A.  1360).  Siebe  einzelne  Stellen  weiter  na* 
ten.  Elia  Lerita  wasste  nur  ans  Recanat^,  da««  Jonathan  ein  pen<» 
tateachische«  Targam  geschrieben  habe  ( Methurgeinan^  Torrede J 
und  wandert  sich^  das«  selbiges  in  so  kurzer  Zeit  antergegangen; 
ercitirt  aie  anders  alsTai^m  ieroschalnii:  (schrieb  A.  id40). 

o)  R.Meir  in  Kol  bo  1.1«:  ^^Maa  solUe  billig  jedea  iSabb&t  das  je* 
msaUmsche  Targum  de«  .Wochenabschnittes  wiederholen»  da  e« 
besseir  als  Onkelos  den  Grundtext  erläutert;  alleia  es  «ei.  aelten» 
und  überdies  richteten  wir  uns  nach  den  Babyloniern'^ 

h)  Aus  der  Genesis:  1>  !•  R«  Menachem  in  Zeda  laderech  i>  !•  23* 
10^  3.  Arnch  ^>t^    I.    11>  12.  Arach  D^D^C  1*     1*1)  1*  Aruoh  *i3n 
,4^.  14,  5.  Arttch  ,VI*     14>  23.  Elia  S"UP»     15,  11.  Aruch  pO  2. 
16,  7.  Aruch  y^r\  2.    19,  1.  Elia  ^^ß  3.    21,  15.  Aruch,  Eliap^ü» 
22,  U.  Elia  p3:d(*    M,  2.  Aruch  D>'p.    25,  18.  Elia  pun^    26,  10. 
Elia  SSp  3.    26,  35.  Aruch  nöl   (abw.).  27>  44.  Aruch  n'-ps  2. 
29,  7.  Aruch  {\^2C  2.    32,  16.  Elia  pp-|  (last  dem  Jonathan  gleich)* 
35,  16.  Aruch  \^t<  %  36,  39»  Raschi  zu  Beresch.  rabba.    38,  25. 
Aruch  ^D  6.    38,  26.  Elia  ni2.    47,21.  Aruch  S;i  7.    49,  17*  Aruch 
X\ty\^  2  (abw.).    50,  26.  Elia  OpoSA-    Aus  Exodus;  4,  4.  Elia 
]t3p  2«     4,  7.  Aruch  ^n  2.     14,  g.  Aruch  pi^^  1.    1,5,.  25.  Elia 
«Jin«.    26,  32.  Elia  ^pjl>:.    28,  32.   Aruch  tu  4.    29^  XI.  Aruch 
;iT  ^>  XiV^    -^us  Leviticus;  1,  15.  Aruch,  Elia  DTi^-    13,  2.  Aruch 
r^^p  4,  Elia  cj'^p  1.     14,  56.    Elia  ib.    21,  20.  JDav.  Kimchi  3;|. 
27,  28.  Aruch  ^"^ö  6^    Aus  Numeri;  7,  3.  Dar.  Kimchi  s.  V-  3V. 
13,  24.  Aruch  ^AD  3»    15,  38.  Aruch  ^x  6,  tjjy  1.    21,  20.  Aruch 
«]V  .1«     31,  50.  Aruch  ij-*^.     Aus  Deuteron,  x  25,  iO*  Elia  Sl^D* 
26,  3.  Abudrahnm  f.  81  a.     26,  17.  Aruch  ^'-?0.    32,  6.  Aruch 
t9£)^  (abweichend). 
e>.AiWrdeyr  Genesis  i  10;^  2.  Aruch  K'DD*U^    iO^  10.  Afttch  {<|&pt3p, 
Elia  t)DtOp»     11,   1.  Aruch  rj^  19»     15,  10.  Aruch  oofi»    .19>  15. 
Aruch  \i^^  2.    23,  16»  Aruch  «^^üDA'lfi.,  24,  10.  Elia  pn^H,  aweite 
Leseart.    25,  18.  Aruch,  Elia  |^^n  .2.    38, 25.  Aruch  ^pio^.    41, 43 
Aruch  pVp  5.    43,   30»    Aruch    jpp    7.      49/21.     Aruch    n;iTy[ 
Aus    Exodus:    4,    4.     Aruch     pp  '  $.      8,   10.    Aruch     y^    13] 
'   filia  i:>  2.  ^,^2.  Arudi  a!OT4,  EUaayn»   24;  fO.  Arach  fn«\ß^fi«e 
B.  J^mton  B^eUm  16,  U  EÜii  ^fiSiM*    l^Q»  19*  Araeh  ^rsn  4>  Elia 
*)Dn  3*    3^»  33«  Amcb|  Elia  y\o  2*    Aue  Leviticus  t  13,  2.  Arttch 


louathan  gefimdeaO«  KBWeÜiem  geschieht  esdther,  das»  iu  deo  Pa- 
rallel-Targimiim'  beide  mche  gleieUantende  Stellen ,  jede 
you  verscUedeneuAotoreUf  als  jemsehalmi  angeführt  werden d^). 
Was  diejeiugen  Citate  anbelangt»  sn  denen  nur  das  Texgum  Jo- 
nathan Torhandim  bt,  so  WMdeii  deren  in  seSiigem  ebenso  Tide 


Blis  pn3*  |27,  10«  Afidi  r)b*  Ans  Nomerls  11,  23.  Anicli  )\iifi. 
23,  9.  A«  öS)  S«  34,  7.  Rasdil  Gittin  t  8a. .  An«  Deuteron,:  28, 
38.  Araeh  ODIp  1»  l>aT*  Kimchi  00*0*  ^  1*  Ameh  "USD»  tsI- 
Tosafutih  Beraeh.  8  e. 

my  HeuÜidier  fan  Jemscbalml:  Gen.  31,  5.  (Aracli  Cjtf  3,  Elia  tv^  4.) 
Nnm.  34,  8.  (Amch  "\t9  3.).  Deutliche«  im  Jonathan:  Ex.  25,  25* 
(Aruch  C|a  2.x  29,  17  (Arach  40fi)*    Nnm.  24,  24.  (Arudi  >pSt9i(> 

ü)  Ans  Genesist  10«  i.  Arneh  ^pStOSt,  Tgl.  Taiy.  Chr.  1. 1,  17.  16,  5. 
Arach  DHD«  17,  17.  Araeh  nt3%^  2,  Elia  MDI&f«  24,  10.  Arach 
pn^n*  ^  16-  Arach  t^pIsS»  ^ilft  p13S#  R*  Simsen  Kilsjlm  8,  4. 
37,  7.  Araeh,  Elia  "p^  2,  Raschi  Baba  mes«  21  a.  44,  19.  Araeh 
nfitS  ^*  ^f  14*  B«  Chananel  (bei  R.  Samuel  in  Baba  bathra  f. 
99  a;  s.  Tos.  Nidda  f.  61  a  oben),  Alfati  Baba  meila  c.  2  fl73b, 
Arach  e|nSt^*  (VeigL  R«  A«aria  de'  Rosst  f.  51  a.)*  Dieses  Wort 
Icommt  aber  eonat  In  nnserm  logenannten  Jonathan  (Gen.  31,  41. 
Ezod.34,  9.  Lerit.  27, 10),  im  Tar8:um  der  Psalmen,  Spruche,  unddei 
Hieb  («.Elia  s.T.),im  •7rischenSlraeh(7,14),inder  babyLGemara, 
dem  aramäischen  Fragment  der  Weisheit  Salomonls(Nachmanides 
Torrede  ram  FentatenchJ  und  bei  Kalir  (n*t3*)*lp  Ass  9.  Ab  N.  10) 
▼or.  Ans  Exodus:  15,  27.  Araeh  ^t  2.  Ans  Denteran.8  32»  4* 
Arach  2jh*  32,  15«  Arach  WiUD*    3%  39.  Arach  ^ 

e)  Genesis:  21,  7*  Arach  |^|t  2.  Exodnst  4, 10.  Aradh,  Ella  nSM- 
Iieritiens:  1,  16.  Arach  tSpV  2  (abv.).  11,  35.  Arach  «M  2,  Elia 
nfin*  In  der  ed.  Bomb.  1517  liest  maa  Im  Fragmenten -Tangos 
pfedl*  Namerlsl3;  24.  Arach  ^2^,  R.  Simsen Para  7,  5«  Denteraa«: 
19^  5.  Arach  C||n-    25,  18.  Araeh  j^.    32,  10.  Arach  pt^ 

4)  I.  B.  Gen.  30^  26  mehrt  Arach  (opDS))  «asenJanaÜma,  Ella  den 
jcraidMai^;  £xed»4»4  M  ierMlheFaU(Aradi  {tDp^Ilia  ]«9p2). 


60 
wMla^cftmdenii)  ab  ve»iii*l*>    Oleabar  iM  also  T<m  dam 


#D  A«0  GfiBübt  3y  7.  Anwk  im  4»  8,  fl.  Amck^^d.  11,7*  Re- 
caiwte  (m)  f.  28  c.  11,  28.  Amch  pniT»  ^U«  {niCS  Tgl.  Jeisch 
15,  7.     16y  12.  Arocli  mj;  %  Ella  TW»  R-  Sinuoa  KU^jim  I,  6. 

18,  13.  Araeh  y\^.  19,  28.  Arach  piae  3,  pi  4«  22»  12,  SUa 
Q^TUO  (alnr.).  27,  44«  Afack  yvV*  31,  36.  Arauli  t«n«  3I>  ^* 
Arach  iJih^  3.  38,  14.  Arach  m  2,  Taa.  Baba  bathra  f.  156  b. 
38,  14.  Arach  tp}f.  40,  1.  Arach  y(0.  41,  45.  50.  Arach  D^D  2, 
£Ua  c.  T.  43,  11.  Dar.  Kimchi  ]03.  43,  16.  Arach  ]^  2.  47, 
24,  Andi  |trir  2.  50^  26*  Arach  opD^A-Exa^hwrl,  ll.AradiVnS« 
3,  16.  Arach  D\)V^*  4,  4,  Arach  {Op  5.  9,  10.  Arach  OD])  2. 
9,  31.  Arach  id3  1  (abw.).  13,  17.  H.  Zidkiaha  in  DpS  "hxXV 
69  f.  314.  14,  25.  Arach  n*\MT  15,8.  Arach  pf3;  Arach,  Elia 
Wht'  i€»  31*  Arach  ")3D3>  R*  SlaMon  Kllajfan  c.  1  S*  2.  Elia 
CT.  (abw,).  20,  13»  Arach  ^  4.  25,  31.  Arach  DD3  3.  30,  39« 
Arach  atO*    31,  14.  Arach  tt  6.    LeTiticnti  1,  12,  E.SlaMonPea 

7,  4.  11,  18.  Arach  pp  1.  11,  19.  Arach  VI  2.  II,  22.  Arach 
vVj^l  (abw.).  ib. Arach ns^ind  2,  Elia  ^^D  5  (in  den  Atangaben  f ch- 
lerhaft>  11,  28.  Arach  Od  h  R-  Samuel  ad  h«L/Elia  |3D  3.    11» 

29.  Arach  mnVOn3  1»  I^l^a  Vr3*)3;  Arach  tS^n*lin>  Tos.  Berach. 
12 hoben.  11,  30. Arach {(iIJOVd*  13,  30.  Arach  DhSv  (indenAM- 
gaben  dec  Arach  Ton  Macaphia  and  Landaa  bt  am  Schlocce  die- 
sen ArCilcele  fehlerhaft  eine  Klamner  angebracht,  als  sei  derselbe 
aicht  Ton  R.  Nathan).  15,  25.  Arach  ]U^2.  19,  26«  Arach 
m  2  (abw.).  20,  10.  Arach  ^  4,  Tos.  Aboda  sara  f.  10  b.  22, 
23.  Arach  3«d^  26,  6.  Arach  t9UD-  Namerlt  9,  17.  Arach  |t^M% 
▼gU  Exod.  40,  36.  13,  33.  Arach  3t3  2.  20,  22.  R.  Shnson  Sche- 
blith,  6,  1.  33,  55.  Arach  HD^*  Denteran. :  4,  19.  Arach  Sn  2» 
6,  19.  Arach  C)ni  (abw.).  8,  15.  Aradi  *i^Dt^y  RaBchlEiech.3,9. 
12,  2.  Arach  oSa  2.  21,  12.  Arach  tDV  3»  27,  2.  Arach  y  12. 
28,  33.  Arach  j^.    31,  10.  Arach  \it^^  2. 

l)  Genesis: 2,  2* R. Abraham larchi  in pn^on  SabbathJ. 56,13  ^3S-^ 
f.  39d^  Abndraham  f.  53  b,  On'^lSn  Sl^3  ad  h«  L,  B.  Menachem 
Recanate  f.  9^d  (dass  nämlich  (^s^")  durch  TDHI  «^^o®^>*  ^"'^^^). 
2.  14.  Arach,  Elia  t\TW  3  (rgl.  Lerit.  11,  42).    7,14.  Arach  DD  2« 

8,  1.  Arach,  Elia  yxV.    9,  22.  Arach  {n  i-    1^,  22.  Arachpn32- 

19,  8.  Arach  i^M  2.  19,  11.  Arach  pn  2.  21,  14.  ArachpT3,  EUa 
pT  1.  25,  18.  Aradi  ^yv>T\*  32,  32.  Arach  ytt<  2.  37,  9.  Arach 
*in7  3,  EUa  -^ni  3.  37, 20.  Arach  p^D«  38, 27.  Baschi  xu  Ber^sch. 
rabba  c«  11.  41,  1«  Arach  n;i  8. 41,  23.  Arach  pv*42,  21;  Airach, 
Elia  ^t^t  1-  Exodas:  6,  12.  Arach  *un  2.  12,  27.  Aradi  tJ3  8. 
16,  25.  «13  Sd  S.  31  f.  41  b.  18,  18.  Arach  yS*  23,  11.  Arach 
ips  2,  Kimchi  «.  v.    28,  10.  Arach  DH^*    28,  28.  Arach  3)j;  4. 

30,  33.  Abodraham  f.  46  a.  30,  35.  Arach  oCft  1*  32,  %  Arach, 
Elia  "I3fi  2.  LeTÜicas:  8,  31«  34.  Aruch  Hdh  EUa  y^  3.  Vergl. 
ib.  YendO  T^erasch«  21,  18.  Araeh  \tfnJD>  i^Dfi*  22,22.  Arach  D'D^  2. 


70 

existirt,  yon  welcher  die  eine  «-*  unser  Fseudojoiiathaa  -r-  ganz,, 
die  avdere.al^  Anr.iii  n-agm^iteii  m  uns  gelangt  ist.  A«ts* 
drüeklicli  berichtet  R.  Asaria  de*  Kossia)  von  zwei  völlig  yber* 
emstumneudeii  Haudschrijften  you  pentateuchischeu  T^gumim, 
die  Qine  ^^Targuin  des-  Jounthan  bäi  Usiel^S  die  andere  ^^Tar- 
gum  {eruscbalmi^^  iiberschriebeu,  und  schon  R..  Binjamin  Musa«' 
^hia^^  sprach  die  IJeberzeuguiig  aus,  dass  uu^er  Jonathans  »Tar« 
guvi-  ident^ch  .mit  dem  Targum  jeruscbahni  .des  Atwh  &ei,  zu 
welchem  unser  bierosolymitanisches  Targum  nur  die  Yaiiauten 
Väde.  Von  dem  jerusalemschen  Targum,  das  seine  hagadische 
Eigenthümlichkeit  zu  mannigfacher  Bereicherung  oder  Aenderuug 
em{>fBnglich  machte,  müssen  verschiedene  Recensionene}  vor- 
banden  gewesen  seyn.  Mehr  als  ein  Besitzer  mag  schon  in  frii« 
her  Zeitd^,  um  einen  voUstäudigen  Codex  zu  haben,  sich  aus 
einer  zweiten  Recension  oder  nur  au3  einem  andern  Ex^ooplar, 


-  *M 


.  Nmneris  11,  ai.  Arsch  v^Dn  %  NaohHaudes  se  Hieb  33,  25^  Elia 
U^jD*i.    13«  20«  Anich  ^  2*    Deuteron,:  4k,  17,  Amoh  Dfi32.    5,  5. 
Arach  m^*    7,  .15.  Aroch  mD,  vgl.  Elia  ».  v. 
0)  ^Qot  enejim  c.  9  f.  50  b;  HTfin  ^^  Ü^D^V  D^DIl^n  *2  *n^tN*1 

y\ny\  v^y^  hkid  ua  tD^ÄC'C^jr  V2  *ar  rhoi  rho  o^om  hSd 
'rt  «13  N^n^»  id  *?3«c  «nosns  «S 

^)  Am  ai^führUchsten  siun  Arnoh  anter  ]^ic  2. 

c)  De  Rossi'  (ood.  378)  spricht  voa  eieem  sehr  abwelchendea,  aus 

OakeLoa  aodFscadoJonathan  gemischten ,  Targum  zuExod«  13 — 15 

(dieser  Abschnitt  wird  am  Pesach  Terlesen),  desgleichen  (cod. 

1107  )  von  einem  ahnlichen  ans  Onkelos  und  Jemsohalmi  zusammen« 

gesetaten»  Targ.  anmehreren  Abschnitten  des  Pentateneh  (Termnth-. 

Uch  gleichfalls  von  Fesaoh,  da  in  dem  Codex  die  Hagada  für  Pesach 

.  Tprangeht).  Tgl.  miten  die  zweiten  nnd  die  Znsatz  -Targnms.  Xn  den 

.    angegebenen  zahlreiehen  Varianten  kann  aoehhinzagefngt  werden, 

dai^  Elia  (n*13jV)nt^)  anmerkt,  eine  Leseart  beim  Arach  nicht  im 

.  Jernaehalmi  sn  finden, 

i)  Cadt.Yatio.  440  (nach  Assemani  ans  dem    13*  Snonlnm)   enthalt 

I  .  Targ,  jeras.  gam  Pentatench  ron  f.  198  bis  227,  und  zwar  be- 
ginnt Exodns  f.  207  b,  LeTitieos  f,  213,  Nmnert  f.  215,  Deuteron, 

-  f,  220  b,  Dieser  Umfang  sowohl  als  die  mitgetheiltea  Anfange 
der  yerschieflenea  Bücher, stimmen. vollkommen  mit  dem  edirten 
Fragmenten -Taiig^am  übereini  ••  naten   S.  77*, 
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die  äkWllc4f«fifld«ii>diiAm  vkä  Wöitm* 'haben  avshdben  und  dem 
Tente  bei&geu  hisseit:  so  'eniAtaaiden'  die  Fragmente  der  awei- 
ten Recensioii  und  def  unseren  Ausgaben  zum  Grunde  liegende 
Codex«    Aas  d^r  gegenivKrtsgen  Ucbereiiistinmittng  einzelner  Stel* 
len  ift  beiden  Il^beiifilanen  a)  daorf  blos  geschlossen  werden,  dasti( 
die  Aushebung  euiwedei*  nicht  mit  geböriger  Genauigkdit  gescbe-'. 
hen,  t>der  dass  hier  und  da  sjiätere  H&nde  gleich  gemadit  ha- 
ben.   Gegen  das  c&mnfuthlge  Zeugnissdes  Alterthums  vermögen 
einige      ScUiftstelleir    des     14«    Jakrhunderts^^),      die    zuerst 
vom   penthteüchischem  Targum  des  Jonathan-  ben  Usiel  redenv 
nickt  das  Mindeste.    Jene  mid  andere  ihnen  isduiliche  Scribenten 
sind  ohnehin  stark  mit  untei*^es(^benen  Schriften  und  Autoren 
bescMftigf,  wie  wir  nocÜ  im  VeiCoIg  dieser*  Untersuchungen  z« 
zeigen  wilrden  Gelegenheit  haben.    Auch  mag,  unabhängig  von 
~  dieser  absichtlieheii  Unterschiebung,   die  Abl^irzung  ^"^  durch 
angelehrte  Abschi^^ber  in  das  ihnen  bekanntere  „Targum  Jona- 
than^S  anstatt  in  „Targum  jeruschahni^^  aufgelöst  worden  seyn 
und  solchergestalt  der  fehler  sich  in  >den  Handschriften  verewigt 
haben*    Äehnliche-  Vere^heu  sind  selbst  mit  dem  Aruch  began- 
gen worden:  man  Ues^  in  den  Ausgaben  hier  und  da  das  Wort 
„)ei*uschalmi^^   wegc),   oder   büi'dete  ihm,  ungerechter  Weise, 
das^Wdtt  „(loitatbkn^f^auTd),  und  hernach  glaubte* mab  in ao fal- 
schen Zeugnissen  den  Beweis  gefunden  zu  haben,  dass  Jonathan 

c)  z.p.  Öen.  22,  ^,  32,  7.  38,  M.  XcTit.  18,  28.  27,  34.  S.  oben 
S.  67Anin.  c,  ,  ' 

h)  R,  JUenßchefii  ^Recanaie  (öfter  in  seinem  Coniinentar,  der 
indes«  auch  Targum  jerns.  citirt,  und  unser  Fragmentto- 
Targum  nicht  meint,  z.B.  f.  28  c.  9d)^  Midrasck  Ruth,  zube> 
nannt  dSj^^M»  einige  Male.  (Tgl*  R*  Asaria  de'  Ros^i  Nachträge 
zu  MeoT  enajim  f.  145  Z.  36).  Paulus  Burgenais  (früher  Salomo 
Levi,  A.  1429),  s,  Walton  '  prolegg.  p.  573.  Sohar  ^  *jV  Col. 
239  sagt,  Onlfelos  habe  den  Fentateuch,  Jonathan  ben  üsiel  die 
XlpD  igesamtnte  heilige  Schrift?)  übersetzt. 

c)  Aruch  .^DiC/pVta,  S;i  "7,  t^Vp  4,   nö- 

d)  Der  an. Nachlässigkeiten  überreiche  Auszug  des  Aruch  (Constpl. 
151i;  Juli,  in  'dD3  DW  «jH^^  und  sonst;  ft.  Beer  in  n^MD 
n^ilD  zu  Vajikra  rabba  f.  187  c,  den  Artikel  p^Dp  citirend;  un- 
sere Editionen  des  Alfasi  im  C^OV  ^p*)Dj  zu  Baba  mezia  c.  2  f» 
TS  b,  wo  Arucli  nicht  genannt,  aber  seine  Worte  (no  5)  gebraucht 
werden;  Tosafoth  Chagiga  (ia  den  Ausgaben)  f.  27a,  bei  Änfüh- 
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Jan  Penteleodi  dbwaetot  tiheg)»  WJrywdbn  Awnach  JiiBe- 
nttunuig  Jonadutttfchas  odir  PMsdoioMftfaaiitchM  Tarffimi  giiix* 
lieh  avfliebeii,  und  den  ehrwflrdigen  altem Hanims  jernaalem- 
schas  Targnm  wieder  in  sefaie  Rechte einsetseot  duFragmea- 
ten*Targiim  nnr  durdi  die  Begeicrhnwngt  ,t«weite  Eeceaaioa  des 
jerataleaachen  Targnm^  (abgdsint:  IL  Targ*)*)  nnfecvscfaeidend« 
Das  jenualemsche  Targum  verhak  sich  sum  Oiikeloa  wie 
Midraach  snm  aeUichten  Wortveratanduaas  Ookdoa  ist  nur  sa- 
weilen  Ausleger,  der  Hierosolymitaner  nur  cnweflen  UeberseUer  ; 
die  Grundlage  der  Axheit  ist  bei  diesem  der  Derusch,  bei  je* 
aem  der  Feschat.  Aber  der  Targumist  des  Jenischalmi  hat 
keine  Hagada,  noch  weniger  ein»  Commenfear  aosarbeilea,  aoa« 
dem  dem  FuMicom  eia  Werk  abergebea  woUea,  in  wekhem 
die  Auslegung  der  Schrift,  den  hetrschenden  Ideen  entsprechend» 
eben  sowohl  den  Erfordernissen  der  halachischen  Accomodation 
als  der  hagadischen  Amplification  genügte,  und  seine  ganse  Ar- 
beit wird  daher  eine  freie  Uehertragung  mit  theilweise  Torherr» 
sehendem  BCdrasch«  Fast  alle  seine  in  die  Hagada  einschlagen- 
den  Deutungen  und  Ausschmückungen  treffen  wir  in  den  übri- 
ge^ hagadischen' Schriften ft);   die    wenigen  ihm   eigentbümli- 


wung  des  Artikels  ani^oVD)  Meses  Landau  im  Ameh  m»  val- 
dies  bereiU  Rapepert  ragte  (]ru  ^y*y\  8-  45). 

•)  Was  I.  B.  dem  sonst  se  tachtigea  nad  graadliclien  Jmiai  begeg- 
net, wenn  er  sich  (Sehern  hagedolim  Th.  1  f.  79  a)  anf  die  ebea 
gedachte  Stelle  nnserer  Tofafoth  befaft  TermnAlich  blendetea 
Ihn  kabbaiistisdie  TonutheÜe. 

A)ManTergleiches.B.T.6en.21,2l(Jalknt6en.f.27bc}»3l,i9(Boraitha 
B.£Ue«er  c.  36),  35^  21(Taig.Micha4»8),36,43(BereMJiithrabbae. 
83  f.  92d),  37,  14  (ib.  f.  94b)^  31,  28  (Boraitha  B.EUeser  c.38), 
38,  5  (Beretchithrabbaf.  95  d),  39,  10  (ib.  f.  98a),  40,  5  (ib.  98  c), 
42,  23  (Ratchi  ib.)*  Cxod.  1,  15  (nV^Dl  O^O^n  n31  Anf.),  2,  12 
(Sohemoth  rabba  f.  119  a),  9,  33  (Taachnma  f.  23a  eben),  12, 
37  (Mechiltha  6d,  10a)»  12,  42  (Tgl.  Sanhedrin  f.  98a),  24,  10 
(▼gl.  Boraitha  R.  Elieeer  c.  48),  25,  17  (Sncca  5a),  33,  23  (Be- 
rachoth  7a).  Lerit.  24,  10  (Boraitha  R.  Elieter  c.  48),  26,  44 
(Megiila  11  a).  Nam.  11,  26  (Sanhedrin  17  a),  12,  1  (Targ  I. 
stimmt  mit  Jotephns  und  rTttQ^  O^D^n  ^3%  Targ.  II.  mit  Sifri 
Col.  54  nberein),  16,  4  (Sanhedrin  110 n),  22,  28  (MiMshnn  Aboth 
e.  5).  Deuteron.  1,  12  (p^nnonpIDr^,  s.  Sifri  Col.  119),  2,  |25 
(Aboda  sara  25a),  12>  4  (StfH  Col.  153),  21,  13  (Jebamoth  48b), 
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der  Propheten.    In  beidba  dflenbart  sieh  die  GulUir  der  Zeit  und 
die  Macht  übeilieferter  Ideen« 

Seine  Spiiebe.Ufc  ein  paüstinenaiacher  Dialect  des  Anmai- 
tcbent  daher  müssen  wir  ihm  Syrien  oder  Palästina,  Tielleicht 
Gisarea  Cwcgen  Nnm«  24}  19),  als  Vaterhmd  zuweisen,  was  auch 
die  älteste  ihm  ertheilte  Benennung  rechtfertigt«  I>ui*ch  die  Ver- 
mischung mit  den  Ud>erre9ten  der  hehräischen  Sprache,  die  gleich- 
sam in  der  aramäischen  Palästina's  untergegangen  ist,  haben  die 
aramäischen  Werke  jener  Epoche  einen  eigenthümlichen  Charak- 
ter, der  sie  eben  so  sehr  von  der  Sprache  des  Oukelos  als  der  der 
firiiheren  Hierosolymitaner  unterscheidet,  obwohl  sie  diesen  nä- 
her stehen  ak  Jenem.  So  gewahren  wir  denn  in  unserm  Tar- 
gnm  eine  merkliche  Entfernung  vom  Oukelos,  aber  ausnehmende 
AAttlicfakeit  in  Ausdrücken,  Stil  und  Grammatik  mit  dem  jem- 
salemschen  Talmud,  den  Werken  der  altem  und  jttngem  Hagada 
und  den  Targumim  der  Hagiographenft).    Die  yorkommenden 

ai,  14  (Yaidii  rabba  f.  1074).    Gänse  Massea  der  Hagada  >  dem 

Targam  des  hohen  Liedes  gleiche  entwickelt  das  jenmlemiche 
Targnman  den3  ietatea  Csfitelnde«  Pentaieuch.Die  aDgegebenea 
Bebpiele^  die  auf  das  nwanBigfadieTennelirtwerdea  konnten,  wider- 
legen klnUnglich  den  Verwnrf,  als  haiie  der  VerffaMer  des  j.  Tar- 
gnmseiaeAnslegnngen  ersonnen  (s*  liPinsr  s^clmen  $•  6,P«lemioim 
de  indoie  paraphraseos  pentatenehi,  %nae  Jonathaais  eise  dicitnr 
p*  44,  53  etc.,  61  etc.)» 
n)  a»  Gen.  6,  8*    27,  31  (dass  Xsan  seinem  Tater  einen  Band  rorge- 
setst).  28,    12.    45,    14«    Mom.  41,    44«    Gegen    die    Beeeplion 
ist  £x.  6,    16.  18.  14,  3.  Eine    moraliiche     Tendens     hat    die 
Awlegnag  LoTit.  24,  12  (dieselbe  nach  Nnm«  9,  8.  15,  34.  27, 5> 
Siehe  «nten  8.  75. 
.   ft)  Hier  nur  folgende  Beiapide<  ic^"|t(  (Gen.  1,1)  nach  Targ.  Fi.  37, 
20,  T.  Hioh  20,  4»  t^n^J^tt  (Gen.  49,  21)  s.  J.  Taanith  Ende  nnd 
Pesikta  L  (vgl.  nnten  Cap.  11).    D^O^Ü'M  (Levit.  14,  7),  s.  Targ. 
Chron.  II.  28,  3,  T.  Hiob  7,  12.    15,  22.  24  nnd  Arnch  e.  v.    *)piit 
bei  Onkelos  jcips  ist  hanfig  im  hagiogr.  Targnm»    ac&i)pSK  (Gen^ 
41,  44),  noch  Targ.  Esther  10,  3  (bei  Elia).    Mn*7pfiDiC  (£x*  19| 
17)  aneh  T.  Hiob  28,  17.    n*in3  (Nom.  24,  6)  s.  T.  P«.  104,  17. 
KV^J  *)3  s.  Elin  s.  T.    pnnS\A  (Nnm.  15j  37)  s,  Bereschith  irnbba 
40  a.    nru  (Gen.  18,  13)  YgL  Nidda  fol.  23.a.npn^N  ••  Arnch  pi. 
V^ir^XK  (Exod.  21,  25)  e.  T.  Ps.  22,  18.  38,  6.    T.  Hiob  9,  17. 
U^t3i^)  (Exod.  24,  11  t»ei  Elia  uad  Musaphia)  Ygl.  Yarg.  Cent,  b*, 


und  fii^  ist  keift  «mzlg^sdariurter,  dfei»  m^ftiii  aiidlani  S^Srtf- 
teil  zu  finden  wäre«).  .    «     .        5 

Fme  Ueberibrag^ngen  Wtten  ur^tui"  0«b#itii4Sb^4  SotMEttian 
zu  den  Prpphelen  ist  oft  sehr  frei;  gegenr  dergieitdidn  'Ueh0irBet* 
:^ngen  sah'iaaa  bisweilen  siob  gettatliigt'MiMi8re||dii  »lett  «rgrai-^ 


5,  j.  Tttftnlth  c,  4  §.  2,  Sifrf  n313n  nxn  Cot.  249,  MefTIla  9  a), 
^K3VTin  (liOflt.  11,  29)  «.  Befeachitb  »oMni  SSe^  HDH  (b«!  Ott- 
]^elo9  N(tn)^  «eUr  ]iaufig  im  j«.  Xalipnd  und  üp  lia^iogr«  Twxg^m, 
y\l^  (Gen.  44,  15)  s.  Vajikr^  rabba  f.  202  1).  e<*Vü  «•  Elia. «.  v., 
-welchem  zufolge  es  im  Jonathan  nur  ein  einziges  Mal  (Joel  2, 
16)  verkMiimt.  p<>t3  •«  1'ftrg-  Pü.  %  a  '  '33;  tl  (W«  IVf>Stt^  «^li 
n^pVn'iS>  n>^l^  ^^  «tf*  Ganim  1^16,  zu  ^es^  iAi>  ^1,  10«  ^,  17. 
51,13.  55,23.  60,10.  .71,9.  102,11.  1,08,10.  147,17.  Targ. 
Hiob  15,  33.  18,  7.  27,  22.  T.  Thren.  2,  1.  T..  Chron.  IV  15, 
17.    j.  Jebamoth  12,  2.    Bereseh.  rabb.  c.  75  f.84(^.-  PeiilctaliiTl]. 

.  «imDID  (Ex.  28,  }^  Targ.  U.)  s.  SKft  a.  v.  jenij^na*l>  *•  MmiA* 
S«\ÜD  (für  hX  oder  Ij^S)  «•  Elia  'jipD  1.  pmO  «•  Aracli,  ec^jiD 
(hebr,  ^^D^iC)  vgl.  den  Vocalnamen  S^I^ID-  i;iT2^  (Gen.  49,  21) 
8.  Targ.  Prov.  13,  17.  T.  I.  Chr.  14,  1.  ^nO  ••  Aruch.  Ifl^^^ 
(  bei  On1<elM  tn^^  )i8t bei  Jonatfcan<l«s^*  lO^ÜlS,  toi  j.  Talaiii^,  T.  Hiob 
36,  2  (für  i%yO  und  T.  IL  Chr.  24,  24.  S^Vp  ••  EH»  S^p  2  ond 
Aruch  Sp 2. p't^p (Kxod.  15, 25Tar|p.  II.)  vgl.  J.  Therilliidtik « 8. fc  25 b 
YaiilcYa  rabba  190  b,  Peslkla^KVlI,  Mimmk  Koheletli  97  b,  I14b! 
n^Op  (hebr.  td^DeCi  OnMo«  |^>Oil)  ^iAiM^Üea  im- TaltMUil 'nad  im 
Tatg.  d«r  Haglographeii.  e<pp  (Ler*  11,  18.  Deut.  14,  11  )^  vgl. 
Tarnt  de!^  Ismael  in  i,  ^aMi.  %  U  fimpp  (Gkn.  40,  16  Targ. 
11.)  s,  unlen  Pesikta  XIV.  yy^  s.  Aruch.  f^t^^  8.  Araeh*  «jH^W  ■• 
oben  S.  68  Aitmerk.'ft«  H^CVHß*  ''•■K-  IP«*  M,  8.  rt»?n  «.Artrth. 
lieber  die  grammaii8«fcen  Fonaea  unsere«  Targam  •  findet'  steh  ei- 
niges hei  Petermann  1.1.  8.  77— '84,  •Ki'orniteer  aber  rieles,  was 
dasselbe  mit  den  anderen-  ammaischea  Werken  gemeifischaftlich 
hat.  Zu  bemerken  ist  die  Form  ^\^  O^Dt^^^^)  «tatlr  }>J» — ,  und 
die  Zusaiiimehziehung  von  JCJJ^D  in  i^jj^ü  (Gen.  43,  18).  Von 
.der  Uebereinstiinmung  mit  talmudischen  Aiisdrüctcen  s.  unten S. 76. 

«)  Dniü  (I^ev.  25,  31)  auch  in  Boraitha  R.  Elieser  c,  41;  ptOJD*7D  (»''• 
26,  10)  ist  alter  als  die  zweite  Hfilfte  des  3.  Jahrhunderts  (s.  Baba 
bathra  f.  91b);  n^^D  (Beut.  29,  5)  bereits  in  Jonathan  Jes.  49, 
26  (anstatt  dessen  Kimchi  ad  h,  1.  ^'\t\  las).'"  Unter  den  übrigen 
fand  ich  dem  Jeruschalnii  eigenthumlich :  SJi^Bj;}  (Lev.'15,  19), 
DWX  (Ex.  2,  16:    18,  l),  nth^t-I  (Ex.  14/25). 

b)  s.Bereschith  rabba  f.  79  H,  95 d,  Sota  f.  48b  (zu  Deuteron.  c.l  und 
von  Rah  S^cheschet  citirt),  Sebachim  f.  54  a  (zu  Deuteron,  c.33, 
Varianten  vonRab  und  Lcvi).    Vgl.  j.Beiachoth  c.  9Anf.,  j.Bie- 
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fen, -imofem  sie  genätthtHigte  AlMiThten-  ^Lem»  SArjftteku  mw 
terlegtesu  Merkwöirdig  genug  werden  ki  der  lÜBcliiiaa)  und  im 
jerussdfemscfaiBii  Tidmudd)  targumisclie  SteBoi.  getadelt,  die  »ich 
in  unserm  Targum  wiederfinden,  und  in  demselben  Talmud  so 
wie  im  Bereschith  rabbac)  werden  überdiess  ganz  mit  dem  je« 
msaleitaschen  Targum  fibereinstimmende  Targumstellen  initge- 
theilt.  Man  darf  hieraus  nur  so  viel  folgern,  dass  das  jerusa- 
lemsche  Targum  bereits  ältere  freiere  Targumim  beitutzt  habe. 
Denn  diese  Arbeit  selber  reicht'  mcht  zu  so  hohem  Alterthmne 
hinauf  J  -vielmehr  ist  sie  jünger  als  der  Namen  Coustauthiopeld^, 
als  die  Feststellung  des  jüdischen  Kale|xders  0),  als  derStur^  des 
Westaromischen  Heiches/),  und  selbst  "sk  die  .bnbyiomsche  Ge* 


cnrim  c  3    wbA    uieB    Cap.  30«  Sietia    die  nadbuitfolgeafleB  An* 

varkamgtn. 
a)  Siischiui  MegUla  e.  3.  vgl«  mit  Targ.  Levit.  18^  21« 
h)  j.  Beraohoth  o«  5  S*  3  und  j.  Ma^^Ua  c.  4  §.  10,  b^bidet  abh  in 

dem  Targ.  jenui«  I*  aa  Levit.  23^  28.  s,    Rapaport    in  ^^  M'^y^ 

c)  J.  Kilajlm  0.  8  Sndei  l^iDhTI'J  13  n'inn  I»önnOn  T^t*  ^ergl. 
Talg*  lera«'  I»  «a  Dentarön«  14»  5  $  «fn  ^T»nn  {^JDni-  Bereschith 
rabba  f.  40b  ^pnö«,  «C^JDIU,  «f Ulip^D,  *pn>  oSx>  DDW,  *|^Dn 
«limmt  mit  beiden  Reoeneionen  dem  j.  Tatgam  (Gen-  JO),  in  den 
letsten  Tier  Worten  anofa  mit  j.  Megilla  1,  9  luberein,  ib«  2«^3i")i 
and  niVp  iBt  der  ersten  ReoemnoB  und  dem  jeraealenischea  Tai- 
nnd  (1.1.)  gleich;  dasselbe  ist  mit  «(^^Dif  in  Besag  anf  Tafg.  U. 
der  Fall.  Bei'e^OD^N  ^od  n^3*)n^  fiadet  eine  Yerweohaelang  statt, 
da  der  Talarad  (anoh  dev  babylonische,  s*  Joma  iOa)  und  die 
Targamia  die  Worte  Tvrtaasohen.  ib.  f.  46  c  ]^n31  ••  U«  Targ, 
Gen.  14,  5,  vgl.  Aruch  V?.    »*»•  50  d  HVhSni  KnT»K3  i-  l-  Targ. 

Gen.  16,  7.  ib.  68ai  jn^Ki  3:i  ^y  «j«e  no«  JDW  13  h>r\av  "1 
pDiet  ♦ven'^  ^nenS  rn^n  onoie«'^  i'D:nno    ▼»!-  Targ*  jems. 

Gen.  25,  3,  aad  l^aschi  an  Bereseh.  rab«  oJ  61.  ib.  103  a  n\&^0 
D^^31  Ygl«  T.  Gin.  46,  It  und  Dav.Kimchi  in  ]t33*  il»'  H'^a,  s, 
T«  Gen.  49,  25.  Mferkwnrdig  ist  es,  dass  Gen.  15,  19  dem  Onkelos 
gleich  ist,  aber  keiner  der  drei  geographischen  Erklärungen  des 
Talm.  jernschalmi  (Schebiith  c.  6  Anf.),  obwohl  sonst  das  jerus« 
Targum  die  Eriädterang  yon  Yölkeraameii    liebt. 

d)  Nnm.   24,   19.  24. 

e)  Gen.  1,  14  ist  von  den   Cyklen  der   jüdischen    Jahrreohnong   die 
Rede,     Vgl.  ib.  17  die  genauen  Berechnungen    und    ib.    7,    11. 

f)  Dahin  scheint  die  Schilderung  Num.  24,  19—24  au  deuten,  wo- 
selbst aber  von  der  Lombardei  niaht  die  Rede  ist,  das  fragliche 


BUtfAi  deren  Stil«)i  Iniialt  wad  Swtfun  «dur  daididi  hertiMre- 
tenA).  AUeiu  das  Tai^vm  mos»  Hfter  ab  unser  Hasoretbcker 
Texte),  als  die  Aralttsinii^  des  weHliAea  Asiend)    nnd  das 


Wort  (TgL  beidle  Receatleaee)  Ui  iilMrii%  nad  keMart  segar 
Targ.  Jes.  33,  21  aad  Joma  f.  77  b  far  da«  hebrürche  ^y  Ter. 
«)  Beispiele:  O^p^  ^H  (Gen.  16,  13),  OH  '^^^ßif  (ib.  27,  33),  nntt^if 
nOD')  TOD  (Oeat  31,27  Targ-  H.),  aJI  Vy  ej«  (Dcat.28,15),  n^yo 
piyS  (Kxoi.  21,  21),  mV»  ITOD  (Gea.  37,  17),  Itn'OO^ft  noitO 
(Nam.  11,  32),  «emwS  YlSo  (Exo*.  18,  20),  tm  1^3  JsWTipi 
(Gen.  18,  21),  :i^;i*?D  (ib.  34, 31),  «T'DVn  (Gen.  19,  8  Targ,  IL), 
la  einselaea  Aeadraclcen  sebr  haaSg  talamdiscb,  gSaalicb  roa  Oake- 
lea  abwei«diead,  a.  B.  UV^)DH  (£z.  7, 15),  nfi-HJC  (Oak.  Thi),  srnMDie 

(Oak.  irno^D),  iru  (Oak.  nao),  wn,  p^n,  wot  (Oak.  i^n^^r)» 
ronnn  (Ueut.  28,  44),  »K'iSn,  nS%  Ttn  (Oak.  nire),  pnn  (Oak. 

|yn:i),  OOn  (keaaea),  tD^^n  (Oak.  yv^),  Diyo  (»»•*.  »,  8), 
T\'hü>  0^*0  (Oalc.  nnß),  «^DID  (Deat  18,  11),  V^»ü,  ows  ifn^aD, 

«i*AS  (Oak.  «rn^np),   Vd,  «tito,  d^*3,  iMD,  ijao,  St», 

•1^0,  %rÄ  (bUad),  Hnr  (kebf .  ^p),  3^3")'^  (Oak.  hOt^y),  pnx^fc, 
OnoSld,  VßM  (Oak.  ufVs),  *?T1fc  (Oak.  mn),  CDOlfi,  NTÜDpiÖ 
(Gea.  25,  14.  15),  Dpi^fi,  ^^^B  (Oak.  DUO),  ^öp  (Nam.  29,  1^ 
aacb  T.  Hi«b  37, 20),  KO^y  (Oak.  nyir),  hnOOp,  l^pjp,  hOn 
(Oak.  Mph^)y  HWf  rp^tW,  ÜOStP  (Oak.  «f»),  pfcmr,  VDV 
(33r),  nnDÄ'n  (Ocat.  28,  19). 

h)  Gen.  27,  1,  Segeasprocbuberdea  Tbaa  aai  Abead  dea  Peaadb.  Ib.  30^ 
22  aad  35,  9  Targ.  II.  gaase  tolmndtMbe  Stellea.  Exed.  12,  8, 
Halacba'a  aa«  der  Gemara.  ib.  24,  12  werden  die  613  Getetae  er- 
wibnt,  ib.  26,  9  die  6  Miadiaa-  Ordauagea.  Ler.  22,  27  da««  die 
Offorardanagea  die  Opfer  r^rtreten.  ib.  23,  42  dieHaiacba'a  far 
dea  Baa  der  Süftobutte*  ib.  24,  10  vaai  talmadieebea  Prirnt- 
recfat«  Nam.  19,  7  die  40  Maaaa  dee  Qaelieabade«,  TgL  ferner 
her.  15,  19  <Sifra  Col.  152)  Nam.  28,  7.  29,  7.  30,  3. 11.  Deal. 
%  6.    16,  1.  8.    17,  17  a.  dgl.  m.    ••  obeaS.  72. 

a)  Gen.  14,  5  0n3  nbenetat  die  ernte  Receasioa  wie  Onkeios,  die 
aweite  wie  die  LXX;  letalerem  (pn3  n)  itimmt  Bereachith  rabba 
bei.  Wean  awar  das  Keri  and  ein  Maaoretiicher  Text  sehr  al^ 
•iad  nnd  unserm  Targomisten  offeabar  Torlagea  («.Petermann  1.1. 
p.  23—30),  80  bietet  er  doch  atarke  Yariaatea  dar,  aamentUch  in 
der  Ponctation. 

d)  Die«  beweist  der  Gebrauch  de«  Aramiiaehen,  die  Ezi«teas  der 
griechi«chen  Stadtenamen,  der  Ha««  gegen  da«  griechi«che  Reich. 
Aa«  dem  Worte  It^'^OyT  (Safran)  and  dem  Wan«ehe  fir  dea  ,  Un- 
tergang der  12  Mächtigen  Ismaer«  (Nttni.  7,  87)  l8««t  «idi  wohl 
nicht«  beweuient  letalere«  konnte  auch  varMahamed  gesagt  «eyn^ 
a*  Bereachith  rabba  f.  69  a. 


77 

AiisstadbcB  dtt  AriwlMtrhiwi  «cyA,  so  dbMs  wir  demselbai 
zweite  iffilfte  des  sieUnten  Jahrhandeits  zuweisen  i&rtetk.  Ue« 
ber  da»  AltdrsvedialtiiiBs.  dmr  bcsden  Reoensionen  lässt  sich  ofame 
den  BeJetand-Tdllstäbdiger  Hendschrifteii  s<ihwerfidb  etwas  Halt- 
Inu^es  anraiitteliia)» 

Das  ierosalemsclie  Targmn  ist  jedoch  nicht  auf  den  Penta- 
tench  beschränkt.  Abudrahami»)  citirt  ein  solches  Targum  zu 
einer  Stelle  im  Buche  Samuel,  und  David  Kimchif)  hat  uns  zu 
den  ersten  Propheten  starke  Fragmente  eines  Zusate- Targum  d} 
aufbewahrt,  das  er  selber  der  Hagada  e)  gleichstellt,  der  es  auch 
völlig^  entspricht.  Stellen  aus  einem  jerusalemschen  Targum  zum 
Jesaia  "virerdenyonRasclii  zuTaanith/),  Abudi-aham^)  und  Abra- 
ham FarissolA)  namhaft  gemacht  |  und  stimmen  zum  Theil  mit 


m)  Yon  dem  Veffvath«  des  V^mgaMaten-Tafgam  kämmt  f  auf  das 
«irste  Baeh,  |  auf  d^  fünfte,  f  aaf  das  Tierte,  ^V  auf  das  «reite, 
etwa  ^  auf  das  dtitle.  Dlei  mSchte  darauf  htadeuten,  das«  die 
Tariationea  Toiaelualick  iu  dea  Ingadisdien  BestaadthsUea  Toa 
Be4eatang  irareB» 

ft)  f .  25  a,  ed.  Yened.  f.  26b«  Bas  ciiitte  Jems.  Taripmi  (m  L  Sam« 
9,  13  iim  S^  D*1fiO  fie^n  nn)  weicht  Tom  Jonathan,  wie  solches 
bei  Rimchi  (ad  h.l.)  and  in  den  Editionen  Toricommt,  ab. 

e)  Jod.  11,  1  Ü0^0^  itN'n  ^^  etc.  (47  Worte);  I.  Sam.  i7,  8  meint 
KImchi  die  In  anterm  Texte  Jonathans  befindliche  .Hagada 
(106  Worte),  wie  ans  seinen  Worten  su  ib.  Ters  40  erhellt ;  I.  Reg. 
22,  21  »rrn  pty\  (68  Worte),  H.  Reg.  4, 1  jne<0  r\3;  (174  Worte), 
ib.  4,  6  K'^n'»  (55  Worte),  ib.  4,  7  iDn  (72  Worte),  ib.  1^,  2t  pT 
%V\T\  (ß  Worte),  übereinstimmend  mit  Jallrat    Reg.  f.  36  e. 

<0  «nfiD'jn  hV  OVnn  oder  nur  »nßDin  (11«  Reg-  4,  7). 

e)  n.  Reg.  4,  6:  „In  der  Hagada  und  dem  Zusatz- Targum '^ 

0  Zu  Taanith  f.  26b:  (Jes.  66)  n«nö3  ^0*-?t^^n»  OWna  UHIiDOIS 
^MDD  O^OU^n»  '•  d^e  gleich  folgende  Seite  Anmerkung  q» 

g)  Sd.Amst.f.84a,  ed.  Tened.f.83c.  Die  Worte  lauten«  *[3^V^Vdt^i(1 
P*^^D3  (Jes.  54,  II);  Jonathan  bei  KimcU  (ad  h.l.)  and  ia  dea 
Editionen  lautet  x  |UD  {U3X3 

k)  la  magea  Abraham  e.  59  t  im  Taignm  jerasehalmi  sa  Je«,  66^  17 
(TgU  Kimdii  ad  h.l.)  werde  gesagt,  dass  Jesas  aas  Nasaret  sei« 
Mir  scbeiaft  die  Stelle  2nT0t>  atH  ia  Targ.  Jes.  10,  32  gleiohfalU 
alaem  Zasats-Tacgnm  entlehnt.    Allem  fehlerhaft  liest  man  ioi 

Methorgemaa  des  EHa(qSlOy).'  NW^V^^  ^dSv>T  OVW    *f 
dies  Joaathan  (Jes.  2^  20)  gehört* 


• 

citoeffi  Rragnieiit  iu  eüter  Viili^aniaciifai  iIiBdlclntft«)<yMneiii.^ 
£m  Tat^um  feniselMloil  ftum  Jefemia  l^^niit  Bavid  ]Ii0M:Iiif);  ^^ 
«ins  zu  Ececkid  ttefcUMa  &•  SiaMonc),  &•*  Nclband)  lind  David  "^ 
Kiokeläe)»  letzterer  apricht  auch  Toa  euieiaZoaats-Targam'O  zu  ^ 
diesem   Propheten.      Raschi   weiss  von    ein^m .  jetiisakfliaekeii  ?' 
Targum  zu  Michas)  und  in  dem  fast  eben  so  alten  Reuchlini* 
scheu  Codex  A)  wird  ein  Stück  aus  einem  solchen  Targhm  zuZa-  '^ 
charia  mitgetheilt.     Raschi  zu  Taanith«)  meldet,  in  dem  „Tar-  ;- 
■gum  des  Gebets  des  Habacuc"  C^i  1)  werde  gesagt,  dass  der  ^* 
Prophet  sich  eine  Art  Kerker  gemacht  und  darm  niedergesetzt   ^ 
habe»    Hiervon  findet  sich  in  unserm  Targum  nichts  >  auch  scheint 
'die  Weise,  in  welcher  jenes  Targum  angeführt  wird,  ein  von 
dem  Jonathan  abweichendes  anzudeuten.    In  der  That  kennt  de    ' 


m)  Cod.  Urbia.  Yatican.  N.  1  hat  f.  616  b,  am  Rande  des  Jesaia  ein 
Targum,  etwa  190  Wixfett  smtkmttßoA,^  4ilt  alao'begitett  t\>9%22 

«^DN*n3  «eoVv  nmo  D»Kpi  icmwa  .nona  i"o,mnn^  n^an»  «nd 

«ndigtk  *m*ai2^  n*a  nn«  jn^Nn-  J«aia  prophezeiet  ia  Mlbigem 
•einen  gewaltsamen  Tod  (••  Aasemani  catal*  Vatic.  p«  451)«  Der 
labalt  dieses  Fragment»  stimmt  mit  dem « evw$bi|tea  Citat  v^ofi  Ra- 
schi an  Taanith  überein,  und  ein  Xlieii  daraus,  in  hebräischer 
Sprache  y  wird  in  Fesikta  rabbatht  f.  6  a  i|nd  Jalkat  Je^  I.  58d 
gelesen. 
5)  Zu  £sech.  5,  i  führt  er  aus  demselben  2<a^^AD  fu'  das.hebr^che 
n^;^  (Jerem.  48,  37)  an.  - 

c)  Der  ein  solches  gesehen,  wie  Raschi  zu  Eaech.  27,  17  meldet. 

d)  Aruch  ta  2  citirt  au  Ezech.  i,  2:  -p  «^aj  *?fiCpm'  ^OStt^")-!^  OWn 

e)  Dasselbe  ad  h.  1. 

/)  Zu  Ezech.  34,  9:  AßplfD  *ia  Ifi^TH  |mV*i;  hies^auf  folgt  ein  15  Worte 
enthaltendes  Targum»  das  in  unseren  Editionen  ^ermisst  w|rd. 

g)  Zu  Micha  7,  3:  pi*\m  n^^*7pa  nmai;  sDSVn^  D^inna  ^n«cv/a.  i«t 

jedoch  nicht  gan«  sicher.     Ein  Erfurtscher  Codex  liest  l^^O^Ma 

statt  D*\A*)n3>  auch  findet  sich  die  Stelle  j\  TaanitK  2,  1,  wobei 

'  nicht 'zu  übersehen,   dass  des  J.  Targum  zu  Jesnia  und  Habacue 

.    nur  „Raschi  zu  Taanith''  gedenkt,  vgl.  oben  Sk  44, '64. 

1b)  Die  Stelle  befindet  sich  xa  Zachar.   i'2,  10  «m  Rande,  in  ihn  A. 

'   1106"  gesdirtebeneii  Codeit  (eod.  Kenn*  154),  und  ist  zuerst  von 

BMtns  (Repertoriura'  Th^  15  Sw  t^4)  bekannt  gemacht  worden.  Sie 

%egimits  ühvr\^  '3n»  Vj^i  Ti  n'3  Si^  \7ia£U'*i  *D*?«^il^*  own 

«)Wp>  ««m'^vn  tlürtaj  mn    Etwa«  JÜtnUchet  Succa  f.  52  a. 

0  Taanith  f.  23as  pnpan  rhtt\  Vw  owna  • 
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ixatbaiisch^n^  g4iidiFh  abweicht  <0»    Dürfen  wit  böi  diesor  Uebeiv 
eiiis^d^ift^ig;  historischer  J^eugjiisse  und  im  Besits  hagaäischer 
Targwm-Fwgmi^nte    9in  de^  BÄch«mEiichit«jr^  Samuel,  KB. 
^*g.®9  J^s^i^,  J^yi^mi^a,  Eaechiel,  Mich^,  Hahaouc,  Za- 
chari9t«>  #cht  4ie  JFoi^ger^mg  machen,,  das$  es  zu  den  ^nuntli» 
cheu  /prqphjpUsGhcn.'Büctejfn    eiti .  vollständiges   ^rusalemsches 
Targmn.  ^i^sse  g^e|»e>i  haben?  Pie,  beirscbenden  Auslegungen, 
Sageu.uud  andere  Zutbateu  konnten  auch  bei  dem  Inhalte  dei^ 
Propbeteu  aiige^rac^bü  wercj^n;  für  die  westajramäischen  Leser, 
denen  Onkelos  nicht  genügte,  war  Jonathan  zwar  verständlicher 
^ow^obl  meiner  »ÄjEuadart- als  seiner  sorgfältigeren  Paraphrase  hal- 
ber.   Allein,' wife  uns  der  Augenschein  lehrt,  trachtete  ihan  auch 
nur  daftiii,Jonathah  zu  bereichern,  Seinen  Ausdrück  zu  modificiren. 
Aber  hieraus  entstand  eine  iieue  Ai^eit,  die  vielleicht  ihres  Ifci- 
fanges  ^we^n  untergegangen  Ist.     Man  körnite  auf  die  Termu- 
thuUg  geratheh,  dass   das  jerusalemsche  Propheten  -  Targum  nur 
die  Haft^ra's  pmfasst  habe*    Indess  hält, diese  Behauptuao-, nicht 
Stidbi  und  die  Aussagen  der  alten  Aixfcoren  lautefn  so,  als  hätten 
sie  Targumim  m  Vollständigen  Büchern'  der  Schrift  gesehen  6). 
Da  wir  nun  das  Targum   jeruschalmi.zu  Gesetz  und  Pro 
pheten  nacl^ewiesen  haben:  so.  entsteht  gleichsam  von  selber 
dei'  Öedanfce',  dass  wocfh  die  iabrigen  biblischen  Bücher  in  die* 
sem  Tai'gum  nicht  leer  ausgegangen  seyn  möchten.    Zum  Buche 
Esther  besitzen,  yv'ix  in  der  That  ein  jerusalem^ches  Targum 
w«leh€8  gewöhnUth  das  ssweite  Targum  heisst,  aber  jenen  er- 


fl)  Cod.  de   Rossi  265  und  405;.beidie  aus  dem  13*  Jahrhuaderte. 

6)  Von  einer  Beziehung^  der  Haftara*«  zu  dem  jerusalemsche^i  Tar- 
gdm  8.  unten  Cap.  i2;  jerusalem^clies  oder.  Zusatz  - TiM^gum  wird 
erwähnt  zi^  6  Haftara-Abscliiutten  (Jud.  11.  I.  Reg.  4.  ^es.  54» 
.  ^eSj^GG.  ISzech.  1.  Hab.  2.),  aber  auch  zu  11.  Capitelq,  die  wir 
nicht  als  Haftara*s  kennen,  nämlich:  I.  Sani.  9.  ib«  17.  L  Reff. 
22.  n..Reg.  13.  Jerem.  48.  Ezeqh.  27..  ib.  34/  Micha  7.!  Ha- 
bacuc  1.  ib.  3.  Zachar.  12.  icnfiD*\n  heisst  auch  die  Zutl^at  zu 
Targ.  Esther  Anf,  R.  Elasar  (np*l*>  §•  1)  citirt  eine  Behauptung 
^1^2^^\  2CDD  Vini*!  noip  niinn)  au«  einem  vc"11D  O'UVn;  ich 
Weiss  nicht,  ob  die8  5uram>cA'(vgl.  de.  Rossi  Yar,  Lect.']^h«2  p.  66) 
oAet^'Syrisch  heissen  soll* 
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iteran 'Nameii  tnsMüddBeh  Ton  Bjaisdü*)  erMht'  und  ihaf 'voll- 
koihmeB  rechtfertigt.  Das  oben  erwShnte  TarguAi  der  Chro- 
nik thut  sich  dnrch  Sprache,  StU  und  hagafi^ehe  Pttäplttiise 
«Is  ein  jemsalemsd&ea  knnd*),  daher  blieb  eiif  wie  das  fihnltcfae 
.zu. den  Propheten «  fast  ganz  tmbduumt.  '  Von  €iikeiti'')eru6alein- 
schen  Targmn  xum  hoben  Liedef),  deii  l^afaneüd),  Hiob#)  und 
den  Sprüchen^  ist  sogar  wirUich  die  Rede;  rileiü  wie  es 
scheint,  wird  hierunter  — ^  wenigstens  bei  den  drei  letstgenann- 
ten  Büchern  — •  das  gewöhnliche  hagiograpfaische  Targmn  Ter« 
stunden  g*),  das  übrigens  an  maauiben  Stellen  mit  starken  Zusat- 


«)  Zu  5  Hot.  3,  4  (••  ZmM,  Raadd  S.  297,  Tgl.  SUm  bk  Metihnrge- 
man  Vorrede  S.  2).  Er  aenat  es  «adt  (L  Beg.  10,  19)  die  Hagada 
der  MegUiath  Esther,  da  es  iiberhaopt  mehr  MtdrMch  als  Ter* 
•ion  ist. 

h)  Enweilea  sehreibt  dieie  Version  das  Jenualemsdie  Targnm  des 
Pentateneh  wdrtüeh  ans,  i.B.  In  der  Volkertabelle  descre^aC»- 
pitels^  oder  ib.  Vers  51  (vgL  j.  Targ.  Gea.  36,  39).  Hiasichtlich 
ihrer  palatliaeasUch-bagaditchea  Tendern  Tergleiche  maa  Targ* 
I.  Ghron.  i,  %>.  21.  44.    2,  55.    3,  1.  15.  24.    4,  9.  10.  15.  18.  22. 

23. 24.  5,  2. 12  (w^nt  n*a  a">).  8, 40.  II,  11  (ifna^no  m). 

12,32.  13^14.  14,1.  18,17.  20,2,5.  21,15.  23,16.  24,6. 
26,  24.  27,  34.  IL  Chron.  3,  1.  17.  13,  2.  15,  17.  '  23,  5.  iL 
24,  20.  28,  3.  32,  18  (iettHip  n^3  \V'hf  wie  j.  Targ.  Gen.  31,47« 
45,  12).  21.  31.  33,  12.  13.  la  den  PealmiteUea  I.  Chroa.  16 
stimmt  da«  Targnm  oft  wörtlich  mit  Taig.  Po.  105  nad  96  äb«roia. 

r)  Za  Cent.  3,  }^  citirt  Arach  (ec^üSfi  1)«  ^0*7 V*n*  ty\X\t\ 

d)  Taachama  f.  39  b  tagt:  ^dS^*)^  ÜXV\M  die  Worte  stimmen  mit 
naeena  Targam  (Pk.  122,  4)  ibereia.  Naehmaaldes  oitiii  ClS^T 
SlO:in  100  d)«  O^Sm  *DV«fnT  ÖWn^»  die  Aafihrw«  latUiet  wie 
nneer  Targam  (Pe.  73,  20). 

o)Naehmaaides  la  Hieb  I,  1  (die  cUIrtev  Woiie  gehören  ra  32,  2). 
10,  20.  33,  21.  38,  36.  Vergleiche,  den  aas  der  „■jrisehea  Bi- 
bel^ gesehSpftea  Zasats  bei  dea  LX\  sn  Hieb  42,  17« 

/)  Araeh  :3vl  (w  FroT.  11,20);  NachmanIdee  aom  Peatateqeh  (KV^j) 
od.  1545  f.  110  b,  cltlrt  Jerai.  Taigam  an  Fror.  10,  8.  10. 

g)  Die  eltirtea  Stellea  finden  sieh  fast  aaToriadert  in  aneerm  hagio- 
graphischea  Targnm.  Nachmanides  sagt  sogar  an  Fror.  1,  1: 
*oStt^"1*n  h<^n*»  OWftn*  Irrigerwelte  spricht  R.  Afotes  Marga- 
Utk  Ovtfü  ^^fi  la  J.  Baba  bathra  c  6  $.  2)  Ton  einem  Jems.  Tar- 
gam sa  Koheleth;  vgl.  hiersa  Arach  *13^  2.  NichtsdestoweBiger 
sagte  schon  Galatia  (de  arcanis  p.  178),  die  gewohalicbe  Recea- 
aioa'  des  Targ.  Caatic.  sei  die  jerasalemsche^  ud  es  gebe  andi 
•la  JFonathaaiiches  mn  hohen  Liede. 
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zen  eines  andern  Targuma)  versehen  ist.  Vomelmilich  stimmen 
in  Sprache  und  hagadiscHem  Stil  die  Targumini  der  Psalmen  jind 
des  Buches  Hiob  mit  dem  jerusalemschen  Targum  zum  Penta- 
teuch  überein  6),  so  dass  man  diese  hagiographischen  Targumim 
in  dem  Cyhlus  des  Jeruschalmi  mit  einbegrüFen  betrachten  darf* 
Es  wäre  demnach  die  Existenz  eines  aus  Palästina  stammenden 
umfassenden  Targum  nachgewiesen,  von  welchem  wir  gegen« 
wärtig  nur  einzelne  Theile  vollständig,  anderes  kaum  in  Bruch« 
stucken  besitzen,  das  aber,  weim  nicht  alle,  doch  die  meisten 
biblischen  Bücher  übertragen  und  diese  Uebertragung  stark  mit 
hagadischem  Geiste  ausgestattet  hat.  Vorzüglich  tritt  die  Ha« 
gada  in  dem  Targum  des  Pentateuch,  dem  des  Buches  Esther, 
den  Fragmenten  zu  Jesaia  und  Zacharia,  den  Bruchstückeii  aus 


a)  •.  P*.  18,  29.  76,  11.  77,  11.  78,64.  110,1,-  Vrw.  25,  20  («irei- 
felbaft.  Dieses  nicht  hagadlsche  Targum  ist  von  Fragmenten 
einer  zweiten  Recension  fast  gänzlich  frei.  Vgl.  Eichhorn  1.  L 
S.  463);  Hioh  4,  11.  5,  7.  7,  12.  11,  12.  12,  5.  6  (s.  Sacca  f» 
52b).  14,  18  (s.  Bereschlth  rabba  f.o7d).  22  (s.Sabb.f.l52ab)» 
15,  10.  18.  20.  32.  18,  4.  12  (abweichend  bei  Nachmanides  ad 
h.l.).  13.  16.  21,  13  (nur  bei  Nachmanides  ad  h.L).  24  (Arnch 
n  i  eitirt  zwei  Targumss  eins  hat  unser  Text,  eins  Nachmani* 
des  ad  h.l.)-    24,  19  (zwei  andere  Recensionen,  ygLSabb.  f.32b}» 

25,  2  (vgl.  Jalkut  Hiob  f.  151a).'  28,  7.  8.  17  (zwiefach).  29, 
15.  30,  2.  4  (s.  Chagiga  f.  12b).  19  (vgl.  Jalk.  ^iob  f.  147 b). 
24.  34,  9.  26.  36,  18  (fehlt).  19.  20.  33  (zwiefach).  37,  12.  21* 
22.  23.  24.  38,  12.  13.  14.  25  (zwiefach).  36  (ist,  nach  Nach* 
manides  ad  h.  1.,  aus  dem  jerusalemschen  Targum).  37.  Was 
Nachmanides  9,  26  und  15,  24  eitirt,  stimmt  nicht  mit  nnserat 
Texte  iiberein. 

h)  Vgl.  T.  Pf.  17,  14.  24,  9.  45,  1.11.  46,  1.  49,  16.17.  50,  10.11.  60 
11.  62,  12.  66,  9.  68,  16  etc.  69,  15.  32.  72,  1.  74,  19.  78, 
9.  49.  '80,  11.  81,  4—6.  84,  7.  8.  '87,  2.  89,  1.  47.  liM,  26. 
107,  4.  10.  17.  23.  -33.  ItO,  \.  114,  1  (^hOaT3>  ^gl-  JelamdAm 
bei  Aruch  s.  v.).  121, '5.  122,  3.  137,  4  (s.  Peseta  inibbathi  f 
54  c.).  7.  8.  JL4i,  6.  Hiob  ist  noch  starker  als  die  Psalmen, 
Yon  der  Hagada  durchdrungen.  Vgl.  1,  6 '(am  Gerichtstage  des 
Nenjahrfestes;.  15  (Lilith).  2,11  (n.  Baba  bathrn  f.  t6a).  3,  6 
(Tgl.  BeriuMhith  rabba  f.  71c).     3,  19.    11,  8  (Tgl.  Erubin  21a). 

26,  9.  31,  26  (SnriD^e).  33,  25.  36,  22  erinnert  ^iTinSa  ^  «tie 
Erklärung  von  |n  (durch  U  )  in  Jalk.  Hiob  f.l5Sb  undSchemoth 
rabbä  f.  I28n.  37,  13  (s.T8anith  f.  8b).  41,  3.  42,  14  (s.Boba 
bathra  f.  16  b}.    Vergleiche  die  Yorhergehetidc  Anmerknog«. 

6 


iltm  MreiUil  T^rgiup  ziunHiob  stark  licnror,  und,  obgleicb  diese 
geflammta  Arbeit  nicht  einem  und  demselben  Verfasser  sage- 
schrieben  werden  kann,  viehnehr  die  verschiedenen  Ilecensionen 
und  sprachlichen  Unterschiede  mehrere  Hände  verrathen:  so 
bleibt  doch  Vaterland,  Epoche  ui^d  Tendenz  im  Allgemeinen  für 
alle  gleich,  und  dies  Targnm  ein  wichtiges  Denkmal  der  ein- 
fachen wie  der  ausgeschmückten  Auslegung  einer  Zeit,  in  wel- 
cher erläuternde  und  an  die  Ueberlieferung  anknüpfende  Ueber- 
tragungeu  der  Schrift  Bedürfniss  und  Sitte  waren,  daher  es, 
trotz  dem  hohen  Ansehen,  in  welchem  Onkelos  und  Jonathan 
standen,  nicht  an  Männern  gebrach,  die  neue  Tai^ums,  wie  sie 
ihrem  Zeitalter  entsprachen,  ausarbeiteten«  Sie  gaben  ihren 
Zeitgenossen  die  Schrift  verdeutlicht,  fiir  die  Praxis  des  Lebens 
und  för  die  geistige  Betrachtung  ausgestattet  mit  den  Schätzen 
d^s  doff  elt  begabten  Hidrasch, 

Endlich  muss  noch  einer  Schrift -Uebersetzung  gedacht  wer- 
den, nämlich  der  griechischen  des  Akilas«),  die  weder  ein 
Targum  im  gewöhnlichen  Sinne,  d.  h.  ein  aramäisches,  noch 
überhaupt  eigentlich  hagadisch  vielmehr  durch  ängstliche  Treue 
bekannt  war.  Allein  in  den  älteren  Schriften,  den  hagadischen 
namentlich,  beruft  man  sich  mehrere  Maleft)  auf  diese  grlechi- 
txiie  Uebersetzung,  und  bedient  sich  dabei  des  üblichen  Aus- 
drucks pj^^n»  ein  Beweis  ihres  hohen  Ansehens  bei  den  pa- 
lästinensischen Gelehrten  und  ihres  Einflusses  auf  die  Haorada. 
Man  benutzte  unter  andern  diese  Veision  zur  Erklaniug  selbst 
aramäischer  Ausdrücke  im  Daniele).    VonAkili^s  wird  überhaupt 


«).  Ö'JW*  A»^V^,  -i«iÄ. 

,  «)  Tiüitad  jefaMbalmi  {Sabb,  6,  i.  Jema  a,  8*  Sneca  3,  5.  Bfoed 
Kafaa  3,  7«  MegiUa  1,  9.  KU4as«4iia  i^  t).  B«reMhiUi  rabba  f. 
2ie,  51b,  104b«  ]lli4rascliTlireB.t58c  (in  den  Editioaeii  DnVpJ*iec)- 
V^ilk^l  rabba  f.  178  a,  200d,  203  bd.  Petikta  XVU.m.  Midrafch 
Kohektht86a«  Midrascb  Etther  f.  130  4.  Midratch  Gaatf.Vb, 
27  bd*  ]llebi)er6  ihm  diesen  Stelleii  sind  ber^iu  tun  R«  Ma- 
fia d«'  lUm  (LLf.  146a)  and  MUTtt^en  ( WoU  bibUvOi.  Tb.  3 
p»  391—94)  siiiaaua«i|gftfa|;en  wordea. 

,  c)  j,  Joma  3,  9  (üan.  5>  5);  di«  «nte  Stelle  ia  Beretdi.  ifb.  ift 
gleicblüllf  Bum  Daai«»!  ,^  t?*). . 
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in  den  fiMiMllbii  Schäfte«  iUIhmliches  erzählt  und,  wie  es  scheint, 
hat  sichnedk  eäi  und  der  andere  Ausspruch  von  ihm  erhalten  a^. 


Sechstes  Capitel. 

Hagada  in  den  Werken  des  Midrasch  nnd 

der  Halacha. 


Obwohl  die  Halacha  eine  Entwickelung  des  Midrasch  ist, 
die  der  Hagada  gegeuüberti'itt  und  diese  gewissermassen  aus- 
schiiesst;  so  konnte  es  doch  an  wesentlichen  oder  zufalligen  Be- 
rührungspunkten zwischen  beiden  nicht  fehlen,  und  eine  gänz- 
Hche  Aussonderung  hagadiscfaer  Bestandtheile  in  den  halachi- 
schen  Schriften  war  daher  kaum  zu  bewerkstelligen.  Dies  gilt 
zunächst  von  denjenigen  Werken  des  altern  Midrasch,  welche 
den  Pentateuch,  ganz  oder  theil weise,  sowohl  für  halachische 
als  hagadische  Zwecke,  je  nach  dem  Inhalte  des  Textes,  bearbei* 
ten.  In  diesen  wird  die  Hagada  nothwendig  einen  beträchtli« 
chen  Theil  ausmachen,  ja  selLM  da  erscheinen,  wo  die  Halacha 
zwar  Hauptsache  ist,  jedoch  den  Gedanken  des  Schrifttextes  nicht 
dermasseu  erschöpft,  dass  er  nicht  auch  der  freien  An wendmig 
Spielraum  gönnen  sollte.  Dieser  Satz  wird  dui'ch  den  Inhalt 
des  Sifra,  der  Sifri's  mid  der  MechUthaft)  yoUkommen  gerecht« 
fertigt:  Hagada  und  Halacha,  beide  in  der  Form  des  ausfuhr- 
lich deduzir^ideu  Midrasch,  wechsehi  daselbst  mit  einander  ab. 
Jenen  Schriften  retheu  sich  einige  andere  au,  welche  einzelnen 
Fächern  des  Midrasch  gewidmet  sind,  als:  Seder  Olam,  das  die 
biblische  Geschichte  der  Zeiticüge  naick.  feststellt;  die  Boraitha, 
welche  die  Stiftshütte  beschreibt;  die  ,32  Regeln  hagadischer 
Auslegung.    In  gewissem  betrachte  gehört  sdbst  dieMaßora  hie* 


a)  r.  B.  Befetciiith  raVbaf.  4b:  DlS^plC  OlBD  pV  ^^3^;  vielleicht 
gehören  ihm  auch  die  griechischen  Worte  lllidr.  Thren.  f.  77  b> 
Schemoth  rabba  f  *  130  a. 

().EMchi   mä  Bereeh,  üb    (v^ergl.  Bi.  Aacher  sa.Nedanm  36b): 

ntniö  Gtw  nfiw  ÄiD^D^  »rh'M  iva  ««npoV  bnp  j^n  ^snio 


her,  indem  man  in  der  stchtbluren  Gettah  des  Testet  md  der 

Concordanz  der  Ausdrucke  bald  bestimmte  Gedanken  dargelegt, 
bald  den  Wink  fand  zu  eigenen  Forschungen. 

Geringere  Selbstständigkeit  kann  die  Hagada  in  den  streng 
halachischen   Schriften   behaupten;    nichtsdestoweniger  ist  der 
Anknüpfungspunkt  oft  ein  sehr  wesentlicher.    Nicht -blos  dass 
manche  Halacha,  ihrer  allgemein  sittlichen  Natur  wegen,  zu  mo- 
ralischen Betrachtungen,   passenden  Schriftauslegungen  u.s.'W. 
nothwendig  führen  musste,  —  es  konnte  auch  nicht  an  Veran- 
lassungen fehlen,  zumal  bei  der  ungezwmigenen  Ausführlichkeit 
der  Gemara,  bei  Gelegenheit  der  Discussion  mancherlei  einzu- 
weben, das  theils  geschichtlich  diese  Discussion  selbst  betraf, 
theils  sie  erläuternd  uns  die  Lehrer,  die  dort  auftreten,  und  ihre 
anderweitigen  Ausspruche  näher  bekannt  macht.  Oefter  geschieht 
es  aber  auch,  dass  weil  gerade  irgend  ein  Lehrer  oder  ein  Ge- 
genstand aufgeführt  wird,  der  Ordner  verschiedene  Sagen,  Be- 
trachtungen, Auslegungen  u.  dgL  einrückt,  die  Anfangs  jene  Per- 
son oder  Angelegenheit  betreffend,  hernach  in  Folge  dieses  stets 
gelegenheitlichen  Anknüpfens  ganz  anderartige  Materien  berüh- 
ren.   Endlich  kann  auch,  wie  z.7.  in  der  IGschna,  der  Fall  ein- 
treten, dass  ein  umfassendes  halachisches  Werk  einzelne  Theile 
enthält,  die  nur  die  halachische  Form  daihieten,  deren  Inhalt 
aber  Midrasch  oder  Hagada  ist. 

Unter  den  Schriften  des  'altem  Midrasch  gebührt  hier  der  er- . 
ste  Rang  den  Werken:  Sifra,  Sifri,  Sifrisutta,  Mechiltha, 
welche  in  Beziehung  auf  Hagada  einen  durchaus  gleichen  Cha- 
racter  haben,  Auslegung  und  Anwendung  der  Schrifttexte,  mo- 
ralische und  religiöse  Betrachtungen,  untermischt  mit  Senten- 
zen und  Erzählungen,  alles  in  rascher  Abweehselung  und  zum 
Theil  selbst  mit  den  Formen  der  halachischen  Erörterung;  der 
hagadische  Vorrath  inSiira  und  Sifri  sutta«)  ist  indess  weit  geringer 
als  der  in  den  beiden  übrigen«  Im  Sifri  sind  beträchtliche  Stücke 


a)  In  Bezug  atif  Slfrl  sutla  t.  die  Stellen  Jalfcat  Kam.  f.  3l3bei 
314d/  221d,  229b,  246e,  247 e.  Im  Sifra  aar  CoL  89.  S6.  69—94« 
141.  167.  172.  174.  222—229. 


fmit  aiMtchliagittcb  Hagada«),  wekhe  xuiunmeii  drei  Si«beu« 
düBile  dieses  Werke«  aitfmacht.  Seder  Olam,  welches  schon 
der  Tdamii)  als  Boraitha  citirt  und  Rabbi  ,Jose  beu  Chalaftha 
(A.  160}  asuBchreibt,  ist  in  hebräischer  Sprache  abgefasst,  der 
Stil  fast  noch  reiner  als  im  SifrL  Nächst  sieben  älteren  Auto- 
ritätenc)  kcHnmen  auch  zwei  )üngered>)  vor,  die  unmöglich  von 
Rabbi  Jose  angeführt  seyn  können.  Sogar  von  R.  Jose  selber 
werden  9  mal«)  Aussprüche  vorgetragen,  die  meist  den  Zusam- 
loeahang  eher  stören  als  fordern.  Ich  betrachte  alles  dies  als 
spätere  Einschaltui^en*  Dasselbe  Urtheil  fälle  ich  über  eine  hi- 
storische Noticy  die  man  dicht  vor  dem  Schlüsse  des  Baches  von 
zwei  Ansiqprüchen  des  R.  Jose  eingeschlossen  findet/);  auch  ist 
iu  der  gewöhnlichen  Benennung  9,  Seder  Olam  rabba^^  das  Wort 
„rabba^,  von  dem  das  Alterthum  nichts  weiss  ^),  erst  spätere 
Ziuhat,  eben  sq  wie  2  in  den  Test  des  28.  Capiuls  gerathene 
Glossen,  Das  Buch^giebt  eine  Erläuterung  der  biblischen  Zeit- 
ereignisse, und  verfolgt  dieselben  von  Adam  bis  auf  die  im  Da- 
niel augedeutete  Regierung  Alejunders  vonMacedonien;  derMi- 
drasch  ist  hier  und  da  mit  Betrachtmigen  u.  s.  w.  durchwebt, 
und  c.  17  wird  gesagt,  dass  Elia  die  jüdische  Geschichte  nieder- 
ichreibe,  bis  zu  der  Zeit  seiner  erwarteten  Wiederkunft.    Die 


0)  s.B,  >^V3  coL  27—30,  nnVrn:3  41—57,  n«?  n*?v  67,  68,  mp  74, 

75,  pSa  gan«  (87—90),  DWß  91,  93—96,  ry\\SD  105,  106,  >i^DD 
111,  112.  onai  113—120, 122,  123,  ]ynT\t^  123—131,  Dpy  (133 
-151)  gaaa,  n^H  151,  160,  O^DDW  187,  irvn^3  204,  207,  210. 

Irtan  o  211,  o^avi  gao«  (213,  214),  un«n  «»*  nanan  n«n  «•■« 

(214—252). 
I)  Megilla  IIb.   JebamoUi  82b.    Nidda  46b.    Nasir  5a.    Abedasara 

8b.    Sabb.  88a. 
c)  Elieaer  (c  4  swatnial),  J^mm  (4b.),  Joch«naa  bea  Nuri  (c.  3), 

Joma  ben  Korcha  (c.  23),'  Simon  ben  Gamaliel  (c  4),  Meir  (c.  6 

Enie),  Ndiorai  (c,  14.  e.  23,). 
i)  R.  Jose  bea  Jebudä,  Robbies  Lebfer  (c.  7)  «ad  R.  Chija,  sogar 

mit  dem  Aatdraek  ^mtV\  («•  5). 
«)  In  den  Cai^Ma  l.tl  (sweimal).  17.23.27  (tweimal).  30  (zweimal). 

Viellelebt  war  diese«  Buch  einst  vollständiger,  Tgl.  Sanbedr.  102  a. 
/)  Voa  jdieser  Stelle,  anfangend;  yy^TW  t<}l  ^^''tO  p'D/  «ad  eiidi- 

gead :  f\>M  ]2in  IHÄ  n3W  a'a,  •*  «nten  Cap.  8. 
g)  Weder  Im  Talrnnd  noch  bei  Raschi  (Hasch  baschnna  IIb,  The- 

mora  15  a  und  sonst),  noch  im  Anch  C^}  7)  aaautralfea* 
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Boraitha  des  IL  Elieser  ben  Jose  Galili,  4et' jlfc  mgmBU 
einen  grossen  Namen  faattea),  heisst  eweh'  die  32  Mtdddtb, 
nach  der  Zahl  der  darin  aufgestellten  Regeln  des  MMnitfdii,  vdti' 
denen  einige  die  hagadischeAuslegungsknnst,  andere  dieAiAis- 
sttng  des  Zusammenhanges,  manche  selbst  die  Haladia  betr^eii. 
Sie  zeigen,  mit  welcher  Freih<»it  man  schon*  in  der  MiMte  3es 
zweiten  Jahrhunderts  zu  Werke  ging,  um  die  Schwlerigk^en- 
der  heiligen  Bücher  zu  ebnen  und  ihren  Inhalt' den' sp&tenm  Ab- 
sichten unterzuordnen.  Junger  als  diese  Borai^ft  ist  die  Be- 
schreibung der  Stiftshütteft),  bald  Boraitha  e),  baldlltedh« 
nad)  genaiuit,  sie  erscheint  sogar  junget*  als  dieBfechitlhA;  doch 
stimmt  sie  in  der  Ausdrucksweise  mit  den  Weilten  d^'  altern 
Midrasch  überein;  das  Schlussci^teel  gehört  der  eigentlichen  ka» 
gada. 

Die  Masora  sollte  aller  Hagada  abhold  seyn,  dli  ile  gerade 
es  mit  dem  Buchstaben  zu  thun  hat.  Allebi  albnahllg  wcfa^deu 
die  Resultate,  die  sie  darbot,  theils  in  hagadiscfae  Formen  ein- 
gekleidet, theils  selbst  Veranlassung,  mit  sprachlichen  und  sitt- 
lichen Betrachtungen  die  Auslegung  zu  bereichern«); 

Wir  Avenden  uns  jetzt  zu  den-  eigentüch  halachisehen  Wer- 
ken, und  machen  mit  der  Mischna  den  Anfang.  Die  Strenge 
der  Halacha  und  die  geregelte  Kürze  des  Ausdrucks  macht  diese 
Sammlung  der  Hagada  fast  unzugänglich;  diese  wird  daher  nur 
iu  folgender  Art  daselbst  aogetrofieu:  1)  ak  g^uze  iu  sich  ab- 
geschlossene Tractate,  die  unter  der  Foi*ni  -von  Halacha  einige 
der  mit  derselben  verwandten  Materien  des  nationalen  Alterthums 


o)  j.  Kiddii«chin  c.  1  gegen  Ende.  Seine  halaehiselien  Ausfprficlie 
im  Talminl  siad  wenig,  desto  httMger  tritt  er  im*  Sffri  liagiiÜaeh 
auf;  vgl.  imtea  Cap.  19.     •        • 

*)  iSw^On  nDJ^^D,  Vened.  1602  und  Hamburg  1782  (hinter  ^üß^o 
n^jnntrdeit  R.  HaiGaon),  t4  Cap.  enfkaltead.  Sie  beginnt  ^0*^2«  «3-> 

in  nionn  ^vv 

0  ^'^r\  ifiD  S*  286.  Jalknt  £xod.  f.  99  b,  lOibd,  t#2aej  19Sra,  106  b, 
ll2d  etc.,  Ra«cht  Exod.  26,  1.  28,  4.    Tosaf.  Sabb.  fl2b  oben. 

f{)  Nacbmanides  snm  Pentat.  f.  109  e.  - 

c)  «.  unten  Cap.  19.  Es  ist  hiebt  von  unserer  spateren  grostea  und 
Ideiaen  Masora,  sondern  aar  von  den  masoretivchen  Bruohstick^n 
in  dea  Werbe»  der  Alten  die  Rede. 
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oder  der  Sltt^ehre  abhandeln;  dahin  gehört  der  dem  R.Elie«* 
«er  ben  Jacob  zugeschriebene  Tractat  Middoth  C^^  Beschrei- 
bung des  Tempels),  Cemer  der  Tractat:  Firke  Aboth  (iiit 
Sprüche  der  Väter).  Jenen  darf  man  als  Midrasch,  diesen  als 
Hagada  ansehen;  zu  beiden  giebtes  auch  keine  Gemara.  2)Meh- 
i-cre  Tractatea)  schliessen  mit  Bagada  in  der  Form  von  Beleh- 
rungen und  Tröstungen;  soscRlicsst  des  Propheten  strenger  Vor- 
trag mit  Trost  und  Liebe.  3)  Manche  Halacha^s  gehören  ihrer 
Natur  nach  zu  faagadischen  Lehren  und  an  andere  wird,  Behufs 
besserer  Erläuterung,  eine  Erzählung,  eine  Auslegung  u.  dgl.  an- 
gefügt, gerade  wie  dies,  in  grosserem  Maasstabe,  im  Sifri,  dem' 
altern  Midrasch  oder  in  der  Gemara  stattfindet.  Dies  ist  etwa 
in  35  Mischna^s  aus  14  Tractaten  der  FalU),  so  dass  in  allem 
circa  50  einzelne  Kischnä\  wenigstens  zum  Theil,  der  Hagada 
anheimfallen. 

In  der  ausfebrlichem  und  umständlidiem  Tosefta,  deren 
Darstellung  nicht  selten  an  den  Midrasch  des  Sifri  und  der  He- 
chUtha  erinnerte) t  fii»det  «ich  die  Hagada  weit  stärker  ein,,  und 
mancher  Tracta«  ist  fiist  nur  Hagade,  «.B.  Tosefta  Sota,  weil 
dessen  Inhalt  nieist  Alterthumskunde  —  wie  Middoth  — aus- 
macht und  zu  geschichtlichen  Nachrichten  und  allgemeinen  ]^- 
traehtungen  viele«  Stoff  darbi)9lel^  Mehrere  Tractatea)  oder 
eiazeke  O^el  derseUnäie)  schliessen,  ähnlich  den  Mischna's, 


o)Bimc1ibth;  Pea;  ioma,  Taanith,  Maed  Katon;  Sota;  Maccoth^ 
Edigoth;  Nenachoth,  Cholin,  Tamid;  Kelim.  Der  hagädisclte 
Schtoss  ronKiddaschin  und  Kinnim  ist  den  BoraltTia^is  entnoinmen. 

V)  Pea  ly  1.  Pesachim  10,  4—6.  Schelcnlim  6,  2.  Joma  3,  10.  II. 
Rösch  haschana  1,  2.  3,  8.  Taaaith  3,  8.  5,  6*  K«ddafcliin  1, 10. 
l^edarhn  3,  11.  9,  10.  Sota  I,  7—9.  3,  4.  5,  3—5-  8,  1.  9,  9.  etc. 
Aboda  riara  4,  7.  Sanhedrin  4,  5.  6,  5.  8,  5.  Ü,  3.  Edqjotb'  %  9^ 
10.    Negaim  12,  5.    Jadnjim  e3,  5.  4,  4.  . 

c)  t>ait  ia  dea  Tosefta^«  ganze  Stellen  vorkommen,  die  in  Sifrn,  Si- 
fri undMechittha  ebenfaUs  befindlich  sind,  ütbeTfannt;  aber  auch 
A'nszfige  aus  Seier  Ölam,  z.B.  Tosefta  Sota  c.  12  (rergl.  Seder 
Olam  c.  16.  17.  20);  Tosefta  Korbanoth  c.  13. 

d)  Ulaaser  schent,  Erubin,  Cl^oUn,  Meuachotb,  Kerithut>  Korbanotb, 
Mikvailth. 

•)  Pea  4,  Pesachim  4,  Cbagiga  t,  Jebamoth  8,  Kiddaschm  i,  Bahn 
kana  2,  Baba  baihra  2,  Edigoih  3,  Korbanoth  2,  Nidda  5. 
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mit-  hagadiftchem  lulialt,  mit  welchem  die  Tosefta  auch  mi  an- 
deren Stellen  ausgestattet  istoi).    Von  deiqenigen  Boraitha*s, 
deren  Fragmente  im  Talmud  etc.  hagadbcfae  Bestaudtheile  yer- 
rathen,  erwähne  ich  hier  nur  folgende  zwei»   als  die  bedeuten-' 
deren:  Tana  debel8maelundSeder£liahu.  Eirstere stammte 
ohne  Zweifel  aus  der  Schule  des  R.  Ismael,  warn  auch  siicht 
die     unmittelbaren    Zuhörer    desselben    Urheber    und    Ordner 
des   gesammten  Inhalts  waren;    ihrer  wird  häufig  in  den  tal- 
mnidischen  und  bagadischen  Schriften  gedacht,  wid  bestand  sie 
yermuthlich  aus  einer  Reihe  von  halachischen  Festsetzungen  und 
bagadischen  Schrifterklärungen  und  Betrachtungen  t    nach   der 
Ordnung   des   Fentateuchft)  oder   nur  eines  Theiles  dessen>en, 
etwa  wie  die  Mecbiltha.    Dieses  Werk  wurde  demnach  cur  Classe 
der  älteren  Midiascbim  zu  zählen  seyn;  sein  bagadiscber  Inhalte) 


fl)  Beradhoth  1.  3.  4.  6.  Fea  1.  3  gegen  £oi«.  Sabbodi  8.16»  Taa- 
nilh  1.  2.  3.  Rosch  batchana  1.  Joma  2. 4.  Sncca  2. 3. 4.  Cha- 
giga  2.  Kiddaichin  5.  Nedarim  2.  Nesiroth  4.  Sota  3.  4.  5.  6. 
7.  8.  9.  10.  11.  12.  13.  14.  15.  Baba  litfna  7.  8.  9  ^gen  Ende. 
Saaliedrin  1.  4.  8.^  IL  13.  14.  Sehebuoth  3.  BiiiiJoth  1.  Abada 
•ara  i,  Horajoth  2*  Cholin  2.  Menachoth  7.  Arachia  1.  2. 
Fara  3.    Nldda  4.    Jadigim  2. 

I)  t.  Socca  f.  49 a^  wo  der  Anfang  der  Gcneth  aufgelegt  wird;  Tgl. 
Sifri  Kyri  CoU  196  (daM  R.  Ismadl  Werte  der  Schrift  paraboliach 
saflkMe),  Schebttoth  2ß%  (daaa  B.Ismaera  Lehrer  tfeagaasenFeB- 
tatench  aoslegte). 

c)  I.  B.  Sabhatli  32 ab,  64a,  98b,  lOSa,  114a,  151b.  Endiia  19a. 
Feaachim  3  a,  5  a.  Beia  24  a,  25  b.  Bosch  hatcliana  16  a,  17  a.  Taa- 
aith  7b,  8b.  Joma  d8b,  39a,  43b,  44a,  54a,  67b,  88a.  Saeca 
49  a,  52  b.  HegilU  12  a.  Jebamoth  65  b.  Kethoboth.  5  b.  ^.  Kiddn- 
tchin  29  ab,  30  b.  Gittin  7  a,  56  b,  70  b.  Sota  3  ab,  13  b,  36  b«  Baba 
mezia  42a,  61b,  86b.  Abod»  «ara  IIa,  29a.  Sanhedrin  34a»  42a, 
57  a,  99  a,  107  a,  108  a.  Hor^oth  8  a.  Schebnoth  14  a.  Sebachim 
41b,  88  b.  Menachoth  29  a,  99  b.  Cholin  42  a,  59  a,  66  b,  Arachin 
16ab.  Ntdda  13b.  Statt  ^i  {c^n  heisst  es  in  den  paljUitLiensi- 
sehen  Schriften  ^21  ^jH;  rergl.  j. Berachoth  c.  6  f.  25b, mit  Me-, 
nachoth  75b.  Hagadische  Beiapiele  an«  diesen  Schriften- sind: 
J.  Beraehoth  3  a,  6  a,  17  b  (s.  MechiUha  19  c  nnd  Tr.  Berachoth 
27  a,  wo  es  blot  p^-ii  heistt),  Pea  c.  1  f.  3a  (s.  Mechiltha  15  b, 
Tr.  Sabb.  133  b),  4b.  Embui  5,  1.  Eiddaschln  1,  7.  Sanhedrin 
11,  4.  Beresch.  rabb.  21  e.  Midrasdi  Cant.l7d.  Midras^h  Kohe- 
leth  86a  n.a.m. 
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ist  beträcbtlich«  Vom  Seder  EUahm  meldet  die  Gemarao},  es 
hestäuden  die  Halacha^s,  die  der  Prophet  Elia  den  R.  Anan  (A. 
280}  gelehrt,  aus  zwei  Theilen*-  dem  grossen  und  dem  Ueinen 
Seder»  R«  Nathan ft)  fügt  hinzu,  der  grosse  Seder  enthalte  in  3 
Abschnitten  30  Capitel,  der  Meine  12,  und  alle  Ton  der  Gemara 
citirten  Sätze:  „Tana  debe  Eliahu*%  seien  in  diesen  Boraitha*s 
zu  finden«  Demnach  enthielt  dieses  jetzt  verlorene  Werke)  audi, 
Hagada,  da  mehrere  der  erwähnten  Eliahu-Gtate  4)  hagadischer 
Natur  sind.  Mir  scheint  dieses  Werk  auch  in  Bereschith  rab- 
ba  und  Ben  Sirae)  citirt  zu  werden. 

Eine  eigene  Classe  von  Boraitha*s  bilden  die  sogenannten 
kleinen  Tractate/[),  welcbe  in  der  Fprm  nnd  mebt  auch  in 
dem  Stil  der  Tosefta*6  folgende  Gegoistände  abhandeln:  1)  Sit- 
tenleluren,  2)  Regeln  fiir  Schreibung  der  GesetzroUen  und  Syna- 
gogen-Bitual,  3)  Ehepflichten,  4)  Ceremonial  für  XrauerfaUe, 
5)  Halacha^s  in  Bezug  auf  die  Schaufäden,  6)  die  Proselyten, 
7)  die  H ichtjuden  und  8}  das  Land  IsraeL  Von  dem  ersten  Trac- 
tat  kann  erst  im  folgenden  Capitel,  von  dem  zweiten  wird  wei- 
ter unten  gesprochen  werden;  der  5.  und  der  7*  scheinen  nicht 
mebr  zu  existirenff).  lieber  die  übrigen  vier  ist  folgendes  zu 
bemerken:  In   der  Massech  et  Calla,  die  der  jerus.  Tahnud 

•  , 

m)  Kethnboth  106  a.  «.  R.Beer  hen  Jbraei  EiOeiilburi^  ia  2f2V  m  (Ve- 
aedig  16U  f.  7i  d),  das«  R*  ilUa  de»  Verfasser  «ei. 

h)  Anich  *)1D  3. 

€)  «•  Bap9f9ri  jm  *0^3n  S.  43  Anm.  43.  Tosafelk  Kethali.  1. 1.  «ckei- 
nea  ee  noch  gekannt  m  ludben. 

i)  Sabb.  13  a.  Fesachim  94a,  il2a.  MegtUa  28  b.  Sanhedrin  92  n, 
97  a.  Aboda  eara  5by  9  a.  Yieileicht  waren  Salae  wie  Berachotii 
f.  29  b  unten  auch  in  dieser.  Boraitha.  ^ 

e)  Beresch.rab.  c.  54  f.  61a  ^kn^^dT^ATI'  VgLwiten  Cap.7  iiber  Tana 
debe  Eliabn  und  Cap.  10.    (Siehe  eeTD  ]2  ed.  Yened.  f.  20a. 

/)  rrO^?  n'^nDDD,  volUtandlg:     1)  yi.X  pl,  2)  |s«3*ii  pr^  ^-)i, 

3)  pnß'^D,  4)  nh2,  5)  mnov  pder  ^nan  *7n«e,  6)  n^y^y,  7)  onji, 

8)  D^n"^D,  9)  Sin^^  pJ^  m'JS^n«  Nur  die  ersten  5,  snweilen 
noch  N.  1,  befinden  sich  in  den  Ausgaben  der  babyl.  Gemara  (am 
Schlüsse  der  4ten  Ordnung), 
g)  R.  Mo$e8  benNachman  (01Knn*)*)nt32cy  'n  DOnVo  >»  Alfasi  Moed 
Katon  c.  3.  f.  163  b)  und  R.  Menachem  frea  Afeir  erwähnen  der  Boraitha 
▼on  den  Schaufäden  als  ein^r  der  «tcften  kleinen  Xractate;  den 
Tractat  von  den  Nichtjuden  erwähnl  gleicIifalU  Nachmanides  (vgl. 
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ber«iti  gekaiint  za  haben  sAeinto)  ist  bei  Weitem  der  grosste 
Theil  hagadiscli;  sie  wird  von  Raschift)  und  zwar  mit  denselbeu 
Anfangs  Worten,  die  sie  in  den  Editionen  hat,  angeführt;  «Hein 
derSchlnss  ist  offenbar  defect,  auch  werden  von  späteren  Sclurift- 
stelieme)  Er^ddungen  aus  diesem  Tractate  angeführt,  die  ge- 
genwärtig darin  irermisst  Werden.  Der  Boraitha  Simcboth 
oder  Ebel  rabbathi  gedenkt  schon  der  TalmudiT,  s6  wie  sie 
auch  von  Späteren  mehrere  Male  citirt  wird«)«  Die  ersten  5  Ca- 
pitel  bestehen  ftus  89  Halacha*s;  die  übrigen  9,  die  dieser  ^n- 
theilung  entbehren,  enthalten  hin  und  wieder  (c.8.  c.  12  Ende^~ 
Hagada,  Massechet  Oerim,  aus  4  Capiteln  in  34  Paragra- 
phen bestehend^  setzt,  meist  nach  Mechiltha,  Tosefbi  und  TM* 
mud,  die  Regefai  bei  der*  Aufnahme  Ton  Proselyten  wid  deren 
Rechte  fest,  Halacha*^  dter  Art  kennen  bereits  ältere  hagadische 
Werkef).  Unser,  zuerst  von  R«  Schem  tob  Ben  Abrah'amg^)  an- 
geführter Tractat  ist  im  vorigen  Jahrhundert  gedruckt  erschie«'' 
uenA).  Nur  der  Scliluss- Paragraph  (^cap.  4  §.3)  ist  hagadisch. 
Die   Hilchoth  Erez   Israel   sind   einer  hagadischen  Schrift, 


Asuhd  Schem  hagedoUm  Th.  L  f.  48 b,  Th.n.  f.  49  a).  Vermath- 
lieh  hetraohtet  NachmaBides  die  beidea  y,Derecb  eres''  alt  Einen 
Tractat  und  sahlt  die  ,,Hiichoth  £rez  Iiraei*'  nicht  mit. 

o)  j.  Bemcbotk  c,  2  $•  6  Ende«  '      ' 

h)  Zu  Kiddntcbin  f.  ABh.    a.  aaeh  laftot  Nom.  fi  255a. 

c)  R.  haak  Abaab  in  inaCDH  T\y\iO  «•  9. 

ä)  Keihnb.l28a,MoedKaton24a«  SGah.  Nach  lt.9athaii(At«ch^3«e 
2)  giebt*t  eine  grosse  and  eine  kleine  Mewnehta  diese«  Nkmbn«. 

e)  Ra«chiznMoedKaton26a;  ToiafothPesachim  40b;  Jalküt  Cxodrs* 
271  f.  77  c,  Deaternn.  $.  878  f. 274b.  Aber  der  Antdmck  bei  R.  Moiies 
mikossi  (a"DD  Gebot  75  f.  155  b) :  ^d^-^  n'\DSrn  'D*?tni^3'i  bezeichnet 
den  jeras«  Tatmnd  Tr.Maccoth  (••  ^sato*  tJ^DDnS  tl^'l  f.  20b  N.2). 

f)  On:t  mS^n  werden  Ulidrasch  Roth  43b,  Midrasch  Koheleth  96  d 
genannt. 

g)  Siehe  T^  Vl^Q  sn  Maimonides  Hilchoth  Itnre-biah  c*  IS  and  14, 
woselbst  sogar  eine  jeraial.  Gemara  dann  cittrt  wird. 

k)  In  der  Ausgabe  desTalmni!  Amst.  1714  etc.;  durch  Aznlai, LiVomo 
1779;  mit  den  übrigen  kleinen  Tractaten  and  einem  Commentar 
3pl^  n*^n^  ausgestattet  dnrch  R.  Jacob  Saumburg  ben  Baruefi, 
Fürth  1793.  Eine  Handschrift  V(»m  Jahre  t343  fuhrt  Assulai  (Schein 
hagedolhn  Th.  2  f.  18b)  an;  auch  befindet  «ich  eiii  hcindschriftli- 
«haaEiempiar  ia  der  Oppenheim  judien  Bibliothek  (laut  Calat.  ms.). 


väuMk  ilar^A«»£ldMU  MtnoaiMm,  1>ettdb»  \tiöch  nur  Jk/tgOtn 
iAer  4fts-l^dbM:M«dit6»^  «ngdbHich  »ach  dem  Bfaucb  der  c^kv/ 
Sümiimi  >ol^>dl0«e  iiriiedetttetideii  Qdaclui^  innidiidleii  von  ei«L 
iier  f^esdcMi  Asi  liandes  Isnieh*  «bid,  deteirfaier  wd  da  ^i 
dsriil  wirdj  »«iF^i^  icÜ  mohtiO«  Die  beidenletstgenaimteii  Tne<- 
taie  «Ind'fttilgAria)»  d«r  Tdnsnd.  t    .      .:  :  »    , 

Einen  -widftlgtfni'Fial^  ki-  der  Ikem  hidadiM^n  Lieerii«- 
tiir-n«Aim  dti»  Werk  ein «   i^ches   den  Namen  fllfart:   die  49 • 
Mldd>o<tfcft),   acmh  MkeliMio)t  ^on  Spitenen  Bbrailiui^)  oder. 
lffidvaS€k«)v genannt,  und,  d(»aen  RaM^hj,  ben  Eera,  toutothf 
Jalkut,  R,  Ascher  gedenken,  und  wbt  kennt  beu  Esra  auadrikdc«^ 
lieb  RiMii^athan  ida*  Veffasser.    Dasa  dieser  lUibbi  Miacb&^*s 
verfasate^   iat  benata   gemeldet  worden;  ona  den  angefahrten: 
FrägfliMIta  g^t  fd>er  ber^opy  das«  unter  andern  in.dieaemWevke:' 
viel  iFOtk  geeiHefnacbeA  tmä  ZaUen-VerluLteidaaen  Torfaun.    Tfnati 
bestMjgt  es  sieh  abei*  ims.  den  talmudiscben  Schriften,  dass  IL  Na« 
thäa  es  liebte,  in  der  Halacba  sowohl  als  in  der  Hagada,  das  Zahlen- « 
VerbMniss  derDkige  »izugeben/);  üagada^s,  die  sich  nach  der 

«)  VgL  Rv  B«Nwb  nOY\r\  '&>  tu  Mete«  mkoni  J^CQ»  f.  141  b»  Joia- 
fotk  Chdiin  2%  i^bachim  31  b,  A«cbert  %a  ChMm  AmSfmg,  K.Ja- 
cob ben  Aadier  in  on*  H^^Ul  fhO^n  fiade,  Asalai  l*  l>  Tb.  2  f. 
23b,  49«.'  fiiB  A.  1385  ia  Jenualem  gewhvieberor  Co4ez  (Vatic. 
153)  enüuat  dterfsUAAi^  Balacba'a  aaf  2  qonrtblattera. 

h)  TW\D  T^TTS  ti^Sty^  (Raaehi  Pa.  78,  16,  aa  ßoeca  f.  8  a  ob.  Bea 
Esra  ia  jtniD  T^ö'  Anf.  rv^n  ^1^  «eS  niTOH  nODF!  JH*  Ä^  Dfit 

c)  Raiiohi  Lotü.  27,  5  («latt  t3"D  i«t  'DO  d.  i.  Masfecbet  geiMcbt), 
•  L  Reg.  7,  16.  '22. 

df)  Töaafoth  Baba  bathra  t  27  a  ob«  (4an  hier  gletchMls  tS'to  "tatt 
'D!3  «■  leäea  aoi,  vrv^  «cboa  ia  der  Vorrede  snA^adat-Bereschith 
ed.  SBolbiav  datrgetban),  JL  Atcfaer  b«i  nvapO  Htn:^  »t  Baba  ba- 
thra 1. 1.)*  Raschi  zu  Taanith  f.  26  a.  (Dies  ist  vielUicbt  eia 
neuer  Bewd«,  das«  dieaer  Comioeotar  nieht  roa  RascUL  iei»  Tgl. 
oben  S.  44^  64,  78.) 

e)  Jalkat  Genes,  f.  16a;  Nam.  f.  240d  (ohne  QaeUe,  aber  überein- 
stimmend mit  Raschi  zn  P«.  L  K). 

f)  Nadi  Ordanng  der  Zahl  atuiei  (Aradiin  10b,  Hidreoeh  Thren.73d, 
Vigikra  rabba  176  b,  j.  Aboda  oara  1,  7.),  dni  (Meehiltha  35  d, 
Berachoth  f.  3b,  j.  Berachoth  4a,  Sanhedri»  103b,  Kethaboth 93a, 
Beresdi.  rabb.  c.  5  f.7d),  mer  (Sifei  Col.  106.  MeehiHbaK:!  4€)> 
/tn/  (Theauifa  16b),  s«cla  (Sabb.  35b),  sieftea  (ib.60b,  Moaacholh 
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OfdMMig  der  tmlttvlidien  ZfUtti«  Sih$t.>uk  gmnkHt  JbmU 
vetlumdene  Dii^.Tetlnreilea,  werden  um  ««•drncUichals  toh 
Ri  Nüthaii  lierst«iwn«ttd  nuigedieika)«  Mm.  duf '  demnabk  an- 
nehmen,  das»  dieses  —  )etol;  n^locene  f^  Werk  des  &•  Ifathan 
zum  grossen  Theäe  seine  Misdina's  entüell  und  nach  der  2di~ 
lenfolge  von  1  bis  49  rubrizirt  war«  so>  dasi.  in  jedearBiihrifc  nn- 
tat  der  Etn^an^«F<»inel  Jll*l]3  •«••D  hfllnehische,  hagadische 
oder  sonst  urfasenschaftliche  Gegenstände»  die  iyi'BeMg  anf.  die 
Zahl  dahin  gehfoten,  an%efahrt  wwrden.  Dass  der  Anadriiek 
Niddoth  für  „Regdtt'S  nOtfdttoag  eidar  Sclurift'^  damals  sdnr 
geinföhnlicfa  war,  ist  aus  dem  Obigen  hekannti).  . : 

Das  eben  genannte  Weric,  wekhes  ndndestens  /gteiduseitig 
mit  der  authentischen  Mtschna  zugearbeitet  wnrde,  beweist»  das» 
man  als  eine  Absweignng  der  Halacha  manche  wisynschaftü- 
che  Gegenstände  betradrtete  nnd  bearbeitete»  deren  Studk^  für 
ein  richtiges  Versiändaiss  des  Gesetaes »  so  wse  i&r  die  Anwfin- 
düngen  desselben  im  bürgerlichen  Verkdir  unentbelu'Uch  schie» 
nenc).    Es  hat  sicherlich  Boraitha*s  gegeben»  die  Gegenständen 

98b,  Slfii  Gnkas),  Mfta(s.dttefolgeadeAaaieHnBig),  dre/aeän  (Ta- 
mid  37  a),  vitr  md  mwmsig  (Basehi  sa  Taaaitk  LL).  Dia  ia  der 
babyU  Geauura  und  dea  BabboUi  beindlishen  Steilen  riad  bereiU 
in  ^TO^V  nVro  f»  53o  ate.  aagegebea.  VgL  «ttUn  Gap.'?  vber 
Abothü.  Nathan.  Anaterdeai  babe  iak  boneiict,  d«u  R.  Nathan 
Gegeaadtie  — -  welches  gewissennaMea  eiae  geaaielriscbe  Aa- 
•ahannng  ist,  via  die  Bahieniitse  eine  anthmelteGba  —  liebt, 
Z.B.S1M  Col.82,  91  (sweimai),  Bemdieihaib,  Abeda  sara  57«, 
Midr.  Kaheleth  114  a,  MechUtha  8a  natea. 
«)  £•  heust  Midraach  Esther  f.  119c:  ni^VQf  \t^  ^T)  tsm  ^^H 

ühvfTi  ^33  inxi  ete.,  hieranf  fcemaiii  die  ZaM  seibi  naeh  14  mal 
aaf  diese  Weise  tot.  Vgl.  Aboth  R.  Nathaa  c.  27,  Kiddaachia 
49b. 

i)  S.abeaS.47,86.  Vgl.  aacfb  dea  AasdracbrnOiiiriie  Hagada  laTecefla 
Ktddoschin  Knde.  Die  gaase  Antknnf t  über  dleee  wichtige  Miachna 
aebiit  vielen  der  begleiteaden  Belagstellea  habe  ich  Rapoparl  lo 
danken.  Dieser  scharfsinnige  Kritiker  vermathet  mit  Beeilt,  dass 
die  in  Katir's  Elegie  pWH  nWoH  naV»  HD*!^  beflndlielien  gco- 
graphischen  Aagaben  aber  die  Priesterordaoagea,  jeaen  Ulddoth 
eataammen  werden. 

e)  Blanche  in  die  Gröseenlehre  oder  Sternkunde  ciasehlagenda  Ge- 
genstande.  werden  im  Talmud  Ton  R.  Nathan  mMgatheilt.'' 


i 


93 

ans  4er  Nater  •  mid  der  Heitinuide  gewidmet  wareae); 
Memkoiut  und  Kaleuderiierecluiuiigeii. werden  namentlich  em- 
pfoUma),  imd  über  letstem  Gegenstand^  der  für  die  Festord- 
nung so  widbtig  war,  waren  eigene  Boraitha*s  vorhanden«)» .  In« 
Sonderheit  waren  in  s|iaterer  Zeit  aswei  solcher  Abhandlungen 
bekannt,  die  nach  den  Gründern  unserer  Kalenderrechnnng  dia 
Boraitha's  von  Ada  und  von  Samael  heissen^),  Erstere  ezi* 
sdrte  noch  vor  500  Jahren  e).  Letzterer  gedenkt  zuerst  R«  Schab- 
thai ben  Abraham,  ein  Schriftsteller  des  10*  Jahrhunderts/)»  und 
war  sie  auch  noch  vieten  jüngeren  Autoren  bekanntis');  yieUeicht, 
dass  die  im  Talmud  befindlichen  astronomischen  Sätze  Samuels  A) 
einen  Bestandtheil  dieser  Boraitha  ausmachten« 

Einen  ausserordentlichen  Vorrakh  der  mannigfaltigsten  Ha- 


«)  t.  Berachoth  44b,  55a,  61a.  Tgl.  nrO  «•  4  $.  31. 

h)  lÜMlma  Abath  c.  3  Ende,  Sabb.  75a. 

f)  n'O'yn  T\D1  Kn^na  ••  Ro«ch  haichana  20  b;  einer  jungera  Ab- 

bandliuig  gebort  jedoch  die  im  n*U*)-l3I^  'D  (Rira  1560  f.  2  a)  d- 

tirte  Stelle:  jrpia  IDW^  nS^VD  K^Jf! 

d)  Hivf  2T\  «cn«na,  htfsovi  «en^na 

e)  Wie  die  Anführung  de«  R.  Obadia  ben  David  (la  Maimonidea 
t^inn  t^l\>  ^  10),  der  A.  1325  in  Aegypten  schrieb,  selgt. 

f)  Vgl.  de  Rosei  cataL  codd.  bm.  Tb.  2  p.  25  (cod.  399  N.  2),  Bis- 
ciotti  cataL  la  foL  p.  130;  id.  in  8  p.  409  cod.  14  N.  11  und 
die  in  der  nächstfolgenden  Anmerknng  aue  Raeiel  angefübKe  Stelle* 
Die  Yi^irte  de«  R.  SekaUkai  in  Besag  anf  dieee  Boraitha  lauten 
in  der  Vorrede  an  «einem  u*)D3nn  ms-  (nach  einer  in  Parma  ge* 
Bommenea  Abeohrift)  folgendermaasen:  ^a  o  0^33^33  ^fy\y2  ÜX\ 

on^n  ^'^tü  ü>  o  V')ryr\  hir\ov^  «nnaa  mova  ooDian  noan 

^noDn  Sd")  • . .  •  wj  iDvn  Saao  oan  in«  'V  ^n«vo  jd  in«n 
...  ö^jpnpomDwn  nßo  i^om  S«no«n  «n^na  w  nnaoo  nn^n 

g)  Rotcib'  an  Je««  9^  13  Tgl.  ib  19,  15,  im  Conpineatar  an  Bereadiith 
labba  ed.  Tea«  1556  f.  17a|  R.  /eJMa  L^i  >-)n3  e.  i  $.  29;  R. 
Jirokam  hm  Chffa  bei  R.  Aeana  de'  Rosei  1. 1.  c.  40  f..  13ib;  das 
groM«  J'iM*  RoiM  f.  18  b  Zeile  4  (r>n3  tHtOtSf  ^nJP  n£D3n 
^ir\Otnf  lie««  SmDVI  iSn?13),  Tgl«  il>.  19a:  ODInn  '-7K1DV* 
NeeibuniMe«  an  Hieb  26,  13  (mit  den  Beieataex  *l\a*JrrY  11D  hv)} 
Juckaiin  f.  40  a.  Im  Vatican  (cod.  387  N.  17)  ist  ein  ii  Blatt  «tar- 
Itas  nMS^nn  1*1D  ▼•a  Rab  Samuel. 

i)  Brabia  56  a,  j.  Berachoth  1,  i. 


gaia  eotbaltn  di«  besfan  TaliAud»:  AbibgqugMt^*.  Am^ii  iklie, 
Enahliuigeii,  Sagoa,  (HeidunMey  Ennfib&iiiigea  «U3.W«9  je  nadk- 
-dem  der  Text  der  Halacha  oder  der  Oang  der  Gemra  mittdbnr 
oder  a&mitteUiar  dam  üe  Veranksmiig  giebt.    Daber  iat.d&e 
Hagada  bisweilen  mit  der  HaUcha  vetflpchten^  öfter  Mr  »ehr 
von  derselben  abgesondext.     In  dem  jerusalemacben  Tal- 
mud liefern  mehrere  IVaetatee}  keine  oder  fast  keine  Hagada, 
-während  andere  &)  sehr  stark  mit  selbiger  begabt  siiidL    Beinahe 
^keinTractat  des  babylonischen  Talmnd  entbehrt  derseBien, 
»und  manche  sind  so  reichUch  damit  ansgestattet,  dass  die  Ha- 
gada oft  als  besonderer  Bestandtheil  der  Gemara  dtirt  wirde^» 
In  beeiden  Talmuden  giebt  es  Fälle  von  Mos  angedeoteten  haga- 
disdieh  Stucken,  deren  Ausführung  in  anderen  Werken  zu  su- 
chen istd).    Obwohl  die  Hagada  oft  der  Missdeutuug  unterwor- 
fen ist,  wenn  sie  in  abgerissener  Gestalt  beti*achtet  wird,  hat 
man  doch  schon  fiüh  hagadische  Auszüge  aus  dem  Talmud  an- 
gefertigt.   Dergleichen  aus  dem  Talmud  jeruschalmi  finden  sich 
hinter  dem  in  Salonichi  gedruckten  Jalkute).    Die  bekannteste 
Sammlung  der  Hagada  aus  dem  babylonischen  Talmud  ist  das 
A.  1511  in  Constantinopel  und  bald  darauf  in  Salonichi/^  ge- 
druckte Wei^  En- Israel  oder  En-jacob  von  R«  Jacob  Chabib, 
das  in  spateren  Auflagen  mannigfach  bereichert,  amph  mit  neuen 
Erläuterungen  versehen  worden  is%g). 

In  den  halachischen  Arbeiten  der  Geonäischen  Periode  (cu*ca 
600*— 1000)  hat  sich  Manches  sowohl  aus  der  altem  als  aus  der 
jungem  Hagada  erhalten,  und  je  zaUreicher  die  Verluste  sind, 


e)  s.  B.  Baba  kama  (•.  e.  4  J.  3^  e.  8  $•  7),  Baba  meiia  (t.  e.  2  $.  5), 
StfLiekiMith  («.  c.  1  $.  %),  u.A.m. 

6)  s.B.  Taaaithy  Chagiga>  Aboda  tara. 

#)  Ataah  pt3,  y^p  «|Sd,  *Jnü,  mö  h  SwW*  pf  3  u.  A.  m. 

4)  «.  «tttea  Cap.  8  tva»  ^aa  Bacbera  dier  Hagada),  Cap.lO. 

«)  R.  Siüamo  Nwü  dtirt  (an  Cka«  17,  13  in  yg^  nmo)  S-  ^  und 

(ib.  Nmn.  6»  5)  $.»7  aot  daa  frmH  D^oaipav  nvcWn*  nrois 

«p^yiS*D  mn  t9*)prnO*     ▼«»  ebtlgan  bagadlaehea  Sammlangea 
aot  die  ser  Gtmara  9.  AmM  trDDnSny)  1  45b  N.Ä 

f)  De  RoMi  Amiale«  etc.  p.  46  N.  21« 

g)  •.  AtuUii  D'Cdn*?  ijn  t  d$b  N.  m    Oppeaheln.  Cbtalof  (1826) 
p.  68,  t>34,  678. 
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die  wir  an-  Werken.  )ener  ZeH  zu  beUiigen  hubtti,  dttto  grös- 
sere  Sorgfalt  nehmen  die  wenigen  Ueberbleibsel  in  Anspruch. 
Ich  fiihre.hier  zuerst  den  bereits  genannten  Tractat  Soferiw 
auf,,  der  zu  den  kleinen  Mcsachta^s  gezählt  wird.    Ilerselbe  en|- 
hält  21  Capitel,  die  in  einzelne  Hala€;ha*s  abgetheilt,  sich  theik 
über  die  Vorschriften  zur  Schreibung  >der  Gesetzrollen,  der  Rolle 
Esther  u«s.  w.  erstrecken,  theils  ein  ausführliches  Ritual  über 
die  Thora-  und  Gebeto^dnung  an  Sabbaten,   Fest-  und  Fast- 
tagen enthalten.    Allem  Anscheine  nach  sollte  die  erste  Hälfte 
vornehmlich  den  Schreiber,  die  letzte  den  Vorleser  desGe* 
setzest  belehren,  wobei  denn  hier  und  da  manche  hingebörige 
Hagada   angebracht  wird.    Allein  da^  Werkchen  erscheint  ge* 
geuwärtig  in  ziemlicher  Unordnung,  wie  schon  die  VerwiiTung 
der  beiden  Hauptthemata  o),  und  Stellung  und  Giarakter  der 
Hagada  &)   darthun.     Maacbe   Halacha*s   gehören  lücht  an  ihre 
jetzige  Stellee},  welches  namentlich  mit  einer  die  Masora  ange- 
henden Halacha  der  Fall  ist,  zu  deren  Verstandniss  ich  in  der 
Anmerkung d)  den  Schlüssel  gebe».  Nächst  starken  Auszügen  aus 


a)  Sekreikregeln  und Mwora  sind:  1,  1—6.  9 — 14.    c.2.    3,  1—9.  10 

erste  Hälfte.  11.  12.  13  zum  Theil.  14  —  16.    cap.  4  bis  cap.  8. 

9,  1—7.    12,  8  zweite  Hälfte.  9—12.    13,  1  —  4.  6  erste  Hälfte. 

7.    15,  l-*5,    17,  l.    Synagogenritus:  9,  8—11.    cap.  10.  cap.  11. 

12,  1—7.  8  erste  Hälfte.    13,  5.  8—14.    cap.  14.    15,  €2  Schlius! 

17,  2—11.  cap.  18  bis  cap.  20.    21,  1—8- 
h)  1,  7.  8.    3,  10  letzte  Hälfte.  13  zam  Theil.  ^  13,  6  letzter  Theil. 

15,  6—11.  12  erste  Hälfte.    21,  9.    Siehe  die  folgende  Seite. 

c)  VgL  14,  20  mit  15,  1 ;  16,  12  mit  14,  15.  17.  Wie  sehr  incorrect 
unser  Text  ist,  zeigt  R.  Jacob  Nanmboig  (1. 1.)  fleissig  nach. 

1^)  Cap.  6  S.  7  lautet:  ntöWn  ^OV  'h»  y\3nxy\  ^ÄU>  ^»^.  R.  Ja- 
cob Naarabnrg  versichert  (1. 1.)»  viele  Masora's  durehsiicht  und  ge- 
übte Maaorethen  befragt  zu  hab^,  ohne  dass  er  eine  Erklärung 
dieser  räthselhaften  Halacha  habe  erhalten  können,  die  übrigens 
weder  mit  dem  Vorhergehenden  noch  mit  dem  Machfiolgondea  den 
geringsten  Zusammentuu^  haf»  Aber  man  lese:  {*U^3aD*l  Sh«:u^^*) 
^D'>tt^n  yÖV  O^ß^'^lS  «*d  versetze  diese  Worte  in  den  vierten 
Paragraphen  de«  Cap.  7  hinter  Vlt^Jin>  <m  hesstgen  sie,  dass  an  fol- 
genden 5  SteUen:  U.  Chr.  29,  13,  L  Chr.  9,  35,  Esra  8,  13,  h 
Chr.  11,  44,  IL  Chr.  26,  11,  das  Kethib  hiTOT  »usse  btt'i^^  ge- 
lesen weisen.  I>er  Tetfasser  hat  zur  nähern  BesMAchnimg  der 
Stellen,  aus  dem  jedesmaligen  Vers«  das  dem  Namaa  zunächst 
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beiden  Talmaden,  enthalt  dieser  Tractat  ganz  ipezielle  Masora, 
erwähnt  wie  es  scheint  sogar  einiger  Accenteo),  kennt  alphabe- 
tische Gebete  5},  jungem  Synagogeiuritus  c) ,  spricht  von  dem 
Unterschiede  der  Ost-  und  der  Westländer d),  hat  Stellen  aas 
Bereschith  rabbae)  undPesikta/)  imd  in  seiner  Hagada  Verwandt- 
schaft mit  noch  jüngeren  hagadischeu  Schriften  gf).  Diese  Grunde 
so  wie  der  Stil  imd  die  Tendenz  des  Werkes  berechtigen  toII- 
kommen  zu  der  Ueberzeugung,  dass  dasselbe  gleich  den  Gebet- 
ordnungen und  Masora- Sammlungen  der  zweiten  Hälfte  derGeo- 
näischen  Periode  angehöre.  R.  Ascher  hat  bereits  erklärte),  dass 
die  Massechet  Soferim  •—  die  übrigens  von  Raschi  citu't  wirdi) 
und  noch  nichts  von  unserm  Esther -Fasttag  weiss  ib),-*  von  den 
Geonim  herrühre. 

Die  Scheelthoth  des  R.Acha,  ohne  Zweifel  älter  als  der 
eben  beschriebene  Tractat,  grossentheils  aus  erläuterten  Talmud- 
stelleu zusammengetragen,  liefert  daher  gleichfalls  hin  und  wie- 


Torhergekende  oder  sonit  ein  anifaUendet  Wort  beigefügt.  Da« 
fehlerhafte  ^ie^^«  iat  oflPenbar  ans  py^j^  ond  S2(>1^^  cormmpirt. 

(b)  c.  13  $.  1  liest  eine  Yari^nte:  Etiiachtha  und  Sof-Paink. 

h)  c.  19  $•  9.  Siehe  unten  Cap.  21»  Aach  da«  Kethib-YerseiehniM 
c.  7  S.  4  i«t  alfabetuch. 

c)  c.  17  $.  7  Ut  von  Paratcfaa'a  die  Rede,  die  der  Zeit  der  Geonim 
angehören. 

d)  10,  7.  13,  10.  21,  1.  Vgl.  17,  4.  Aach  in  der  jangem  Matora 
treten  die  Unterschiede  swiachen  den  Jaden  in  y^^O  (Palästina) 
und  niTO  (Babel)  hervor. 

e)  c.  14  $.  7,  Tgl.  Beresch.  rabba  c.  49  f.  54  a« 

f)  s.  unten  Cap.  11. 

g)  c.  16  $.  5.  6.  7.  Tgl.  mit  Pesikta  rabbathl  f.  37  a;  c.  21  $•  9  mit 
Boraitha  H.  dieser  c.  16.  38  (scheint  auch  defect  in  sejn)  nnd 
19,  12  mit  ib.  cap.  17,  wo  sogar  R.  Elieser  citirt  wird. 

A)  In  Hilehoth  Sefer  Thora|  Tgl.  Azaiai. Sehern  hagedolim  Th.  2  f. 
62  a  N.  6. 

0  Za  Megilla24a,  31b. 

h)  e.  17  S*  4:  „Die  drei  Pnrim  betreifenden  Fasttage  werden  nicht 
hintereinander,  sondern  getrennt,  an  einem  Montag',  Don- 
nerstag and  Montag  abgehalten.  Unsere  Lehrer  in  Palastina 
pflegen  wegen  des  Nikanor- Festes  nach  den  Porimtagen  zn  fasten, 
aath  weil  man  mit  Strafen  zögert,  nicht  Toraneilt."  Bekanntlich 
fiel  das  Nibanor-Fest  auf  den  13.  Adar,  den  gegenwirtigen  Fast- 
tag.   Vgl.  auch  c.  21  S*  1* 


der  Hagada.  Besoatos  ,beacht<tt$ wftüi  ond  alsdann  sokbe  ba- 
gadische  Mittheiliuigen,  die  im  Taknud  YcnBiast  werden«)  oder 
die  andern  uns  bekannten  Scbriften  entlehnt  sindi).  KnillS^h 
treffen  wir  anf  Hagada  »Fragmente  in  den  Halachoth  gedo- 
loth,  dem  Maase-Geonim«),  den  Rechtsgutachten  der 
Geonimd},  und  waren  deren  ohne Zw^el auch  in  den  verlore« 
neu  Werken  des  R^Zemach,  Saadia,  Scherira,  Jacob  ben 
Nissim,  Chefex  und  Hai  Gaon  zu  finden. 


a)  I.  B.  SdieelAatli  N.  56  £  18b,  N.  36  f.  12b,  N.  145  f.  42b. 

6}  i.B.  N.  80  f.  25b,  wdcbea  aidk  awft  ia  Pedkta  XV.  ladet  (rgL 
uaten  Cap.  11). 

0  O^a^liCin  %WW'  Halacbltcbe  GegCMÜMle  f Sbrea  au  dietem  Badie 
an:  R.  lEiamr  {jX^W  $.  355  mit  der  naben  Begfirb— y:  k<3  p«0 
ferner  ib.  $.  441)  aad  B.  ZUOdakm  (OpV  "h^V  S-  33  tlSe,  %  52 
f.  24a);  TgL  ancb  die  Aameribuigea  an  dea  fialacba'a  des  9.  Ab 
im  Mordediai.  Dass  aber  aaeb  Hagada,  and  zwar  im  Stile  der 
juogeren  Epocbea,  daselbst  au  fiadea  war,  eibelit  aas  B.  Elasar 
LI.  S-  318  f.  55a. 

d)  O^JIMH  mawn,  bei  alterea  Aatarea  aaeb  TNrhw  (Aaüragea) 
genaaat  (s.  Rapopert  {pU  13^3*1  Aamerfc.  23  S.  34,  TID^J^TI  'D  f* 
32  d,  95  c  und  rn^DH  'D  ia  rTTiim  n^oS""!  $•  8,  wo  der  Anfiragen 
des  R.  Jebadai  Gaoa  gedaebt  wird),  werdea  Toa  den  jadiicben 
ScbriftsteUem,  dea  Gesetslebrera  naamatiicb,  bis  in  das  14.  SU- 
culam,  sebr  baefig  asgefiibrt,  s.  B.  Toa  dea  CfsoaMi  selber  (Halacb. 
gedol.  f.  106b,  Aracb  0D3  %  pD  5),  R.  Nimm  (ib.  Sap  1),  B. 
CAononel  (nonVI  m«-  S-  164),  R.  Jfotefik  Uh  Eiern  (Abadrabam  f. 
125a;  Tgl.  fDÜ  f-  Ule»  Toaafotb Fe«acbim  30a,  CboUB47a,  Me- 
aacbotb  34b),^l/a«l  (vgl.  Kethab.  c.  9  f.  113b  «.  soast),  R.  Na- 
tion (Araeb  \M2pf  hmtf  IJIO  n.  a.  m.),  Rtuchi  (xa  Sabbath  23  a, 
24a,  156b.    Erabia  26a,  63  a,  101a.  Fe«acbim  4a,  76  b.  Besä  15  a. 
Megiila  25b.    Jebamotb  122a,  42a,  85a.    GittiB87b.  Babalcama 
70a,  81a.    Baba  mesiaiea,  67a,  80b,  93b.    Abodaiara70b,  71a. 
Haceotb  9b.    Meaadiotb  34a.    Cboüa  46  b,  57  a;  s.  aaeb  Jlaga- 
boib  Maimoaistb  ia  den  Rechtagatacbten  sa  nVi^H  tVOhtl  N.  29. 
Rascbi  aenat  die  Tsrftwser    ansdräcklicb  Babylonier,  «.  Cholin 
478,  Becborotb  49b),  R.  Jehuda  hett  Naikan  {To^aioih  Ketbubotb 
f.  96a),  R.  «Sonmel  heu  Meir  (sa  Pesacbim  llOb),  R.  Elieeer  ben 
NiOhm  (nwn  PÄ  *•  '^O*  R*  •'««<>*  *«»  -M^efr  (ltt?\T  nfiD  S-  382  f. 
87c,  ToMif.  Cholin  97a),  R.  Seraciia  innen  in  Alfasl  Tb.  1  f. 
96J>)>  R.  I9aak  ben  Abbamare  (inD'O;  ^.  37c,  66a),  R.  ühmIb  ben 
Samuel  (Tosafotb  Baba  kama  f.  96  a),  R.  Bamch  (J^ü^'\t^  ia  m^^H 
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Si«b«nC«t   CftfiUel. 

^  Die  beilige  Sclirift  bot  sidi  der  TULtigkeit  dee  Midrascb  iu 
^etfacher  Bexieliiiiig  dar.  Zunächst  war  sie  als  das  Wort  d€M 
Alteribums  aufzufassen,  und  dies  rief  die  Targumim  berror. 
Bei  der  Betracbtong  des  lubalts,  nabm  das  Cesetae  hai^tsachlich 
die  Aufmerksamkeit  iu  Anspruch,  und  dies  erzeugte  die  Hala- 
cha.  Der  übrige  Inhalt  war  Geschichte  oder  Belehrung;  was 
sich  alr  Sage  oder  Erzählung  der  Schrift  anschloss  ward  ge* 
schichtliche,  was  als  Lehre  und  Betrachtung  ethische  Ha- 
«ida.  Endlich  wUr  die  gesammle  Schritt  ei»  Schau  TOn  Texten 
zur  Attsfohrung  und  Begründung  eigener  AnsiüÜten  und  zeitge- 
mässer  Anwendungen,  und  dies  bildete  dBe  spezielle  oder  Aus- 
lesunsS'Hagada«  Wir  haben  bereits  wahrgenommen,  wie 
die  zwei  Ausstrdmna^^  des  MidraSchs  Tavgnte  vaii  Hidacha, 
TOn  der  Hagada  mehr  oder  iVeniger  ddrchdiimgen  H^rurdai.  Nun- 
mehr wenden  ¥irir  uus  zu  der  Itagada  in  ihren  eigenen  Bildun- 
gen und  ProdttBtkmenv  um  zuerst  die  allgemeine  Hagada  in  ih- 
rer zwiefachen  Gestalt:  als  eChlithe  und  als  historische  Form, 


n'lfinD  $.  »)»  Ä-  Hhmt  mik^ui  {y^  tdüea^  t^T^  mW*^n  genann- 
te*, SodkM«  all  Tr«  lw*a  f.  83|  au  im  fbo)»  SVM^aOi  (Pe». 
ckim  100b  «.a.  a.  O.),  »•  ^^  ^*^  (••  A*«h^ri  ««  Kethaboth  c 
12  $•  4),  B.  Mmv  Um  üUuAmm  (tSiam  rmn  <•  3»^  50il  etc., 
•n  nnn*?0  ■«  Safcfcath,  la  Alfasi  Th.  l  f.  17b),  aJetoi'«  (ü-Meor 
aaaiim  e.48  f.l8f  a,  ynMTl  $.  4,  M,  31X  »•  JUSiMm  (ßpS  >^ZV 
S«  50  «.soatt),  JÜM-iMM,  A«  ilfdkr«  JL  JmiMtm  «dur  afli  Ho- 
gdboUb  MmmmdM  (••  npTH  T  Th.  1  3«\|0  CH'  e.  4,  Th.  2  ^^t^%2c 
c.  14,  Tb.  4  f.  a06b),  «»>n  ^-  5a,  !!•  SekmM  (ly  VlÄD  a«  M'^dSh 

D^3Dr  «•  8)>  B.  FÄW  (n^ro  t^o  tu  nav  ni^Sn  c.  5)  ••  a.  m. 

Oi^pebl,  irfa  aM  dtaasa  AafabnmgA  Uriiatlickbenraagabisl,  Jeae 
Reebtsgatachiea  fast  w»  bateebbdie  Maleri««  b«rilnrteA>  io  hat 
•i«h  do€b  ia  deafelbaa  anck  Gel«g«A«i<  fav  4te  Hagada  gefnn- 
den,  X.  B.  bei  Ilaschi  a«  Sabb.  24  a,  Anieh  |^n}->n;M  a.  a.  h.  O. 
Aaseer  dea  gadraektea  Re^ilgttlachl^^a  i^^t  Gevaiiu  ( p*7V  'lin:^ 
geaaaal,  SaloiOcbi  1702,  4;  eadkäH  Gataditea  Toa  22  eigeatli. 
chea  Geanim»  aatser  aaaayana  oad  dca  ni3^m  fijaiger  Lehrer 
an«  dem  9.»  10.  uad  lt.  Jahrhaadaft),  siad  aoeh  ▼Uta  defgUichea 
baadachriftlich  da  (•.  A&äm  Q'C^nS  liT)  ^  i^«)« 
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und  akdann  die  wieder  angemeinerMidrasch  werdende  spezielle 
Hagada  der  Auslegung  in  ihrer  Entwickelung  zu  verfolgen.  Zu 
einer  gewissermassen  selbststandigen  Form  hat  sich  diejenige 
Seite  der  Hagada  ausgebildet,  die  ich  die  ethische  genannt  habe* 
Ans  der  Betrachtung  der  heiligen  Schriften  und  in  Bezug  auf 
die  Zustände,  Bediirfiiisse  und  Ideen  der  Nation,  vde  die  durch 
das  Allgemeine  bedingten  einzelnen  Verhältnisse,  musste  sich 
nach  mid  nach,  vermittelst  der  Thatigkeit  der  Weisen,  eine 
Summe  von  Resultateif,  Lehren,  Sentenzen  bilden,  von  denen 
ein  Theil  selbst  als  Spruchwörter  in  das  Volk  überging.  Mag 
selbst  zwischen  dergleichen  Lehren  und  dem  Inhalte  der  heili- 
gen Bücher  kein  sichtbarer  Zusammenhang  wahrzunehmen  seyn, 
so  waltet  doch  ein  gemeinschaftlicher  Geist  in  den  Urhebern 
dieser  Lehren,  in  dem  Boden  und  der  Nationalität,  denen  sie  an- 
gehörten, und  wenn  eiä  späteres  Geschlecht  dieselben  dem  Geiste 
der  Schrift  befreundet  gefunden  und  seiner  Literatur  angeeignet 
hat:  so  müssen  wir  sie,  in  Bezug  auf  die  Schrift,  als  Bereiche« 
rang  derselben^  als  freie  Fordeitung  der  in  ihr  geöfiiieteu  Quel« 
len,  d.  h«  ab  hagadisch  betrachten.  Dies  ynxA  um  so  mehr  der 
I  Fall  seyn,  wenn  dergleichen  Sentenzen  u.  i.  w.  sich  offenbar 
I  an  die  heiligen  Büclftr,  au  den  Nationalglauben  und  die  Natio- 
nalliteratur anlehnen. 

In  Ansehung  der  ästhetischen  Form  treten  jene  Lehren  mid 
I    Aussprüche  entweder  als  schlichte  Betrachtung  und    Anmahnung 
I    oder  mit  dichterischem  Scluäriucke  auf;  letzterer  besteht  meist  in 
einem  blossen  Gleichnisse,  weiin  der  Inhalt  der  Lehre  unmittel- 
bar ausgeq^ochen  wird:  ist  derselbe  aber  verhüllt,  so  erhalten 
wir  den  Gedanken  mittelbar  und  den  Ausspruch  in  der  Fonn 
emer  Fabel  oder  epdichteten  Erzähhing  (Parabel).     Die  hebräi- 
sche Sprache  hat  jedoch  für  die  mittelbare  und  fui'  die  unmit- 
•  telbare  D^prstellung  der  Sentenz  nur  einen  und  denselben  Aus- 
druck: Maschala),  der  höchstens  durch  erklärende  Zusätze  für 
die  Bezeichnung  der  verschiedenen  Formen  umschrieben  wirdt 
in  seiner  Ursprünglichkeit  aber  die  Sentenz  (Sprüchwort),  das 
Gleiclmiss  und  die  Fabel  (Parabel)  ausdruckt. 
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Das  Maschal  spielt  in  der  ge^ammlMi  Ha^da,  in  der  Sitten- 
lehrcf  und  den  Vorträgen  der  Alten  eine  Hauptrolle ,  es  ist  fast 
in  allen  halachischen  und  hagadischen  Werken  reichlich  anzu- 
treffen, am  meisten  als  Gleichuiss,  Sentenz,  Sprüchwort,  i^e  es 
bereits  in  den  Sprüchen  und  dem  Buche  Koheleth,  auch  hin  und 
wieder  in  den  Psalmen  erscheint.  Was  die  eigentlichen  l^abeln 
oder  Farabehi  betrifft,  so  scheint  es  imAlterthume  ganze  Samm- 
lungen derselben  gegeben  zu  haben«),  und  namentliclv  wird  R. 
Heir6)  als  Fabeldichter  gerühmt..  Mehi*ere  Proben  von  Fabeln  c) 
mid  Parabeln  4)  haben  sieh  noch  erhalten. 

Unter  den  Werken,  die  als  Gnomologien  oder  Sittenlehren 
geachtet  waren,  gebührt  dem  Sir  ach  der  erste  Rang.  Josuä 
ben  Sira  ben  Elieser,  Priester  in  Jerusalem,  verfasste  circa 


a)  Fabeln  der  Ffichse  (Sanhedrin  f.  38  b,  Sncca  f.  28ay  Baba  batiira 
134  a)i  Fabeln  der  Dattelzweige  (0^03^3^  Sacca  i.l.^  Bababatlira 
1.1.  vgl.  NtD!3D  Maccoth  f.  8  a  und  dat  correspondirende  ;nn^t^ 
CD^^ply  dessen  Bedentong  aber  zur  Zeit  der  Geonim  schon  Ter- 
gessen  war,  wie  Aruch  HD  1  beweist).  Tr.  Soferim  c.  16  $.  9  wird 
von  Hiliel  erzählt,  er  habe  da«  GesprSch  —  iin^ttf  —  der  Berge, 
Tbäler,  Baume,  Krauter,  wilden  und  zahmen  Thiere  nnd  der  Dä- 
monen —  Dn\&^  —  und  Fabeln  gelernt.  Getprache  der  Bäume 
kennt  bereits  die  heilige  Schrift  (Jnd.  9,  8 — 15.   TL  Reg.  14,  9). 

h)  Mischna  Sota  cap.  9  J.  15.-  D^^VD  "ht^D  tSD3.TKD  Ol  flDVO 
DasB  er  300  Fabeln  gebabt,  bezeugt  B.  Jocfaanan  (Sanhedrin  f. 
38  b  unten).  Er  brachte  Fabeln  in  teinen  Vortragen  an  (ib.),  wel- 
ches auch  j.  Kidduscbin  £nde  beweist^  Auch  Bar  Kappara  wosste 
Tiele  Fabehi  (YiuU^ni  rabba  f.  198  a). 

e)  Von  Füchsen f  z.B.  Beracbotb  61b,  Sanhedrin  39a  nnd  Rasehi  ib. 
(vgl.  disciplina  clerical.  N.  24  S.  69),  Bereschith  rabba  c.  78  f. 
87  c,  Midrasch  Esther  125  d,  Midranch  Koheleth  98  c,  BenSIra27b; 
Tom  Loweni  Beresch.  rabb.  f.  72a;  Tom  Woifi  Hidrasch  Etther 
126a,  Jelamdenu  (Jalkut  Nnm.  242a)$  von  der  Eselin:  Midr.Ei- 
ther  125  c$  Tom  Hakn  nnd  der  Fledermaus  i  Sanhedrin  98  b;  vom 
Hunde f  der  Katze  und  der  Maust  Ben  Sira  f.  25  etc. 

d)  Eine  Parabel  des  R.  Meir  s.  Tr.  Simchotb  cap.  8.  Andere  finden 
sich  Vfgikra  rabba  f.  183a,  Vaichi  rabba  f.  114  e,  Debarim 
rabba  f.  296b,  Abchir  (Jalk.  Genes,  f.  16b  oben),  Midra«ch 
TiUim  c.  7  f.  7a,  39  f.  22c,  52  f.  24 d  Mitte,  Midr.  Esther  128 d 
etc.,  Boraitha  R.  Elieser  cap.  15.34  und  tonst  Tersinnlichende 
Gleichnisse,  wie  sie  bereit«  bei  den  Propheten  Torlconunen,  sind 
in  den  hagadischen  Schriften  >  namentlicli  denen  der  Auslegung, 
fast  auf  jedem  Blatte. 
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••      •  ••        «       «•* 

360  Jahre  vor  der  Zerstöruiig  desl^^j^efirMn  Weäf-Mesciia- 
liina),  das  uor  m  griechifcher,  lateinischer  und  syrischer  Ver- 
sioa  sich  erhalten  hat.  Die  griechische  Uebersetzung  veranstal- 
tete sein  Enkel,  ein  Zeitgenosse  des  Hyrcanns.  Dass  es  noch 
lange  Zeit  in  hebräischer  Sprache  vorhanden  gewesen,  bezeugen 
die  Tosefta^),  der  jerusalemschec}  und  der  babylonische  Tal- 
mud d[),  Hieronymus,  Bereschith  rabbae),  Yajilura  rabba»,  Midrasch 
Kofadethg^f  TanchnmaA)  und  noch  einige  spätere  Schriften  •)• 
>Und  dass  das  Buch  in  Ansehen  gestanden,  erhellt  aus  der  Art, 
wie  dessen  gedacht  und  sein  Inhalt  angewendet  wurde.  Sehr 
wichtige  Autoritäten,  meist  palästinensische!;),  berufen  sich  auf 
Sirach,  z.B.  RabI),  Jochananm),  Elasarn),  Rabba  bar  Mä- 
re o)   und    zuweilen   in   einer   nur  von   Schriftstellen  üblichen 

«)  Q^^o,  iem  Titel  der  Spfuehe  Salome's  entlelmts  ••  Sirach  18, 
21.  22.    44y  40,  Hieron jmat  in  der  Vorrede,  Taochama  f.  69  a. 

i)  Jadufim  cap.  3:  ,,daa  Bach  Ben  Sira  and  alle  aeit  der  Zeit  ge- 
•chriebenen  Bacher^. 

c)  j.  Bam^oth  c.  f,  j.  Ghagiga  2,  l,  j.  Na«b  5,  d.  Die  Bucher 
de«  Ben  Sira  eitirt  R.  Akiba  j.  Sanhedr.  10,  1. 

d)  Ghagig«  13  a,  Jebamoth  6db  (auch  R.  NiMim  Bnahlnngen  f.  16  a), 
KethalNitii  110b,  Baba  bathra  98b,  146  a,  Sanhedrin  100b,  Mi4da 
iSb. 

e)  e.  8  f.  lOa,  10  f.  12a,  73  f.  82c,  91  f.  101  e. 
/)  cap.  33  f.  203b.  » 

g)  f.  102c,  116  a. 

k)  f.  13  a,  15  d,  698.  S.  unten  S.  104  Anmerkang. 

0  Ven  „AMbelh  de«  Ben  Sira'^  «.  unten  S.  105.  DasaR.  Nmim  an« 
dem  Sirach  citire,  hat  «chon  Rapoport  (in  dessen  Leben  S.  81)  nach- 
gewiesen. Ob  Josippon  (S.  158)  den  hebräischen  Sirach  gekannt 
habe,  ist  wahrscheinlich  sa  verneinen;  s.  das  folgende  Capital. 

k)  Von  palästinensischen  SprnehworCfcm  s.  Pesachim  114  a.  Dortige 
Lieder  ond  Sprochworter  werden  von  Rah  Dime,  der  nach  Babel 
ans  Palästina  gekommen  war,  angefahrt  (Kethaboth  17  a,  Bera- 
dioth  44b). 

0  Ernbia  65a  (rgl.  Sanhedrin  44h),  54a.    Beza  32b. 

»)  Niddaf.ieb. 

a)  j.  Taanith  3,  6.  j.  Chagiga  2,  1.  Bereschith  rabba  f.  10a.  Tan- 
ehama  f.  15  d.  Des  R,  £lasar,  der  in  seiner  Jagend  nach  Paläs- 
tina gekommen  war  ( j.  Rosch  haschana  2,  5),  eigene  Sentenzen 
s.  Sota  f.  41  b. 

o)  Jebamoth  63  b.  Baba  kama  92  b.  Dessen  eigene  Sentenzen  s.  Joma 
86b,  Baba  mezi»  107  b,  Baba  bathra  16  b.  Er  war  von  Palästina 
nach  Babel  ausgewandert. 


■  •  •    • 

■  •     •    • 

•  •     •  •. 
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Wei^r'  ^ni  ^'cW  i»Mr  m^ur.iioch  bn  Alifange  des  <4. 
7Ak  den  Kethubim  gezahlt  a).  Sifachs  Sprüche  sind  in 
Schriften  ()  übergegangen,  von  den  Weisen  empfohlene)  uitd  in 
ö£Fentlichen  Vorträgen  verbreitet  worden  d;)«  Die  anonymao  Ci- 
tate  mit  eingerechnet «  vv'erden  ans  in  diesen  Schriften,  meist  in 
ahgekiu-zterFonn,  etwa  40.Sentenzen  aus  dem  Sirach  mitgetheilte}. 


a)  IDKJV^  «sgt  Halb  (Enibin  föa);  3«n3i  &«  Dhattia«  (LI)  m4  dier 
babyloB.  Talmad  (B€rachoUi48a);  de«sel1>eB  Aatdnick«,  mit  dem 
Zunalz:  0^3in33  ^n^  ^^m  Pentateoch  iind  den  Propheten  geg^en-^ 
übergestellty  bedient  sich  Rabba  bar  Mare  (Baba  kana  1.  !.)•  »>  I^io 
Schrift  tagt'*  ottirt  befranntlicii  aoA  Ovigaa«».  *)01K  S^rOH  von 
derwlben  Stelle:  £Uaha  rabba  bei  Jalkft  Gfa^  f.  23d;  aber  in 
den  Anngabea  c.  12  f.  6ib  dafür:  „die  Weisen  sagen *^ 

H)  Ohne  Angabe  der  Qv%lle  erscheinen  Sirachsche  Spruche .  in  den 
Aholk  (e.  1  S«5  Tgkden  Sprach  des  Jas«  beniocMaao,  eine«  Zeit- 
genossen  den  j&igera  Siraeh,  mit  Sir.  9,  12.  Ib.  c»  4  S.  3  Sentenz 
des  bea  Asaiy  ••  Sifach  5>  18  and  6,  i  Lather^  Uabersetsmig),  in 
den  Ahoih  R.  NtOkm  (cap.  24  Sprach  des  bea  Asai  vgl«  Sm*.  41, 
30).  In  JBiMsevt  habr.  Uebersetsang  linilet  sich  36,  20  d»a  Sprach- 
wort; ,,Nach  dem  KaaMela  di^  Laaf .  Diiaselbs  aaeh  ia  Sifri 
Dmfi  Col.  93>  Taaa  debe.Ismael  (Bereschith  rabba  f.  21  o),  Ke- 
thnboth  67  a,  Sota  Idb,  Hidrasah  Kobeleth  S7b,  Jalkat  Däuser,  f. 
262  d.  Eben  derselbe  hat,  ich  weiss  nicht  auf  welche  Aotarltat, 
eine  Sentenz  tmß,  RfegUlath  Setharim  (j.  Berachoth  e.  9  £ade) 
unter  Sirach  25,  5  aufgeführt.  ^ 

c)  s.  Embia  f.  54  a,  woselbst  Rab  dea  Inhalt  ron  Siraeh  14,  11,  ohne 
die  Quelle  au  nenaea,  seioem  Schaler  einsifharit.  Tgl.  Peaa- 
chiro  lldb>  Beza  32b,  and  die  bisher  aagefuhrtea  Stellen« 

ff)  ff.  Rab  Joseph  ia  Sanhedria  100  b. 

e)  Sirach  3,  21«  22  (Chagiga  13  a.  j.  Chagiga  2,  1.  Bereschith  rabba 
c.  8  f.  lOa).  5,  5—7  (R.  IgUaim  in  rWVi^O  ed.  Amst.  f.  33a, 
ed.  ZolkicT  2^  b).  5,  18  lAid  6,  1  (vgl.  Aboth  4,  3).  6,  6  (Jeba- 
moth  63b.  Sanhedria  100b).  6,  32  der  syrischen  Versioa  (j.Be- 
rachnth  c, 7  geg.  Ende, j.  l!^asir  5, 3.  Berachoth  48  a,  Beresehith  rabba 
c.  91  f.  101c,  Midrasch  Koheieth  f.  102c,  Tosafoth  Erobin  65a, 
Tosafoth  Baba  hama  9'ib.  Jalkiit  Genes,  f.  46b}.  7,  10  (Erabin 
65a).  8,  10  der  syr.  Version  (vgl.  Siicca  21b,  Aboda  sara  l^a 
Q^DDH  n^D^n  nn^V).  9,  8— 13(Jebnmotb  1.1.  Sanhedria 
1.1.).  9,  10  (ftn  iy»«r«A/a-iif  ^<As»  u^)^74f ,  s.  Ben  Sira«  ND^m 
nd(Dlp)*  9,  12  CvergLAboth  1,5).    11,  30  (Gemara  1. 1.).  11,31  (ib. 

Dn'^DD).  il,33(ib.yV:;U^).  12,4.5(Tanchunia69a,  BenSiraü;  ohne 
Qaellen- Angabe:  Vüjikra  rabba  190c,  Midrasch.  Koheieth  97b, 
Bamidbar  rabba  272d,  Jalkut  Kaheleth  f.  l&io).  13,  19. 2a  (Baba 
kama  92  b»  Jalkat  Gen.  f.  23 d,  Jud.  f.  Ua).    13,  31  (Beraacliith 
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wortmMr    cmigen),    dU    In    d#tti    grttdilflebeii  sowoM  «bin 

»bba  f.  82«).  14,  )t— 19  ClSr^liiii  f.  H^  Tgl.  B.SdiwUilir#- 
](irm  in  t^p^on  l^^b).  18,  15  der  «yr.  Venion  (vgl.  18,  23  d«C 
LathcrlMsben  Veberaetsiilig  «ii4  de«  gife^tidh«»  Texte«;  Tttt- 
«tawi  t  »•>  dd^  4  (vfl.  iMMliitt  l|ah>   3%  9d  ( JdlM^  ib« 

s«ih«dir«  ib«  t\3n  n  VK)'  ?^,  34  (ib.  natru'>  96,  i  (tb.  nfi'  nvtr)* 

26,  3  (ib.  p^n3),  56,  H  (ib.  nsni?  nV«e).  27,  10  i.  13,  19.  20. 
%>  14  (Yi^iltra  rabba  e.  33  f.  203b.  ;^alkii«  LeTift.  f.  192c}.  28, 
92  (Mbm.  ib.»  fi|uilMdB.ib.  ^ow»  ¥rfO«7l).  K>»  13  (ibritab  deai 
Siirndi^  ülidnMh  Vmr,  e.  22  «,  57  b}.  dp^  1?  <vtfgl.  B#s«  a2b 
tn'^n  ni(^W>  30,  23  (Sanbedrin  \.h  Allabetb  BetSirfilf.  fii^b« 
hotn  «leiU  iirig  in  der  Eialeitwiig'S.SI  jenem  Citate  die  Vers«  38^ 
19.  21   gleicb,  mebdem  er  Ib.  8.  80  da«  riditig«   «agagebe«). 

33,  2a  24  (fgUBt»  Sifü  3m  »¥«llili*  >Nlk«d|yb  ««iH  C^M  ^^l"- 
rend  da  leb«l,  veff«t««li«  a«,  «b4  d«ia««  ArbfH  il«b  tt  «rel  am 
Tage  deiaea  Tod««''>  36, 2Q  (a.ab«a  &  102  Aaaifir.b).  37, 8  (Yarkilio- 
«e»  IdurTi^  «iad  die  ajriM^  V«b«OTat¥i|ag  «|i4  Mfabelb  Bea  Sira 
Vi  Vyho  VrvV>  äs,  %  (Ta»abiwg  üi,  Qm  Wn^  ff.  Obaa 
Qttell^abi9r|rl«kblalUvaiiR*£l«aavi  j.irMlilbf*»S.6,ftaifctrab. 
46m  Scbamolb  rabba  139a,  «.andi J^Ua^Piob  t^bX  38,  4.7 
(ISe^wichitb  rabba  «.  10  t  I2a)«  3«,  »  («itUti<*t  my  ^vn  S»< 
SAÄedria  L 1.,  JelMUPatii  1. 1.).  41«  30  (ygL.  Bwi  32b  aad  Abotb 
dejrabbl  Natbaa  o,  24).  A  8*  10  (ganbadvia  1. 1.  n'SMS  ITO 
«ysrmVXW^  ^9^h  fUfift§mi  («v^  8.  116)  k«l  4ef  ¥ivibM«r 
4^  Iffbgadicbta  |urf  4m  MabaappMifler,  ka  MMM^btt  dea  Yer- 
«ahBQi|g«lagea,   HinA  §0»  5-  8  hmumu    HiaeiMr  #fird«ii  dia 

Worte  geboren inio-i3 .... nn«ninin*)3  runifi »\»3 •- T«f»  HD 

P  rutrii:^^  ••..  nV^PI  Vn  41^  Naebwetaang  der  liebrai«cben 
Fr^gmeate  dea  fitraob  bab««  yiob  Ma  dat«  varaiebmlicb  R. 
Mma  ^  lUmi  (!!••«  «m^  f.  21  ab,  43>b^  99a;  btewB  bat 
M  Zemacb  IHvid  Tb»  1  I.  30  iM  Tb.  2  f.  11«)  9»d  a<a«r«  Ter- 
dieat  gemacbt;  doch  bat  letatercr  mebreaa  Slallaa  ubeMtben, 
maacb«  fafu^^HNrig«  Ort«  tb^pciakl,  «Uige4«t«r#  wia  •«  aabeiat, 
wiilknbrlidi  anfgenommen. 

•)  0toba  b««br»  ff.  98b  (vgl.  Deaadi  cna  ««i«»  «if .  t.  »<  Jamlab 
bei  il)tm  ^D3  ««  Alfa«!  Uba  balbra  f..  9)3«^  H.  Mi«»t«b  in 
TJ^  ^XO  M  Maimoald.  Btlaiotb  lHiro-tM«fi  c;  21  $.  15.  Baaaer 
imbebialaebaiSiradi  29,  »— 3»)^'?ppir<Wlin*0  Ktltü^ymr> 

yoth  cDToa  ^37  3iro  ?mMO  Spn  mw  d*»id  nn'Hj^  jnnö  Vpn 

d.i.t  „Wie  g««cbri«bea  iet  ImBaizb«  Bm  M^t  AUe«  iTog  leb  aaf 
der  Wagaeftaia  «ad  faad  nloMa  Mahle»  »fei  MMe«,  l«ieikt«i>  aber. 
aU  Kleien  den  BrivtigMn,  dar  im  flaiMt  «^<i«a  Selieriogarfater« 
«robat;  lelehtar  ai«  daaBiJMtigam  efamiOdst,  der^taan  Gast  ein- 
fuhrt,  nadieiditar  alede»  0«Mft,  wwr,  hitmr  er  aaegebofff^  antwor' 
tat''.    Mit  der  aiailiclie«  FomeK  Siird  roa  lU  Jodbaoan  (Nidda 
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sSmmtlich  in  liebriiscker  Sprftcli»  abgefiutt,  und  wenn  jdie  An- 
ftdhtuigen  buchstfibfich  iind,  so  geben  sie  einige  nicbt  uuerbeb- 
li'cj^^  Beiträge  ft)  £Ur  den  Hebramnu  jener  Zeit. 
.iff  Das  -Welk  ist,  wie  Jene  Anfiibmngen  beweisen  und  die  Be« 
scbaffeuheit  des  Budbes  es  rennatben  Üsst»  früb  in*s  aramäische 
übersetzt  worden«  Diese  oder  eine  ähnlifbe  Uebertragung  muas 
spÄftedüHt  böebst  wabxedieiidich'  in  BabeU),  mit  fremden^  nicht 
isitoer  des  Bndies'wurdigent  Znthaten  bereichert  worden  seyn. 
Die  Proben,  die  uns  davon  mitgetbeilt  werden <0f  ^^^  ^  ^** 
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If  by  Tgl.  die  Seatem  des  R.  Sknen  fb.  vai  Tfljftra  tMm  e.  21 
t.  189a}  folgendes  aagefikrtt  i«f  »nan«  «tV  IDWI  ^n«CW  nu6v 

iraS  D»jm  pnwfy»  noita  mwm  mp  »o'tioa  nar  a^vnon^ 

ta^r?^&  ll^an*'  SasammeiittelliugeB  der  Art  fiadei  man  cap.  25. 
27..  50$  iodeM  aehelnt  die  gegenwärtige  nicht  ganx  Ton  Siraeh 
berziutaainien.  Ab  3  Orten  des  Talmud  (Kethaboth  llOb,  Baba 
baihra  146  a,  Sanhedrin  100  b,  nach  Halacboth  gedoloA  f.  75  a) 
wi»d  folgendes  aas  Sirach  citirt:  ^Oytt  «n*0  p  D^iH  ^I^^D^  Sa 

ntj«3n\i:iS  o^xi  nDoo  noia  onn  onioan  ui  o^xi  ^Dira  niS^S  «|«e 

€W*ia^  ^DIDy  d.  h.  des  Armea  Tage  sind  alle  sehlimmy  —  selbst 

•  die  Niefate?  der  iNiehe  niedrigetes  ist  das  selae,  anf  Bergeshohe 
sein  Weinbetgi  sein  Dach  hat  den  Regea  der  andern  Didier,  und 
seines  Welabel|^es  Erde  erhalten  die  Weinberge.  R.  Raben, 
Verfasse!  des  naV  mp  (Wfkt.  d.  M*  1700),  eitirt  daselbst  f.  9a 

.  )y  im  Namen  des  MUkm$ek  Ttmckmu^*  eine  Stelle,  in  der  es  hefsst: 

•nmoa  öl»  ua  mr»  ow  ^la  ca^nS»  r\n  loit^  äto  p  p*» 

Diese  Stelle  lesen  vir  Jetit  im  aettntea  Gapitel  des  Derech  erea 

satta  am  Sdhinsse. 
«)  Saahedsia  f.l«9b  (Skash  90, 23>,  Taaehama  I5d  (Ib. 38,  1),  69a 

(Tgl.  ib.  12,  4.  5). 
»  m  laaanbar  werdaa,  (vielleleht,  ss.  Nidda  t6b>    rnv  (IMMn 
n    .  65a)  iar  teteni    yru  (Bnibia  64a)  blähen,  wie  im  ehaMlisohen. 
.      OT:  oder  S»  (HWa  LL).    fa^D  (Baba  baflwa  88b)  Kleien. 

ppy  (BeressPiMi  tabba  ff^  10a.    Chagiga  13a$  aber  |.  <;puigiga  c.2 

$.  1  hat  dafür  pjf)  Geschäft.    K^fino  (Oiagiga  l.L>  das  Ter- 
.  hälUe.    |>p-)  (Tafilm  nibba  f^  203b)  ale  T^Ustandiges  Verbnm. 

•  rytnV\  (Chagign  1. 1.),  TgU  p^tim  »•">  3^  7.  Bis  anf  wenige  am- 
.miische  Farbwigen,  die  vaalreitig  dea  spfiterea  BerMiterstattem 

.  gehöiea,  ist  ailee  übrige  Min  bibliaeher  Sttt.  • 
e)  Die  Babjloaisr  Rab  Jose^  «ad  Maie  sind  die  ersten,  welche  (Saa- 

hedrhi  L  lOl^b)  soUhe  «nachte  Sitae  aafafaren. 
d)  Sanhedrio  *•  *•»  »•  B*.IMD  jpia»  JODI^  jpi'?! 
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maiflcher  Spraeke  abgefasst  und  w«rdea  ton  bal»yl0iiitchen  Au- 
toritSten  citirtY  und  swar  8o;  dass  num  deutlich  eikennt,  die 
ächten  Sentenzen  und  die  unächten  bildeten  ]^n  Werka);  ver- 
mutUick  sind  Jene  Zuthaten  auck  in  die  hebräischen  Exemplare 
Yon Babel  übei|[egangen.  Wir  besitzen  noch  ein  Büchlein ,  Ben 
*Sira*a  Alfabeth  oder  Ben  Sira*s  Buchft)  genannt,  dessen 
zaerat  R.  Nathane)  gedenkt,  welches  aber  weit  jünger  als  jene 
aramäische  Bearbeitung  seyn  musstf).  Ndien  mancherlei  Fabeln 
fiaden  sich  ia  demselben,  noch  einige  ^uren  aus  dem  ächten 
Sirach«). 

Einen  selbstständigeren  Charakter  hat  das  von  emem  agyp- 
*  tischen  Juden  griechisch  geschriebene  Buch  der  We  i  s  h  e  i  t ,  das 
nach  der  Meinung  einiger  Gelehrten  2  verschiedene  Verfasser  hat, 
aber  den  palästinensischen  oder  babyloiüscheh  Juden  unbekannt 
geblieben  zu^seyn  scheint,  obgleich  von  einer  aramäischen  Ueher- 
setzung  desselben,  freilich  von  ungewissem  Datum,  sich  Spuren  er- 
halten haben  f).  Palästinischen  Ursprmigs  aber  scheint  die  Zuthat 
von  der  Wei-sheitSerubabfels  in  dem  sogenannten Pseudo-Esra 


a)  Aechtes  and  nnachtes  wird  imter  eiaander  genannt;  anch  fagt  R* 
Joseph:  f--Q  n^JCT  ^tV^h^ü  ^*7^D  wdle  danmter  heßndUchm  guten 
Spraclie''. 

h)  ErschieasBt  CoasUatiaopel  1519>  Venedig  1544  (30  Bi.)>  Si^lsbaeh 
1697. 

e)  Araeh  ^nfi* 

d)  Das  BöaUeia  sprliAi-  voa  R.  Sera,  R.  Papa  (ed.  Tened« 
16b),  eiürt  araMaeii«  SprfiehvSrter  (16a)>  hat  den  Aus- 
dntck  S*rn  nnbh^  (18a,  19 a),  erltlart  auf  arabisch  (22a), 
Icennt  Amolete  in  späteren  Gesofamacdce  (23  a),  cemmentirt  den 
Sata  ans  Derech  erez  sutta  c.  l  von  den  lebend*  in  das  Paradies 
Gekarameaen  (2db  ete.)^  nad' enthält  fiberhanpt  Dinge,  die  eine 
jttageve  Epostoe  revrathen/  In  der  Snlabadier  Ao«ga]»e  sind  noch 
spatere  Sachen  hiaang^thaa.  Eine  andere  Reoeaston  des  Ben  Sira 
ist  bei  de  Rossi  cod.  1090. 

e)  ■.oben  S.  102, 103.  An«  dem  ersten  aramlisehen  Alfabet  vier  Sprache; 
ans  dem  xwetten,  hebräischen  and  aum  Theil  gereimten,  swei.  In 
dem  letsteren  sind  die  meisten  Sentensen  der  Oemara  entlehnt. 

/)  Kachnsanides  cttirt  ia  der  Vorrede  Seines  pentateaehischen  Com- 
mentars  2  StelJea  daraus  (mitgethellt  aebst  den  OHginalstellen 
Ton  Schickard  in  Bechinath  hapemschin  pw44,  s.  auch  H.  Ifesseljf  In 
noSttr  nosn  vorrede). 
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tu  ftefn,  UttiXnfiiilUidi  iit  Um  gatM  EmUdwig  dnr  Klom 
EiiiMeidovg  gewisMr  «illlkh«r  BemchtoBgai,  di«  »her  ab  der 
Ordn^  )ei»«s  Cara  iat 

Wiehlignr  ist  d^  Fl«!«,  dm  «ia  MioraMS  llfark  in  de»ia- 
dbcheo  tthiachen  liftentor  eingdKmaHen  liat,  das  bald  Megil- 
latbSetbarima),  baUMegillath  CBaaiditfift)  genamitwted, 
und  das  Rab  bei  aeiveoi  Oheim  IL  Chi|a  fände).  Es  entfalak 
Seatttiteift,  anch  aiia  By>elit«l]M  gaadi^pfte  Hakdia^sii),  und 
namendidiAusapritchedesR.  lae  ben  Jebndae),  dergleidi  be- 
rühmt war  wegen  seiner  Frömimgkeit»,  als  wegen  seiner  8pn»&. 
reichen  Lehrweise  g>>  und  Methode  im  MidrascbA).  Das  Buch 
scheint  daher  nicht  ausschliesslich  halacfaisch,  wie  Einige  glau- 
ben t),  sondern  mehr  ethisch  gewesen  xuseyn,  etwa  eine  Samm- 
lung von  Halacha's  und  Sentwuseny  die  auf  Weisheit,  sittUchen 
Lebenswandel  und  die  v'äterUdie  Religion  Bezug  haben ,  «nj 
hiermit  stimmen  Titel  und  die  mitgetbeilten  Fragmente  überein. 

Die  älteste,  vollständig  erhaltene,  hebräische  Gnomologie  ist 
diejenige Mischna,  welche  Abotb  oder P irke  A^ipthib^,  gemei- 
niglich Sprüche  der  Väter  genannt  wird.  Sie  besteht  aus  5  Ca- 
piteln,  von  denen  die  ersten  vier  die  Sentenzen  vcm  63  der  avJge- 
zeichnetsten  jüdischen  Lehrer  enthalten,   die  seit  den  Yovgäu- 


tt)  Dnno  rh>yü  „Buch  (Rolle)  der  GeheimaiMe'S  Sifri  bei  Jalkat 
Deuteron,  f.  273  d. 

.«)  Cn'Dn  rh>0  ».Oacli  der  FstteaMP'^  ttlrl  opjr  Gat  148.  Ravdki 
elüft  (6  Mos.  ii,  U)  bin  nS^U*  Km  jiasirea  Wart  4ia«eaNa- 
meiM  weint  R.  9Ieir  bei  nODn  rvmn  5^  4  f.  263  a  |  41a  4mt  an- 
gefObrU  Stelle  leoea  vir  la  DcreA  area  eatta  e.  2. 

c)  Sabb.  96  b,  Baba  «laaia  93  a. 

4)  Yoffgleieb^  wh  den  aagefibitOB  Melle«  aoeb  j.  BUraribatb  Ende, 
mtdraich  Saainal  AmtimB  (woraat  4ia  Ghtm  an  B.  Saanial  bea 
Me«  ad  5.  Ho«.  UL  dlirt),  PtoaiMni  I13b. 

e)  nr^n*  13  *D*lt 

f )  j.  Baba  baafia  3,  7.    6a|a  Xada. 

.  g)  GUtin  f.  67  a»  Abotb  R.  Nathan  c  18  Eada; 
h}  Vgl.  Pena^Om  8b,  24b.  KUtesebiaaia,  NadarimdLa,  BaraM^itK 
raiiba  32 d;    foraer  «bor  Yara.SinlballAiis»    MaaUltba  f.  91a,  j. 
Abada  oara  2,  7|    Kfrooeb.  rab.  89  d. 
I)  Araob  »WO  3,  Slt^oy  »VV^  t  M. 


1«7 

gerii  SbBbns  :aei0  Gereeloeu  jbiii  su  der  Zint  4«r  nSclhtUn  Madi- 
folger  K»  Juda.  Jmim^rst  4*  i>  wiibread  «ine»  ZMtmvmft  von  weiug« 
steiis  450  hhnth  geblüüb#t  ha))eii.    Csp.  1  hU  Cap<  a  $•  4  föhrt 
uns  m»dx  der  Zeil£idge  die  Mluiiier  der  fprotsen  Synegogpo^  die 
äteeslea  S3riiedriid-Ai»UMritätea  Wkd  Lehrer  der  Mi>dina  bU  auf 
IL.GavMliel  ben  Jebuda  (A.  330)  yor;  in  dem  übrigen  TheUe 
des  zyrei^n  Gi^teU  yrerdea  SWeUe  nionheft  gemacht,  roaHiU 
lel  bis  Tarpboo.  •  Pl^se  beiden  Capitel  scheinen  Uter  als  die  fol- 
genden beüea  rn  s^yp#  die  versdüedene  Sentensen  Yon  40  Mischna^ 
Lehrern  des  ersten  «lud  ;^weiten  Jabrhiinderts  enthaken«    Das  5. 
Capitel  giebt  ^vuücbst  einige  nach  Zahlen  ansammea^estelite 
Attsq[Hrfiche  und  mcp^^cbe  SiE^trachtningen  und  schliesst  mit  den; 
Wahlsprüchen  dreier  Weisen,  von  denen  die  beiden  letzten  sich 
aramäisch  ausdrucken.    £$  haben  aber  im  AUerthume  mehrere 
Sittaibikcher  der  Art  als  Aoaraitha's«  und  inim  Theil  unter  dem^ 
salben  Namen  Aboth  ex^stirt.    Dies  erhellt  senvörderst  ans  der 
noch  Torhandenen  Boraitha,  die  auch  das  Capitel  yon  der 
Erwerbung  des  Gesetzes«)  heisst  und  oft  als  sechstes  Ca- 
pitel  der  Miscbna  Aboth  angefügt  zu  werden  pflegt.    Sie  ist  eine 
Art  Lobrede  auf  das  Gesetz,  im  Tone  des  Midi'asch,  und  werden 
in  derselben  die^  Söhne  Kabbi*s  und  R«  Josua  ben  Levi  genannt» 
Femer  wird  im  babyloffi^chen  Talmvid»  das  Fragment  einer  Bo- 
raitha  angefühlt,  welches  in  der  finleitmEig  einer  Stelle  der 
Miscbna  Aboth  c)  entspricht.    Man  darf  hieraus  schliesseu,  dass 
Ton  Habbi  und  Anderen  noch  viele  Sentenzen  Torhanden  gewe- 
sen.   Es  scheint  sogar,  dass.euie  ganze  Stelle  in  d«n  beiden  er- 
sten Capitehi  der  Mischiia,  eist  späterhin  aus  Boraitha^s  hinzu- 

a  ' 
gekommen  sei,  und  wird  diese  Yermuthung  durch  triftige  Grunde 

unterstützt  d). 


«)  T\Tin  i'ap  pnjD  ^*«r  nnsn  ae«*n3 

fr)  Tamid  f.  28««  o-wfi  nS  inrv  nnt^  T*i  im  "Um  iity)H  ^31  «e^in 

üh'^h  T\ü2  mn  nw  ü^^p2  rnnDn^r  iot  ^3V  nvtD'^nn  nie  an«* 
e)  cap.  2  Avfsitgt  Sd  DiÄH  1^  ^^2^  niv*  rv\  •mi^K  nD^*^  >an 

Dixn  p  n^  meeöni  r\^tr\:h  mitftn  «»nv  «•>»  Varfanto  yoa  c. 

%  7  B.  Neilarin  e3a. 
d}  Atta  dtm  eriites  Cafpitel  41«  irti  leftsun  SfradMi  ans  dem  zwei- 
ten die  fiest^RKefl  Rabbi^s  md  sciaw  Sohns« ,  isdem  s^bife  die 
.  Ordnaiijp  |n  der  Rsihefolga  natefbtedien^  dcim  srst  hinter  dieaen 
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tAe  beienteiidste' abter  unter  den»  ia  Form  tmd  Inhalt 
den  Abodi  anscUiasaenden,  Borakka^s  ist  der,  ans  40  CapHeln 
bestehende 9  ssterst  von  R.  Nathan«)  und  Raschid}  angeführte 
Tractat  Aboth  derabbi  Nathan«),  d«i  man  n&  den  Tahnud- 
Ausgaben  vor  den  kleinen  TractaSen  findet.  Dem  Inhalte  nach 
correspondirt  die^e  Boraitha  folgendennassen  mit  der  Mischtia ; 
csp.  1  bis  13  und  der  Schluss  von  cap.  ^  ndt  Aboth  c  1;  cap. 
14  bis  17  mit  einem  Theile  von  Aboth  c  2;  c.  18  ist  alsZusats 
zu  diesem  Theile  der  Aboth  au  betraohtenil);  c  19  bis  22  (rar 
Hälfte)  entsprechen  Aboth  c  d;  cap.  23  bis  29  sdiliessen  sich 
an  Aboth  c.  4  (mit  Ausnahme  des  Schlusses)  an.  Die  leüeten 
11  Capitel  endlich  ent^rechen  in  der  Form  dem  letzten  Capitel 
der  Aboth,  enthalten  aber,  namentlich  von  Cap.  33  an,  mehrfa- 
che Zusammenstellungen,  nach  der  Reihef<dge  der  ZaUeu,  von 
10  abwärts  e),  und  zwar  zwölfmal  eine  Aufaählui^  von  10  Din- 
gen, zweimal  eine  von  8,  zwötfmalvon  7,  siebenmal  von€,  zwei* 
mal  von  5,  eilfmal  von  4,  neunmal  von  je  3,  also  in  Allem  '343 

Stacken  scblieMt  die  Kette  der  Reception  wieder  aa  dae  Vorher- 
gehende aa.     Vgl.  aach  die  erwahate  Boraitha  ans  Tr.  Tamid. 
Endlich  iat  die  in  den  Aboth  R.  Nathan  befolgte  Ortetag  (c.  12 
etc.)  unierer  Yermuthang  günstig« 
'  a)  Arueh  i^D  1,  DJ*73  ^  Ipi  3. 

h)  Za  Je«.  44,  5.  Hiob  31,  1.  Gittia  f.67a$  Haggal  %  i6,  woselbst 
dies«  Aboth  „Massechef  heissea. 

c)  in:i  *am  l\^2H  »»*  den  Worten  beginnend:  JjjD  VlpWilVD-  VgL  Jon» 
4ab. 

d)  Es  schildert  das  Lob  der  Gelehrten  Im  Mnnde  Rabbrs  nnd  Ise's, 
gleich  wie  in  der  Mischna  R.  Joohaaaa  beaSaccai  als  deren  Lob- 
redner auftritt. 

e)  Cap.  33  nnd  34  enthalten  dieDecaden,  wirunter  anch  Cc.33)  sehn 
pnnctirte  Worte  im  Fentateneh  aa%ezihlt  nnd  gedeutet  werden. 
Mit  Cap.  35  beginnt  die  ZusammenstsUnng  ron  je  sieben  Dingen; 
vermnthlich  fehlt  im  Anfange  eine  Angabe  von  y^sieben,  die  nicht 
zum  ewigen  Leben  kommen  %  worauf  n&chat  dem  Gesl^hlecht  der 
Sundflnth  and  dem  des  Thurmbaoei  (welche  beide  fehlen),  noch 
andere  5  begründet  werden.  IKe  Capitel  36  nnd  37  beschäftigen 
•ich  mit  den  Heptadea:  das  38.  Capitel  hat  eiae  Zosammeastal- 

.  luag  von  5:nad  hieranf  drei  von  6  Dingen;  von  dem  folgenden 
Capitel  beschäftigt  sich  die  erstere,  bei  weitem  grössere,  Hälfte 
mit  der  Vier-,  das  übrige  mit  der  Drei-Zahl,  welche  letstere 
auch  Li  der  ersten  Hfilfte  des  40.  Capitels  figarirt,  dessen  übriger 
Theil  wiederum  verseiiiedene  Zahl -Ordnungen  auffuhrt. 
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(7  Mal  1  Mal  1)  Sachen  'umfassend.    Neben  diesen  Au&afalun- 
gen  und  Sentenzen .  liefern  diese  Aboth  manche  das  Leben  der 
Weisen  betreflEende  Bfittheilung  und  mannigfaltige,  der  Tendenz 
des  Werkes   angemessene^  hagadische  Abschweifungen.    IL  Na« 
than  ist  nicht  der  Verfasser  dieser  Aboth.    Er  selbst  wird  nicht 
uur  öfter  darin  angeführt  a),  sondern  selbst  Rabbi*s  Söhne  und 
ein  noch  jiingerer  Lehrer,  H.  Josua  ben  Levü).    Auch  wurde 
vielleicht,  bei  dem  zwischen  R.  Nathan  und  R.Jehuda  hanasi  ob« 
waltenden  Verhältnisse,  ersterer  kein  ganzes  Capitele),  die  Aus- 
spruche des  letztem  berichtend,  eingeruckt  haben.     Ueberdies 
hat  das  Buch  hin  und  wieder  Wendungen  und  Sachen  d),   die 
einem  jungem  Stil  angehören,  was  auch  mit  den  häufigen  Erläu- 
terungen  des  Mischna- Textes  der  Fall  ist.    Endlich  wäre  es  un- 
erklärlicb,  weshalb  R«  Nathan  nicht  diesen  grossen  Vorrath  von 
nach  2^ahlen  geordneten  Aussprüchen  seinem  Werke  der  49Mid* 
doth  einverleibt  haben  sollte.    Alles  dies  erhält  seine  naturliche 
Lösung,  wenn  wir  annehmen,   dass  R«  Nathan  auch  Sentenzen* 
Sammlungen  angelegt  habe,  und  dass  unsere  Aboth  derabbi  Na- 
than aus  3  Elementen  zusammengesetzt  seien:  1)  Auszügen  aus 
der  Boraitha  Aboth  des  R«  Nathan;  2^  Auszügen  aus  desselben 
49  Middoth;  3^  mancherlei  anderen  und  späteren  Zuthaten.  Der 
Urheber  dieser  letzteren  ist  ako  fiir  uns  als  der  Ordner  des  Gan- 
zen zu  betrachten;  er  blühete  unstreitig  nach  dem  talmudischen 
Zeitalter«    Zu  den  Fragmenten,   die  nach  den  49   Middoth   ge« 
arbeitet  sind,   gehört  offenbar. der  Anfang  des  27.Capitels,  wo 
R.  Nathan  citirt,  und  nur  der  Auszug  einer  „Zusammenstel« 
lung  nach  zehn^^  mitgetheilt  wird,'  die  anderswo e)  ausdrücklich 
im  Namen  des  R.  Nathan  vorkommt. 


a)  Cap.  1.  27.  34. 
h)  Cap.  34  Mitte. 

c)  Cap.  18. 

d)  Cap.  2  i«t  4ie  Getchiclite  Ton  Elia,  gaai  wie  in  Eliaho  rabba  f. 
75b  erzählt;  cap.  12  die  Befchreibang  toh  Mose's  letzter  Stnade 
erinnert  an  die  Chronik  Mose'«;  e.30  yVOD  bWii}  M:iV  KH«  H'Dpn 
D^D^iy  *dWSi  vh^jh  ••  nnten  S.  114. 

e)  Midraech  Eether  119  c  •.  oben  S.92.  Merkwordig  ist  der  Aiusprudt 
MechUtha  niH'  2db;  iDy  V)mn  JTOH  |n^  On  r\IDVO 
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Dte  ent0  Mdtachta  unter  den  Ueinen  Tractaten,  welche  all- 
gemeine  Sittenlehren,  Yerhaltungsregdln  n.  dgl.  enthalt,  besteht 
aus  3  Ahschiutten:  1)  Derech  erez,  2)  Derech  erez  sutta, 
3}  Perek  haschaloma)*    Der  erste  Al>schnitt,  11  Capitel  stark, 
verbreitet  sich  bn  ersten   Capitel   über  die  verbotenen  Grade 
der  Ehe   und  fögt  einige  Sittenlehren  in  Bezug  auf  Keuschheit 
binzu.    Das  zweite  Capitel  ist  von  allgemein  ethischem  Charak- 
ter, scbliesst  aber  mit  einer  ganz  fremdartigen  Hagada;  die  bei- 
den folgenden  Capitel,  von  denen  das  erste  an  die  Aboth  eriii- 
neit,  enthalten  meist  Sitteslehre  und  die  übrigen  7  einzelne  Vor- 
schriften über  den  Lebenswandel,  das  Verhalten  in  der  Gesell- 
schaft, Höffichkeits-  und  Anstandsregeln,  diätetische  Anweisun- 
gen und  reCgiose  Ermabnungem    Der  zweite  Abschnitt  giebt  in 
den  ersten  9  Capiteln  eine  Anweisung  zum  sittlichen  und  religio* 
sen  Leben  far  die  Schüler  der  Weisen,  d.h.  die  Gelehrten;  im 
10.  und  letzte^Capitel  werden  in  der  ersten  Hälfte  anderweitige 
Materien  behanoblt,  das  Folgende  lenkt  wieder  in   den  Gegen- 
stand des  Büchleins  ein,  das  aber  hier  etwas  abgebrochen  scbliesst« 
Der  dritte  Abschnitt  enthalt  in  einem  Capitel  eine  Lobrede  auf 
Frieden  und  friedliche  Gesiimung.    In  ihrer  gegenwärtigen  Ge- 
stalt gehören  diese  Theik  des  Derech  erez  weder  einerlei  Ver- 
fasser noch  einer  und  derselben  Zeit  an.     Schon  R.  Jehuda&Ji 
kennt  Hilchodi  Derech  erez,  d.h.  Vorschriften  über  sittsames, 
anständiges  und-  höfliches  Betragen;  die  Jerusalemsche  Gemarae) 
citirt  förmlich  eine  Stelle  aus  einer  solchen  Boraitha,  die  sich 
in  unserm    Derech    erez    wiederfindet;    in  dem  babylonischen 
Talmud  f{)  wird  ehie  Boraitilia  überhaupt  angefiihrt,  dasselbe  Ci- 
tat  enthaltend,  aber  ausfuhrlicher  ab  solches  uns  gegenw*ärtig 
bekannt  ist.     Nächstde'm  wird  der  erste  Abschnitt,  unter  ver- 
schiedenen Bezeichnungen,  angeführt  von  R.  Achae),  IV.Scherira 


«)  p«  Tin;  xDM  pfic  pn;  ü^Svn  pnö 

b)  »«raehoth  f.  23  a. 

c)  j.  Sabbaih  J),  2:  pficn  yy\2  ^jTH;  vgl.  cap.  fO. 

d)  Sabb.  f.  6t  a.    Vgl.  Beza  f.  25b. 

#)  SeheaUkoCli  N.  32   knt.  (]3ni)>  •'  jedoch  Rnb«  bathra  f..90b. 
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GaoB«),  IL  i%Mtk  ben  G^ttfai),  R.  Nalhaiie),  Rftielii«)^  ilaehii- 
sor  Vätri«),  TMafotb/)«  Jalkntf)»  Die  ertlea  t  Ca]^ttel  mü^^en 
erst  Toa  ^«Urar  Htad  dem  Abiehmtte  Derfcdi  eres  mnterleät 
worden  seyn«  JDieft  eilieih  tiieib  ans  ibrem  httUu^faiscben  and 
sonst  frerndtttigeii  Inhalte,  ans  den  vörkoiüniettden  jüngeren  Ani- 
toritaten  A)v  ^ouA  dem  der  Geonüich«!  Epoche  terwandten  Sddnsse 
dcs*2.  Cq»iteb  f),  theik  aus  der  diesem  Abschnitte  ertheiitettBenen» 
nung jBen*Asaifc))  welches  die  Anfangsworte  des3.Capiteb  sind, 
uadin  derThat  bildet  das  Bach  ton  diesem  Capitel  abeinxosam- 
menhangendes  Ganses ;  alle  ai^ibbrten  Antotitäten  sind  ilter  als 
Rabbi.  Der  zweite  Abschmtt,  oder  Derech  eres  sntta,  beisst 
schon  bei  Raschil)  eine  Boraitba  nnd  wird  mit  den  nodi  jetxt 
vorhandenen  Anfimgs Worten  citirt;  andere  Autoren  nennen  ihn 
gleichfalls  Hikhothw)  oder  Massediet  Derech  eres»);  denmach 
ist  der  Zusatz  „sntta^S  so  wie  ein  ähnlicher  Znsatz  „rabba^^  in 
Ansehung  des  ersten  Theiles,  jüngeren  Ursprungs,  gerade  wie 
dies  bei  dem  Buche  Seder  Olam  der  Fall  ist»  Obgleich  der  Tal- 
mud«) eine  Stelle  citirt^  die  in  dem  Derech  ereztetta  vorkommt, 
80  scheint  diese  Boraitba  doch  betracbtÜdi  junger,  und  bereits 
die  Abotb,  den  Tractat  Simchoth,  die  Aboth  derabbi  Nathan, 
den  Tahnud  und  die  Mesachta  Derech  erez  benutzt  tu  haben«  Ton 
nnd  ätU  gdhkören  eiuer  späteren  Zeit,  jedoch  vermnthlich  yor 

a)  dler  (Jnehasia  f«  li2a)  die  HUchoth  Derecb  eres  s«  den  kleiaea 
B4MraiCba*s  (rtV^  rrW'X^)  «id  ani^eiai  tm  Hagada  tfihh. 

6)  «.  R.  SaUmo  ben  Add^reth  R.  G.  A.  $.  598. 

e)  Amch  pDnp'fi^  eiiirt  eue  Stelle  ans  ^^DeveA  eres'S  die  «ich  im 
la  Caf  Itet  findet. 

d)  Zn  Beracheth  f.  22  a. 

e)  s.  i^pjir  nSru  ^  d9a  uad  die  Amsteiid.  Tafamid-Anigabea* 

f)  Totaf.  Taanilk  1  20b. 

g)  Zn  Gea.  f.  9a. 

h)  Ende  e.  1 1  R.  Mima,  ela  Eakel  das  R«  Josoa  ben  Levl. 

i>  Tgl.  die  Fermel  ....  vv  Sj^  iHDIt^V^  iC\*n  M  Mbst  den  der  6e- 
keimlelure  eaüelmten  Saeliea.  Das  sweite>  Cap.  findet  man  übri- 
gens lart  volUtaadlg  ia  Tana  debe  Bliaha  e.  15  f.  7€b  bis  71m. 

^)  'KTV  |3  pnfi  •<  Rascht  1. 1.  und  Pesacbiai  86b.,  Tonfeth  Erabin  1 53  b. 

i)  i.  I.  i  n"n  Sv  pii 

m)  T««ar4>ih  Beehorath  f.  44b .  ab.  ciiiren  aas  dem  6.  Capitel. 

n)  lUiM^bi  Oeracboth  4  s,  To«rfotb  Jebawatli  16  b,  Jalkat  GeQ.f.l2$. 

•)  Uberacbatk  f.  4  n  *)0  "lOIT^  ^gl*  «^^  «af ,  2. 


dem  10.  Jabrhimdert  «)•  üebrigens  ist  dieser  Abschnitt  mit  dem 
9«  Capitel  zu  Ende,  höchstens  gehört  der,  zum  Theil  schon  Cap« 
5,  zum  Theil  anderswo  befindliche  (),  Schluss  des  10.  Capitels 
noch  dazu,  dessen  grösst^r  Theil  aber,  der  auf.Anlass  des  Aus- 
gangs vom  9.  Capitel,  von  den  Messias* Tagen  spricht,  ein  spä- 
teres Einschiebsel  ist,  und  sich  in  etwas  veränderter.  Combination 
iu  Seder  Eliahu  sutta  findete).  Der  ganze  dritte  Abschnitt,  oder 
das  Capitel  vom  Frieden,  lehnt  sich  an  das,  was  gegen  Ende  des 
9.  Capitels  über  den  Frieden  gesagt  ist,  und  besteht,  aus.  Auszü- 
gen bekannter  hagadisch/er  Werke  d}^  die  zusammengestellt  und 
mit  .wenigen  Zügen  zu  einem  Ganzen  vereinigt  worden.  Das 
Derech  erez  sutta,  das  ein  Spiegel  för  die  Gelehrten  ^eyn  soll, 
ist  voll  edler  Sittenlehre  und  kernhafter  Lebensweisheit,  die 
Philosophen  noch  jetzt  mit  Erfolg  studiren  dürfen. 

Um  das  Jahr  974  e),  also  zur  Zeit  des  vorletzten  Gaon,  IL 
Scherira,  schrieb  ein  uns  dem  Namen  nach  unbekannter  Rabbi 
in  Babel/)  ein  sittlich  religiöses  Werk  in  hebräischer  Sprache, 
betitelt:  Tana  debe  Eliahu,  der  Einschärfung  der  Tugend, 
des  religiösen  Lebenswandels  und  des  Gesetzes -Studiums  ge- 
widmet, welches  gegenwärtig  aus  2  Abtheilungen  besteht,  von 
denen  die  erste:  Seder  Eliahu  rabba,  d.h.  die  grosse  Ord- 
nung Elia*s,  die  zweite  Seder  Eliahu  sutta  (die  kleine)  heisst. 
Der  Seder  rabba,  aus  31  Capiteln  bestehend,  verbreitet  sich  in 


a)  Tana  debe  Eliaha  e.  12  f.  64k  hat  ohne  Zweifel  Dereek  erei 

ratta  c.  3  Ende  gekanat 
h)  8.  oben  8.  104  Abb. 

c)  Eliaha  sutta  c.16  (f.37a,b,  36  a,  37  b,  36a,b)  enthiU  MiuntUeha 
Stellen,  die  in  dieaem  Capitel  deii  Dereeh  eres  In  grosser  Unord- 
nnag  nebeaeiaandar  stehen.  Sie  geliarea  übrigens  alle  der  Mischna 
und  dem  babyl.  Talmud  an,  und  finden  sich  auch  Midr.  Gant.  17  c, 
Fesikta  rabbathi  28  e.  Der  Schluss,  von  welehem  im  Texte  die 
Rede  ist,  betagt  3  Reihen  and  beginnt  tD^H^If  nin 

d)  Beresehith  rabba  f.  41  e,  Yajikra  rabba  c.  9  f.  175  a,  Tanehama 
f.  83a,  Sifri  Col.  29,    Debarim  rabba  f.  296  b  ete.,  Gholin  141  a. 

c)  s.  Tana  debe  Eliahu  c.  1  f.  22a,  c.  6  f.  4&h,  c.  31  f.  174ab.  Vgl. 
RapapoH  {fU  UOl  S.  44. 

f)  c.  18  f.  98a  giebt  er  selbst  Babel  als  seinen  Wohnort  an,  und 
•pricht  von  dortigen  Ortsehaften,  die  nur  Juden  bewohnten;  auch 
weiss  er  (c.  21  f.  114  a)  von  den  Rainen  des  babylonischen  Thurms, 
die  21  morgenlandische  Meilen  weit  aMoinander  gescblondert  seien. 


einem  ffeaseiideii,  wortrdchen  Stile«)  iibe^  Äe  lOttuiS^^tigsteii 
Gegenstände:  bald  werden  GesetzesrorscbrSkett  erlilatert,  bald 
ganze  biblische  Abscbnitte  ausgelegt  und  ndt-Anwendungen  berei- 
cheit;  Schilderungen  des  schönen  Loöses  der  Tugendhaften  ^d 
Treuen  wechseln  mit  Gebeten,  Klagen  ulkdflVöstungen  ab.  Am  6f-* 
tersten  wird  Busse,  Afanosenspende,  milde  Gesinnung,  aindachtiges 
Beten,  Pünktlichkeit  in  der  Beobachtung  des  Gesetzes,  fleissiges 
Stadium  in  dem  Lehrhause,  Ehrfurcht  Tor  den  Gelehrten,  Keusch- 
heit, Demuth  und  Vermeidung  nichtjüdischer  'Gebräuche  einge- 
schärft. Sehr  nachdrücklich  tritt  der  Verfasser  gegen  UebeiTorthei- 
lung  eines  I^ichtjuden  auf  5},  In  dem  Vortrage,  der  sich  ziemlich  re- 
gellos über  die  verschiedenen  Gegenstände  ergiesst,  trifft  man 
häufig  auf  lange  Bibelstellen,  Eilauterxingen  moralischer  Vor- 
schiiften  aus  den  talmudischen  Büchern,  die  Wiederkehr  gewisser 
Lieblingsausdrücke,    daruntw  einiger   aus   dem  Gebetbuche c), 


e)  Er  liebt  Hiafang  vonSynonymea :  betondera  rednerisch  stnde.  17  f. 
83  b,  c  18  f.  98  b»  «ad  das  ganze  in  Form  einer  Anrede  an  Gott 
abgefasflte  I9.CapUel.  Znveilea  werden  die  BelcbnuigeH  in  6e- 
Sf raeluform  gegeben. 

h)  „Vfet  mit  «M  nmgebe^  sei  nnaerm  Brsdelr  gUich,  daher  btt  Ue« 
berrortheiloiig  eines  Niebijaden  TerboteB.''  Er  beweist  dem  Scbu* 
1er  y  das«  er  Schaden  erlitten ,  weil  er  sieb  einen  oBwillkubrlichen 
Irrlhnm  gegen  eiaen  Nicbijnden  za  Nutze  gemacht  hatte  (e.l5<f. 
75  a).  y,Wer  unredlich  mit  NidiljiideB  umgeht,  entweihet  den 
Hhunely  dessen  Gesetze,  er  Schainde  .  bringt  (  wer  «den  Christen 
belugt  oad  bestiehlt ,  übt  bald  ein.  tteidtee  geften  Jaden  aas/' 
(c.  28  f.l45)» 

c)  s.B.  »runa*)  ^^ntiY^  »nipn  ^nvr\  (c.i3  f.  63b,  26  f.  i33a); 

y\3^^  (das  sich  in  der  iltem  Hagada  imr  selten  findet,  s.  B.  To- 
sefta  Cholm  e.2  Ende,  ygLAbetii  R.Naaten  e.2)  «der  niTVI^Onan 
(Sandeader  Vaanstindige«)  9  pw  |>3ntffiKf*4la>78a,808^8db,86aetc.) 

mm  üvh  rw  iinoi  pnn  «in»©  SiüSd^  Tiay v  nyvn  ^ino 

(e.  19  f.  104  b,  21  f.  113  b);  Ssvm  nn  nra  nODrf  («.  6  f.  48  b, 
8  f.  53a,  9  f.  56a,  13  t  64b,   14  f.  69b,  17 >.  82b,  18  f.  lOln, 

20  f.  106b,  21  f.  ii2b  etc.);  üDvh  ^KßS  niv^  Ä'pn  i?n;  *3N? 
D^orw  ;oSa^S'Tn3ö  hr^}r\  ^öv  «n'  «der  thvh  rvütf  ^na 

a.  dgl.  (c.  2.  4.  5.  7  f.  dOa.  8.  U:  17,  e.  18  f.  89»,  96a,  22  Ende^ 
23  f.  123  a,  in  f.  Mtb,  29  f.  149b,  31  tl65a;  173b);  tTipDil  TllS 
IC'innnnn  (f.  16a,  26a,  41a,  50a,  51  ab,  52a,  56a,  58b,  62a,  66a, 
70 b,  73a,  76  a,  8^a,  94»,  95b,  fOla,  102b,  103b,  115b^  127a, 
i28b,  133a,  156a,  165a,  169b).  pN^   D^DV  ^^1^  ^^^  ^W  (e.  9 
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i^lteM  «Im  .^ .  «g«all>Q]»Ui^  WQrtlonntu«)  und  4m>Mt^ 
Ifchft  Mfübim^yiffD.  Dif  Dar$teUia]|g  wird  duxdbi  Er«ah* 
iungc«  uu4  OlAichiiisM  beWbt»  insoiidtrkeit  aber  durch  die  Kc* 
t£on^  als  gcrsckelyt  dor  Vortrag  von  einam  alten  Lehrer,  der  im. 
grps^eali^rbause  nttJfrttaaleni|  oder  aooit  onihei^eisaidf  jüagera 
Persone»)  die  Frageu  m  ikn  ridite%  unterweist  c).  Es  ist  dies 
Elia)  wie  aus  dem  B|id»e  selber  4)  und  aiisParallelsteUoie)  ker- 
vorgeht^  obwohl  dfr  Autor  diese  Eiiddeiduiq^  auch  tergiast  und 
y^w  Elia  in  der  dritten  Person  redet^.  VieHeicht  ist  auch  das 
ältere  Seder  Eliahu  benuta&t|^).  Es  verdieot  Erwähnung,  dass 
der  Verfasser  nach  der  Schoplungs-Aere  zählt  A).    Die  erste  An- 

fiihrung  dieses  Buches  findet  sieb  im  12»  Säculua,  und  zwar 

■■  ■  ■ 

Anf.,  e.  18  f.  $0b,  e.  U  f.  691i,  e.  23  f.  I23aetc.);  &«D3n  \W  p 
(f.  29%  33«,  36bv  47a,  48a,  59¥  ele.)l  *Otn  ^Vy\  nn  ('•  '^X 

42b)j  in^ansi  inosna  (f.  ish,  28^  |09ii>}  .-niftn  ^v^roo; 

^^n1  «cd  (f.  29a,  lOlb,  li5b,  124a);  n^apa  «mfiD  (99b,  156b, 
8.  oben  S.  44«) 
«)  s.  B.  {iDD^fi  (e-  7*  ^*  49b;,  mildVl  "iftD  f«r  4sa  5.  Bnek  Maas 
(C..4.  f.  38a);  c.  7.  f.5la  wardan  14  ibrtan  lariadienier  Imaktea 

^S^  H^^a*    Letaickea  eniMiifl  an  das  «atoMidiadia  hOSi  p^lftp 
an  nftp  (TaatlftaTaiMaift  a.7)^  ataltinS^ai^  niaaa  vielleiehtat^aj^ 


6)  N«r  htt  Al^soMlnea  Msit  ea  d^Odfi  riOM  *f >  eder  rit»^  {l^3D 
amrailan  nit>  dam  TmaUs  n3ira3 

c)  c.  9  f.  S5b,  e.  |ß  Aae,  e.  23  Aaf;«  AU  vaiaeBd:  e.  6  f.  4Ta,  14  f. 
69%  18  A  94%  aSb^  2(»  t  107K  221^  mb,  23  f.  J23a. 

d)  Att«  dem  Titel;  s.  ferner  e.  18  f.96a,  andBamidbarinbb«  f.218a: 

«)  ¥gL  e.  iS  f<  73b  mA  SMbbaA  Ida  «nd  Abstb  A.  Nalban  e.  2,  wo 
£li^  gaaaaat  ist.  SUabo:  ««to  c.  15  basbmt  mit  oiiiar  CiSatioa 
KUa'a,  und  was  bletani  falgt  ist  eia  Annmg  ana  £iftabn  labba  c 
16  f.  91b  cto.    4 

/)  f.  4t  ab,  84b. 

g)  Wa»  PeresohHk  rabba  m|t  ^n^^  "^T^  anfuhrt  <i  61  a)  fiipdet  aicb 
c.  11  f.  60h«  (vfl.  oben  S.  89).  la  EUaba  saUa  e.  1  IwHe  ich 
da«  €i«ats  ini^^tS  Ol  DIViS  gletoHCaU»  für  aiaa  HUwaUnag  aof 
jeaf«  altere,  .WeiiK,  soaial  d»  «tte  dortige  Hs^ada*  bereit»  ia*  dem 
Fiat  pK  l'Or'  l9iriD3  *]^  (an*  «'«t«*  NeidahMtage)  behan- 
delt wird.  ;.  .    ; 

A)  c.  31  f.  173b,  dass  der  a^a^eita  Tempel  i.  J«  3408  nach  der  6ehop- 
fuag  aibanet  wordca  ist. 


wird  e»  von  da  -«ib  uater  den  BeneunmigeuEliahua),  Tana  debe 
üiahu^Jv'l'aiia  dd)e  Eliahu  rabbathio).  Seder  Etiahud),  Seder 
EUahtt  ^aUia«)  häufig  citivt.  Der  Anfang  des  Werkes  lautete 
vor  600  fahren  schon  so,  wie  er  uns  gegenwärtig  vorliegt/). 

Die  zweite  Abtheilungf  oder  Seder  Eliahu  sutta,  aus  25 
Capitela  be^teh^ud,-  fängt  mit  den  Worten  an:  ^31  TnXUfVIÜ 
K^33n  VT7M*  ^^  ersten  vierzehi»  Capitel,  hinsichtUcfaL 
des  Stils  1  der  -  Behandlungsweise  und  der  Materieng>)  dem 
Eliahu  rabba  gleich,  schliessen  mit  der  Erlösung.  Das  15.  Ca-. 
pitel  besteht  zunächst  aus  WiederholungenA) ;  alsdann  wird  von 
Elia  erzählt  f  der  über  seine  Herkunft  Erläuterungen  giebt;  den 
Beschluss  macht  die  Erzählung  von  einem  Oberhaupte  in  Rom, 
das  sich  vor  einem  armen  jüdischen  Mädchen  bückte«  Der  An- 
fang  dieses  Capiteh^  lautet:  nSlXCh  1T3J  IH^^«  «3«  ^0«. 
Das  16»  Capitel  bilden  Auszüge  aus  Boraitha'st))  Aboth  R.  Na- 
than IQ  und  beiden  Talmuden/);   weniges  scheint  dem  Verfasser 


a)  Bamidbar  rabba  L  1. 

h)  Bt  JSlasar  ln.npn  Ma,  3e  etc.,  Jalkat  Exod.  f.  dSe»  108  c,,  Le- 

▼it.  139 b,  Deuter.  267 a,  Jet.  438,  Pa.  lila  and  aonat!    R.  Jacob 

bea  Atelier  in  IievU.  1^  41a. 
c)  R.  Elawir  1.  L  $•  ^29  C:  60c,  $.  361  f.  66b, 
i)  R.  lIlQaea  mUsoszi  ia  /OD»  Verbot  234  f.  68  d.    R.  Isaak  inTota* 

foth  Sabb.  f.  13  b. 
e)  R.  Bamch  ia  tlOnn  S  88»  R.  Moata   mikoizi  L 1.  Gebot  231  f. 

231  a,  Totafoih  Baba  mesia  f.  lB6by  i(un  ^*  ^a»  Jachatin  f.  12b. 
/)  R.  Elatar  L}«  f.  Ia  citirt  diesen Aafang:  ltrVi%  and  bemerkt,  da« 

deaten  Zahleawer|b  den  der  Worte  *in^S2('31  ü^t)  gleichkonmie| 

jede«  betragt  nämlich  519. 

f)  «.  B.  jna  «inv  npn  «m  (c  lo  fc  2?b) ,  n^arv  nrv  T\nD  (4 

£.  13b,  14  f.  31a),  rtOO  hw^n  1DV  'r\'  (f-  1^«  ^0'  VgUcap. 
2  Anf.  and  cap.  14  Anf.  mit  Eliahu  rabba  f,69a;  c.2  f.7b,  mit  ib. 
f.  127b,  143a;  c.  4  f.  13b  mit  ib.  f.  113  b. 
h)  f.  31  b.  n  EUahu  rabba  91  b ;  31  b  unten  bis  32  a  unten  Ut  Tollig  gleich 
mit  aatta  e.  1  rom  Anfangs  bif  f.  2  a  oben  nnit  Ol^fiy  ^^^^  ^^^ 
Theil  «ehon  mit  rabba  c.  25  f.  129 ab;  32ab  findet  sich  rabba 
25b, -26a,  27a.  .  ^ 

t)  f.  33b:  "pitf  "O'^v  pDoa,  jnn  ^  nww  d;ooK  \^^  V^>  ^•'" 

mnthlich  ans  einer  der  yerlomen  grossen  Mischna^s.    Vgl.  f«  37  b 

unten:  «7^ni  tfhl  Oi^  *7^rnn  »h  lO'l«  n\T  «VI 
k)  r.  ^a,  «.  Abolh  R.  Naüban  ft>  20.  ^ 

0  f.  33b=;Nedarim  f.  32b;  348^anten=:Sabb.  f.  25b;  34^  =  Ho- 
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f  » 

tigm,  aucli  findet  tlch  die  tahntidUche  Stelle,  die  man' dem  De- 
rech eres  tutta  aqgeftl^  hat.    Es  werden  zum  Theil  aftdereAtt- 

R  f 

toritäten  als  in  den  achten  Quellen  genannte).  Manches  ist  nur 
Reminiscen2  aus  frühereu  Capitelnft),  Capitel  17  enthalt  dieBo- 
raitha  Aboth  mit  einigen  characteristischenAeuderungene)  nebst 
Zusätzen  aus  der  Mischua  Aboth  il);  alsdann  folgen  dreiGescidchten 
mid  einige  tabnudische  Stellen.  Das  nur  achtReihen  enthisltende 
18.  Gap.  ist  nichts  ^i'^iter  als  der  Anfang  vonCap.  15,  nur  dass  hier 
statt  Elia,  R.  Jochanan  citirt  wird.  Die  übrigen  sedbs  Capitel e) 
beginnen  mit  Vorträgen,  die  R.  Elieser  seinen  Schülern  gehalten 
haben  soll,  und  die  in  Ton  und  Inhalt  gewissen,  späteren  Ha- 
gada*s  entsprechen.  Das  19.  Capifcel  spricht  von  Amalek;  das 
21.  vom  Messias.  Die  Capitel  22  bis  24  reden  von  der  Busse  und 
dem  Tode;  in  denCapiteln  22  u.  23  werden  moralische  Erzählun- 
gen mitgetheilt/).  Das  25.  und  letzte  Capitel,  vom  Lobe  Abra- 
hams, liefert  als  Schluss  die  Sage  TOn  Abraham  und  Nimrod. 


rsjoth  f.  13  a,  Babä  mesia  f.'  33b  n.s.tr.;  f.  38  a  tgl.  j.  Jebamoth 

e.  1  J.  6,  J.  Klddiuchin  c.  4  $.  1. 

•)  e.  16Anf.  and  f.  34  a  Z«  4  beides  Ten  R.  Simon  ben  Jochai,  wider 

Nedarim  f.  32b  und  die  Aboth  R.  Nathan. 
h)  f.  36ar=I0b;  34a  miten  und  34b  oben  ist  ans  Eliahn  rabba  e.25 

f.  129b. 

e)  Sie  wird,  gleich  den  Schlnsscapifeln/  von  R.  BUeser  («tat!  R. 
Meir)  introdnzirt;  $•  2  werden  die  Worte  ^»Geheimnisse  ^om  Hirn» 
mel''  vor  die  /»Geseta^-Geheimnisse''  eingesehaltet^  $.  3  heisat  es 
t\yV^  (aeademitehes  Stadinm)' statt  3^^^  (Geistesrnhe);  $.7  wird 
dem  ^2i\  üh^h^  noch  das  in  dem  Torliegenden  Buche  so  geWohn- 
Hohe  in  p  r\^tD'h^  hinzugefugt.  Endlieh  ist  die  schon  Rdbba  f» 
»ib  und  Sutta  cap.  1  mit  Veränderungen  vorgetragene  beschichte 
des  R.  Jose  ben  llKsnia  ganzlich  ausgeblieben. 

ä)  Cap.  5  Ende^  sogar  mit  Zusätzen  ans  der  Gebeto^dnnng. 

e)  Cap.  19,  21—25.  Das  20.  Capitel  fehlt.  Der  Heransgeber,  Sa- 
muel Heida,  meldet,  dasselbe  sei  200  Blatt  (mit  seinem  Commen- 
tar)  stark,  im  Umfange  fast  dem  ganzen  Tanadebe  Eliahn  gleich, 
eod.  de  Rossi  541  N«  16  enthalt  der  Angabe  nach  cap.  20  bis  incl. 
2$desEl{aba  sntta;  cod.  deRoisi  1240  N.  8  soll  dieselben  „sechs«' 
(Kapitel  enthalien,  obwohl  de  Rosst  hinzufügt:  videlicet  a  XIX 
.    ad  XX^.  s.  unten  Cap.  13« 

A  Cap,. 22:  Ton  der  Reue  ehies  iftntUchen  Mädchens^  kommt  sonst 
nlrgead  vor. 
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a^ilCKe  Coaq^ibtioil»  W<lz«l  EMaba  rab)>4i  Jä^dbxi  sutM,  AbotK  dendb- 
bi  Ntdbmh  BonuÜlMbAbolht,  ätofare.  Siäu^tiiigea,  die  Tdmttdt  und 
q^üter«:  Ifidbisdäin  die  9^eHM|dlb«tl0  geliefert  haben  i  das  idite 
Ettalm  suti»  «mae  nMtbin  nni  dem  14.  Cafitel  gescUoasen  wer- 
den«  wonäü  tOgac  Ban^H^lft^qk  uber#umistuifmeii  scheinen. 
Seibat  in  d^a  isigentU^f^  An^fg  df{i  aotta  weichen  die  Codi- 
ce« Tpn  einander  ab«}. :  Auch  ist  in  den^eratenCapitel  vielleicht 
nicht  aUea.am  rechten.  Qr|e.  IJebv^^8;scheint  das  ächte Eliahu 
suj^  dfHa.Verfasa^r.dea  JElialMk  riibbi^  asi^espcochen  werdeii  zu 
müssen,  und  beide  Theile  bildeten  ursprünglich  wahrscheinlich 
ein  einziges  Werk,  bis  die^  jüngere  Compilation  -^  auf  die  wir 
späterhin  zurüchkommen  werden  — -  sie  sonderte.  Der  Com- 
mentar  zu  Aboth,  der  Raschi  zugeschrieben  wird,  benennt  mit 
dem  Namen  Tana  debe  Eliahu  eine  Stelle,  die  im  17.  aber  auch 
bereits  im  9.  Capitel  des  sutta  vorkommt  ft).  Deutliche  Erwäh- 
nmigen  des  sutta  finden  sich  bei  Schriftstellern  des  13.  Säcu- 
lums  e);  Das  ganze  Tana  debe  Eliahu  ist  in  2  Ausgaben  vor- 
handen ci). 

■       I    .      .  »  ■ 

a)  De  Rosti  halt  N.  35  seiaei  cod.  327  für  eis  aedi  «nbelcanntea 
Eliahu  satta.  Allein  ans  aeioer  eigenen  Beachreibnng  erhellt,  daM 
die  Handschrift  mit  dem  Abschnitte  ^n'h»  ^31  OIU^O  (sotta  caf. 
1  f.  3  a  Z.  4)  anfangt,  und  ihr  erstes  Capitel  unserm  iweiten  ent^ 
spricht.  Eliahu  sutta  ist  daselbst  nur  12  Capitel  gross  und  am 
Ende  dieses  12.  Capitels  urird  ausdrucklich  bemerkt ,  dass  hier 
das  Werk  zu  Ende  sei.  Schade,  dass  de  Rossi  nicht  die  letsr 
ten  Reihen  mitgetheiU  hat.  Da  er  hinsufugt,  la  Anfang  dea 
11.  und  12.  Capitels  irerde  Elia  genannt^  so  mochte  man  ver- 
muthen,  dass  dort  das  12.  unser  lötea  sei,  wewi  nicht  sonst  der 
Codex  stark  abweicht. 
h)  Zu  der  Boraitha  Aboth  S*10  (O^^Up  Htt^DH)  tagt  jener  Commeatar? 

«in  TI13  vy\\>r\  n:pv  D^i»3p  nvono 

c)  Tosafoth  Kethnboth  105  b.  JfiUcui  Ezod.  f.  108e.  R.  BwM  In 
j^3*l^*$  jnSu^f*  12  c  (fehlt).  Irrthümlich  sprechen  Ton  einerHaadeciirifl 
aus  dem  11.  Säe.  Bartoioeci  (Biblioth.  raHln*  Th«  1  p.ia3}  und 
^stemiau  (Catalog.  Tatic.  cod.  31).    Dnreh  die  Werte  n^V^lDUn 

n'2:\  p-mS  «^öm  qSec  nwan  jn^y^V  ;iSnn  (diese  war«  A.  1073) 

ist  Tielleicht  das  Alter  der  Zusätze  aufj^edentet»  wenn  sie  nicht 
ganslich  falsch  sind. 

d)  Zwar  findet  sich  eine  Ansgaba  Ttnedig  1550  im  Catalege  der  Op- 


If8 
Wir*  ^ttafseii' diese  UefteieiAt  der  tflUaldk^hk^atamdmm 


Werke  mit  einer  nur  diei  Cepitol  entluikendeii  SlebMt^  ^mtukit 
Midreseh  ThemBraie)  hebst,  md  van  ILOeddJei^  ooMr  ii^ 
sem  TCsnien  anfgeflilirt,  nerst  aber  vmi  Aimblf)  herassgegdben 
worden  ist.  Die  Tendenz  dieses  SduÜtclAHi»  Ist;  AanBu- 
thun,  dasi  Ali^ii^eeliselung  tmd  ComtaraSte  ilk  der  Welt  n«ili% 
seien.  R  fsmael  nnd  IL  Akiba  werden  (in  %  Cafltsl)  '«Is  vor- 
tragend dargestellt,  nnd  das  S«  Capi«el  legt  deä  IM.  "FsiAa  mtf 
die  in  Koheleth  ^-  1-^S  angegebenen  WechseUilUe  desmeiüeh* 
liehen  Lebens  ans.  Das  Alter-  ^ses  Mldrascb  mag  amiachen  6 
nnd  700  Jahren  befragen  d). 


Achtes  Capitel« 

Geschichtliche  Ebigadat 

Sage  und  Erzählung,  die  wir  als  ein  wesentliches  Element 
der  Hagada  erkaimt  haben,  durchdringen  das  gesammte  Gebiet 
der  hagadischen  Froductionen.  Die  Geschichte,  in  ihren  Ele- 
menten oft  selbst  nur  Sage  und  überlieferter  Glauben,  wird  durch 

penlieimersdien  Bibliothek  (Hambarg  1826,  Seite  198  N.  170)  ange- 
merkt, doch  ist  die  erste,  Ton  der  man  sicher  weiss,  su  Venedig  1598 
(69  Bl.  in  4),  nach  einem  Manuscript  vom  Jahre  1186,  erschie- 
nen. Eine  correcte  Aufgabe  Termnstaltete  R«  Samuel  ben  Moses 
Heida,  der  selbige  zugleich  mit  einem  weitläufigen  Commentar, 
e<t^^<^  jn^W^l^")^  i^p'lp^T»  ausstattete.  Sie  erschien  su  Prag 
(die  erste  Abtheilung  enthalt  177,  die  zweite  6*2  Blatt  in  fol.)  s.  a. 
doch  Tcrmuthiich  bald  nach' dem  Jahre  1676,  in  welchem  der  ge- 
nannte Commentar  beendigt  wurde»  da  der  Verfasser  für  den  Druck 
sorgte  und  sein  Sohn  bei  der  Correctur  half^  Ans  einem  hand-» 
■dirifüiefaea  Exemplar  eitirt  suweilen  nOSH  n^V^tO  (f.  i29a,  209  b). 

«)  mu3n  xniD 

6)  In  Schalscheleth  hakabbala  ed.  Anut  f.  24  b. 

c)  Hinter  dem  iweiten  Theil  dea  Sehern  hagedolim  (Livorno  1786), 
3  Blatt  (ST-— 99)  stark;  AssuUn  Had  den  Midrasch  in  einer  alten 
HandsofariH.  Erbeglant:  nö*^*?yDW^V  W  ^O  ID'iee  S^fVCtt^*  h 

3vee  W  WD;  endigt:  ^tn2  Nnnw  nn'pn  hv  2rr\ü  oSnyn  p 
V'D3  ?o«n  |0«c  o*ny:  nv:^  ^sh  wv  nSw^  mnv^ 

4)  Ton  und  Stil,  ein  jüngerer  Hebraismus,  einige  medizinische  Be- 
aeiehnaagen  (eap.  1)  scheinen  nimlieh  das  12.Saeulam  an  Tcrrathen. 
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eingesckäirftt  ikalacltii  iurch  Ea-gSMimgeft  y^lettUidlt,  gewUMr«^ 
massen  Tenhiniichi;  uiid  ual^i-lier^ffiJI*'  ttUn^fT^teUditeii,  2« 
denen  berühmte  Namen  de«Altertfattm&  den  Sto£F  teilten,'  Werden 
Wali^heiten  Torgetrageii,  Sdiwieiigki^en  |€Bst^  Hoflhmigen  und 
Trost  1>ereitet.  So  rekUen  ^h  die  ^dhrift^Aiiilftgmigen,  SLi 
ethi$cKe  SenteneB,  die. Sage  tmd  did  m<rhiÜBdi»  EMÜdniig  die 
Händd  zu  Tereinigtex'  Anstretigmig  für'  ^  gemäns'chaftlidiea 
ßd.  Daher*  treflFen  wir  fast  -in  simiitdiJbbm  Bmughisaen  der 
Hagada  auf  Sagen  imd  Gesduehten  in  groner  ZaU  und  attsser- 
ordeiitÜcfaer  Mannigfaltigkett.  Bald  gehien  aiendiender  authen- 
tischen yatei4llndi8chenOescMchtel>eglcfttend  eiidier,  bald  dnrdt- 
dringen  nnd  bdierrscfaen  sie  dieselbe.  Xancfaes,  "im  in  derge- 
stalt von  lebendiger,  dramatisther  Anwendung  der  Schrift,  2uf 
Erbttternng  dersfAen  gegebim  wurde,  yeihiköclA^ttil  sidi  gleich- 
snm  im  Laufe  der  Jahrhnndeite  m  einer  ^latsaehe:  Arosa  wurde 
aus  Poesie,  und  ein  jüngeres  GescMecbt' mochte  mcht  selten  die 
historische  Einkleidung  emer  Wahrheit  lur  die  Wahrheit  selber 
halten.  So  erscheint  deim  die  geschichtliche  Bagada  hier  als 
Zosiltze  zu  den  heiligen  Bachern,  dort  als  Abandeiinig  dersel- 
ben; die  Erxsahlungen  werden  selbst  zur  Geschichte,  oder  sie 
sind  Mahrchen  und  Parabeln. 

Schon  eine  geraume  Zeit  vor  dem  Chronisten  war,  neben  der 
documentirteu  Geschichte^  die  iiberlieferte  Sage  in  den  geschil-* 
derteu  Richtungen  wirksam.  Im  50.  und  51«  Capitel  des  Jere- 
mia  wird  miter  der  Hülle  dieses  berühmten  Namens  die  Zeit- 
Begcbeuhcil  vorgetragen;  nn  Buche  Jona  die  Sage  zu  einer  mo- 
ralischen Erzählung  ausgebildet.  Die  Chronik  ist  reich  an  Aus- 
sdimückungen  der  älteren  Geschichte  und  an  ttenen  Zvthaten, 
die  sie  selbst  Auslegung  nennt ,  oder  Auslegungen  entnommen 
hat.  Daniel  besteht  zui*  Hälfte  aus  Sagen,  zur  Hälfte  aus  Ein- 
kleidungen der  2Leitgesch]chte  in  einer  Form«  die  zugleich  Aus- 
Icgmig  des  Ueberliefcrten  und  Trost  für  die  Gegenwart,  ja  selbst 
Begründung  von  Glaubenslehren  gewähren  soll.  Etwas  ähnliches 
bemerkt  man  in  der  luteipolation  Jes.  19^  18-* 25.  lu  dem  so- 
genannten Pseudo-Esra  gehört  die  Einschaltung  vom  Seinbabcl, 
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den  Tritiitn  -r AMl^giinfff n  iTXtitiriff  ■  r  mr  SEichidillichAii  *  Hamda» 
QQd  M[f||a$/ie V  ^^9%  i9lk.^i»hv,««t  «a  Ergdni^«(.d€f  Berich* 

'  l?«r  jkg^cli^pis,  fWift  .d€8r.<Jlv#w»t  bewwst^  iwAoa  in  äem 
ersten  Ja)i?yhipB^ytiiiW:,Selfflrklhf.])|>n.  Eppcbe  herrschünd;  die 
üfj>^'fiiiHtianpH)ig  irfw^jy^tigyr.  QoeUen«)  in  S^en  und  Namen 
z^iffi.oSti  wie  1^  e^fi^  l(e](erUe(cnii)f  $9jn  könnet  die  wir  en| 
in  jüngeren  Scbiriften  entreß^  Für  nuuiche$  de^  Art  lasstsic^ 
dnrcbi^uf  kpifi  Alter-.  «Hgeben,  als -hoch&ten«  die.  autserste  Gvinsei 
dah^  .können. '^. Sagen  nnd'  Srzahlnngent  in  Bezog  anf  ihren 
Vrspmngt  -o^  jvir  gerade  so.wi^  d^  Wecke,  in.  denen  sie.  uns 
TQrJÜegeni  Uassificirt  wisrden,  nändicb  nach  Efiocben^  nicht,  nach 
einzehi^n  Genemtion^it  kauni  ^lachJahrh^derten«  Fast  alle  er- 
heblichen Mi^nante  d^hibli^chen  wie  der  hasmonäischen  Periode 
waren  in  4ier*yor-Hadrianischen  Zeit  bereits. reichlich  mit  ge« 
scbichtUchen  jfrisatnen .  vnA  verschönernden  Legenden  versehen, 
wie  ganze  apokryphische  Bücher  und  mehrere  Stellen  im  Buche 
der  Weisheit  fr)  I  Josephnse)  und  dem  neuen  Testamente  tf)  he* 
weisen.  In. dem  gedachten  Zeitab^^itte  machen  sich  aber  ab 
hagadische  Gesduchte  vornehmlich  folgende  Schriften  bemerk- 
lich :  1)  die  Zusätze  zu  Elsther,  2)  die  Zusätze  zum  Daniel,  3)  die 
Haccabäischen  Bücher,  4)  Judith,  5)  Aristeas,  6)  Tobia. 

Der  Inhalt  des  Buches  Esther  musste  fr&h  zu  mannigfaltigen 
Volkssagen  und  Bereicherungen  Aiilass  geben.    Die  Begebenheit, 


a)  z.B.  des  Targant  und  des  aeneo  Tettameats,  der  KirckenTäter 
und  des  Talmad>  des  Koran  uod  der  Hagada. 

5)  Vgl.  fiidihor&t  Einleitung  in  die  Apokryphen  S.  125. 

e)  z.B.  dieSinlen  des  Seth  (Areh.l>2),  AbriAani,  Leiifer  derAstre* 
aomie  (ib.  ],  8),  Ansechmucknng  der  Getchiehte  Jooephs  (ib.  2, 4» 
6.),  das  Orakel  an  Pharao  ( ib.  2^  9)^  Anurami  Vision  a.  Themmtia  (ib.)» 
Mose«  reisst  dem  Konige  die  Krone  vom  Kopf  e  (ib.),  n.  bekriegt  die 
Aethioper  (2,  10),  die  Anaahl  der  verfolgeadea  Aegypter  (2,  15), 
Mose>  Bede  (ib.>  and  Math  (3,  l),  der  Sieg  gegen  Amalek  (S, 
2),  Mosers  Anrede  ror  der  Offenbarang  (3,  5)»  Biieams  Bath  (4, 
6),  M ose's  VerMhwinden  (4,  8  $•  48)  n.  dgi.  m. 

d)  e,  von  Henoeh  (Brief  Jndae  14,  15),  Michael  (ib.  9),  Moset  (He- 
br.  12,  21),  Jannes  (2  Timeih.  8,  8). 
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wtki^.mm  «faie  fMotwg  den  uialteiiS^^  ensnerlt,  erlMt  nacii 
der  Fiiiwrtning  des  Festes  Ferim  eine  beeendere  Wichligkealii 
die  F^ier.  grösseren  Olaiiz»  nnd  yoUends  naelr  der  Zeit  des  #f sc* 
c^büsdien  Krif^es,  wo  eine  Eriosong  gewissenmoMen  erlebt  nnd 
ednuafft  nnd  durch  ein  .ihaliclies  Fest  verewigt  werden^  moss» 
ten  beide  Ereignisse,  die  alijährlich  durch  die  besonderen  Insti* 
tntionen.fns^es  Leben  ezhiehen,  manche PhMitasie  ttnd  nienche 
Feder;  beschäftigen*  Die  in  der  Uebersetznng  der  LXX.  befind* 
Sehen  Znsätze  zum  Buche  Esther  mögen  ewar  von  helleni« 
stiscben  Juden  abgefosst  seyn;  allein  sie  setzen  das  Daseyn  sol* 
eher  Ausschmückungen  unter  den  Juden  überhaupt  voraus,  wie 
Josephus  und  spätere  Werke  bezeugen.  Den  Traum  und  die  Ge« 
bete  des  Mordediai  und  der  Esther  findet  man,  mehr  oder  we* 
uiger  von  dem  griechischen  Texte  abweichend,  in  dem  zweiten 
Targum  des  Buches  Esther,  im  Midrasch  Esther  e),  in  Josipponi»^ 
and  endlich  in  ▼«rsdiiedenen  hebräischoA  Handsehriften  e)  als  ei- 
gene aramäische  Zuthat  zu  dem  Buche  Esther^t).  Dieses  aramäische 
Stück  ist,  mag  auch  der  Ursprung  solcher  Ausschmückungen  alt 
seyn,  eine  Arbeit  der  Geonäischei|  Periode,  wie  Inhalt t),  Stil/) 

•)  f.  128  bcd. 

S)  ed.  BreÜhanpt  S.  74—80. 

e)  Cod.  Vatic.  Urbio.  1  fol.  869  (AMemani  eat.  p.  452,  453);  eod. 
Ambrosien.  B.  35  (de  Bosei  «pe«imen  etc.  TubingeB  1783,  p.  108)» 
cod.  Pii  VI  (de  Rotai  1.1.  p.  8.  108);  cedd.  de  Retai  7.  4*2.  737. 

i)  Abgedraekt  bei  Astemam  L 1.  und  de  Ro9n  L  1.  p.  122  bii  142,  fer- 
ner  Varianten  ib.  p.  144 — 149,  suaammen  51  Verce. 

c)  Gebete  nnd  Aufführungen  der  alten  Wunder,  des  Moeee  q.  dgl. 
gehören  nieht  in  den  Geint  des  Buchet  Esther;  der  Traum  ist 
dem  Dani.el  nachgebildet;  Esther  selber  hätte  schwerlieh  gesagt: 

(i.  1.  p.  140)  i^irm  «tnn^x  v^^^i  «eria  p^nn  yn  y)j\r\^  *jD^ö'r?v 

Von  dem  Hass  gegen  ditf  Gotsendiener  ist  gleichfalls  in  Esther 
heine  Spur. 
/)  Reminiscenaen    ans    der    Schrift   sindt   (p.  128)  {Sn^U^3  ^*)t^^ 

yi^wn  ^hrh  pDi  pun  n^mvoa  in«cn^*j  i^nsn   ▼gl.  p*.  9, 

16  und  l  Snni.  2,  8;  (ib.)  ^^  «ian  Dint^  vgl.  Ban.  9,  8.  11;  (p. 

'  130)  l^ip^mD  PID*'  noS  vffl.  Exod.  32,  12.  Ps.  79,  10;  (p.  132) 

*|mDn«  ^Ti  ^0y  "nV  plD  Dnm  Tgl.  Jeel  2,  17 ;  (p.  136)  th^y 

•jn^rn  vgl.  Ps.  79,  13;  (ib.)  *S  ^sfTW^it  i^nSn  *^*nn3«eD  n^yov 

▼gl.  Ps.  44,  2.  78,  3;  (ib.)  rn3T  "JOlf  n*1  ▼gl.  Ban.  9, 15;    (ib.) 
▼gl.  Nehem.  9,  16;    (p.  138)    \\nr\^V)  ^^*  ▼K^«  Nehem.  9^  21; 


%M''  Wcnrtf ornieik«)-'chrthttn  uiid  tnust  dem  "EeiMilAr  -  *4ei 
{tfigiograpMsclkefi  '  Targum;  nidit  aber,  Wie  de  '  Rossr  i) 
gliittbte,  dem  eia  Jinlirtatideud  lltem:  des  Mordedud  xc^jeschfie^ 
9ttk  werden.  In  dieaen  Sagenloreis  gebort^  wcAl  aack  eine  11641% 
von  Stisae)^  von  der  uns  niclits  als  der  1f amen  iSJnig  geSKlI^eA 
ist.   ■  ^  '' 

Dftiiel,  schon  (ruh,  wie  aus  EzecMel  erlielfe,  ^in  gefeierter 
Namen,  hat  wohl  bald  su  mancher  Erzählung  den  Stoff  geliebeu, 
und  in  Babel,  später  inPalastbia  und  Aeg^rpten,  Terbreiteten  sieh 
in  drei  Sprachen  die  Berichte  seiner  Wunder  und  seiner  Weis- 
heit. Ihn  wählte  auch  der  fromme  Zeitgenosse  der  Rasmoiuri- 
schen  Heldenihaten  zur  Schilderung  Jener  2^iten  der  Trauer  und 
d^  Entzückens,  und  bald  war  Urheber  tind  Bedeutung  dieser 
künstlichen   Prophezeiung   vergessen.     Aber  wahrend  man  fixr 


(ib.)  irnürf^  ^i.ik.9,85.275  fp.i40)  ^om  nmaie  i^i.  ».68. 5. 

stellen  an«  dem  Gebe^ket  Qh  1^  IftC^^d*  9P^^  ICd*)  *|OvS 

t^y'^yy  (p-  132)  «inn  N:nß2n  Nwon  lüv  n^  pn^^Di;  (p-  134) 

ecmw^  «C*fW  n^J^ipn  etS*0  ^ys-    I^Hagmta  entnommen  i«<  M- 

gende  Stelle:  (p,  138)  p,T33n  ^SMKyn«ta  p.TnnD3«nin3  r^vh^ 
:fiaD^  y\yi  *Dva  pnnSee  *n  V^i«  crnM,  ▼gi.  Megiiia  f.  iia,  j. 

Targ.  Levlt.  26,  44.    MidraMh  Esllier  f.  117a,  r28e. 

tf)  Nächst  einigen  auch  loaatiian  aagekorigea  Anadlnieken  (r^D^s^: 
entfloh,  p.  td2|  riTH  sehen  1%  136$  tlDhaofcen,  140;  d^^d  ▼er- 
«ehlingen,  122,  130),  triffi  man  meist  Formen,  die  lediglicH  dem 
hagiograpkitehm  oder  aueh  dem  Jemudeaueken  T&rgum  eigen  sind, 
alt:  «m^SaX  P-  122,  •.  Pi.  77,  19.  {»«e  (wenn)  p.  136.  Oint^ 
126,  138  ete.  |«:o,  125,  136,  146.  t^W}  M  (Mensefa),  126,  130. 
.  jna,  t26.  SSn  ip  (damit),  142.  yr\  (da«  hebrfiisehe  ....3), 
136.  l^yn»  138.  San  130,  132  (nUbt  »?D»n  Tempel,  wie  an  Icts- 
terer  Stelle  bei  de  Roui  gelesen  wird).  «cnvSü  lÄ.  tf\JV^  (Fa- 
milie) 196,  s.  Ps.  69,  7.  mp  (jetat),  140,  142  etc.  tihS  (anch) 
132,  136,  138.  S^ÖD  md  pS^OlSN«  130.  j^O,  148.  ^n^JDnD'h^ 
142,  s.  Hioh  32,  7.  y\7\yt;  swel  Mal  p.  140.  Noch  jungem  An- 
strich  haben  die  Worte:  N^rTÜD^H  (p«  124),  iSjlS*)  (ib.)>  iTl^D 
(126),  s  Targ.  Threa.  1,  19. 

h)  1. 1.  p.  103  ete.  namentlieh  p.  120,  wo  er  dasjenige  far  interpollrt  halt, 
was  der  spätem  Zelt  angehören  mochte.  / 

e)  Nachmanides  sam  Pentateach  (^•^y^  ^3  «<1*  1545  f.  146a)  citirt 
aas  einer  j^«^  nh^ü- 
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ymm?  yMIfiMSb  ftoe  AvikgMg«  Micfc^  wüiriM  Jkmkth  Tb«t«^ 

»d^ckt.  •  ¥0».  SHiUel*«  UuternelumwiggA  gigea  Bd  «itd  '4itm 
Ohwie^dMkta /ikb  ia  d^  Hagadfroi)  dteS^nrw  ehalten,.  Nl«efc 
eiotf  anileniJSAgi»^  dentDimel  be6reft«ad'  mid  die  itet  late  detti 
Pffo|itkefecii<iia]i«c«ftSii.VerlMdniig  s«tas(,'i8t  in  aramaAscbor  wi4 
ia  bfftrjuadiae  iSfitHcke  ««(rbibidm;  letaUras  bei  JesipikoaO«  er- 
staM  aber,  jds  «m  FtfUgpiidtit^^t  d«#  wür  ^AcbfalU  dem  Zeiial* 
fcer  des  be^ogiApbisGheii  T^tvgnm  zuweiaen  nüetten.  Vom  Oetiiel, 
der  'eeibet  mu  £neiigai»»  der  HasraOHioscbeu  Epoche  i^  Ut  der 
Uebergaag  z9l  dem  Cyldne.deirMaccab^-Sageu,  gleich  dem  toh 
j^ffitar  jtur  C3ir«aiik;  wie  dem  Cfarotiisteu  die  Tbateu  dee  Esra^ 
M  erscheiiien  gewi&seii  «pätereu  Autoren  die  der  Maocabäi^chea 
Märtyrer  und  üeldea  in  'der  Giorie  des 'Wunderbaren.  Am  mei«- 
steh  frei  von  dem  Sagemnaeaigen  erhak  eich  das  ec^eaannte  er* 
ste  Buch  der-  Maccabäer,  welches  sich  höchstens,  gleich  den 
Uasaischen  Historikern,  erkubt,  Gebete  und  Reden  seinen  Helden 
m  den  Mund  zu  legen,  und  das  wir  den  „Büchern  der  Köiügetf 
der  prophetischen  Zeit  gleichstellen;  allem  die  folgenden  Mac« 
cabäischen  Bücher,  ursprünglich  in  Alexaiidrien  yerfasst,  sind  fast 
nur  Sage,  die  zum  Theä  in  späteren  Uagada^s  wieder  angetiof- 
fen  wii'd.    Unter  den  vielfaltigen  hagadischen  Thema's  aus  der 


a)  ••  Bereschith  rabba  c.  68  f.  77  cd.    and  die   aiehtt  lolgeadea 

Anmerkangen. 
0  p.  34—37. 
c)  lo  pugio  fidei  <  p.  956^  957  ed.  Lips. )  wird  au«  Bereschith  rabba 

(fl.  untea  Cap.  18)  ein  aramäisches  Fragraent  cilirt,  aafangend ;  *\3)^t''^') 

^3£)nD^  und  mit  der  21.  Reihe  also  schliessend :  *)Sd8*< 
SäUI  OTpn  «CdVdT  I^Onp  ^<mn»  r^^IC.  Gleich  in  der  sweiten 
Reihe  sagen  die  Babylonier  von  dem  Konige:  {t3^J/l^  *)an  So^ 
P'^p  Vöp  l^nOsS')  Sop  (Bei  destrukk,  draconem  interfecit 
et  sacerdotes  occidit).  Spradie  und  Schrdbart  sind  fast  iyruch, 
aU:  3)  (ad),  Q^tf  itmAere),  f"^^  («»««0,  n'^3J^^l>  H^ßDOl, 
*  V^nSoKin  («t  deTorarent,  ^«arirent),  {«S^W♦a  (oibas),  ^Q  (domi- 
ae),  nn^h:  (inanum  soam),  t^Ti^ü  (eapillam),  nKVH  (messores), 
«enSaVO  (cibas),  n^OeeOl  (et  eum  peaait),  np3«tV  (re)inquis), 
*>nüO  (S«i»)>  pnec  (prospexit). 


124 

IfaccabälsdMa' i^öeh«  «ritt  ikt  EviäUung  tm  dter  lt«Mtr  «lil 
Am  sieben  Stkneii  besonder»  h^üommI  herwr,  «^  Mdlit 
«ine  Zierde  der  Usioriedien  Hegide  atter  Jeh^hnnderteei).  Vm 
Mehrere»  luerher  g^iorigen  8Glttiften,eU  dato  ^ vielen  Iwche 
der  BhecidNker,  dem  Leben  des  Hyreenl),  dem  Bncfaedee  flu* 
mönäselien  Hanses  e)  hat  sich  niciMs  eb  der  Nssnea  eilu^len, 
imd  mit  ihnen  ist  für  manche  g^schlchdiebe  MiuheiliHiig  ili  den 
jüdischen  Nationalschrtften,  ▼efmnthlieh  die  letgiCe4^de  -wttuMfgL 
Mit  den  Maecab'^schen Sagen  steht  dasBuchJud  i  th  ineiaer  de^pd- 
tenVerwandtchaft:  einestheibgiebtes  tu»  gleiclifalls  dieSageeiner 
Erlösung  und  eines  angeblichen  Virfksfestes;  andemfeheilewird  in 
der  spiterenHagada Judith  alsTochter  desJochanan  oder  deaMa- 
tathia  und  als  Heldin  der  Hasmonäischen  Zeit  dargestellt.  Es 
findet  sich  in  einer  von  dem  grieoUscben  Text  roülg  abwei- 
chenden Gestalt)  in  den  Sammlungen  der  hagadischen  Geschich- 
ten d),  und  schon  Hieronymus  meldet,  dass  Judith  in  aramäischer 
Sprache  von  den  Juden  nicht  als  kanonische  Schrift,  sondern  als 
eine  Geschichte  betrachtet  wurde.    Es  wäre  wohl  möglich,  dass 


m)  n.  II.  Maccab.  c.  7,  die  Schrift  de  Maceabaeit  (c.  8  bis  17), 
Gittin  57  b,   Midrasch  Thren.  f.  67d^  Pesikta  rabbathi  f.  70  a, 

D^U^non  T^WVO  (cod.  Vatic.  285  N,  4),  Jotippoa  S.  182  etc., 
783,  Tana  debe  Eliahn  c.  dO  f.  159  ab,  Midrasch  der  Zehngebote 
N.  2,  Jalkmt  Deuter,  f.  301  d,  Thren.  f.  168  a,  R.  Joseph  ben  Sa- 
lomo  in  dem  Joser:  Hfi^t^  O  *|1^2^  i^^^  den  Cbannka- Sabbat). 
Einen  persischen'  Commentar  dasu  findet  man  in  cod.  de  Rotsti 
1093  N.  4. 
h)  I.  Mace.  16,  23.  24.    Vgl.  Eichhorn  1. 1.  S.  289,  90. 

c)  Halachoth  gedoloih  f.  141  b:  OH  ^hn  HO  ^jpn  ^«TDV  n^D  *Jp| 

W^ü^m  W^yMi^  ins*  Ein  sn  Anfang  des  4.  Sacalnms  der  Selen- 
cidischen  Aere  Terfasetes  Bach  über  die  Hasmonaer  wurde  also 
800  Jahre  nachher  für  Terloren  gehalten.  Einer  ^iea*lD^n  H^XO 
wird  anch  in  der  Torrede  sn  nfi^  'X\2l\  des  R.  liissim  gedacht. 

d)  Megillath  Taanith  c.  6,  Hagada  bei  ni  Ss  S«  44  f.  47  d  und  R. 
Nissim  ben  Roben  au  Alfasi  Sabb.  c.  2,  R.  Niseim  in  piD^  TISH 
ed.  Vened.  f«  63  (wo  Judith  nicht  genannt  wird),  n^T\n^  in  nV^i^D 
cod.  Vatic.  285,  R.  Joseph  ben  Salomo  1. 1.,  R.  Samuel  in  Totaf. 
Megilla  4a.  Vgl.  R.  Asaria.de*  Rotsi  1.1.  c.  51  f.  163,  R.  Ge. 
dalja  in  nSspH  rhvW  ^  17  a. 
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in  ^er  f>ilittfaitiiiitciitm'  Suitm)^  mamAmimUn  m  4felltlileii- 
tkat  ^laoM  WmiHm  dbVoHnfeBt  g«fSiMrt,  uaAmchimn^Vftiixm 
VMUiUMttiig  Tergetsen  war  und  einer  mannigfach  auagettatte* 
ten  Sage  PUts  gemacht  hatte,  der  Judith  zu  Ehren  eine  Ge« 
•chichte,  vermutlüich  noch  Tor  der  Zerstörung  des  TempeUt  er« 
dichtet  Wurde» 

Sie  Erzählung  des  AristeatI)  von  der  Anfertigung  der 
griechischen  Bibel  -  Version,  die  schon  Josephus  benutzte^ 
schmückt  den  Ursprung  dieser  Version  mit  einer  Art  myt^scher 
Maschinerie  aus,  um  ihr  die  vielleicht  nicht  selten  von  den  Pa-. 
lastinem  bestrittene  Autorität  zu  verschaffen.  Vermutlich  ist. 
alles,  was  er  berichtet,  ersonnen;  aber  in  der  unglücklichen  Zeit 
in  der  Josephus  schrieb,  wurden  diese  Sagen  um  so  mehr  in  Ehren 
gehalten,  als  sie  das  jüdische  Gesetz,  das  auch  anderweitig  von  Rö- 
mern (Tacitus)  und  Griechen  (Apion)  angefeindet  wurde,  verherr- 
lichten, T  o  b  i  a  endlich,  eine  moralische  Ei*zählimg,  deren  Urspra- 
che und  Abfassungszeit  ungewiss  ist  -*  obwohl  sie  noch  vor  der 
Hadrianischen  Epoche  gedichtet  scheint  •-  war  vor  dem  fünf- 
ten Jahrhundert  bereits  aramäisch  vorhanden.  Eine  km*ze  Er- 
wähnung ihres  Inhaltes  — -  obschon  ohne  Nemiung  der  Namen-— 
geschieht  in  den  Einschaltungen  zum  Tanchumac).  Die.  Ge- 
schichte Tobi  ben  Tobiel,  in  hebräischer  Sprache,  ist  zuerst 
Constantinopel  1516  und  1519.  erschienen.  So  sehen  wir  denn 
schon  in  jener  Periode  die  historische  Hagada  in  allen  Formen 
ausgebildet:  Sagengeschichte,  Legenden,  Ausschmückungen,  Be- 
arbeitungen  von  Volkssagen,  moralische  Erzählungen,  Parabeln, 
nucirzwar  sowohl  in  aramäischer  ab  in  griechischer  Sprache,  und 
manches,  das  uns  in  jüngeren  halachischen,  hagadischen,  targu« 
mischen  Werken  aufbewahrt  ist,  dürfte  seinen  Ursprung  in  je- 
ner Epoche  haben,  welche  zu  allen  Thätigkeiten  der  späteren 
Jahrhunderte  den  Grund  gelegt  hat« 


♦ 

a)  Betholia/  wenn  iw  Namen  nicht  llngirt  itt,  kimle  S^n  U3  (j* 
MaafeMith  e.  2  $•  2),  in  ^n  t)^2  verwaadall,  teya. 

h)  IIebrai«ch  vnn  R.  Afaria  de'  Rossi  in  Meor  enajhn  f.  lOb — 26  b. 

<^)  W^n  f-  86 eil,  Tgl.  die  Geschichte  v^n  Mathanja  im  Mldr.  der 
Zfhngebete  N.  7.  (■.  «aUn  8^44.) 


f3t 

» 

tAlmnaiieliM,  Bpodie  (A.I40*^5Ot)  «fiflftMft'^i»  WiVkt  dl»  vor« 
sagsvt^eise  Hagada  kciMt:  die  Hmgada  xu  Ftaacka)  mnl  »wir/ 
wbH  es  att  den  Abeadc»  dieses  Bsises .  ia  jeder  tmmÜm  ^Jö^fft- 
teagen,  ersahitwird.  Es  entiält^eiiie  kucze.SdiiUerong  ve» 
dem  Auszüge  aus  Aegypten,  mehrere  dahingehörige  Stdlea  ana 
den  halachiseliefe  Sdiriften  itod  üaniisfiiijche.  Das  älteste  Sluck 
ist  vietteicht  der  hebräiidie  An&ng;  aächat  dem  die  aramäische 
Introductioa,  die  aber  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  ensi  nadb  der 
Zerstörnng  Jemsalems  gearbeitet  seyn  kami;  das  übrige  findet 
adi  grossen  Theils  in  der  Misehna»  Tosefta»  Mechiltha,  dem 

Sifri  und  beiden  Talmuden*). 

ij  I ■ 

a)  ni:i»  odernoe  nn:in,  a«ch  JcrrU»  genannt,  (•.PeMGhimf.115b)» 
nmfaMt  eigentlich  nnr  den  Theil  des  gedrackten  Petach-Vortra« 
ges,  der  sich  mit  den  Werten  mSSn  V3öS  lOH^y  «idigt.  Hier- 
anf  felgt  nanUdi  in  2  AbsehnitUa  das  Vnn  (Ps.  113  bis  118)^ 
der  Sehlass- Segen  l^Stea  ytt<  (den  R.  Tarfon  und  R.  Akiba 
verfasst  sn  haben  sdieiaen,  ••  Mischna  Petachiai  c,  10).  Dan  Ge- 
bet "pSVrr  (Toa  Rab  Jefanda  citirt,  Petachim  118  a),  der  idS.  ¥m\m, 
der  HynnBs  r^W  (▼m  H.  Joehanan  angefdhrt,  Ib«)*  Biennit 
var  der  sweite  oder  oneigentliche  Theil  der  Hngada,  nämlich 
das  Hallel,  geschlossen.  Nach  und  nach  wurden  noch  hinzuge- 
fügt: 1)  einige  C^betstiieke  fnc  den  Sabbat,  die  aaf  FiDVi  ^ol« 
gen,  t)  swei  im  eüftea  Jafadiaadert  ▼erfassts  PiatiiD»  3)  der  von 
B.  Joseph  tob  £^m  berrähreade  Schlass  nOfi  y\llO  ^ÜTU  Keine 
rabbinisebe  Avtoritat  des  Mittelalters  kennt  eine  weitere  Znthnt 
der  Hagada.  'Eni  etwa  seit  dem  15.  Jahihnndert  sind  noch  4 
Stucke  hiasagesetiS  worden  t  nw  ^h  ^D>  ITin  IHK^  m*  ^0  THIS, 
«nd  das  einem  deaUchsn  Yolksliede  nachgeahmte  ^^''*u  n^;  «ie  - 
sind  in  neueren  Ausgaben  der  Pesach -Hagada  mit  Recht  unüber- 
setzt  geblieben.  R.  Saadia  Gaon  (n.  Abudraham  f.  85a}  schloss 
mit  dem  erwähnten  SehluM- Segen  die  Hagada. 
A)  n^ntt^l  nO  ixt  aasMischnaPesachim  10,4  and  alter  als  die  Tempel  • 
Zerstörung,  daher  itt  anch  der  darin  befindliche  Satz,  die  Opfer- 

'  speise  betreffend,  später  ausgelassen  worden  (vgl.  die  Pesach- 
Ordnnng  im  Mordechai).  ^y^  üy^23f  cttirt  Rava  in  Pesaehim  f. 
116  a.  "^ty^^JC  ^313  rn^^O  ^i^^d  schon  von  Tosafoth  Abodn  sara 
(f.  45a)  ans  der  Hagada  angeführt,  scheint  ihr  also  eigenthüni- 
Hch  iMzageherea;  eine  ihnliohe  EMahtung-  liest  man  Tosefta  Pe- 
sachimEnda»  mm^p  ^i^^W  ^y^  IDtt  iUidet  steh  ia  der  Mischna 
'  (Bevarlioth  I,  5),  Teseita  (Beraehath  1),  lUechiltha  (f.  8a)  und 
d^m  Sifri  (n^i  Cel.  170).  O'ipiJn  yra  i»i«  H>r\  T^na  scheint 
jüngeren  Ursprungs;    Phrasen  dsr  Art  triATt   man  im  Tapa  debe 
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So  mte  «4i«ii^ip^  in  ihranB^wdlteileA  l»ttJJitpi«il< 
hatti  UtairgiAcit  itt»  9f>  biflM  eive  swiaite  iUa»er  Periode  «a^hik 
ageSchnft  «ine  gleiche  Ooppdgestdit  dar:  a&miicli  MegilUtb 
Taaiiiik«|)f  die  HAgada  «nd  Halacbä  sugkicb  ist.  in  dieaäii 
BücUeia  werden  Meh  der  Reihefbl^  der  Monate  des  fädiadMia 
Jahrea  die  Tage  aufgezählt,  an  weldicn  wegen  eines  freudigeW 
Ereignisses,  an  das  sie  erimiegru,  .nicbt  gefastet  werden  darf; 
Demnach  ist  die  Tendens  der  Schrift  eine  praetische  Hdachia, 
ihr  Inhalt  aber  besteht  aus  Ersählangen  überlieferter  Gesohidü».* 
Diese  MegUla»  ursprunglich  in  aramäischer  Sprache  und  etwa  asn^ 


Eliaha  (vgl.  yomehmlieh  e.  18  t  103  b,  s.  oben  S.  HS)  und  im 
Taaekvma  (s.  nataa  Cap.  12).  t3^n  Wyvt  im  ist  4er]|leehiltba 
(f.  8c  nnfl  Ende  ^s)  ealnonunen,  «nd  stammt  ans  eioev  BaraitlHi' 
(t.  j.  Pesachim  10,  4>  wo  ilie  Antworten  anders  geordnet  nind). 
tnn  ITh^lO  Sw  gehört  gleidiMIs  der  Blechiltha  (f,8c).  n^nno 
fP  nn^r  ^^^^  ^b  (j*  Pssaehui  10>  5.  Pesaehitt  f.  Il6a),  rer- 
rnnthlicfa  meiate  er  das  gaass,  bis  OTD  U^ VD  reiehaade,  Süelc. 
Der  AbschniU  loh^  «CV  bis  3n"ie3  t^l}^  ^^^  ^"^^  ^  Brnchstuk* 
ken  an  Tertchiedenen  Orten  wiedergefunden.  Schon  die  Mischna 
(Pesachim  10,  4)  sagt:  Sd  yi^'^  ly  ^3W  n3lW  IDKO  ^shlT» 
Th'O  nvnfirr»  mid  ia  der  That  ist  jener  Abschoilt  ein  MIdrasell 
der  hier  angegebenen  biblischen  Stelle  (Beut.  26,  5—7),  welehes- 
die  Mischna  bereits  iFer  sieh  g^dislit  habeamag.  Ausserdem  kommt 
das  Stade  r\Or\^0  ITt  bU  OV  a^A^VD  auch  im  Sifri  (ecr^ri  »D 
Gol.2Jl)  TOT,  woselbst  es  dam»  lMimt:.*)Qer3V  HOS  ^:^i»  Wt  m^ 

v"ny  Y ^  CD^JD^D  ona  iivu  n^n  rn^^n^  h,  m;iis,  '-iDn  'inw^rn 

^SO*  Demnach  bitte  -^  mit  uaweaentlielma  Abweidmngen  ^ 
der  gesammte  Abschnitt  imSiCri  gestanden  $•  das  Wert  pTuy  be- 
«eidmet  gaos  deattich,  dais  hier  so  sehr  abgekMtt  werde»  weil 
die  Stelle  aaderweitig  aas  der  Kagadai  bekaoat  sei«  <£ia  knrsEes 
|;ita(  siehe  Jom»  74  d).  Wirklich  findet  man  sie  ToUstaadig  Im 
3^d  n^  (f-  S^i  d«  ^'  Tobia,  der  bekaaMAifth  den  StA»  excer- 
pirt.  Von  dem  Stiek  O^VO  yih<3  ^DlQjn  findet  sich  auch  in 
der  UechiUha  (f.  4b)  eiae  S|m,  wid  des  SeMam  wird  ampliii- 
sirt  in  Sohemeth  rabba  -c«  8  Ende  mitgetbdilt.    Dea  Abschnitt 

ID^ee  "h'h^n  ^DV  ^ni  (bis  noo  mn^tD-H  O*r0n  IpV)  liefert  die 
Mechiltha  (f.  Idd)  abgekürst;  rgU  Htdr.  Ps.  &,  78  f.  aOb.  Auf 
das,  wie- J4ili  glanb^,  der  Hagada  selbst  gekiveade  Stück  rVlO 
SXSXW»  nrnSür  feljBl  der  letale,- die PSalaMlttdkeeialeiSead«,  Theil 
der  eigeatUehs«  Hagada«  ^muhHlh^^  pn>  der  sAshiiist  mit. den- 
selben Worten  in  der  Mischna  (Besaohim  10,  5.  6,  vgl.  Midrs^ch 
Pc  ti3  f..  40*)  findet.  ,i 

«)  n^ayn  n^;MD  Aamt.  llUi  ISOav^M  stmk. 


F^ttcjk  ^!p^  V^r^lKQM!^!^^  nannten  si«  Um  so^^^^.fine 

i}^iblgp}^^e£xkläixj|igl  einleitet  4|),  Von  den  iii  den  h^dbischeik 
und  bagadischen  —  auch  den  verlorenen  —  Werken  befindlichen 
Igf^l^ipgpn  9p^i  Sß^exf^m  Sanmdungen  angestellt  worden^  die 
tbeilß  hau^pl^riftHch^  tbeils  gedruckt  noch  vorbanden  sind&). 
]^e  in. der  V^tipa^iQ^ieu, Bibliothek  befindliche CompUation  der 
A^rtct)  ^ntbält  unter  den  33  Geschichten  auch  fplgeude:  Judith, 
j^tiochus,  dieJ^uttse];  xn^t  den  sieben  Söhnen^  Armilus,  B^u  Sira 
und  eine  Erzäb|bu»g  von.IU  Josua  ben  Levi,  mit  wachem  Elia 
T€^f^,;.Mrelcbi;r  scheinbar  stets  d^n  I^euten,  die  ihn  gastlich  auf- 
n^l^en^  übel  mitspidt^  während  er  den  Bösen  Wohlthaten  er- 
zftigt^  Zuletst  erklärt  er  den  Zu^ammenhs^^g  der  Sache  dem  er- 
St4p;nten  IL  Jfospa,  mit  der  Lehre,  dass  die  W^ge  der- Vorse- 
hung verhüllt  seien  u»  s*  w.4).  Deutlicher  wie  in  dieser  Ge* 
schiphte  konnte  es  nicht  verrathen  werden,  dass  hier  Elia  und 
B.,  Josua  blps  hagadische  Personen  sia^t  wn  der  Belehrung  Co- 
lorit  zu  gfebqu.    Ohne  Zweifel  sind  mehrere  Geschichten,  in  de* 


'  b)  l^^oVnn  r\yV};0  Coiwtpl.1519,  Venedig  1644;  nVWD  n*^3n  Ter- 
raral554  in8.  (3681.),  renedigpl605  iii8  (56BL%  Verona  1647  in  12. 
{  Vgl.  auf^  Catal.  Opf  «nh.  H.  704  N.  A.  323,  die  veiMhiedeneB  ju- 
^n  :  dwcb-deatsp^e^MaiWQ-Bficher  (WM  Th.  2  p.l360},  r^^'y\ln  niO 
f.  137  a  und  die  fol^i^nd^n  Anmerkungen*  Cod.  Vatican.  285  nnd 
''''^  "299.  Cod.  de  ttossi  5lS3  IST.  ll^  24.  26.  30.  n^DHl  HDIj;  »«•  der 
-    '  {j.'GemIträ  ckirt  ^e  CßeHse  Iki  MiAr.  Koheledi  loili;  8Cp^&  tM^t^ 

>TD5l  «OBok  P^  I^liel  kinlev  nodtl  tVVm  f.  287  a* 
c)  Cod.  285,  auch  cod.  299.  ^ 

.   d)  VißBem  Q«^htckle  Ci^ldiBoh.deQt8«h  iflf  Oppenh,  Cat,  Octar  N.  884) 
hal  aac^b  B,  NiMiia  aufgenommen  («•  ttnten  S.  133),  früher  aiber  schon 

.     .    in  einer  TevändeFtea^  G«stali  Af<<>ffi|»/.(K«we  ^wcm  18  die  Hohle), 
der   die,   stets   gemeinschaftlich    und  hier   sehr   passend    auftre-^ 

r  .  tenden  Cha^a^iFe  ihes  XJli^  —  d^  uherall  gegenwärtigen  Retters 
und  Lehirei^s.**-  imd  d«s  fronuaen,  an  Wunde rschidcsalea  wie  an 
Hagada*8  reichen  B.  Joaua  hen  Levi,  höchst  nngeschiekt  in  Plnehaa 
(wie  man  dort  den  „Diener  Gottes^'  e.riauleri,  auch  ist  nach  jodi* 
sehen-  Sagen  Elia  und  Pinahas  identisch)  und  Moses  verwandelt 
letztem  als  den  Schüler  darstellend.  Rapopertf  von  welchem  diese 
Bemerkung  (in  einer  geschriehenen  Beilage  ^  seinem  Lehen  des 
R.  Nisfiim,  AnfQ.  39  am  Sohlnss)  henrührt» .  folgert  auoh  hieraus 
^ana  richtig,  4»«"^  manche  erst  i«  «pateren  Ssiiilnngfa  hefindli* 
che  Erzählungen,  we^t  äl^r  .«e|en». . 
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neu  die  Geaanntten'  ii|;iiiiseD,  ■blosse  pisdholische  EmUeidimgen^ 
die  einestheib  an  «die  eddsdie».  abdemthrib  an  die  dramatisch 
auslegende  Uagada  ankoüpfen;.in  allen  drei  Formen  war  es  dem 
Darsteller  nur  um  die  geistige  Frnflit  zu  tknn,  die  von  der  ha- 
gadischen  Hülle  umschlossen  ist.  Geächichtlide  Parabeln  der 
Alt  finden  sich  in  den  verschiedensten  Werken  der  Hagada  0). 

Man  hat  aber  den  historischen  Yorrath  der  Hagada  noch  auf 
andere  Weise  als  sittlich  »religiöses  Moment  bearbeitet.  Nächst 
den  poetischen  Einkleidimgen  hatten  noch  drei  Gattungen  von 
Geschichten  in  dieser  Beziehung  eine  wesentliche  Bedeutung: 
1)  National- Begebenheiten,  2}  Wund^rsagen,  3)  Züge  aus  dem 
Leben  hochgeachteter  Personen,  Während  die  Schicksale  des 
jüdischen  Volkes,  die  Schilderung  seiner  mannigfachen  Leiden, 
die  Beschreibung  glücklicher  Rückkehr  von  Trübsal  zur  Freude, 
die  Bande  des  Glaubens  und  der  Nationalität  fester  knüpften, 
erhöhete  das  geglaubte  Wunder  das  Zutrauen  zu  demGotte  der 
Väter,  der  auch  der  Gott  der  Verstossenen  ist,  und  aus  dem 
Leben  der  Frommen  und  der  Weisen  schöpfte  man  Muth  und 
Belehrung.  Solchergestalt  entstanden  Sammlungen  von  Geschich- 
ten aller  Art,  Behufs  der  Stärkung  im  Glauben  mid  in  der  Tu- 
gend, Unter  diesenist  die  berühmteste  diejenige,  welche  R.  N  i  s  s  i  m 
etwa  um  das  Jahr  lOdO  veranstaltete  und  zunächst  für  seinen 
Schwiegervater  Donasch  6)  bestimmt  hatte.  Die  Erzählungen  wer- 
den durch  den  Verfasser  zu  einem  Ganzen,  das  als  Sittenbuch 
auftritt,  vereinigt,  und  weiss  er  mit  vieler  Gewandtheit  aus  ei- 
nem Thema  in  ein  anderes  überzugehen,  auch  hier  und  da  der 
Darstellung  mehr  -  Leben  zu  verleihen.    Die  meisten  von  diesen 

0)  Eliahn  mttä  e.  8  Ende :  Oott  «nd  Elia ;  Bbraltba  R.  Elieser  e.  15 :  vom 
Gaten  und  Bösen;  ib.  o.  34 1  von  den  drei  Freunden  (ygl.  Val. 
ScAmicilAnnierkangen  znr  disoiplina  olericalisS.  95  etc.).  Siehe  Rabba- 
tW  beiAbraviinel  in  in^t^D  n^i^*\15^'  (S*  28  a)  von  den  Messias -Pe- 
rioden, nnd  dessen  sinnreiche  Erklärung'.  Dieser  Schriftsteller 
vergleicht  ansdrucklich  (1.1.  f.  13  a)  die  Ersählnngen  TonElia  und 
B,  Josna  mit  den  Platonischen  Gesprächen  und  dem  Dialoge  Got- 
tes mit  Hiob.  Schon  in  der  Chronik  (II.  21>  12)  tritt  Elia  nach 
•einem  Tersohwinden  auf. 

h)  Laut  Titel  nnd  Vt>rrede  des  B3chle!ns;  vgl.  Aopoporl  Q^D^  \yT\ 
S.  74,  76  «-78.  Dass  dieser  Donasch  der  bekannte  Granmatiker 
«el|  Ist  iodessea  aielits  weiter  al«  YennnthttOf  . 


Er^Ählatigen,.  defeii'  ZaUisich  anf.etwa  <A>  bfiUnifl.»  fiiidea  eich 
in  der  M&chna  imd  der  Bon6tliaa),  in  dem  )erasalensdieu6)  oder 
dem  bdiyloiliflchen  Taimiide),  in  den  Sduriften  der  Hagada  d:^, 
zum  Theil  etwas  anders,  laatend,  wieder«  Einige  sind  älteireja, 
jetzt  verloreueaGescfaiohtsaminlaiigeiieiitaoiiiineae}«,«  Für  einige 


d)  f.  18  a  der  sterbende  Yftter  (EdnjoÜL  5, 6),  iOb  der  Schaler  und  das 
Mädchen  (Sifri  Gol.  68^  Tgl«  Menachoth  44  a). 

5)  5  b  das  Begräbniss  (j.  Chagiga  c.  2  %.%  Sanhedrin  ß,  6),  27  b  das 
Yerwahrniss  (j.  Heniai  c.  i  $.3;  TgL  Debarhn  nMa  f.  292  a),  34b 
Abba  Judan  (j.  Horajoth  3,  4;  Tgl.  Yigikra  rabba  f.  170  d). 

c)  2b  R.  Broka  (Taanith  22  a),  6  a  der  Taubenschlag  (Kiddaschin 
39b,  Gholin  141a),  ib;  Elisa  ben  Abnja  (Chagiga  15a),  7b  das 
Gesicht  Mosis  (Berachoth  61b),  Sab  swei  Geschichten  Ton  Na- 
Cham  Gimso  (Taanith  21a),  9  a  R.  Elasar  benSimean  (Baba  me- 
zia  85a),  ib.  Rabbi  (ib.)»  10a  R.  Ch^a  bar  Abba  (Sabb.  119a), 
ib.  Joseph  der  Sabbat- Terehrer  (ib.),  10b  Kamchith  (Joma47a), 
ib.  Rab  Hnna  nnd  seine  Nachbarin  (Taanith  21b),  Itb  R.  Saccai 
(]M[egiUa27b),  ib«  and  12a  Tier  Eni^ongen  Ton  R.  Chanina  ben 
Dosa  (Taanith  24b,  25  a),  13b  R.  Meir  (Aboda  sara  18),  15  a  die 
Frau  Rab's  (Jebamoth  63a),  ib.  b  die  Frau  des  R.  Chija   (ib.)> 

16  a  die  Jangfraa  nnd  die  Wittwe  (Sota  22a),  16b  R.  Akiba's 
Fraa  (Nedarim  50a),  17  a  Hillel  (Joraa  35b),  ib.  b  R.  Elasar  ben 
Charsom  (ib.),  ib.  Schem^ja  und  Abtalion  (ib.  71b),  ib.  Onkelos 
(Aboda  s^a  IIa),  18b  der  geduldige  Hillel  (Sabbath  31a,  Aboth 
R.  Nathan  c.  15),  19b  Nicodemon  (Taanith  19b,  20a),  Abaje  (ib., 
21b,  22  a),  26  a  R..Meir  (J^ubs  83b),  ib.  b  Antonin  nnd  Rabbi 
(Aboda sara  10b),  28b  einSchuler  (Berachoth23a)9  29a  E.Akiba 
(Erubin  21b),  34  a  Elasar  Bartota  (Taanith  24  a). 

d)  4  a  R.  Josua  und  der  Blinde  (Eliahu  sutta  c.  23  f.  54b),  7  a  Fa- 
bel vom  Fuchse  (Midrasch  Koheleth  98  c),  21b  das  Kind  und  das 
erste. Buch  Mose  (Midrasch  der  Zehngebote  N.  5,    Eliaha  sutta  c. 

17  f.  45a),  22a  die  beiden  Knaben  (Midrasch  Fror.  c.  31  f.  58 d), 
22  b  Judith  (s.  oben  S.  124),  25  a  der  Scheinheilige  (PosLkta  rab- 
bathi  N.22  f.  40  c),  28  a  R.Meir  (Midrasch  der  Zehngebote  N.7), 
37b  R.  Akiba  nnd  der  Todte  (Midrasch  der  Zehngebote  N«  7, 
Eliaha  satt»  c.  17  f.  45  b,  Tfv  Calla  und  Tanchama  (m)  hei  R. 
Isaak  Abuab  in  y\iiüT\  Dy\^0  cap.  9;  aas  Tanchuma  anch  ange- 
führt von  R.  Israel  in  p^ÄDH  nntiO  hinter  nODH  PJ^VKn  f.  291  b; 
aus  der  llagada  in  )2  Sd  S*  lU  f.  133a?, .  38a  Salomo  und  der 
Dieb  (Midrasch  der  Zehngebote  N.  8),  34  a  die  beiden  Brüder 
(Vfgikra  rabba  208b). 

e)  16  a  die  Hexe  (angedeutet  Sota  22a,  s.  ib.  Raschi).  26b  die  Ver- 
nachlässigung des  Handevaschens  (s.  Joma  83b»  Cholin  106  a  ob. 
und  .Rasehi  ib*9  allein  die.  Qescliicllte  findet  sich  anch.  Tanchuma 
73b,  Bamidbar  rabba 279cJk.  38li  R.  Jos«abonl{ra.(s. unten S.  141). 
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aber  fehlt  bis  jetzt'  die  kiigadische  Quette«),  die  oitweder  eben 
|eue  Hagmda-Samtnhuig'eit.  oder  voUstäiidigererfiEeniplarä  der  uu& 
bekannten  Hagada's  waren.  >  Das  Werk  des  R:  Nissim  'ist  ver- 
schiedentlich aufgelegt  &)  9  aber  durch  mancherlei  Glossen  und 
Fehler  entstdfee). 

*     '  • 

29b.l4athan  nndChaiiiia  («•  Sankedrin  31b  and  Rasch!  ib.,  Sabb. 
56b  and  R«  Tarn  ib.  in  Tosaf.,  Scheeliboth  N.  42  f.  13 d>  Rapo- 
port  CTDi  IJ^an  S.  79,  80). 

a>  4b  Elia  tvmA  R.  Jemia  bea  Levi  (ä.  oben  S.  130)»  12b  Joseph  der 
Gärtner  nad  seine  Fraa.  14  a  Salomo  und  dieFraaenprobe.  20  a  der 
fromme  Metzger  (s.  anten  S.  144  Vom  Midrasch  der  Zehngebote).  23b 
der  Reiche  and  der  Arme*  24a  Elia  and  der  Fromme  (gab  den 
M»ff  aa  deaiGedidbAe  Tom  Ssbbat-Schlass:  n^pl  TDH  V^»^-  27  b 
der  Vater  aad  die  10  Soloie.  36b  die  belohnte  Mildthatigkeit.  S. 
Rapoporfc  1^  1. 

b)  Ferrara  I557>  48  Blatt  in  12,    nater    der    Benennong:    n^^    y\'2T\ 
ni^V^HD;  Amsterdam  1746,  40  Bl.  in  8;    Zolkievl799.    Die  letzt- 
genannte Ausgabe  ist  irenniithlich  ein  Abdruck  der  Amsterdamer, 
obgleich  auf  dem  Titel  nichts  davon  gesagt  worden,  and  blos  auf 
die  Ausgabe  von  Ferrara  rerwiesen  wird.    Allein  der  grosste  Theil 
dieses  Werkes  findet  sich  bereits  in  einem  zu  Venedig  A.  1544  den  12. 
"Schebat,  in  klein.  Ootay  .gedruckten  Buche,  enthaltend:  Alfabetk 
des  B6n  Sba  (Ib  bis  30a),  JniH  HVO^D  (30b  bis  37a),  m^niX 
D^*n  (79  b  bis  84  a),  und  moSnatt^  nVtt^yD')  miniD  (37  b  bis  79  a), 
welches  letttere,  mit  mancherlei  Versetzungen — die  ein  übel  ver- 
wahrtes Mannsor^t  verscbuldet  haben  mag — aber  oft  niit  richti- 
geren Lesearten  als  die  jüngeren  Ausgaben,  den  grossten  Theil 
dieses  Nissimschen  Werkes  ausmacht.    Wenn  man  den  Inhalt  Ton 
f.  44  a  Zeile  1  ni*\nD  "h  Wr^n  his  45  b  Z.  4  t.  u.  nDN5  ^tiV  ^^3 
*)S  n«d  den  von  t  5db  Z.  2  n&U  ^3  bU  57  a  Z.  3  ▼.  u.  h"^  O'DDn 
ihre  Stelleu  mit  einander  Tertanschen  lässt,   so  erhält  man  die 
Ordnung  der  Amsterdamer  Ausgabe;  jedoch  fehlt  in  dem  Venetia- 
nUchen  Drucke  folgendes  aus  der  genannten  Ausgabe:  28  bis  3b 
unten  (Vorrede),  4b  unten  bis  6b  Mitte  ni3pD  (die  Geschichte 
▼on  Elia  und  R*  Josna  lind  das  meiste'  aus  der  Erzählung  Elisa 
ben  Abuja),  6b  Z.  6  v.  u.  bis  Z.  3  OJn%  10a  u.bisl0b  M.  (Jo- 
seph Verehrer  des  Sabbat),  28ab  (R.  Meir  und  seine  Wirthin), 
35a  "h^  ^^  tnM  nru;n  bis  38b  OnnDOS  O^tt^^li^n  (worunter 
3  Erzählungen).    Mehr  darin  aber  ist:  ed*  Vened.  f.  69b  oben  8 
Reihen  (gebort  in  ed.  Amst.  hinter  f.  27  b  Z*  3  "^21-  ^on  künstli- 
lichen  oder räthselmässigen Ausdrücken);  f.  38a  unten bis40a  oben 
die  Bescloreibung  des  Paradieses  und  der  Holle  (gehört  ib.  6  Rei- 
hen vor  dem  Schluss  des  Werkes).    In  Bezug  auf  einzelne  Phra- 
sen und  Worte  herrscht  übrigens  eine  merklighe  Vierschiedenheit- 
c)  Am  correctesten  ist  der  Venetiaiüsche  Druck,  der  von  ju^hr^ren  — 
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Wir  wenden  mit  imimidbir  wm  mmflmm  ms  dam  Geonäi- 
schen  Zditalter  itamiieiiden  BnaUmigt-ScIiriftMit  deren  Heike 
wir  mit  dfin  nr«fT*^iff^^"«*  fMirilfti*^<>n *  Bueih  des  Antiockue«) 
eräffnettr  Es  enthält  eine  ciemUch  fabelhafte  Beschreibung  ft)  der 
Bedrückungen  des  Antiochus  und  der  Siege  d^r  Hasmonäert  und 
folgt  in  der  Zeiti*echnung  r}  und  manchen  andern  das  Fest  Cha- 
nuka  betreffenden  Nachrichten  dem  Talmud.  Der  Text  hat 
sich  in  Handschriften  erhaltend),  sein  Inhalt  wird  iroa  ver- 
schiedenen alten  Autoren«)  citirt;  die  hebräische  Debersetzimg 
ist  oft  gedruckt/)«    Grössere  Aufmerksamkeit  fordert  die  unter 


sinn  Theil  «choa  Ton  Rapoporl  gengten —  FcUen  fipei  kl^  b.  B. 

ed.  Amst.  8a  pmSl  «nmS  piJD  tsntysP  P»m  n^l^pni^  wei- 
ches gans  überflüssig  ist,  fehlt.  Die  letiten  drei  Worte  nnd  eine 
in  den  Text  gerathene  Glosse,  welche  das  nngewöhaliche  Vld^S» 
das  Torangeht  (aoch  «ich  22  b  oben  fiadel)»  eiklatea  sollte«  9  a 
n^y^V»  steH  dessen  (wcalger  aarichtig):  Siaieoa  bea£lasar.  12  a 

•tau  \jn*?r  \o  ant  ]D  in«c  Sn  liest  man:  an?  hv  jnSv  *?An- 

19a  statt:  Dn*)  'l  psi  pvSa  DnO  OCV  «np3,  heisst  es:  ^Nnpi 
31*1  ^2y\  p*)  y\vh2  DHD*  AUes  was  hieranf  folgt,  ist  abeihaapt 
in  der  AnisC»  Aasgabe  nacorrect.  ib.  b  Zeile  3  n^^JI  ^V^IH  wS 
aastatt  nvh^  ^t^tr\M  mOJp  Un  stett  n^DDn;  awtatt  Schemi^e 
richtig  R.  Elasar  barbi  Schimeon;  Z.  10  fehlt  das  sweite  ">£)D; 
ferner  Z.  16  »21  »tatt  W31.  26b  nPDia  statt  n?  IDM.  28b 
Z.  6  Y.u.  fehlt  eine  Reihe  hinter  o«  31  a  statt  plIV»  ^1N$0% 
richtig:  i(3Dy  *llClfV  33a  Z.  6  fehlt  das  sweite  OOl  VOnT*  34a 
nnten  ifn^•n13  statt  «CWan«    15  a  Z.  3  ▼•«.  y)  statt  •u»a> 

6)  Unter  andern  wird  ersahlt,  der  Feiad  habe  772  taosead  M aan  rer- 
loren  nnd  Nikanor  sei  im  Tempel  erschlagea  worden;  Antiochns 
habe  im  23.  Regiernngsjahre  die  Yerfolgangen  begonnen,  n.  dgl.ra. 

c)  Die  Verfolgnngen  liatten  213  Jahre  nach  dem  Tempelban  begon- 
nen und  die  Nachkommen  der  Hasmonaer  —  woronter  er  aachdie 
Herodaer  zu  verstehen  scheint  —  206  Jahre  regiert;  s.  Abodasara 
f.  9Rf  Seder  olam  satta.  Tgl.  R.  Asaria  de*  Rossi  1.1.  c.  26. 

d)  Er  l^eginnt  D3*I^D3N  '^CV2  VTSiV),  eadigt  «f/iS^y  1^  (Biscioni  catal.  p. 
143  cod.  52).  Handschriften:  aas  dem  dreizehnten  Jahrhnndert 
bei  Biscioni  1.1.;  circa  A.1300  de  Rossi  e.  414;  circa  1400  ib.  cod. 
989;  aas  dem  15.  Jahrhundert  ib.  c. 951  ;A.  1474  ib.  c.  1026;  A.  1484  ib. 
cod.  535;  Ton  der Wagenseilschea  Handschrift  s.  Wolf  Th.  1 .  p.  204. 

e)  Megillath  Taanith  c.9,  vgl.  ib.c.l2y  Abudraham  f. 74a.  R.Abra- 
ham ben  David  (^y^  p|0  ^dSd  ^31  Anf.)  scheint  mehr  den  Jo- 
sippon  SQ  benutzen. 

/)  Maiitna  1^7,  5  El.  ia  8.    1720  s.  1.  la  16.    Handscfarifllleh  in  cod. 
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4er  Benenuang' Seder  olam  snttflM)  -befamtite  cfaxt>ttotbgi$chb 
oder  gesduektficlie  Arlmt,   Von  W^her  die  ersten  ^ei  Vubf- 
theile  Mos  die  Ifumen  «nd  Zekdauer  der  50  Oesdd^htifblgeii 
angeben,  weiche  n^h  der  Aibel  von  Adam  bis  incl.  den*  KSsJtg 
Jojakiin  gebliihe«  kaben»    ZHgleieh  nennt  der  Verfasser,  vtm  Dft- 
-vid  an,  die  jedem  £<4M^ler  angehangen  Höhehpriester  und  ¥rö- 
pheten,  ^ebt  andi*däe  LebeiiSaeit  der  einzelnen  Söbne'Jacot^ 
an.    kl  dem  idirigen  Thaite  des  Buches,  der  nicht  volle  SiJaatHb- 
a^ten  ausmacht,  wetzen  als  in  g^nfder  Linie  vim  dem  Könige 
Jd}akim  abstanmieild  nodi'89,  afcoin  idlem  69  Geschlechter  auf- 
gesählt,   und  i&war  bildet  «diese  Reihe  ununterbrochen  die  Suc- 
cession   der  babyloniaehen  Exrlförsten.     Von'd^m  I7teu 
(Nachum)  bis  zu  dem  gegeuEnde  des  d,  Jäfttrhunderts  hingetichte- 
ten  Mar  Sutrk  werden^  eben  so  wie  firäher  bei  denfconigen,  bei  je- 
dem dieljehrer  (^Q^3ft)  genannt,  dierzu  seinerzeit  gewirkt  ha- 
ben,-und  ihm  gleichsiÄn^  zur' Seit^  gestariden.    Bei  Oelegc^Uelt 
dieser  Geschlechtsfolg^n  werden  die  Kamen  und  Regieruiigspf^- 
riodeu  leiniger  liabytonischer,  persischer,  syrischer  und  jüdischer 
Bieg^len,  einzelne  itdtizen  ans  der  Zeit  der  Sassanideu^'HerV- 
^cltaft^  und  schliessl^cb  nut  Wunder^agen  untermischt,  die  über 
die  persischen  Jud^  namentlich  über  die  Exilfursten,  gegen  den 
S<^hiss  des  5.  Säeuhuns  ergsflUgenen*  Verfolgungen,  mkgetheilt. 
Obwohl  dieses  Buch  als  Auszug  lind  Ergänzung  des  Seder'  Olam 
erscheint,  und  ^ahef  auch  einen  ähnlic|ieii  Namen  erhalten  hat, 
so  weicbt  es   doch-  in  Abaiclüt   und  Ausfiühruug;  durchaus  von 
jeneih  ab,  welcheöi  es  nur  durch'  den  Stoff  und  die  äusserliche 
Form,  nicht  aber  im  Geiste  ähnlich  ei'scheint.    Die  Tendenz  die^ 
sei'  Schrift  ist:  DocumeiAiKung  der  Fatriarcluen-* Familie  von  Ba- 
bylon als  rechtmässiger  NachloMnmen  des  Davidischen  Hauses. 


tfeHiMnil  414;  €ker«l«A.t4d9  hn  «»d.Vatie.  26;   vam  J.  1469  cod. 

4e  BmiA  SöOrT^im  lüire  1480  Iwi  Walf  Tk.  i  p.  204.    Anch  fia- 
'   4et  sich  dicsa*  firaihlttag  in- verMtuedeaen  iÜteraa  Ansgaüben  des 

Madlsor ,  so  wie   kel  Bnrftolincei  MMiolh.  räkbln.  Tk.  1  p.  383 

nebst  lateiniscker  Uekersetzmig  und  Bemerknagen. 
a)  i(t9^T  üh'V^  y^Üy  oft  gedruckt  y  onter  andeni  hinter  der  Oracauer 

Aasgabe  de«  Juchasin  (i65b  — 16db>;    Amst.  17 LI  hiater  Seder 

^am. 


DieReitie  dieser  £sUftrateAitt9&et  dafaer  ierKoug  Jo^adun^  w^i- 
cbeifi  seijQ  Spbi  Schealtbid  ^ßod  lieraadi  -  sda  Eidiel  Seru]>al>el 
.fojg^  Der  Verfaaser  lasa  hmUfa^  nachdem  die  Maueia  von 
S^a^ajjßm  111)4  der  Tempel  dorch  £^«  hergestellt  wordea,  wia- 
d^.a^ch  Sehe}  sniw^U^ebren  und  daselhst'Stieibeu.  Nach  die* 
Bßßtk  (i;riitt  ..noii  ei^  Aobe  iroii.!Hachfplgem  Buf»  fast  lautw  iu»- 
,hekuiHte  Nani^n.)'SO  d^ss  »erst  der  zwanzigste  dieser  ExiUuvstea, 
.AjMi»Si  als  ;K^itgenps#e.des  Samuel  aqfgefi&hrt  wird.  Auf  diese 
.Weise  o&ü^s^  jei^e,  Fürslea  -r  V09l-4ei>eA  übrigens  keioe 
Quelle  etwas,  weiss  *—  «elbst  Mch»  der  um  viele  Jahre  }A 
Epocb^ '•.Rechnung  unseres  Yerfasserf,  so  [äusserst  lang  regiert 
haben,  da^ss  ixu  Durdhsch&itt.'je  dl«i  ein  iJaturhuadert  umfassteo* 
Der  Verdacht  aber,  dass  diese  Geschlechtstafel  gleich  ähnlichen 
aus  früher  und  später  Zeit,  erdichtet  sei,  wird  durch  die  Be- 
merkung zur  Qewisshei^,  dase  die  Namen  1  bis  13  und  16,  18, 
19  einer  Stammtafel  der  Chronik  eutlebnt  sind  o).  Zwar 
hat.  mfui  schon  früh  bin^r  gewissen  Genealogien  und  FamiUen- 
uachricbteu ,  des  Chronisten  mehr  gesucht,  als  der  schlichte 
Wortverstand  giebt^};  dieses  g^chah  aber  einestheils  nur  bei 

a)  Folgendes  ist  dicf  richtige  Anfzaliliuig  der  39  Generationen:   1)  n^^D% 

8)  n'intTf  9)  nnnir,  W)  nu^ov,  ii)n»»r,  i2)  jTpm,  i3)s«iin 

des  n^pin  (der  Name  fMt,  rielleiftht  S^V^Sn;  Tgl*  1*  Chron«  3, 
16-23),  14)  ]D>,  15)  tiy\r\  y),  16)  anpy  (••  L  Cliron.  3,  24),  17) 
O^m,    18)  ]3nY  (L  Chr.  h  L),    19)  üß«^  (I-  Chr.  3,  22),  20)  py, 

21)  t^y^n  y^  (^gi-  MidHMwh  Both  44  a^  aber  auch  J.  Sola  9,  14), 

22)  in3  (als  de9«eA  Chacbam  R«  Jehuda  bei^XSsechiel»  der  am  Ende 
des  3.  Jahrhunderts  starb,  genannt  wird),  23)  iTDH^  24)  |«Op^9 
25)  pp*U^  1D  (hier  erst  seheinea  die  Nachrichten  einen  geschichtli« 
eben  Boden  mn  betreten;  aif  Mar  Iftban  folgten  ab  Bxillursten 
dessen  Bru4er  Huna  Mar  «ad  Ulcba;  dieser  Ukba  ist  der  letste, 
Ton  welchem  der  Verfasser  sagt,  dass  die  Weisen  ihn  geleitet, 
nn'^iai),  26)  KOÄ,  27)  wna  nO  (weichem  sein  Bruder  Safra  folg- 
t&),.2S)  h^iont  nD  (diesem  folgte  nuerst  sein  Sohn  C^aaa),  29) 
t<y\}n  (nach  ihm  regierte  «eines  Vaters  Bruder  Hmma),    30)  nD 

KltdlT  (der  A.478  hingerichtet  wurde),  31)  IflCnt  10  (wanl  A.  520 
oberster  I«ehrer  in  Palästina))  32)  Jtn'U»  33)  mtS'lY  nD»  34)  ^pyr» 
35)  D^C,  36)n^Dm,  37)'/3n3Ä  oder  «ais,  38)  DWÖ  (•«»««  Bruder 
waren  2'^)^  und  nnil^X  39)  3*)Vn*  Zu  bemerken  ist,  dass  die  Na- 
men 32  bis  37  2%  die  folgenden  '*y\  titoltrt  werden« 

b)  8.  Megiila  13a,   Sota  IIa,  Themura  16 a,   Bereschith  rabba  81b, 
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Sacfaridileti  an9  der  äkeorti  Zett,  die  an  keineß  Punkt  der  *wirk^ 
liehen  Geschidil^  ansukni^fe«  waren ,  mchti.aber  mit  deatltcbeu 
GeacUeckts-yerceichiiiss^n  dar  spätem  Epoche»,  aademthcsils 
war  die  Auslegung  solcher  dunke^  Nachlichten  ein  Midrasch» 
.keine  Zuthat  zu  densjelben«  "Es  wäre  auch  unerklärlich,  warum 
der  Chronist  d^n  Stand  -inid  Wirkungskreis  )etter  -.Mlumer  so 
ganz  und  gar  verschwiegen  hätte.  Da  demnach  auf  einen  Na- 
men, der  'älter  als  die  Chronik  ist,  ein  Zeitgenosse  des  Samuel, 
Anan^  Uniaitfeettiar  .als'der  Sohn  de9--er8teren*fd^a)^.4o  gehet 
aus  diesem  Ungeheuern  Sprunge  wohl  zur  Genüge  hei^vor,*  dass 
der  Verfasser  des  Seder  olam  sutta  nicht  das  Geringste  von 
Eülfürsten  wus&te,  die  vor  d^n  genannten  Anan  geblühet  hät- 
ten, mit  alleiniger  Ausnahme  zweier  Namen,  welche  Männern 
aus  Ilabbi*s  Zeit  angehören,  und  zur  Ergänzung  seiner  Liste 
dienen  xnussten  ^\  Die  Namen  der  Fürsten  von  Anan  bis  Mar 
Sutrall«,  welche  £twa  dem  Zeitraum  zwischen  den  Jahren  240 
und^i70  gehören,  haben  einen  beglaubigtem  Charakter,  obwohl 
mau  die  Aufeinanderfolge  und  die  Angabe  der  direkten  Abkunft 
dahingestellt  seyn  lassen  muss»  Nur^  die.  Angaben  aus  dem  5. 
Jahrhundert  haben  geschichtlichen  Werth,  Da»  Büchlein  führt 
die  Nachkommenschaft  Davids  um  8  Genei*ationen  tiefer  herun- 


Sifri  nnVj;n3  CoL  42,  43,  Tfljilam  rabbat65b  (JaUint  Chr.  160b), 
Midr.  Roth  42  a.    Tgl.  Philo  de  conjpresiia  qnaerendae  p.  430. 
II)  Bei  Jacfaaiiin  167  b:  ^r\r)21  O^DDH  Wpi^  VW«  ID^n  ÜB«^  a'DVn 

h)  Nathan  ond  R.  H«oa  (N.  14  und  15);  Istiterer  war  m  Rabbi*« 
Seit  OberyoKtteher  dar  jichirieii  in  Babylon  (Horijoth  IIb);  er- 
•terer  nber  bekamitlich  nnr  der  Sohn  eines  Exilfiinten ,  lebte  je- 
doch als  Creriehtspiiaident  in  Pnlärtina.  Wenn  der  Vevfatser  des 
SnUa  hbunsetst«  {in*y*)V1  {ns  it^H»  «a  konnte  es  scheinen,  dass 
er  einen  Mann  meinte,  der  zur  Zeit  des  R.  Akiba  lebte  (vgU  Ra- 
po^ort  in  Co^  «UO'I  Anm.  39  S.  79  and  80);  alsdann  aber  nm- 
lasstea  Nathan,  und  Hanna  fast  eän  ganies  Sacolnm,  wahrend  aaf 
ihre  6  Nachfolger  nnr.  ein  halbe»  käme,  abgesehen  daTon,  dass 
dreien  derselben  Namen  ans  der  Chronik  gegeben  sind.  Daher 
seheint  mir  der  erwähnte  Zusatx  iiichta  als  ein  blosser  Einfall  des 
Berichterstatters,  der  seinem  Nansen  einigen  Halt  in  der  Geschichte 
m  geben  bemüht  war.  Der  gründliche  R.  Acha  (Scheelthoth  N. 
42  f.  13 d)  weis«  übrigens  nicht«,  davon,  das«  jener  Nathan  Zozitha 
ein  SxUläiat  gewesen. 


um 

ter  ab  da^  Jflhr  690,  iü  folglkh  firoliaiieiis  ini  8.  JahrltmiJcrt 
geschrieben«  Wann  es  mit  ekiem  $eder  Olam  der  Sebo- 
rfter  a)  iden^sdi  ist,  so  sebaiiit  es  za  Anfange  des  9«  Jalirliiiii- 
derts  ausgearbeitet  stt  seyn;  alsdann  dSürfte  diesem  Verfasser 
auch  eine,  noch  nicht  gehörig  ^lianterte,  Interpolation  h)  des 
alten  Seder  Olam  angehören«      In  dem  Sotta  nverden  ubrigfens 


m)  •.  R.  Banifih  ia  nC^in  (fV  S*  ^3S),  R.  Masea  MÜ^aaat  •■  foo 
(SlV  ^-  ^06«)*  I>M  Jahr  ^0^  ▼»«  in  densel^eB  uiß  Erla«Qal|r 
angemerkt.  £■  koante  diese  Notif ^  die  in  ontenn  Sntta  fehlt,  da 
sie  am  Ende  gestanden  ^  anagefallen  «eyn,  rielleicht  durch  die 
Schuld  derer )  die  andennro  da«  Bach  mit  ihren  Kntatien  herei- 
chert  hahenj  s.  die  folgeadea  AameriLaagin. 

¥)  Seder  Olam  c.  30  nahe  ror  dem  Schlnas  (vergl.  JallLot  Uaniel  f. 
156  d  nnd  Meor  enajim  c.  19  f.  85  b):  H'lltOlJ^O  pH'^D  nS'^iS't 

Su^  oidSid  ly  SiD  onno«  hv  did^Vibd  •  •  •  «ßV»  ow»  rioV 

D13»DBDiv;  V«f  D10Vl£)0     HDH  ^3t2  ^Sk    nW   0^310^  Dli*DE)DK 

«a'nDpnDn^oiyDitD'toWmoSißDi  i"d  dicw  ^  cnoStfi  tv 
non  pnn  nnit  nw  3"o  nynoi  »»w  *3  leams  p  nonSoi  n w  f  • 

UnTeMtaadMcher  als  dtenas  Origiaal  ist  Blenfetv  iateiaiacdla  Ue- 
hersetinagy  die  er  Termnthlidi  in  grasser  Eile  gei^rheltet,  da  es 
ihm,  wie  er  sagt,  an  Zeit  zur  Prüfung  dieser  Stelle  gebrach.  In- 
dessen lautet   dieselbe  iin  Jalkut  so:   1tDV3  nS)ß3  C3'3ni3  p^ 

Dnnoh^  hv  did*71dd  ,  t»w  rvwy  yytn  nstoi  »d^«  »wn»  pidV 

oiü'13  S\y  DiD^iß  ly  Dii'K'DßDJt  W  DiD^ißo  «3'n5  m  m?^o 
h^3ni3  ja  nonVo  ly  oiü»ü  S«^  moVioo  nw  ou«n  -o^t^on 
rwniM  nav  inn  awm  hw  iVio  twDD  nynoi  a^w  't/h^ 

Der  Verfasser  schrieb  dentinach  A*  Seieac.  1117,  d.  i.  605  nacfi 
€hT,  (wcHuit  die  Angabe  d«is  snHaüiian  Eftas^ah»««  T^iig  über- 
eltedmmt)  und  reehnete  —  wenn  maa  ys'r}  *tatt  yi'ri  Ü«*^  — 
Ton  dem  letzten  Kriege  unter  SeTeros  606|  Jahr,  Terlegte  densel- 
ben folglich  in  das  Jahr  198.  Was  die  ibaigM  Data  betrifft,  so 
ist  sowohl  unter  die  Zahlen  als  In  die  Folge  der  Sitae  Uaardnniig 
gerathen;  allein  man  rieht  deatlieh»  dass  der  Verfasser  die  Zwi« 
schenrinme  der  Kriege  aeit  Vespariaa,  Titas ,  Koseba  bestimmt* 
Die  Zahl  80  passt  für  die  Zeit  swisciien  dem  Hadriantsohea  and 
dem  Sererinischen  Kriegt  (118 — 198);  17  Jalire  rind  für  die  Ge- 
sammtdaaer  des  Hadriaaiaschen  Krieges  (118 — 135) y  d%  bann  den 
Krieg  anter  Vespasianna  beseichnen;  52  J*  wenden  belcanntlich 
schon  im  Talmad  zwisciieifi  Jerusalems  Zersidrmig  and  dem  Krie- 
ge  von   Betlar  (68  —  120],)  gerechnet;    hier  sriNliit  richtiger  der 


IM 

i)  wunf^moiiiBmu  BcBwiiwBiwcvui  iit  cty  dM8 
au  der  SUnuBtafid  uscces  Yerbsaers  die  Karäer  ibre  noch 
iNiater  aaqjettattete  FuisCen-Geneak^e,  grosstcatfaeib  snson* 
mcBgesetgt  haben  h). 

Gegen  das  Ende  des  Beimten  Jalnfannderts  ist,  yieOeicht  in 
Hbrd-Africaf  das  BücUeiDi  Eldad  des  Daniten  e)  a^^gefeft^^ 
woidea,  dessen  Urheber  merst  Ton  IL  2^emach  Gaon  tf)  und  IL 


ZwiacfcenraaiBTooiAiifoii^  decVcHpatianitcliea  bis  ra  dem  desHa- 
MaaiadicBKBegeadvebtfcMZablbsitinuBtBawetdMu  Maalasa 
«itbia:  Sv  O^OYi  MoSni)  TT  OW^W^  Sv  D'\oS>0D  ••.. 

D»n«n  onron  ^;3»n^  p  nonSo  ijf  ou»»ofiD^5  W  dioSido 
D'W  v'w  Diü'O  Sv  didVid  iy  DUJPDfiDÄ  Vv  didViöd  ,ruv 
nvnm  mv  nn  ....  nvnoi 

a)  Nicht  aar  die  etngeacbaltetea  Angabea  der  Sdiopfongs-Aere,  soa- 
dera  der  gleidi  so  Aaiug  beiadliche  Zwats:  ^  DOil  3n?lUr01 

nTV^*?  nn«en  (DUD«r\)  niV  nnf^O  naOVn»  woaa  daan  R.  Mo- 
ses Israels  die  Notis  hinsnfngte:  dass  hieraas  das  Jahr  4881  (A. 
1131)  als  dasZekalter  desYerüassem  herrorgehe.  f.  167b  ist  eiaa 
Glasse  aas  Raschi* 

^}  ■-  OTIO  T)l  P'  ^f  Q^pny  m^t  m**  «•  2.  Die  Reihe  envUaet  Jo- 
jachiBd.i.  Jechoqja,  liieraaf  folgen  13  (rorSerababelaochPedigay 
nadi  !•  €ht.  3,  19),  weiche  dea  12  ersten  Namen  (bis  iad.  H^ptn) 
des  Salta  entsprecl^ny  aar  dasa>  riUSltf  deai  pl^i^tf  ▼oraagelit; 
alsdann  fconmeB  die  Nammem  16,  18,  19,  20,  14  (da  die  Karaer 
t^n'^V'Vl  tnJ  aaffohrea),  23,  24,  26,  2i,  *A  27,  28,  29,  so  dass 
bis  dahin  nnr  4  Glieder  (13,  17,  21,  24)  ans  der  Geschlechtstafel 
des  Sotta  übergangen  worden,  wobei  es  'bemerlronswerth  bleibt, 
dass  dis  Kafier  dem  y^:pp  dea  Beiaameii  ^{fSTH  geben,  damit  des- 
sen Soha  Jodhaaaa  (bei  Sntta  dessea  Snkel)  als  der  berfihmte  R. 
Jochanaa  ben  Saccai  erscheine*  Die  Fortleitang  ton-R»  Unna 
(N.  29  bei  Sotta,  N.  'JBS  bei  den  Karaem)  bis  an  Aaaas  Yater, 
dem  Fiirsten  Datid,  bilden  4  aafgegriffeae  Namen:  «w^fiD»  ^ity^n» 
^ICSnDSy  ^inon^  bei  weichen  die  Eadvng  «{e  eharacterisliseh  ist. 

s)  ^yv\  *l*r7te  Zn  ••  a.  (Opp.  Cut.  S.  442),  CoBstpl.  1516,  Ve- 
nedig 1544  und  1605,  Jesnis  1722;  spater  nach  iaBrfia%  Ootra  nnd 
a.O.  Ansztige  bei  Schalscheleth  halcabbala  f.  28  a,  Bartoloeci  1.  L 
Th.l  p.  101,  Eiseameager  entdecktes  Jndentham  Tb.  2  8.527,530^ 

d)  Der  gegen  Ende  des  9.  Jahrimnderts  lebte  nad  von  Mehreren,  die 
Eldad  gesprochen  hatten,  aber  ilin  angefragt  worde}  seine  Ant  • 
wort  findet  sicii  in  dem  erwahatea  Bachloia.    Vgl.  ilapoporl  in 

o»njm  ^D2  1824  s.  63,  68»  |m  ni^nn  s.  25, 26. 
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Jejbte4<^  hiiii  Kiriscfa-a)  genikmt  wird  9  mid'  dessen  wir' hier '<^* 
?^ähiieUf  einesthells  wegen  der  Mäkbrchen  über  die  Israeliten 
jenseit  dbs  HsiSses  Sambation,  die  hier  zuerst  so  ausgestattet 
erscheiueu,  anderntheils  weil  sich  in  dem  Büchlein  Trümmer  äl- 
terer Sagen  erhalten  habend),  Sc&ae  Autorität  war  jedoch  nicht 
aiierkannt«).  Von  ähnlicher  Geltung  ist  das  Buch  Serubabel  tOy 
das  dieils  aus  dem  sogenannten  Pseudo-Esra,  theik  aus  Armi- 
lu5- Sagen  e)  geschöpft  hat,  und  Tielleicht  noch  jünger  als  £1- 
dads  Schrift  ist*  Auch  manches  Samaritanische  Apokryphen 
scheint  aus  jüdbchen  Sageii  abgeleitet/).  Grössere  Aufmerk- 
samkeit Terdienen  folgende,  mehr  nationale,  Pröductioueii  der 
Sagen -Hagada,  die,  wenn  auch  mit  älteren  <  Elementen  versetzt, 
iii  3irer  gegenwärtigen  Gestalt  nur  den  letzten  2  Jahrhunderten 
des  Geonäischen  Zeitalters  (840-1-1040)  angehören  können,  )a  wohl 
grösstentheils  erst  gegen  das  Ende  dieser  Periode  oder  später  ent- 
standen sind.  Es  sind  diess :  die  Geschichten  yonR.  Josua  benLevi, 
Midrasch  Vajisu  (oder  die  Kriege  von  Jacobs  Söhnen),  lieben 
und  Sterben  von  Moses  und  Aaron,  Josippons  Buch,  die  gi'osse 
Chronik  (auch  das  Buch  Hajaschar  genannt). 

IV.  Josua  ben  Levi,   ein  in  der  Halacha  wie  in  der  Hagada 

ausgezeichneter  Lehi'er  aus  der  Mitte  des  3»  Säculums,  und  von 

.welchem  die  älteren,    namentlich  die  palästinischen  Schriften, 

nichts  mährchenhaftes  berichten  g-),  ist  bereits  in  der  babyloni- 


0)  David  Kimchi  (rad.  tlW)  eitici  aas  IL  Jaaa  Mgende  Stelle  des 
.  bea  Karitch  1  j;D«f  «IH  O  V'^^p  ]2  tmn^  *an  ÜV2  rW  ^T\  snsn 

ifr)-z.  B.  voa  dea  Nachkommea  Mose's,  ••  nnten  Cap.  IS. 
«)  Ben  ¥;«ra  s*  B.  (aa  Moa.  2,  22)  erklärt  Eldad'«  Bacfc,  das  Bach 
•  fierabäliel»  die  Chroaik  de«  Moms  «ad  alle  ilinen  iiialicliea  aach- 

talaiadUelien  Prodactienea  für  nicht  glaabwärdige  Werke,  denea 

lieuie  Antoriiat  sukomme* 
d)  hiyvW  1BD  CoiwtpL  1519. 
c)  B.  anten  Cap.  17,  beim  Midrasch  Vajascha. 

/)  SamaritaniAche    Erzählungen    Ton   Josaa  leitet  Samuel  Schullam 
.       (Jachasin  f.  154  a)  folgeadermassea  eia:  -)dD3  'm*N{l   'riiWO 

on)n»n  W  tn«  t^noa  im«  ^arw  i-»Dti  o^m^n  unot 

g)  Voa  seinem  Tode  ist  Bereschiih  rabha  (c.62  f.68d,  c.92  f.  i03b), 
j.  Aboda  «ara  c.  3  $.  1,  Schemoih  rabba  164  b,  bisweilen  nur  (s. 


141 

r 

schtn  Gemarä«)  20  dser  liytlMsehenP^smi  gewmäleii,  wekheir 
Charader  in  der  füngem  &gada  gaius  besonders  stark  h^ror- 
tritt  b).    Es  ist  indess  ganz  deatlich  und  an  einem  Beispiele  be- 
reits dargetbän  worden  c) ,  dass  hier  nicht  blosse  Legenden,  auf 
RechniHig  des  IL  Jostta  > im  Umlaufe  waren,  son^rn  dass  dieser 
berühmte  Hagadist  als  Held  geschichtlicher  Parabeln,    die  ihn 
meist  mit  Elia  dem  Propheten  in  Berührung  bringen,  auf  man- 
nig&che  Weise  auftritt.      Mdirere  dieser  Geschichten  gehören 
schon  dem  talmndtschen  Zeitalter  an.    Kne  aber,  seine  Thaten 
im  Paradiese  betreffend,  und  die  gemeiniglich  vorzugsweise  G  e- 
scbichte  von  R.  Josua  benLevi<i)  genannt  wird, verräthalle 
Merkmale  eines  jungem  Ursprungs,   und  ist  offenbar  die  Aus- 
schmückung einer  altem  Sage  der  Art.    Man  hat  sie  in  verschie- 
deneu Recensionen e).      Dasselbe  gilt  von  dem  Midrasch  Ele 


die  folgenden  Anmerkungen)  im  jernaalemschen  Talmud  von  «ei^ 
nem  Verkehr  mit  Elia  die  Rede* 

o)  Kethuboth  77 b,  Sanhedrin  98a,  Maecothlla;  vgl.  jedoch  auch  j. 
Theramoth  c.  8  gegen  Ende,  Berecehith  rabba  (c  ^5  f.dSd,  c.94 
f.  107  a)  und  Pe«ikta  XVn.  ms. 

If)  Berech  erea  «itta  c.  1.  Petikta  rabbathi  f.  56  c.  Auch  die  Er- 
ftählnng  Kethuboth  1. 1.  hält  Rapoport  für  eine  Zuthat  zum  Tal- 
mud aus  dem  Geonäitchen  Zettalter.  Die  altere  Hagada  weis« 
nicht«  von  ewig  lebenden  Rabbhien* 

c)  s.  oben  S.  130. 

e)  Sowohl  aramäisch  als  hebräisch,  auch  anazugrweise,  überarbeitet 
und  unter  dem  Namen  CD3.TA  'OD  und  py  p-j  }>^nDDD  „Tractat 
von  der  Holle,  desgleichen  vom  Paradiese'^,  da  eine  Beschreibung 
derselben  gegeben  wird;  s.  Kethuboth  1. 1.,  cod.  Vatic.  285  N.6  und 
cod.  299  N.  10,  cod.  de  Rossi  563=  N.  7,  8,  Ben  Sira  Ende,  R. 
Nissim  in  ri£5'  113n  ed.Amst.  f.  38b,  Rabbathi  (bei  pngio  fidei 
p.  419,  605,  874,  Galatin  p,  601,  Abravanel  ita  «^H't^D  nil^*1t^*  f.  13  c, 
44c,  vergl.  unten  Cap.  18),  Jalkut  Gen.  f.  7  b,  Nachmanides  ■>j;^ 
y^DJin  97a  bis  c,  nnD  cl  SllS,  R.Zidkiahu  in  op*?  ^^tnt^Bnde, 
R.  Machir  in  VdH  HpDJe,  ^'2  ^D  §.120,  R.Meir  Aldabi  in  '^»3^ 
r\y\ü»  (Abschnitt  9  f.  118  b,  wo  liTMÜ  citirt  wird),  o^»v  f.  69  d, 
nosn  n^«^«C1  porta  1  c.  13  f.  42  b  etc.  -  rih:^T\  nh^hv  *.  73  b, 
t\yr\X\  niD  f.  111  d.  in  den  Handschriften  findet  sich  diese  Er 
Zahlung  häufig  hinter  Ben  Sira  (fast  dasselbe  ist  in  jf^^  p  ed. 
1544  der  Fall).  Sie  ist  auch  in  der  Sammlung  kleiner  Hnj^mln's 
enthaitea,  die  im  Jahre  1M9  in  Cbnstpl«  io  4  enchienen  ist^  in 


£ftkeva«)t  dar  aus  idiiMn«  ntäit  tabuidisdieik  Nackriclitea  &> 

iiud  ftonstigen  Sagen  sualuniiieiig^etzte)«  die  ffinriditiiBg  Ton  sehn 

berülimteii  Bfischiia»Lelireni  beschreibt,  diese  in  der  Zeit  ans* 

einander  liegenden  Begebenheiten  gleichsam  episch  vereinigend« 

Der  Midrasch  der  Zehngebote  d)  könnte  beim  ersten  Blick 
^■^^"^^■■^^^^^"^^* 

welcher  lie  die  sweite  Stelle  einniniint.    Vgl.  Bartolocci  biblioth» 
rabb.  Th.  4  p.  413.    * 

•)  rnSTt*^  nSie  Vr\0,m  bemunt  Muh  dea^  AaftUigiWorten  (rgl.  Ps. 
4%  5),  haadsdurifütefa  ia  der  OppeaheimerMtoi  BiblioUidk  (Qaart 
N.  1032),  war  aach  in  der  Uffenbachschen  (•.  Bibl.  Uffenb»  c.  87 
N.  5  p.  125—128,  Wolf  1.1.  Th.  2  p.  1332,  Th.  3  p.  1199),  ver, 
natMiok  IdeMich  mit  rn^^D  ^y'T^tn  ^V^ü  (Jacfaasia  36  a,  auch 
cod.  deRo«iU73)  nad  der  Ersahhing  Ij^dSd  *mn  miW*  ^«1- 
che  die  Reihe  der  Getchlchtea  in  dem  cod.  Tatic»  285  eröffnet. 

V)  Sie  betreffen  ti.hmaei  den  Eohenpriater  (Toiefta  Sota  c.  13,  Me- 
ehiltha  t  34c,  j.  Sota  9,  12.  Midr«  Caatietem  38o,  Tr.  Simfehoth 
o.  8,  Aboda  oara  IIb,  Sanhedrin  IIa,  Sota  48b,  Cholin  123ay 
Aboth  R.  Nathan  e.  37),  R«  Simeon  ben  GamaUel  (s.  Gittin  56  b 
mid  die  eben  aagelahrten  SteUen),  R.  Jkiba  (j.  Sota  5, 5.  J.  Berach. 
9>  6.  Berachoth  61b,  Aboda  sara  5%  Menacholh  29  b,  Tr.  Sim* 
chothl.l.|Midr.Tfarea.77b|  ygLPe«achim50a,69a,  Sanhedr.  38b, 
68a,  llOb,  Baba  bathm  10b,  Tanchuma49o  oaten),  R.  JeAnda  ben 
Baha  (Tosefta  Baba  kama  q*  8,  Aboda  sara  8bk  Sanhedrin  IIa, 
Sota  L  l.,.  h  Sota  9,  9.  12.  Hidr.  Gant«  1.  L)»  R.  Chmuna  ben  TV- 
rodioa  (Aboda  sara  )7b  ete.,  Simdioth  LI.,  Hidr.  P«.f.  33g,  Tr. 
Calla  Endo) ;  binsiehtlioh  de«  R.  ChupUh  iet  aar  eine  Andeutung  (Che« 
lia  141a,  Kiddufehin  39  b;  i.  Tos.  Bechoroth  36  a,  n^n^in  *l"tD 
t  95c),  die  suweilen  (j.  Chagiga  2,  1,  Mldr.  Rotfi  48b)  auf  R. 
Jehuda  hanaekthom  besogea  wird. 

^)  Auf  keinem  sehJttftUchea  Giipoda  barohat  die  Nadurtcht  Tan  dem 
Härtyrertode  der  aadora  4  Lahrert  Eimmr  ben  Sehawmm  (vgl.  Midr. 
Koheleth  112 d),  Chatfijm.ben  CbnehkuUf  Jehuda  ben  Dama  (oder 
ben  Thema)  und  JwA^ab  (rgL  Juchasia  63a,  n'^TllH  HD  80c). 
Ygl.  auch  Midr.  Pro¥»  e.  9  t  54  a.  In  Midr.  Ps.  c.  9  f.8d,  Tana 
debeEliahn  e.  30  f.  159  b,  Heeh«doUi  (bei  *^y^,  Juehaoin31b,  niD 
n'^^'^nn  lOld,  125 a),  dar  GeMhiohta  da«  R.  Josua  bau  Leri,  bei 
R.  NUiflim  ia  Tif  ^'\W  ed  Veaed.  f.  43a,  50a,  R.  Jahuda  in  dem 
Fiat:  ^nnOV^  ^£3  n*)V  ^^ec  (ifdr  Miueha  das  Vefsibaungorecte«), 
Ut  bereit«  toq  den  aehn  Märtyrern  die  Rede. 

i)  n'nain  nWV  ^llO,  wie  Rap^p^rt  glaubt,  bereiU  tou  Raechi 
(Sanhedrin  44  b  «IPD*)0  i<'U2)  gekannt,  citirt  tou  R.  Beehat  au  m,  f. 
23a,  haadechriftlicb  bei  de  Rom!  (cod.  473N.  6,  c.586.  c.804),  im  Vati- 
caa  (cod.  249  N.  8  auf  13  Quartblattem,  aber  nur  die  ereten  5  Nnm* 
mern  de«  Midrasch  enthaltend ;  ib.  cod.  107  N.  6,  26  Blatt,  unter  der 
Beaemmag  nMHaV  hw  rrüH  pad  aafaagaad :  mn^aii  S^O'  'O  Tioa, 
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mehr  der  i!thifrhf«  alt*  der  ErzaUuiigSoIbgada  anaigelMirett 
scheinen,  da  er  die  Lehren  der  Zehngebote  einschärft;  atteiu 
p£Fenhar  war  es  dem  Verfasser  eigentlich  um  die  Erzählungen  zu 
thun,  die  er  nach  dem  Inhalt  des  Dekalogs  vertheilend,  als  zur 
Tugend  ermunternde  Beispiele  Torträgt  und  daher  nur  mit  einer 
Ueinen  belehrenden  Einleitung  versieht»  Das  Büchlein,  das  übri» 
gens  durch  Inhalt  und  Stil  seine  Jugend  verräth  a),  auch  an  he* 
stimmte  spätere  hagadische  Werke  erinnert  &},  hat  demnach 
grosse  Aehulichkeit  mit  der  beschriebenen  Geschichtensammlung 
des  R.  Nissim,  dem  es  ohne  Zweifel  vorlag.    Es  enthalt  ausser 


iltwr  tda  Ab  1438),  te  Oppedk,  BibliMfceic  (lant  oaM.  nui.)>  ge* 
dfockt  Ver»aa  164T  ia  einer  gfoMerea  Saminluag^  (laat  catal.  Opp. 
Bibliot.  BIS.) 9  I<ttbliA  9.  a.  («paiesteas  See.  17),  10  Bl.  in  4,  ge- 
^rackl  iiwrcli  ElieMir  ben  Isaak  im  Monat  Thnmwi,  Zelkiet  ISIO, 
19  Bli^  in  12  (vorher  5  matt  t  Titel  and  ^»^tin 'MirSaf  »Dl  nten^V)» 
Gaalrayn  (noCt  a4  Tttam  Mosi«  1.2  «^  5  p.  d09)  safl:  Decalogn« 
hlftoricnfe  Tenetiis  editns  qneat  dnper  Latine  interpretati  somu« 

S3  '«ir  13  C3»yöw  oSijm  *?w  noiis^  O'yavS  ninnn  ^ß^31 

*yt  "^Ct^  ^3ft2'^  '3  yiK  oSd»  Ber  Namen  ^^Decalognt  hiitori« 
ent^'  und  die  eitirten  Worte  (die  nch  jedoch  nicht  in  devZolkiew 
ver  Aasgabe  fladen)  passen  für  nnsern  Bfidrasch,  von  welchem  in« 
dessen  ketne  Tenedig^  Aasgabe  bekannt  ist. 

a)  1.  B.  ncv  Tomr^  DDnn*  na"pn  Vv  ^of  pan*  ete. 
D^OT  r\OH,  minr>  (n.  6),  ^aaar  na*v  V9n  (n.  7),  »onn  f?o 

(N.  8).  Ber  Vortrag  ist  sasammenhangend»  AutorUatea  werden 
•eUea  geaaaoty.der  Stil  erinnert  an  Bereoh  erep  «ntta, 

b)  Gleich  Ita  den  ersten  T^ninmern  findet  man  Sachen  ans  Alfabeth  R, 
Akiba  nnd  Boraitha  R.  Elieser,  desgleichen  p.  2  fzcerpte  ansPe« 
sikta  rabbathi  (N.  21).     Die  Worte;  *ED    KV^D  ptt^Kn  y\21 

i»fiS  VBD  j»KVv  D»pi3i  D»pn  vn  oSyS  natt^o  t\'üv  «n»  n^Vn 
»D»  »Dy  loits^  6'DOT  in«a  mifi  Sipni  iSötdvd  i»ßVi  i:»d»ö 
ntn  n3"pn  »öo  «cwiiann  n«  S«nttn  lyovwr  ...  V«-i«^»  no 

I'S'D  *>U^r  G'^V  t3n'*^')nN^9  «ad  baehstablieh  aus  dem  Jernsa- 
leflMchea  Targom  (Esod«  20,  2. 13),  das  also  lautet;  n^O'p  i(^'21 

ron  «d^Sdi  ••••  S«ew»  on^oy  io«i  ♦•••  wryp  tiwd'W 
'pin-io  5»Vo  lünn  lopi  lynii  ••••  rVp  n* 
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einem  tdtg^einen  iStigange«)  17  firtabltm^ft)  peinige  Gebote 
fehlen,  auch  der  Schloss  «)• 

'Während  ui  den  di*ei  ^enanliten  Midraschim  dieWschniscIi* 

r 

Talmudische  Zeit  hagadisch  behandelt  wird,  schlingt  sich  die 
Hagada  in  den  vier  übrigen  um  den  Pentateuch  und  einige  an- 
dere Momente  der  altern  Geschichte,  so  dass  sie  zu  dem  Sa- 
genkreise der  alten  Apokryphen  und  der  Targumim  und  Midra- 
ischim  der  mittleren  Epochen,    gewissermassen  den  Schlussiing 

.  a)  ^  Seite  groMy  wo  man  vielerlei  liest,  da«  anoK  an«  Boraitha  R. 
Ülieser,  Schemoth  rabba,  Pesikta  rabbathi  und  älteren  Hagada^e  be- 
kannt iflty  unter  andern  eine  Beschreibung  der  7  Himmel.  Anfang  9 

V)  Sie  siiid  auf  die  elmelnen  Gebate  iolgfendermaeten  Terihdilt:  N.  2) 
die  Mutter  mit  den  7  SShnen  («•  oben  8.  124),  der  hinkende'  Jude 
(auch  in  der  Sammlung  de«  cod.  Yatic.  285  N.  3);  N.^d)  Einer 
der  nie  «chwur  (cod.  1.  N.  7);  N.  4)  der  Fromme  und  die  Kuh 
(cod.  L  N.  11,  rril'^nn  nno  f.  101  a),  Jö«eph  der  Sabbat-Verehrer 
(«.  Sabliath  119a  und  a..a.  O.);  N.5)  3  Beispiele  Ton  kindlicher 
Liebe  an«  j.  Pen  o.  1  $•  1,  auch  Pe«ik*ta  rabbathi  f.  44;  da«  Kind 
und  das  erste  Buch  Mosis  (eben  so  cod.  1.  N.  13;  abgekürzt  und 
abweichend  bei  R.  Nissin  ed.  Yened  f.  61  a,  ed.  Amst.  21b,  ed. 
ZolkieT  17  b»  Eliahu  sntta  c.  17  f.  45  a);  N.  7)  Matthia  ben  Cha- 
rasch  und  die  Tersuchnog  (cod.  1.  N.  16,  Midr.  Abchir  bei  Jalkut 
Gen.  f.  49  d),  R.  Akiba  und  der  Todte  («.  oben  S*  132),  R.  Meir 
und  die  Frau  «eines  Wirthes  (mit  einem  ganz  andern  und  gezie- 
mendem Schlüsse  bei  R.  Nissim  ed.  Amst.  28  a,  ed.  Zolk.  22  a; 
-wahrscheinlich  übereinstimmend  mit  unserm  Midrasch  im  cod. 
Vatic.  1.  N.  17;  s.  Rapoport  D'D:  \Ty^  S.  76),  Mathanja*«  Weib 
und  der  Tod,  also  anftingend:  T^ID  XVrW  lX\t<  £3^X3  HVJ^D 
O^nO  Dn*l  C3U3»  die  Gesqhichte  vom  Saul  (der  nach  langer 
Trennung  dnrch  Elia*«  Hülfe  mit  seiner  Frau  wieder  Toreinigt 
wird),  ich  halte  sie  für  einerlei  mit  N.  26  in  dem  mehr  erwähn- 
ten Vaticanischen  Codex;  N.8)  Salomo  ond  der  Dieb  (bei  R*  Nissim 
ff.  38  a  ed.  Amst  auch  bei  HelVicns  jüd.  Historien  Th.  1  S.  150), 
der  Kaufmann  und  der  Dieb ;  N.  9)  der  Zolleinnehmer  Boja  u.  «.'w* 
<«.  J.  Chagiga  2,  2,  j.  Sanhedrin  6,  6,  wo  die  Erzählung  in  ara- 
mäischer Sprache  Torgetragen  ist). 

c)  Nämlich  Gebot  6  und  Gebot  10;  auch  werden  keine  Erzählungen 
cum  ersten  Gebote  miigetheilt.  Im  nillTH  T!D  (*•  113a)  wird 
die  Geschichte  von  dem  frommen  Metzger  (bei  R.  Nissim  ed. 
Ten«  59b,  ed.  Amst.  20a,  edt  Zolk.  16  a,  cod.  Tat.  285  N.  14)  an« 
einem  *yDl^  n«  ISD  rOX^  r\VWt2  |Üp  IßD  citirt,  also  ohne 
Zweifel  an«  einem  TOllitiiidigen  Midracch  der  Zehngebote. 
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bilden«    Der  Ifidrasch  Vapsua^,  dessen  JaSktttft)  qnd  Nachma 
nidesO  erwähnen,  ist  eine  Art  von  poetisdier  Bearbeitung  der 
Textgeschichte,  die,  gleich  dem  Bächldn  des  Aristeas,  der  Sage 
yon  Abraham  <  dem  Midrasch  Esfa  u.  A«  m. ,  mit  Bewosstseyn 
einen  hagadischen  Stoff  umfasst,  hauptsächlich  vielleicht  um  eine 
angenehme  Lesung,  eine  Erholung  von  dem  ernsten  Studium^  zu 
bereiten.    In  dem  genannten  Midrasch  Ist  der  Krieg  von  Jacobs 
Söhnen  gegen  die  Kananiter  und  Esaa  behandelt,      Von  mehr 
religiöser  Haltung  und  im  Geiste  der  spateren  Midraschim  ab« 
gefasst  sind  die  Hagada^s  über  Moses  und  Aarous  Leben  und 
Tod,   in  denen  anß  älteren  Sagen  und  Auslegmigeil  das  Dahin«' 
gehörige  zosammengejbragen,  ausgeschmückt  und  mit  einiger  Sorg* 
falt  in  dem  Vortrage,  verbunden  worden.      Der  Chronik  des 
Moses  <2)  gedenkeil  R.  Nathane)  nnd  einige  andere  Autoren/), 
ihr  Verfasser  hat  sich  einen  fliessenden  hebräischen  Vortrag  ge* 
wählt,  in  welchem  oft  bloss  die  Bibelverse  aneinandergereihet 
sind  mid  selbst  der  biblische  Stil  nachgeahmt  vnrd.      Diess  al- 
lein thut  eine  Epoche  kund,  in  welcher  die  Schätze  der  Hagada 
bereits  zu  schriftstellerischer  Thätigkeit  verwendet  wurden.    Der 
Inhalt  bestätigt  diess  vollkommen^)*     Aelter  als  dieses  Werk- 
chen ^  obgleich  ebenfalls  der  ]üngeru  Hagada  angehörend,  ist  der 


«)  *u^D**)  V11&>  gedffticlct  Ott  Anla&g  des  16.  Jahrhandert^^  vennnth- 
lieh  in  Coastpl.  (Azulai  Sehern  hagedollm  Th.  2  f.  25by  de  Bosd 
Anaal.  See.  XVI.  p.  49  N^  4$* 

6)  Gened«  f.  40d  Mitte  bis  41  b  dilteii. 

e)  zum  Pentatench  vhv'^»  ^ter  dem  Namens  i^pj^  '>X^  fSüphü  IfiD 

«0  TWO  i^  D^D^n  ^"^Dl  OoiurtpL  1516^  Venedig  1544^  Fans  1629  (wo« 
ilßch  ich  citire)^ 

e)  Arnch  p^liC  (s»  f.  3a  obed») 

f)  R.  Samnei  ben  Meir  sa  Nom.  12^  1^  beü  fisfa  sm  Elod.  %  22» 
Jalknt  Exod.  f.  41  a,  ein  handstihriftiicher  Gommentar  «un  Penta- 
tench  Ende  "yn^^n^l  vgh  Meor  enajim  e.  35  t  109  b  oben.  Be« 
nutzt  ist  dies^  ^ildraseh  in  Schemoth  rabba  118e  oben» 

g)  it.B.  dieErklaning  derPlagen,  der  Namen  (4  a,  irgL  Vigikra  rabba 
165bc)>  der  Anfang  (nach  dem  jerasalemichen  f  argam}>  deirStab 
Mosis  (9  a),  das  Licht  bei  Mose'S  Geburt  (3  a,  tgl.  Sota  12  a),  n^DS 
fharao^sTochtei^;  vgU  ferner  ni3C  f^  (Ha)  mit  der  Medhiltha 
(13 d),  uni^niS  M32(td^  (üb)  mit  Eliahu  rabba  (Ci7fi50b  unt.), 
12 ac  WtZ^n  nDN*^>  u.dgl.  m. 

10 
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Midrasch  vom  Ableben  Mosis  a),  der  in  der  Weise  der 
Auslegungs- Hagada  der  letzten  Epochen,  Mosers  letzte  Thateu 
und  Tod  mit  grosser  Ausführlichkeit  besdureibt  und  dabei  Eugdl 
und  Gott  selber  auftreten  lasst.  Es  werden  verschiedene  Auto- 
ritäten angefühlte),  auch  scheint  der  Verfasser  bereits  poetische 
Ai'beiten  des  9.  oder  10.  Säculums  gekannt  zu  haben  e).  Bei 
Kalir  d)  und  einigen  ungenannten  älteren  Autoren  finde  ich 
die  erste  Bekanntschaft  mit  dieser  Arbeit  e).  Von  ähnlicher  Art, 
aber  vermuthlich  jünger,  ist  der  Midrasch  vom  Ableben 
Aarons  f). 

unter  den  schriftlichen  Denknudem  der  spätem  Hagada, 
macht  Josippon^)  gewissermassen  Epoche«  Seine  Arbeit  steht 
der  alten  Bearbeitung  der  Sagen  am  fernsten.  Hier  lesen  wir 
nämlich  in  zusammenhangendem  Vortrage  und  biblischem  Hebrä- 

o)  n\^D  nn^Dfi»  ConstpL  1516,  Vened.  1544,  Paris  1629.  Vgl.  Uffenb. 
cod.  90  N.  1  (Th.  1  p.  143—146),  Schait  jüd.  Merkwnrdigkeiteii 
Th.  4  Abth.  2  S.  390—399. 

t)  Chelbo  (24a),  Jodianan  (22a),  Jonathaa  (30 b),  Josia  (24b),  Sa- 
muel (23b),  Samuel  ben  Nachmeni  (16a,  30b),  Tan^huma  (16a). 

c)  Vgl.  23b:  nniTon  ^MiDD  t\'vt<  mno')  y^:h  a^vt^  n'»»D'» 

Ferner  die  Rede  Josna'a  (25  a):  ÖU'^^Vyn  D^DVn  ^ÜV  '^y\  11 W 
taU'innnn  Y^^in  nno^ü  n^yn  weiche  Gaulmyn  (de  morte 
Mosis  p.  64 — 66)  in  Hexameter  übertragen  hat« 

d)  Vgl.  wif  rwD  na  nmru  (im  piut  ytn  h^  nn«e  vd^ä)  mit 

f.  22a. 

e)  Im  letzten  Absclmitt  des  Debarim  rabba  sind  betrficbtlicbe  Stacbe 
ans  unserm  Midrascb.  Man  rergleicbe  16  a  (Debarim  rabba  201c), 
16  a  Mitte  bis  17  a  Zeile  2  (ib.  301  d),  22  a  Zeile  6  bis  23  a  Zeile 
9  v.u.  (ib.  302a  ZeUe  12  bis  ib.  b  Mitte),  28b  (ib.  302b  Mitte), 
30a  unten  (ib.  302c  oben),  30b  unten  bis  31b  unten  (ib.  Zeile  5 
bis  Z.  4  V.  u.),  32  a  Mitte  bis  Ende  (ib.  302  c  Z.2  ▼.  u.  bis  Ende). 
Gmiliiisfii  hat  nach  einer,  ans  dem  Morgenlande  erhaltenen  Hand- 
schrift, einen  t3n*?Vn  y^)f  "UO")  tWÜ  fll^üßV  ttHl  herausgegeben 
(1.L  f.  34 — 59)  und  übersetst,   welcher  nicht,  wie  er  und  seine 

*  Nachfolger  glaubten,  eine  iweite  Recension,  sondern  nur  eine  spa- 
tere Bearbeitung  unseres  Midrasch  ist,  in  welcher  unter  andern 
Tr,  Sota  (1.L  f.  56  b,  57  b),  Bereschith  rabba  (35  b,  56  a),  Parke 
R.  Elieser  (34  b)  und  ben  Esra  (39  a)  namentlich  citirt  werden. 

f )  pHif  riTDÖ  VT^D  Constpl.  1516,  Vened.  1544,  1605. 

g)  y\t'üV,  inDn  ]V1\>  p  «jOV  IDD  ;  '^^^m  infi^O*»*-  bei  Späteren.  Ich 
citire  nach  der  Breithauptischen  Ausgabe. 
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isch  eine  jüdische  Geschichte,  uiiteimischt  mit  Nachrichten  über 
fremde  Völker,  sonderCch  Griechen  und  Römer,  und  im  Ganzen 
wenig  TOm  Geiste  der  alten  Hagada  durchdrungen,  desto  mehr 
aber  anJosephus  und  die  Apokryphen  festhaltend,  zugleich  aber 
oft  und  stark  dem  Inhalte  des  Josephus  entfremdet,  so  dass 
hier  unmöglich  es  Josephus  selber  oder  sein  Uebersetzer  ist,  der 
zu  uns  spricht.  Gleich  den  Büchern  der  Chronik  fängt  das  Buch 
mit  Adam  an,  erklart  die  VölkertabeUe  der  Genesis  o)  und  geht 
sofoi*t  zu  fabelhaften  Sagen  der  ältesten  römischen  Geschichte 
über  f),  die  sich  an  gleiche  Nachrichten  über  Babylon  anknüpfen« 
Mit  Babels  Fall  e)  wird  die  eigentliche  jüdische  Geschichte  er- 
offiiet:  es  folgen  hierauf  die  Erzählungen  von  Daniel,  Serubabel, 
dem  Tempelbau  d),  einige  Nachrichten  vonCyrus  undKambyses, 
an  welche  sich  die  Geschichte  der  Esther  anschliesst.  Mit  ei- 
nem schnellen  Sprung  kommt  der  Autor  von  Darius  bei  Ale- 
zander an,  beschreibt  dessen  Verhältuiss  zu  den  Juden  e),  seine 
Thaten  mid  seine  Züge  ausfuhrlich/},  sehr  kurz  aber  die  semer 
Nachfolger,  insonderheit  auf  Rom  Rücksicht  nehmend  g-),  und 
fährt  alsdann  wieder  mit  der  jüdischen  Geschichte  fort,  so  dass 
der  Angri£F  des  Heliodor  auf  den  Tempel,  die  Uebersetzuug  der 
Siebzig,  die  maccabäischen  Begebenheiten,  die  Ereignisse  der 
Herodäer  und  der  letzte  Krieg  bis  zur  Zerstörmig  des  Tempels  ä) 
vorgetragen,  und  nur  viermal  i)  mit  kurzen  Nachrichten  aus 
der  römischen  Geschichte  unterbrochen  werden.  Dass  weder 
Josephus,    noch  überhaupt  ein  vorhadrianischer  Schriftsteller 


o)  S.  1  bis  8. 
*)  S.  9—22. 

c)  S.  23—28. 

d)  Von  Daniel  8.25— 4<>y  Serababel47— 56,  dem  Tsnipelbaa  57-^60, 
dem  heiligen  Feaer  60—63^  der  Bnndeslade  8.  €3. 

e)  S.  64—71,  72—84,  85—90. 

f )  S.  90— 152. 
g")  S.  153—167. ' 

Ä)  S.  168—172,  172—176,  176—562,  562—886  (iber  S.  886—892  •. 

weiter  nnten  S.  153.)* 
0  S.  221—226  über  Haanibal  und  die  römischen  Kriege,  349— 358 

Ton  Cäsar,  529  Geschichte  der  Pauliaa,  667-673  die  Kaiserkrö- 

nuog. 

^  10* 
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spwcht,  ist  Imigßt  anerkannt.  Bei  gix)sscr  Unwissenheit  m  der 
wahren  altern.  Geschicl>t0,  trifft  man- vielmeh»«  eine  Bekannt. 
3chaft  mit  späteren  Ereignissen,  Znständen  a)  nnd  I^egiiffen  O- 
In  der  Sprache  gewahrt  man  nicht  blos  jiÄgern  Hebrai^^rnns  c), 
sondern  viele  Ausdiücke  des  rabbinischen  Zeitalters  d)  und  be- 
stimmte Spui-en,  dass  aus  emer  fremden  Sprache  übersetzt  wor- 
dene)}    es  verräth  sich  sogar  Unkeimtni^s  des  Griechischen»  fast 

o)  Gothen  in  Spanien  (S.  221),  Dänen  (547),  Franken  (354,  519,  547;, 
Irland  (547),  Bnrgunder  (547,  772),  die  Krönung  der  KaUer  (667 
etc.),  de»  Reichsapfel,  Pab«t  und  Bischfife  (672,  675),  Tarkonaii. 
nen  (92),  Braminen  (128),  Hinsttfugitais  ▼«»  HD'^y  »«  OVX  (264), 
dasExil  (714,  752,  753);  »4  insoaderkeit  die  geographischen  Nach- 
richten S.  2 — 22.  .       .   .     •  .   ^.    . 

b)  «DV  nDSn  nöD  wi'd  cltirt  (452,  466);  Joaephtts  hab«  hebräisch 
gesprochen  (725);  Tön  den  Terwandlangen  der  Seelen  («00),  der 
Unsterblichkeit  (789),  der  Seelenlehre  (882),  den  finsteren  Bergi-n 
(125);  Erklärungen  der  Worte  Ä^m  (630),  Aiö(32d),  D^tt^^-^Ö  (272), 
D^SlS^*n^  (709,  710),  nD^p  (349) ;  Anslegnng  des  Daniel  (221,  673). 
Vergl.  die  Elegie  708—714  und  unten  Si  152. 

o)  rMi  (125),  h'ü  (134),  loViC  (Hafen  449),  ^OV3(746),  nn^:a(2l6), 

^iihr\  (493),  nxinn  (753),  n.\i"\n  (7io),  h^\  (450),  on-inwo  (607), 

n>tt^Xl3  niD  (565),  D^^B  (53),  D^  (229),  n:!^«^  (686),  y^:^V  (793), 
D^non  n^^nn  (799).    Femer  ganze  Phrasen,  wie  nvnnn  njH  3J^:j 

(511),  ^üv  r\T\'^'  ^if  ounnan  (606),  nvi*?  n^n«^^  (738),  ^yy^  twd 
ü^hvn  vh}f  (731),  Du-iia:»  dSd  d^ddh  d^id  (792),  onnv-i  ip3  3nj; 
(77),  mSoV  nn-iD  äih.o  (428),  Y:i-»2n  nn^i^V ^b»  T■^^'n  >nD  lo; 
(792),  n^iwö  nn^D  (868)* 
d)  ^^^^H  (616),  nTnn  (615, 618),  mniH  (309)>  nwon  (i73,  797), 

nnSvn  (732),  mi»Wn  (789),  motten  (736),  imn  (782,  799),  o^nto 
(520,  615,  738,  741,  751,  782,  797,  798,  801),  ^Da^D  lEDD  (615), 

wyv^D  (511),  ni:>o«a  (443),  2D^p  (3ii),  T1BD  (221),  n'^xnop 

(748,355),  nDp(675),  nV^piV  (747),  ^>i«£)1  (512),  niDW(455)5  D«C1 

r)Dnn  (425,  426),  '^Du^  nVvn>  eei^^nn  (738),  ^Vrs  ^^dV  tv\n  m^ 

nin  (797)'    Vgl.  die  Aaseinandersetzangen  S.  782,  799,  825. 

e)  S.  158  vielleicht  Tl^V  P  0»«  denAlten  «n*D  ]2)  nach  „Sirach"; 
ib.  335:  Cieero  war  im  Tempel  and  hat  das  daselbst  Gesehene  be- 
schrieben (ein  vermathlich  darch  eine  missverstandene  Gonstruc- 
tion  des  Lateinischen  veranlasster  Irrthnm);  443  n*^WWn  ^SlIA 
raagnaniml;  505  ^U^ö3  lS  WDäH  (concredere  vitam);  j14  nn3 
testamentuin;  670nV)rfinn  ntOtt^  n£)D  libertates  (Privüegien);  829 
Itt^:  Vlfi«  missverstanden  aas  Gophna  (vielleicht  los  der  Verfasser 

-  Gochna);  868:  HW«^  VPO  Nl^l  ^^-^m  'h:i22  inDüf  (pnV)  «^m 
nJWD  nn^mpin^  nO^I  0>D^-.  BeiEgesippas  (5,  49)  Uestman: 
Johannen  ....  pcrpetai«  vincuUd  iunodatas,  usque  ad  mortem  magis 


.^^ 
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selbst  des  Lateinischen  a).  Dahingegen  begegnen  wir  Merkma- 
len der  Benutzung  morgenländhclifer  Werfce  und  Sagen  ä).  Diess 
alles  begründet  die  Vennuthung,  dass  der  Verfasser  zu  einer  Zeit 
geschrieben,  in-  der  bereits  die  altrÖinische  Welt  untergegangen^ 
die  Keuntniss  der  gi'iechischen  Literatur  ausgestorben  war,  da- 
hingegen die  arabiscl^c  Cultur  Wurzel  gefasst  hatte,  so  dass  er 
seine  Nachriditeh  nur  aus  mehrfach  getrübten  Quellen,  aus  über- 
setzten Üebersetzungen  und  mannigfach  bearbeiteten  Auszügen 
des  Josephus  schöpfen  konnte.  Hiezu  kommt  der  Umstand,  dass 
Josippon  offenbar  an  sehr  vielen  Orten  bloss  denEgesippusc) 

irahenH  spiritum  vitae,  qnam  tillam  volaptatem  vivendi  expertas^ 
Becikrim  evfiiit.  Jofti^pon  Ins  an«  den  Worten  usqUe  etc.,  dass  Jo- 
hannes sich  erwürgt  habe.  Ygh  unten  S.  151* 
d)  «.  die  £rlättterangen  von  ^D^p  (S.  349),  pß^DV  (574),  piüö  (672) 
und  die  vorhergehende  Anmerk.  Vgl,  auch  noch  S.  378  die  Erläu- 
temng  des  Wortes  Angnsius. 

b)  Der  angegebene  Aosdrack  3t3p  stammt  aus  dem  Arabischen; 
der  ganze  Feldzug  Alexanders  gehört  vielleicht  dem  Morgen- 
lande an  (s.  unten).  Arabisch  sind  die  Ortnamen  ^"^nnVd?  (65>^ 
|äSx  (nicht  fn*7Öt,  «•  ^e  Rossi  Annale  p.  119),  Is^oSiV,  jm«' 
(vgL  de  Rossi  1  L,  pugio  fidei  p.  275);  159:  JC^pin  D^nTJ^Sö  pÄ 

.  JVÜdSd  ny  \wh2-    Zuweilen  (759, 871)  wird  D'^'TIJDdVä  geschrie- 
ben.    Rapoport  hat  bemerkt,    dass  die  Angabe  (154,  vgl.  166): 

«nm  n3  «e^n*!  pecm  .y\i;  t\üv  »ip:M  (liest  jÄDpi-i«))  popi-n 

^miDD^t^  }rWi<  nn^ri  l^W  den  arabischen  Ursprung'  ver- 
rathe,  da  man  im  Morgenlande  die  Roxana  der  Griechen  Ro- 
«chang  nenne  und  zur  Tochter  des  Darios  mache« 

c)  Dass  Josippon  sehr  hanfig  mit  Egeslppus  zusammenstimme,  hat 
Breithäupt  an  vielen  Stellen  zum  IJeberfluss  gezeigt.  Retpoport 
glaubt,  Josippon  habe  Josephus  Werke  gar  nicht  gekannt  und 
nur  aus  Egesippus  geschöpft,  welcher  wahrscheinlich  auch  die  Be- 
gejiienheiten  vor  dem  Vespasianischen  Kriege  beschrieben  habe, 
was  jedoch  aus  Egesippus  Worten  in  der  Vorrede  nicht  deut- 
lich hervorgehet.  Ich  stimme  Rapoport  hierin  bei,  dass  der  Ver- 
fasser  des  Josippon  an  vielen  Orten  lediglich  Egesippus  benutzt 
habe,  s.  z.B.  S.  728  nJ^^tOlpD  Scotia  (Eg.  5, 15),  574  die  Angabe, 
dass  Josephus  ben  Gorion  nach  Galiläa  beordert  worden  (id.  3,  3), 
woraus  Rapoport  ganz  richtig  den  Grund  herleitet,  weshalb  ben 
Gorion  auch  als  Verfasser  der  Geschichtswerke  vorkommt,  indem 
beiEgesippus  „ben  Mnthatia^'  in  der  That  gar  nicht  genannt  wird. 
Namentlich  zeigt  sich  in  langen  Reden  grosse  Uebereinstimmnng 
zwischen  Josippon  und  Eges'ppns;  man  vergl.  z.B.  S.  543  (Eg. 2, 
9),  605  (id.  3,  16),  60b  (id.  3,  17),  686  (id.  5,  2),  743  (id.  5^  16), 
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ausschreibt,  der  selber  eio  pseudenymer  Autor  und  wahndudn- 
licb  der  nachtahnudischen  Jahrbunderte,  Ut;  )a  er  scheint  dem 
Egesippus  sogar  den  ganzen  pseudepigrapbischen  Character  sei- 
ner Arbeit  entlehnt  zu  haben«),  der  )edocb  mit  siemlicber  Yer- 
wirrung  festgehalten  isty  da  Joseph  ben  Gorion  «war  immer  als 
der  eigentliche  Josepbus  auftritt,  der  Verfasser  aber  nicht  sel- 
ten sich  verglast,  und  denselben  citirtft).  Aber  gerade  diese 
Vermischung  von  Merkmalen  der  Aechtbeit  und  der  Unterschie- 
bung ist  eine  Eigenheit  der  jüngeren  pseudepigraphischen  Autoren, 
die  theils  der  Zeit,  in  welche  sie  ihre  Leser  vei*setzen  wollten; 
zu  fern  standen,  theils  zu  wenig  Keimtnisse  und  Kunst  besasseu, 
um  die  Unterschiebung  streng  und  gleichsam  im  Ernste  zu  be- 
haupteu*  In  gewisser  Rücksicht  bieten  Seder  olam  sutta,  die 
Geschichten  des  R.  Josua,  die  Boraitha  R.Elieser  und  manche 
jüngere  hagadische  Erzählung  ganz  ähnliche  Erscheinungen  dar. 
Nach  allen  diesen  Zeichen  kaim  miser  Josippon  nicht  vor  der  zwei- 
ten Hälfte  des  9*  Jahrhunderts  verfasst  worden  seyn.  Die  Unteriiu- 
chung  über  das  genaue  Zeitalter  Josippons  wird  indess  durch 
die  andere  Untersuchung  über  sein  Vaterland  bedeutend  gefor- 
dert; dieses  Vaterland  nämlich  ist  nicht  Frankreich,  vsrie  man 
bisher  annähme),  sondern  Italien ci).  In  diesem  Lande  allein 
vereinigte  sich  Kenutniss  des  Lateinischen  und  des  Arabischen, 
auch  ging  von  dort  zuerst  eine  europaisch -jüdische  Literatur 
aus,  mid  zwar  gerade  in  der  letzten  Hälfte  des  9.  und  zu  An- 
fang des  10.  Säculums  e).  Ganz  besonders  aber  weiset  auf  Ita- 
lien als  auf  den  Ursprung  Josippons  hin :  die  Schreibung  mancher 


777  (id.  5,  22),  795  (id.  5,  23),  847  (id.  5,  41),  878  (Id.  5,  53) 
und  sonst. 

o)  Wenn  die  Stelle  von  S.  350  his  354  wirklich  unsevm  Aotor  ge- 
hört, so  konnten  die  Worte  '>D^'^2  VTlD^t^:!  (S.  351),  wie  JRopo- 
port  hemerlct,  aaf  den  lateinischen  Egesippu«  bezogen  werden^ 
im  Gegensatze  des  ^JV3  D^fi^DV»  den  der  Verfasser  von  Hörensa- 
gen gekannt  haben  mag. 

h)  B.  S.  250,  309,  334,  337,  373,  443,  446,  452,  466. 

c)  Zuerst  ScaUger  Im  elenchas  trihaere«.,  vgl.  Breithai^ts  Vorrede. 

d)  Rapoport  in  seinen  Briefen  an  mich. 

e)  s.  nnten  Gap.  21. 
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fremden  Namen  <'),  die  öfteren  italiäiüscheu  Ortsbeuennungeu  fr), 
die  Beschäftigung  mit  Rom  und  Kömischer  Geschichte  c) ,  die 
Bekanntschaft  mit  Italiens  Localitäten  mid  die  Ausführlichkeit, 
die  in  Beziehung  auf  dieselben  entwickelt  wirdii).  Selbst  die 
Bearbeitung  des  in  Italien  entstandenen  mid  nur  dort  in  Hand- 
schiiften  befindlichen  Egesippus  ist  ein  wichtiges  Moment  dieser 
Untersuchung.  Endlich  finden  wir  die  erste  Spur  des  Josippoii 
bei  italiänischen  Juden  e},  so  wie  überhaupt  vom  letzten  Drittel 
des  10.  Jahrhunderts  au  die  Anführungen  unseres  Buches  nicht 
aufhören/}.     So  dürfen  wii*  denn  unbedenklich  dem  ungenauiV- 


o)  JSinen  Uebergang  des  LateinUchen  in  daa  Italiänische  erkenne  ich 
in  der  Beibehaltung  der  Genitir- Formen,  z.  B.  D'tl^^^tfiif  (ApoUi- 
nis  522)9  on^D^«*  Cl»idi«  531),  D^SV  (JoTi8  20,531,371),  D1JC^fi*'S>lÄ^ 
(Olympiadis  401)»  H^UtDIp  (Carthagine  221).  Man  vergleiche  fer- 
Her  D-a«^V^«  (131),  «ei^TDD«  (149),  oit^UT  (8),  •»X^'Tlüöp  (statt 
^«e^DniOBp  9),  Dip^nß  (547),  tt^>V^h>;U^«C  (ib.),  \1^D^  (14),  nns^fl  (22), 
*)^2n3  (632),  80  wie  die  Schreibung  der  Namen  mit  x,  aU:  Xer- 
xes  (])inV  ^4),  Felix  (D*)V^fi  540),  oder  der  mit  sei,  z.B.  Scipio 
(pje^fi^lS^  223,  224),  Stehen  (D^tW  69),  Scythopolis  (>V*^fiM3t^  297, 
232,  328,  552,  555).  Bemerkenswerth  ist  die  Yerwandlong  des 
Namens  Gorgias  in  Gregorim  (205,  232). 

V)  Albano  (12),  Benevent  (ib.),  Campagna  (7, 9, 14),  Canasium  (222), 
Capua  (158),  Otranto  (391) >  Po  (6),  Porto  (10),  Romagaa  (20), 
Hessina  (157),  Sorrento  (19),  Syracus  (156),  Tarento  (498),  Tes- 
sino  (6),  Trani  (869),  Yennsia  (222),  Napoli  (19,  20),  Tiber  (22, 
8    9). 

c)  s!  S.  9—22,  114,  156—165,  221—226,  349—358,  529,  667— 673* 

«0  «.S.6-9,  12,  17—19,  22,  156,  159,  223,  323,  353,  391,  667—672. 
Wie  es  scheint,  hat  der  Verfasser  in  Rom  gelebt. 

e)  Man  hat  bisher  geglaubt,  die  erste  Anführniig  Josippons  bei  R* 
iSaadia  Gaon  (zu  Dan.  9,  27)  zu  finden;  Rapoport  aber  hat  nach- 
gewiesen, dass  jenen  Commentar  des  Daniel  ein  R.  Saadia  des 
12.  Säcnliuns,  aber  nicht  der  Gaon  dieses  Namens  verfasst,  (s. 
nn^^D  *\^^yi  Anmerkung  39,  n^^p  S.  102  Anm.  7,  Nachtrage  S.  13) 
dass  hingegen  (s.  "^^^p  1. 1.)  R.  Elasar  Kalir,  der  in  Italien  blu- 
hete,  bereits  den  Josippon  benutzt  habe.  Gänzlich  ohne  Grund 
ist  die  Behauptung  des  Fabricius,  als  werde  Josippon's  im  n*)J*)OKn  'D 
des  R.  Saadia  Gaon  gedacht. 

/)  R.  Gerschom  scheint  ihn  gekannt  zuhabenXs.  Rapoport  JHJ  *1^^D1  S.  44 
vgl.  Josippon  S.  260);  H.  Nathan  citirt  im  Aruch  (j;;^^  1)  C)DV  *1fiD 
)^n*))l  p  in  Bezug  auf  die  Kriege  mit  den  Römern;    Raschi  beruft 
sich  mehrere  Male  auf  Josippon^  z.  B.  zu  IL  Reg.  20,  13.  Ezech. 
27,  17.    Dan.  5,  1.  6,  29.  7,  6.  8,  11.  21.  22.  II,  2.  17.    Berachoth 
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ten  Verfasser  des  Josippon  das  Jabr  940  ab  sein  iSeitalter  anwei- 
sen. Nächst  ursprunglicher  jüdischer  Hagada  o)  waren  seine 
Quellen  vornehmlich  christliche  und  arabische  Autoren:  zu  den 
ersteren  gehören  lateinische  TTebersetzer  des  Josephus  ft)  und  des 
Aristeasr),  dieVulgafca«!)  und  Egesippus;  «u  letzteren  yermatli- 
lich  die  Nachrichten  vom  Ales^andere)  und  vielleicht  auch  ver* 
scfaiedene  geographische  Axbeiten.  Durch  einzelne  Bemerkungen, 
rhetorischen  Schmuck  und  emgeflochtene  Beschreibungen  suchte 
der  Verfasser  dem  Ganzen  Reiz  und  Leben  zu  verleiben,  -^  und 

43  a,  Joma  23  a,  Baba  batliva  3b;  R,  Samul  h^Jümr  citirt  nt)D 
pfi^DV  (Fesachim  U9a).  Vom  Sefer  hqjatehar  a.  nuten  S,  156,  und 
fiber  R,  Saadia  die  Torhergehende  Anmerkung,  Nachstdem  fGhren 
dieses  Buch  an:  der  CommmMw  4er  Chrwik  (1,  1],  IT),  R.  haak 
b.  Samuel  (Tosafoth  Aboda  sara  10b). 
ä)  Tgl.  die  Schreibung  von  *in^3  (^16),  welche«  im  zweiten  Buche 
der  Maccabaer  (11,  5)  y\y  n^D  heisst;  \^y\2  (867,  870),  Josephaa 
Bruder,  ist  Nikodemon  ben  Gorion,  der  aoch  >y\2  hiess  (Taanith 
20  a);  ]pTrT^*?n  (367,  403)  mid  DWtD  (367,  452);  Tom  nie  rohen* 
den  Blute  desZacharia  (690,  Tgl.jjrittin  57  b);  Vi(nt^*  nsc  2(^t3nnV1 
etc.  (788,  Tgl.  Sanhedrin  f.  107  b);  von  der  Oceanischen  Flnth,  die 
den  dritten  Theil  der  bewohnten  Erde  überschwemmte  (131)^  ygU 
Bereschith  rabba  o.  23  Ende,  Ifechiltha  25  cd.  In  der  Erzählung 
Ton  der  Mutter  mit  den  sieben  tSobnen  ist  die  Anwendung  des  &{(<) 
nn!Dr  a^^DH  (187,  784)  der  Gemara  Gittin  und  dem  Midrasch 
Thren.  entnommen.  Vergi«  hiermit  die  oben  S.  148  aufgeführten 
Beispiele  Ton  dem  talmudisohen  Hebraismns  unseres  Yerfassers« 

b)  Der  Autor  sagt  oft  (370,452,510,  524),  dass  er  abkürzt,  Tennath« 
lieh  hat  er  diese  Versicherungen  schon  in  seinem  Originale  tov^ 
gefunden.  Die  Tempelbeschreibung  (458  etc.)  und  manche  Er-r 
klarung  in  griechischer  Sprache  (122,  149,  287,  3*23),  so  wie  Tem 
schiedene  Nachrichten,  in  denen  er  mehr  mit  Josephus  aU 'mi| 
Egesippus  übereinstimmt,  gehören  unstreitig  früheren  Bearbeitun- 
gen. Den  Rufin  aber  hat  er  nicht  benutzt,  da  dieser  (de  excidio 
hieros.  2,  25)  Joseph  ben  Gorion  richtig  von  beu  Matäthia  untere 
scheidet. 

c)  8.  S.  173  etc. 

d)  Vgl  die  Erzählungen  vom  Bei  und  Drachen,  von  Serubabels  Weis- 
heit, dem  heiligen  Feuer,  der  Tcrborgenen  Bnndeslade,  die  Zu^ 
sätze  KU  der  Geschichte  Esther,  den  Namen  „Sirach^*  und  mehre- 
res,  das  den  Apokryphen  entlehnt  ist. 

c)  Josippon  selber  (90,  150,  152)  citirt  "llJDD^»  H'^tS^H  IDD,  als  eine 
Arbeit  der  Ä'egypter.  Hr  Asariji  de'  Rossl  besas^si  ein  Werk  die- 
ses Naiftens  in  hebr.  Sprache,  als  dessen  Urheber  er  die  ^pClH 
DnvC  Wnnt  (Weor  enojim  c  10  t\  54  b,  c.  23  f,  y3b). 


in  der  lliat  ist  an  dem  Stile  nichts  auszusetzen.    Mehreres  thut 

•    •     •         ■      •  •  • 

sich  jedoch  als  Interpolation  kund  a),  und  zwar  als  aus  Spanien 


o)  Die  -^  In  der  Munatetuhen  ikiitgalie  weggeblle^e^ei  -«•  ertlea  # 
Capitel  (S.  1 — 22)  haben  bereits  Sefer  hajaschar  and  der  Cobv- 
mentar  der  Chronik  benutzt;  anf  S.  10  nnd  13  beliebet  «ich  Nach- 
maniden  -(G^aimentar  4!lb).    RaMhi  bmfl  «ich  (m  Dan.  5, 1.  11^  2) 
ftof  8.  24  und  71»  R.  Samnel  a«f  S.  8^;  femer  \raren  ^wt  lahalfc 
von  S.  88,  166,  193  Raschi  (zu  Dan.  8,  21». 22,  11,  17),  nnd  der 
Ton  S.  211  nnd  260  R«  Gerschom  bekannt.    An  3  Stellen  bezeugt 
Rasehl  die  Erklärung  von  ):^t  (329),  und  der  Inhalt  von  S.  349 
(Oisar'4  Gebort  etc.)  wird  tod  R.  laaak  ben  Samuel  documentirt 
Für  S.  460  (Tempelbesohreibnng)  zeugt  viedernm  Raschi  (J«iiiii 
1.L),  für  S.  574  R.  Saadia,  für  S.  586  Kalir,  so  wie  R.  Nathan 
für  den  hauptsSchliehsten  Inhalt'  de«  sechsten  Buches.    Es  muaa 
abo  wohl  der  Inhalt  jener,  «elbst  etwa«  fremdartig  eracheioeii. 
den,  Bestaadtheile  dem  Josippon  zugesprochen  werden,    Dahinge* 
gen  sind  als  iwterpoUrt  zu  betrachten  i  1)  8.  65  Vm  "IM^I  bis  S. 
68  zu  Ende  des  Capitels,    da  hierdurch  der  Zusammenhang  mit 
dem  Folgenden  gestört  wird;   zu  beachten  ist  die  5  mal  vorkom- 
mende arab.  Schreibart  '],  ferner  Forphyrius.    2)  S.330,  dieisweite 
Erklärung  tou  dem  Namen  ^tyy,   die  der   ersten  widerspricht; 
3)  mehreres    in  dem    Abschnitt  154  —  165,   wo  die  unsinnigsten 
Nachrichten  znsammengehäuft  werden,  auch  rechnet  der  Veirfasser 
(161)  nach  Jahren  der  Schöpfung  (vgl«  jedoch  oben  S.  1 14),  (Spricht 
▼on  Christen  (165),  und  widerspricht  (160,  163)  den  Angaben  Jo^ 
slppon*s;  Syracus  wird  ntDD*lp^p  (i56,  158),  als  wäre  es  Sari igossa^ 
genannt,  auch  zahlt  der  Interpolator  die  verschiedenen  Eroberun« 
gen  von  Jerusalem  auf  (158 — 161);  Sizilien  heisst  öfter  n^^i^pD^j^ 
(158),  auch  ist  von  ^l^t^  p  J^IJ^H^  —  g*"'  "*^i^  griechischer  Or- 
thographie —  die  Rede  Qh,).    Sonderbar  klingt  dleBetheiierung; 

»D  dS'iW  vSy  Tit'ün  "wx  nin^n  diö^dv  «ip^n  ^üv  ,ir\n  ^j«n 
>wr\  p^nn  {c^inn  'n  n^icnbo  idd  3n3    4;  s,  335  tu;  iD«n 

V\ÜV  bis  D^^;in  oSdD-  5)  wiihr^cheinlioh  S,  346  die  Berechnung 
der  mina;  6)  vielleicht  von  S.  350  unten  bis  352  Mitte;  7)  die 
beiden  letzten  Capitel  (886 — 892),  Das  Werk  schliesst  mit  i^*\ 
^itt^  n^3  n^ipnSo  n^n-  Der  darauf  folgende  Klagegesang  ist  ge- 
reimt und  fehlt  in  der  ersten  Mantuanisohen  Ausgabe;  die  Nach- 
richten S.  888  sind  aus  dem  Talmud,  und  zwar  fehlerhaft,  zusam- 
mengetragen. Das  letzte  Capitel  gehurt  ^r—  wie  mir  Rapc\port  be- 
merk lieh  gemacht  hat  —  dem  R.  Abraham  ben  pavid,  Verfasser 
des  'f^T^  f\>2  ^D^D  n)31,  als  dessen  Elgenthnm  es  schon  vpn  David 
Kimclii  (zu  Zacharia  U,  14,  vgl.  0^1^^%^  s,  v.  ^^H  )  angef ii^hrt  wird. 
Ob  die  Nachrichten  von  Alexandern  Zügen  dem  Verfasser  des  übri- 
gen Josippon  f!;choren,  mag  ich  niclit  entscheiden;  merkiniale  tie- 
ferer Jugend  habe  ich  in  denselben  nicht  gefimdeur 
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und  dem  12.  Jahrhicuiderte  herstamiiiend  <0«  Im  Ganzen  hat  Jo» 
sippon  zwar  vielen  Beifall  gefunden,  doch  da  er  meist  ans  nicht- 
jüdischen Quellen  geschöpft,  sich  der  altjüdischen  Hagada  im 
Range  nicht  gleichzustellen  vermocht.  Die  Vergleichung  alter 
Handschrifteh  und  Ausgaben  w&rde  jedoch  f&r  das  Verständniss 
dieses  Werkes  noch  manchen  nützlichen  Beitrag  liefernd). 

Näher  der  historischen  Hagada,  obwohl  das  jüngste  ihrer 
Erzeugnisse,  ist  das  unter  drei  Namen  bekannte  Sefer  haja- 
schare),  welches  in  einem  correcten  und  fliessenden  Hebräisch 
eine  ausgeschmückte  Erzählung  von  der  Schöpfung  Adaras  bis  zum 
Beginn  der  Zeit  der  Richter  liefert,  hauptsächlich  bei  dem  In- 
halt des  ersten  Buches  Mose  verweilend,  so  dass  If  des  Buches 
der  vormosaischen,  etwa -|-  der  Mosaischen  und  nur  wenige  Sei- 
ten der  spätem  Geschichte  gewidmet  werden.    Augenscheinlich 


a)  Vgl.  die  tn  der  vorhergehenden  Anmerlcang  angegebenen  Arabis- 
jnen  und  die  Einschaltang  an«  R.  Ahraham«  Werken,  Letzterer 
bat  anch  den  Auszug  au«  Josippon  veran«taltet«  In  der  Cunath> 
sehen  Ansgahe  findet  «ich  ein  Zusatz,  nahe  vor  dem  Schla««ey 
in  welchem  von  Spanien,  Sevilla  und  der  edlen  Abkunft  der  dorti- 
gen Juden  gesprochen  wird  («•  de  Rossi  Ann.  LI.).  Dazu  zahle 
Ich  auch  die  Anführung  de«  Menachem  hen  Saruk  (ed.  Ccacan  c. 
91,  ed.  Breith.  S.  807),  da  £ge«ippu8  den  richtigen  Namen  hat, 
aber  Jüngere  «panische  Abschreiher  «tatt  dessen  wohl  den  Ihnen 
geläufigem  Namen  des  Grammatikers  ein«chieben  konnten. 

6)  Ausgaben:  1)  «.  a.  etL,  aber  Mantua  vor  1480  in  foL,  136  Blatt, 
etwa  536  Cnlumnen  Text,  mit  einer  Vorrede  de«  Abraham  Gu- 
aath  ben  Salomo  (de  Rossi  Annal.  p.  114—120),  2)  Constpl.  1510 
in  klein  4,  mit  einer  Vorrede  Ton  R.  Tarn  ben  David  Jachia;  der 
Text  ist  in  97  Capitel  eingetheilt  3)  Basel  1541  fol.  nebst  Vor- 
rede und  lateinischer  Uebersetzung  Ton  Seb.  Münster,  stammt  au« 
der  Cunathschen  Ausgabe,  enthalt  indess  nur  tou  Cap.  3  ^|^\^^ 
TIp&D  (ed.  Ven«  f.  7,  ed.  Crac.  t  6  c,  ed.  Breith.  S.  23)  bis  cap. 
63Dn«p»  *?3n^  mW  p»  hoi  (ed.  Ven.  f.  92c,  ed.  Crac.  f.  79  c, 
ud.  Breith.  S.  537),  also  -*-  des  Ganzen,  jedoch  ist  der  Text  weit 
richtiger  als  die  ConstantinopoUtanische  Recension,  ans  welcher 
alle  folgende  Ausgaben  geflossen  sind.  4)  Venedig  1544,  14.  Ni<- 
«an,  in  4,  155  Bl.  in  2Columnen.  5)  Cracan  1588,  24  Ab,  134  BU 
in  4,  der  Text  umfasst  518  Columnen.  6)  ebendaselbst  1599  in  4. 
7)  Frankf.  a.  M.  1689. 

0  IXI^'n  nßD,  'T^inn  O^D^n  nm.  On«  tX\l^^n  (in  der  Vorrede). 
Vened.  1625,  Cracan  16*28,  Prag  1668,  Frkf.  a  M.  1706,  Amsterd. 
i'J07,  Fürth  1768  (7),  Frkf.  «.d.Oder  1789. 
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bat  derVerfiisser,  mit  Bemitniiig  älterer  Sagen,  ein  ai^enehmes 
Lesebuch  «a  liefern  sieb  bemuhetf  in  wekbem  man  Geschicbte 
nn4  Sage  mit  einander  Terarbeitet,  Jedes  Ereigniss  an  seinem 
gehorigtti  Orte,  das  Dnnkele  eilamtert  und  dutcb  den  Vortrag 
selber  alle  Schwieri^teiten  beseitigt  finden  sollte.  Der  Autor 
dieses  Romans  wollte  sngleicb  die  Ehre  haben,  sein  Buch  für 
das  in  der  Bibel  citirte  Sefer  bajaschar  a)  gehalten  su  sehen, 
und  noch  gans  neuerlich  haben  sichlitei'aten  von  ihm  anfuhren 
lassen  &)•  Nädist  den,  für  seinen  Zweck  ausgestatteten.  Nach« 
richten  aus  der  Gemarae),  Bereschith  rabba^,  Boraitha  derabbi 
Eliesere),  der  Chronik  des  Moses  Oi  Büdrasch  Vajisuj:),  Josip- 


a)  los.  10»  13«  n.  Sam«  1,  18.  Daher  findet  man  auch  f.  81b  den 
Gesaog  Joraa^t  rolktandig  —  aatnrlioh  fait  pur  aBwaitteagerei^ 
histe  Bibelstellen  —  und  am  Schlosse  eine  Reminiscens  aus  den 
im  Bache  Samnel  1. 1.  befindlichen  DaTidischen  Sprüchen, 

ft)  Nach  dem  Londoner  Courier  (1828,  8.  November),  der  sich  auf 
die  Bristoler  Gazette  beruft ,  war  damals  aus  Gasan  in  Persien 
dnrch  ekien  Mann,  Namens  Alcnrin,  das  Bach  Jaschar,  dessen  Jo~ 
saa  gedenkt,  herbeigeschafit  worden«  11  Tage  darauf  berichtete 
dasselbe  Blatt,  ein  Herr  Samuel  in  Liverpool  sei  bereits  früher 
mit  der  Uebersetznng  dieses,  ans  dem  nordlichen  Africa  ihm  zu- 
gekommenen Buches  beschäftigt,  obwohl  er  von  Niemanden  dar- 
über habe  Auskunft  erhalten  können«  In  einem  Berliner  Blatte 
▼om  29.  Not.  des  gedachten  Jahres  ist  eine  Berichtigung  über 
diesen  Gegenstand  erschienen  und  seit  der  Zeit  weder  von  dem 
angeblichen  Fund,  noch  von  der  Uebersetzung  etwas  gehört  wor- 
den. 

c)  lOb  der  Untergang  des  Thurms  (Sanhedrin  109 a),  19 a  die  Rich- 
ter in  Sodom  (ib*  b),  73a  Pharao's Lange  (iMoedKaton  18a),  59  b 
Esau's  Tod  (Sota  I3a)  u.  dgl.  m. 

d)  128  vgl.  Beresch.  rabba  f.  42  a»  13  a  Haran's  Mangel  an  Vertrauen 
ib.  b;  23b  die  fürbittenden  Engel  ib.  f.  62d;  47a  Tamaras  Her- 
kunft ib.  f.  96  b. 

e)  10  b  die  70  Engel,  19  b  das  Mädchen  n^D^fi»  20  a  die  Salzsäule^ 
21a  Abrahams  Besuch  bei  Ismael  (vgl.  Jalkut  Gen.  27b)  u.  dgl.m. 

/)  f.  67  a  (Ghron.  2  a),  68a  etc.  (ib.  2b  etc.),  69  a  (ib.  4a  etc.),  70  a 
etc.  (ib.  6  a  etc.),  73b  (ib.  8b),  74b  (ib.  9b)  u.s.w.  Bemerkens- 
werth  ist  der  Schlnss  jener  Chronik:  on  tthn  ...  rWO  n3T  in^ 
*1C^^1  ^SDD  0^3*)n3.  Vielleicht  hat  dies  dem  Verfasser  des  Sefer  ha- 
jascbar  den  ersten  Aniass  gegeben. 

g)  In  rhv^  f.  37  a  etc.  (s.  oben  S.  145). 


15^ 

pon  a),  Mulräsch  Alkäiir  >)  und  'tfaaißjgen  \&asichen  und  arabi* 
sehen  Sagen«),  Ist  er  lücht  sparsam  aii  ErdlchtungM,  hainent* 
lieh  in  Bezug  auf  £e  Blitlheilimg'  TOh  GescMechtsre^stem  und 
Vameti,  von  Jabisahlen  und  KemeheiM&nmgen.'  Mit'b^cmde^ 
rer  Kunst  werden  Ereignisse  so  dargestellt,  äass  spätere  Hege-* 
beiiheiten  durch  sie  ihre  Begründung  finden.  Dür^  f nhMt  tind 
Tendenti,  60  wie  duitdi  den  aller  Eigenthümlifchheit  ^rmidgeln'^ 
den  hebräischen  Stil  erweiset  sidh  dieses  Buch  als  ein  SHceug* 
uiss  der  nachgeonäischen  Zeit  d)i  der  öftere  Gebrauob  ftrabi- 
scher  nnd  europäischer  Namen  e)  verräthSpanieü  fels  dessen  Vater- 
land, womit  auch  &ie  Correctheit  der  Spriftheund  eine  lloli^ 
von  dem  angeblichen  Ursprünge  des  Bucbes/)  übereinstimmt;. 
Da  es  erst  seit  600  Sabr^n  genamit*  wird  g)^  $Q  mag  es  im  X% 
Säculum  Tarfasst  worden  s^ya« 


ß)  Yergleiche  f.  IIa,  17b,  60%  62a  ete*,  82b  mi^  Josipp.  S.  2—7, 
9,  le,  11  etc.,  17. 

b)  ypD  f*  33%  }i;x^\  t  56%  vgl.  mit  Jalk,  Gen.  t  46  d,  47  d  m^d  den 
Interpolationen  in  Beresbh,  rabb.  (s.  unten  Cap.  10)« 

c)  z.B.  f.  23a  die  Verwandlungen  des  Satan  (vgl.  Jalkut  Gen«  28b 
and  Rabbatbi,  s.  unten  Cap.  18);  Selichu,  Fotifara  Weib. 

4)  Der  Mentch  ist  ein  n^lO  H^H  VC^  (3b)i  f.  h2b  wird  eine  Ge- 
schichte erzählt,  wodurch  der  Name  Edom,  4^^  die.  Juden  dem 
römischen  Reiche  geben,  erklärt  werden  soll. 

c)  z,  B.  rrW  ^^n  ^nAe  (f.  25b);  Sald,  Kassem,  Ali,  Abdall%  Abd- 
malich,  Olohammed,  Omar,  Nassur,  Sadqn,  Abu  Jassaf,  Khalif, 
f!mir;  f.  46 bx  Bona., 

f)  Kin  römischer  Anführer  habe,  als  Titos  Jerusalem  eingenommen, 
einen  alten  Mann  in  dem  Versteck  eines  Hauses  summt  vieleA  äl- 
teren hebräischen  Werken  gefunden,  and  ihn  nebst  seinen  litera- 
rischen Schätzen  nach  Sevilla  gebracht,  woselbst  beide  sich  ein 
prachtvolles  Haus  gebauet  u«  s.  w.  Auch  hätten  die  Joden  dem 
Ftolemäus  zuerst  dieses  Sefer  häjaschar,  und  später  erst,  als  er 
hierüber  erzürnte,  die  Mosaischen  Bücher  zum  Ueb ersetzen  zuge- 
schickt,   Daher  finde  sich  dasselbe  noch  in  Aegypten. 

e)  Baschi  hat  es  nicht  gekannt,  R.  Sanrael  ben  Meir  auch  nicht  (s. 
2iwz  Rastibi  8.  323,  Tgl.  Raschi  FesacMm  f.  64b  oben);  s.  JcU- 
la^  Exod.  f*  51  cd,  52ac,  54  d,  57  b. 


1Ö7 

Neuntes  Gapitel.-. 

0  «  h  e  i  ml«  |i  r  e. 


^        4        <      • 


Igxaels  -GcsfifE  üaä  Oesdiicfate  imd  die  intindaiioftsdbr 
yreräeoi»  Leitnag  Gottes  ist  der. Inhalt  der  keiligm  Bücken 
Aber  lewei*  Absdnutte  eibeben  sieb  ^a  deat.  Ursjßraiig  der^DiaM 
seibar:  zu  Gottheit vimd;S€böp£ii]i^  die.  letstese  ip^d  in  dm 
ersten  Capitel  der  Genesis^  die  Mafestat  der  tetieren  von  Eee. 
dttei  bescbriebot^  und  beide  bildeten  schon  firüb  «anen  wicbti^ 
gen  und  eigenen  Theil  der.  Ausl^vag.  als  Ganindbige  des  Gkti* 
bens  nttd  der  IVcisbeit. . 

-^Ir  machen  gebührender  Ibssen  mit  .der  Visidn  Eseehiels 
den  Anfang.  Dieser  Prophet  beschreibt  a)  mit  grosser  Ansfuhr- 
lichk^t  Gesichte,  in  denen  er  den  göttlichen  Thron  za  sohauen 
gewürdigt  worden;  es  erschien  ihm  auf  selbigem  sogar  eine 
menschenähuliche  Gestalt  b).  Der  unterhalb  des  Thrones  ausge- 
spannte Himmdi  wird  von  vier  an  einem  glänzenden  Käderwagen 
befindlichen  Chexvbim  getragen.  Nichts  aus  der  früheren  Pro- 
phetenzeit  gleicht  diesen  Visionen:  weder  die  0£Fenbarungen  des 
Peutateuchs  noch  die  Erscheinungen  des£liac),  des  Michaihu  cO^ 
des  Jesaia«),  und  wenn  sie  irgend  einen  Vergleichmigspunct  dar* 
bieten,  so  sind  es  die  Darstellungen  bei  Zacharia  und  DanieL 
Bei  Ezechiels  Zeitgenossen,  Jeremia,  findet  sich  keine  Spur  sol» 
eher  Bilder«  Bemerkens werth  ist  es,  dass  der  Prophet  erst  in 
dei'  wiederholten  Schilderung  seines  Gesichts  augiebt,  dieThiere 
seyen  Oieimbim,  und  dennoch  faiuzufiigt,  von  ihren  4  Gesichtern, 
sey  eiiie^  das  eines  Cherub  Q;  man. sollte  hieraus,  so  wie  aus 
der  Bemerkung,  dass  er  nun  wisse,  dass  es  Cherubim  seyeng*), 

ä)  Hauptsächlich  cap.  1^  aBer  auch  2^  12*  13*  23.    8,  24.    cap.  10. 

43,  2.  3.    U,  44 
6)  1,  26.  27. 

c)  I.  Reg.  19,  9«. 

d)  ib.  22,  19. 

«)  Jei.  6>  1—3» 

/)  10,  1—9.  14.  15* 

g)  10,  20:  ,,Dies  tat  dai  Thiet,  welches  ich  anter  dem  Goite  Israels 

am  Flu9se  Chebar  gesehen  habe  $  ich  wasste  nun  (jHi^))»  ^^^  ^ 

Cherubim  sind.^' 
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schliessen,  dass  ibm  die  eigtnilidie  Oestalt  der  Chembim  nicht 
techt  bekannt  gewesen,  wekhee  bei  einem,  wihrend  der  Tem- 
pekeit  aus  Palastina  exUirten  Priester  auffallen  dürfte,  da  Che« 
ndiini  sich  wen  alter  Zeit  her  oberhidb  der  Bnndeslade  be&n- 
den«  Eben  ae  eigenthumlich  erscheint  es,  dass  die Mder  Toller 
Augen  waren  •)•  Die  Art,  in  welcher  die  Engel  auftreten  und 
anreden,  findet  sich' nur-  bei  Daniel  1)^$  letzteren  nennt  Esednel 
sogar  als  Vorbild  der  Weisheit  und  Fronnnigkeitc),  welches  im 
Munde  eines  älteten  Propheten  höchst  anfallend  ist;  auch  das 
Sftillschweigen  Jeremia^s  vom  Esechiel,  obgleich  er  mit  den  £xi- 
lirten  in  Verbindung  stand,  ist  nicht  ausser  Acht  zu  lassen. 
Hiob  und  2«aGharia  kennen  zuerst  einen  eigentlid^n  Satan,  und 
der  Ursprung  des  erstgenannten  Buches  ist,  wie  aus  dem  In- 
halte, der  Sprache  und  der  Stellung  erhellt,  nicht  sehr  fem  von 
der  Epoche  des  Zacharia;  dass  nun  gerade  Ezecfaiel  zuerst  des 
Hiob  gedenkt'},  bleibt  einigennasseu  beachtenswerth*  Mehrere 
Jahre  vor  Jerusalems  Eroberung  sägt  Eaechiel  —  iast  im  Wi- 
derspruche mit  Jeremia  •— -  ganz  deutlich,  dass  Zedelua  geblen- 
det werden  wirde);  solche  spezielle  Weissagungen  -—  und  die 
gegenwärtige  hätte  vielmehr  sich  fiir  Jeremia  geeignet  — -  kennt 
das  wahre  Prophetenthum  nicht.  Auch  bt  es  nicht  ganz  be- 
greiflich, wesshalb  schon  14  Jahre  nach  Jerusalems  Zerstörung 
eine  so  ins  Onzelne  gehende  Beschreibung  des  neuen  Tempels 
und  einer  neuen  Verfassung  gegeben  wird,  von  welcher  fast 
nichts  ausgeführt  worden  ist.  Endlich  erinnern  die  Bilder  von 
der  Belebung  der  Erschlagenen  und  den  Kriegen  Magogs  eher 
an  die  Epoche  des  zweiten  als  au  die  des  ersten  Tempels. 

Man  konnte  nach  dem  bisher  Gesagten  eine  Bedenklichkeit 
in  Bezug  auf  das  Zeitalter  Ezechiels  nicht  ungegründet  finden; 


o)  1,  18.    10,  12. 

^)  Dn^n  UnsS  (Es*  Cap.  9.  10.  12)  vgl.  Dan.  10>  5;  die  Anrede  p 
tDlH  vgl*  Dan.  8,  17. 

c)  14,  14,  20.      28,  3. 

d)  14,  14.  20  in  Gemeinschaft  mit  Noa  nnd  Daniel. 

e)  Ea.  12,  12.  13 J    vh  WiC  ]3r  ilDD^  Viß  ....  CDSIDD  Wt^  K^V^HI 

ontt^D  p«  hSm  Mn)^  ^n^am  ....  yn«n  n«f  ^r^^  pi6  ni<i» 

niO^  Qm  n«T  »"?  nni«n.     Vgl.  Jeremia  34,  3—5. 
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in  der  That,  diese  Zweifel  werden  nicht  gehoben,  wenn  man 
auch  der  Sprache  und  dem  Stile  unseres  Autors  einige  Aufmerk- 
f  samkeit  widmet.'  Allerdings,  Ezechiels  Vortrag  ist  lebendige 
kraftroU,  originell,  einer  2^it  entsprossen,  in  welcher  noch  das 
Prophetenthum  und  die  hebräische  Sprache  selbstständiges  Le* 
ben  hatten;  er  bietet  eigene  Formen  a)  und  Redensarten  ft) ,  so 
wie  in  grosser  Anzahl  sonst  nicht  vorkommende  Wörter  alier 
Gattungen«)  dar^  worunter  manche  von  dem  Prcfpheteu  selbst 
gebildet  zu  seyn  scheinen  d>.  Dahingegen  hat  s^e  Sprache  oft 
eine  aramäische  Färbung  e)  und  mehr  als  Eine  Stelle  thut  eine 


•)  rmn*:^,  niD^;  o*it?,  o^öw,  o^pw,  d^Jjw?  ««05,  nnpm  Svc, 

P^c^p,  ntDDJ  Sw*  pi«0;  yyprnö,  nnnn*  y\^r\»  i^^v^n,  n^on, 

Vnnn,  asrn 

▼        »  • 

l-iy  Sw3D,  irtf  nylt^f  jwn  n^in,  Vna  ypi 
e)  r6b«»  p^3,  nVi,  iDn#  nwD,  ^d,  V^d.  jäd,  bds,  y yj,  nno, 
nyjj»  njx^n,  o*35o>  mö  «cgen,  a^y,  dd'^p,  01p,  di,  ^t<t^ 

VT 

t)A«e,  pta*  0VT3,  >Si?,  aSj»  tÄ*?;i,  ^j«i#  im,  ^fin,  jyn,  y^n,  Säih, 
b'äsnn,  Sorn,  Sinn,  n^ü,  m^ü,  y?;,  »no,  ^t^o,  nij,  p^,  o^^pj, 
anj,  pVp ,  "iDiD,  «ino,  nn^,  i5d,  ney,  rßv»  rv)nß,  n'p,  nop, 
nn>  int^,  «i^nr,  inpn;  SpVD,  *7^3o,  Sibip,  rKi^'o,  novo, 
müVtp,  nvot?,  öDpo,  nßDo,  vfino,  ypu^i?  ^^ong,  nnyD,  mao, 
n»p,  yßD,  piD,  n^Do;  nn^K,  n^j?,  nipa,  nnt;,  n«n?, 
noiT,  n*?3[v  n»^n,  npu;,  ru;fi%  mnop,  miDD,  my,  nynap 
m|p,  mNn,  nun*  nS')Di,  nyat^;  nn^«*<*  r^a,  pw,  ivrnö, 
niDV,  pDov;  nioy,  n^iM,  nnno,  mim*  nwövn,  moo, 
nSsno,  T^nrn,  tD^ijrn,  neyjDy,  n^onin 
«0  nitt^je  (Kiech.  23, 44)  tutt  ^^i,  «hi«e  (14, 3)  far  vmn,  V^nn 
(43,  J5),  nontt^s  (23, 16.  16,  29),  DHono  (7,  11),  ixv«e;.  (9, 

8)  wenn  es  kein  Febler  ist,  VSW  (28, 23),  WO  (41, 9. 11),  n^P'^in 
(48,  12),  \iyr^  (I,  14). 
0  ».  B.  j>ün  (4^9),  «^Sd  (28,  16),  Vit^i  (39,  26),  TVsHV^  (24,  12), 

•jwnS  (22,  20),  };h<  (26, 18),  ^s*^np  (27,  31),  «naa  (3i,  5),  na 


led 


Benutzung  oder.  Nachahmung,  lier  J^emiamscheoi,  Weissagungen 
kunda).  In  den  Ausdrücken  finden  sich  TTftheTfti^stjTpjppni^gpn 
mit  Hiob  b)  und  sonstigen  jüngeren  Werken  e),  selbst  noglt  den 
Schriften  der  spätesten  Epoche  d) ;  einige  erinn^frn  sogar  aj^  noch 
lungern  Hebraismus  e).  Noch  au£Eallender  ist  die  starke  Benut- 
zung von  pentateuchischen  Worten  und  Wendungen jQ,  die  weit 


(14>  4%  die  Foarm  ^n  Hatt  n  ^  €ap.  t^,  13.  20.  dl  dl.  S6. 43. 4t. 
51.    VffU  onteii. 

ü)  Die  Bilder  toh  Sichwert,  Hanger  and  Fest}  das  S[priohwort  n*1D)^ 
1D1  1SD^<*  (Jerem.  31,  29.  Ezech.  18,  2);  der  Aasdraclc  jj*-o 
n^^^  (Jerem.  15,  5.  34,  17.  Etech.  23,  46).  Vgl.  foner  Je- 
item.  6y  17  mU  £■•  d3,.2--^>  ^M^OralEeLge^  iieg^rpiafi,  die 
erwähnte  aram.  Endung^  '»fy  and  den  Gebrauch  gewisser  pentalea- 
'  chisdber 'Redensarten  (abgesehen  von  deif -iteiter  nnten  "anfgef ähr«- 
ten)  bei  beiden  Propheten. 

h}  V^^^H  (bei  Hiob.U^>3:i)>  a'JI  (vm>>  .«HfiO»  OVl^^^aniOi  Eara, 

Nehemia,  CSirfiiilt^  ]Mli^,  J>f9iM> 
ie>  Onr<  p  (über  80  Mal)  ci^i«L    mv^»3  pm^  P«  WO:   *0»T  Jmta. 

lyo  u.  Jcs.  tjjj  p».  147.    t^nc  VL  Jes.,  ps.  sa.  nSo  Jona* 

^VnO  Jona,  Ndiemia.    ynöa  TOP  P*.  IW.    CD'3»»  tl'JBfi  Jerem» 

5U    t\\nt  Zach.,  ]Sfthen    n'UDSsT  (FaJbbte)  Jfei*  Id. 

.  d|)'V>nU^  pl^  27,  17.  40^  2*  47,  18;  f  L  Chf«i%  2.  22,2.  II. 
2,  16*  30»  25  (anders  Utt  dieser  Aasdrack  I.  Sam.  13>  19.  IL  Reg. 
5,  2.  4.    6,  2-^.    Sten^i^^  ^^2  pfi(  bei  Josnä  11,  22).    ad  Dan.    pa 

€hr.^  Esther;    tlt3  £«ra,  Neh.,  Chr.,  Esth.,  Daniel*    nXi  Esther. 

^rtt  ÖÄö.  y\n  vgl.  Dan.  qyi).  OnDH  V*\dS  ••  oben  S.  158.  2rO  Bsra^ 

Neh.,  Chr.,  Esth.,  Dan.    nitDpD  Chr.    eD\0«^5  Vgl.  Esra  (DD*)VO)» 

rtysSJ  Nehemia«    niTJ^  Chl^-    DID  (Fenien)  Esra,  Chr.,  Esther, 

Dan.    VSp  Dan.    HfiVl  Chr.,  Esther« 

'  e)  i;:!?,  n$?>  ri^^a5>  n^a;Di?^n  (vgl.  m^iDnnn  öanO>  innri>  in^a* 
nyo>  ny  w  nyD>  n3>  fvi>  r\ps  (^«^  nö^y),  'inj?^  ms  fliegen, 

f)  Ans  L  Moi.t  1|1*f)ntO*7y,T31>«):i^  (vgl.  C)*tD),  l^n>  prtV,  m*?1i1  DV 
tD^Ssn  K3>  «)iD  V2)  naVi  pDir>  nsn  (Hiob,  Kohel.)>  ntD^J^  (vgl* 
tO^'^l^»  ftttch  Kohel.),  j^*pn  (Ps.  19.  150.  Dan.).    H.  Mos.:  O.'Th^i 

npia/'jDJ,  oSiT:»  nfiwntan«^  V'^^n^  mjtp  n;5>  irop,  pn^ 
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eingreifender  nls  twi  Jeremia  ist  und  in  deren  Gebrauch  er  häu- 
fig mit  den  spätesten  Ketkufaim  zusammeiiti'iffta]^.   Die,A^a  des 


n»no>  nnpit\ü>  Sw>  rhorf,  njtßi  pnfinm  ny,  oj^na  o^^Wj* 
VHP2  mvhi  \>tfh  na»,  m^yy\  ^ra  nnxS  rmnme  ^ir  nv»  man, 

m?  Ä  #•••)>  jnvpD  (Neb«m.  Chr.). 

HL  Mo«.:  pny  nfi^x*  i\etDo*  rv\t<üt?f  oi'iya  ^pDi*  nöim  nVaj/ 
QPty  p»a>  nwp  ^pfivo3  lys  IV  wie  "wrjpn»  run  n»n  *nn\:^m, 
v-Ä  mt  mva  fj^  iruv  orar^m  own  tani«  nw?^,  nee  n?ic^3 
oSy  mm»  ^n^  «np  p  SnanS,  onh  nop  töv  (p».  lo«, 
nw'y» (Nek  8),  nro (9M>,  ypi^oi.  Jcs.),  Svi  (i^Oi  SV.n 
vipo  (Den.)»  nanD  (ca».x  rmvm  (ftO- 
IV.  Mm.:  mrv,  Hy,  jrs$,  pjp^  Weeni^r^amn,  DO^n^ny  n^vaen 

(Neil.),  VyD  Vi^ö  (Je««,  Cair.,  Dan.).  ö>?1  Vit  nSw  (Jwna  15, 4). 
V.  M6i. :  oori,  njeV,  Wtö  *iÄ  TnO«ei,  VCO  (Chr,),  r?;i  ▼oa  Gitaen 
(ib.),  iVi^  und  Yna  (P».  150),  t|tDp  (Hiob),  0*^11  («»b,  Kohcl.)> 

nnn  Ski  «i^n  S»  (Jo^.  ch».),  onSm  ^3«e  (vgK  Josaa  i3,  33\ 
AwBhfuüur..*.  ^nao  pio^irtj  L  oad  i¥.  na^hj,  nmD> 

Toy;  1*  »d  Vi  tan^jfi«.  «tfd  ni:  nft»D>  6D»ö»a^  pfi»  ^i»  *a 

OvipD  'r^, '-^nihat^ '(it  ie«.)rö^ibrr«6o  (KiiM^;,  mv  nSa 

(Tf^i*  ff*  ^«^  ^7»  3),  *)ntn  dE  Mff.JPp. ,».  Kpb^l.  Cbc)s  m  aad 

ivt  Win»  om  lOfi'  o^ippv.  2 v,»!,  n>  »natw*  -v  n>^ö  (Jomr), 

TDn  nSiy  (Bsm);  n.  and  V:.nt^i»|D5  IH.  and  IV:  St  ;i>U^n, 

«na^  »V  Dl«  ftö  Vje>  whn«  röorw,  SHw  ta  vaa,  mw  (N«b. 
Chr.);  OL  oad  Vt  *?^y  nw,  ^laoD  (Ndi.)j  iv:  üadT:  nano  ^Ö 

vip.  iii«  L  n.  fUfi  yy^  (^^  *^)<  i-  h.ivi  nai  0^.  ^m.,  ^ohä, 

Pi.  105);  L  m^  IV«  Yy^  (Ptt»«el);  l  Iff:  V:  )yp;  H.  itif.  tV: 

rn.  n^i,  o*Dn>  taSny  mph»  caanna  ^ruaun»  rntts  (Jasua), 

Kt90  (Ps.  5l)p  «ipn  p  TÄ  («w^- 

Aas  I.  II.  in.  IV:  lV\W^  H'l  (^ergt.  Esra,  Baa.>|  I.  Od.  IV.  V 
mm  (Jm.»  Nili./Cbivs  eiamal  Ps.  2^  S).   Aan  stemlUslisa  Su- 

eheni  das  Peatateachi  rtfn  D1M  Qyj^  (Josna). 
a)  s.  die  Yi^bergebeade  Aaaiei^iLuag.  '  Üebetlniapt '  komiat  eai6  be- 
trasbtliebe  Aasabi  voa  paalateaebiscbea  Aasdrucbea  aar  trieder 
ia  dea   spdUstsa  Sehrlftea  TDr>  %.  B»  ap^h  TaNt»  IjTjJ^  n*)lK 

maa,  onT?>  onSaVa'?>  m,  hnr],  oannn,  n^-nön,  o^oüin,  ^Sa 
mv,«|«5,mi-uo#nnD»3nap,  mjpDO^  naaip,nnD,?nnn  mvtDitnw:? 

V 

ü 
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Exils  filidot'itian  ausser  Esethiel  nurihet  ilji^kNtlmQi^fifmr'V^'- 
fasston'Werkeii^«!!)^  Vietteichi  dfofoin  diM«:  .W9h«MAii«M#ge^ 
XU  der  Ansicht  berechtigen,  dass  Ezechiel  und  seine.  Vision  der 
PefdIftbkettf.&pDQke  imdCifltor  nilher  4teli.en,.9^r-ge^ejmi^h  ge- 
gbmblKmir^^  «rpirigsie^  sind  die  be$ftiiiinit«ii  jbtwei^  Attjpiben, 
die  nebst  den  älteren  Schfldei*urfgeii  A«r  pa^tfseb^fJuttarbrgie  der 
Busse-  und  l*rost- Vorträge  s'eyu  konnten ,*  kein  besonder^  Hin- 
demiss;  und  ih  dem  Ceitaker  '3te  Cyrns  rfitA  die  wteM  Ver- 
fassung 0)  und  näindbes  anüere  JiegrmSßeHj  4a£  Inddrlift^Hliiani- 
sch^n  1^6(Xe  mftiuiigfiiltige  Schwkägkettdtf .  AkrbieaML  tOBX  Tal« 
mud  lixtiAet  BOgJ^^  äa^  dte:  ßi^  BitichteL  t>oil' d^t 'gif 009P  Sy-  ^ 
nagoge  aufgeschrieben<viN)rdlsii'.fliei<^>#':    >  r:   ■:  m?*-     .  :    ,    * 

nik  isl»)  «o;  Wfnr  e« -fi|^  d>fttVQU*il(^Jtoif;.df«  E^«c^  Vi- 

sion.; Dtnii  .d^rCbiropist  M|g^  l^eveits  d^,  d4&C^|i^^»ib 
deslade  seiiQa  ein  Abbild  der,Merfa)ka,  (dd»  £PttUcbei^  Thion- 
wagej^s),  und;  vpn  Gott  dem.  David  YOi:ge^^c]]L^et'^  worden.    Si- 
rach f)  preiBtdto&eAhji^  Tame)ipdft(^,w:^U,  ^]?c4w^.Wag^  der 
Chenifainf  gdCcbiQI^    Pqc^  «diMl^  Ü^  <HP^  F|u)A%^^ische  Aus-    ^ 
Jnldtn^'  d^r  Boglüiie  üI^p  gottlfcit^f  Bf^jestät  in  A]e^ai\dri^  ih« 
ten  l!^sp^n^  en  hAe»,  ^MocMldUsdiarWeisJt^itf  jüdii^QheTheo. 
ipgCe  uu^  die.Thilbsophie'der '6i%li£^*gi^  TiPäeü  ffellcfdisten  ^ 
^i^isg^ipiiasseiv  yevip^eb^.  bege^eteq/.  .Qi<  ältesten  ß]^uren 
hi^vQil  «i^4  ^^I^W^MfC}*  W  ^C^e.   der  ^^isheit;   sichtbar  /).    , 
Af^|er9..lü^^<;l»6  .1^  Ji^n^re  a^pLandrini^^he  Lehren    sind  es, 
ßyf  4^1^  i^  V^aiif.d^  Jahrhunderte,  und  nachdem  die  Ara- 
ber z|im^  £weii;en  Male  hellenische  Weisheit  dem  Morgenlande 

52,  31, 
.  ir)  C^iy.  4a  bis  B«  ]E;aAe  des  Boches. 
f>  Babfi  baibm  i^a^^ 

'n  nnn  pi«,  ib.  19:  rs'ovhb  Vd  Vott^n  ^Vy  'n'i^c  ariM  Ssn 

/)  Vgl.  Eickhwn  Einleitung  su  dieflem  Buche  Si  97  - 125. 
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zttgefi^hrty  eine  neue  kpSQipgOniscbe  oder  theosophische  Philoso- 
phie sich  eatwicfcelte,  die  in  npch  «p'äterer  Zeit,  aU  sie  ilir 
Fundament  scbon^  w.eit  hinaus  über  Ezechiels  Vision  aussebrei- 
tet  hatte«  den  Namen- Kabbala*  erhielt  a)» 

Dfis  zweite  gi^osäe.  Gehcj^W^ußs ,  Gottes  OflFenbarung  in  der 
Natur,  war. in  dßrSc^dp£nng^e3chicht^  dargelegt— aber  nicht  e^it- 
hü^t  ^  uu^  yieUeich|i  h^en  griechische  und  chaldäische  Philoso-i 
phemc^.siph.  eb,ea  so  fx;uh  an.  die  Betr9<^tung  de»  ersten  Capitels 
der  Gei^sis  ge^y^gt,  da^Sirachft)  voi*  defglejcheu  Eindrij»gea  in 
die  göttlichen  Gehfinfnias^  warut.;^  Philo  beginnt  seine  Werke 
n^t  einer  Betrachtung  ßpv  SchQg|^fig}  seine  d$i$  Judenthum  mit 
platonischen  I^f^en  .verschmelzende,  Phi^psophie  Ijie^et  in  Bezug 
au£;d^e.  IJi^tur  dfift  götijlicljen; 'VV'e^Sfin^^  wichtige  Verg^icbifiig^r 
puncte.  n^ypi  d^,.jb  ,dfii>  jü^ger^i  ^abbala  h^iip^^beq  l^ruicip^en, 
*hPF  ^i»ftftfptip»h>  P%J^t  un4  Zal^lenw^e^^iday-,  . .  .  |  .  , 
' .    VVi  jV^H^bpfl  )Yr?i5^  >i  ?,4äfti|fp  }^4,?abe^  besqb^ftigtex^ 

«<*ii?PWAW,wt[fiei][i.SpVöpfpivssr  aJ?  !?#  demjVi3ipi^^5,-i  Cap^^t^el  cj^ 

überhaupt  sehr  bedächtig  und  seine  Vision  durfte  Niemand  le- 
sen, vor  dem  zmnickgelegten  dreis|i^$te«i  Jajireji^}.     yon^n^ü^^d- 

den  erlesensten  Schülern  e),  und  auch  diess  nie'in'O^^liwart 
Mehrerer  f) ;  vor  der  Menge  durfte  dainiber  g^r  nicht  gesprochen 
ym^M»  4|)»  w4*fivplmi'«u^;«x^ . Ay  jNriiV3«rdfl»  für.  keck  uwd  ge- 
MlrbriiigMi^gehalteh  A).      Biidiee  stiid'lbber  dSesdcGegahstände 

'  »^'€ap«'S,  «'^t#.      ••■•  ••••;. Ol     .,      ,  (    .  : 

'  tf)  j:  01lagi|t>^  %"%.  '  Ghagiga  H'H  Mi  i4hi    WkmiAomfßh  Mitte' 

d)  Hieronymat  Vorrede  zorn  Esecfal^l; -v^«  Sifliibath  13  a,   €hagtga 
■    IBa,  iiieilMllölh*49a;'     «'  '     ' 

«>  MKMlinB  «ad  T^ofta  ChagSgae«  <  $«  i,  J.  eiitt($$gfa'  2  iihf.    Cha- 
<gi|fa.t3a,  Ulk:    ICrddttttcMn' 71a.    «Tita  A^e  eiifdia  c.  3V f:\72h' 
f)  Misehna  Chagiga  c.  2  Aaf. 
.I^.Pe^chtm  50a;  rgl.  J.  Joifff  3,.7>   ;-. 

.  A),(9libl>atli  SOb^.vgl.  j..  Chagigfl  %  \ ß^  ErjHil4«Vg»»  Toa.Bea  So- 
ma'«  Tode,  Chagiga  13a  untea.  Siehe  aucl^lM^clLittfia'^iScd»  Vgl- 
i^fi^w    iM^  bella  ja^  Vb.  2,  c;  8  $..7).  van  d«i  DMapieni ' 

11» 
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gar  nicht  irerfasst  worden,  und  gewist  wurde  diess  nie  in  der 
Volkssprache,  dem  Aramäischen,  geschehen  seyn.  Zuweilen  be- 
richten  Spätere  von  Vorträgen  über  Mercaba  und  Bereschitb  n), 
ohne  etwas  von  dem  Inhalt  zu  wissen.  XCanchen  Lehrern  wird 
nachgerühmt,  dass  sie  die  Gespräche  der  Engel  und  der  Dämo 
nen  studirt  hätten  5);  vermuthlich  Boraitha*s,  welche  mancher- 
lei Sätze  aus  der  Natur-  und  Menschenkunde,  auch  wohl  der 
Engellehre  enthielten.  Vl^ir  haben  mehrere  solcher  Aussprache 
noch  übrig,  witer  tLer Einkleidung,  als  stammten  sie  Ton Engeln 
herc):  eine  Form,  die  aus  der  Ptophetekizeit  sich  vererbt  hat. 
Vielleicht  gehören  die  lUittheilungen  über  Dämonen  d)  und  die 
wenigen  in  den  ScJiriften  der  talmndischeu  Epoche  vorkommen^ 
den  Ejigelnameu  •)  diesen  Sammlungen  an.  Indess  waren  Arbei- 
ten der  Art  keine  eigentlichen  BestandtheUe  Jener  hochwichti- 
gen, gleichsam  gottlichen  Materien,  sondern  nur  9men  ver- 
wandt/); auch  gehören  die  Geheimnisse  des  Gesetzes^  von  de- 
nen  zuweilen  die  Rede  ist  g)  zum  Theil  der  allgemeinen  Ausle- 
gung an.    VouHalacha^s  der  Schöpfung  A)  geichiehft  einige  Miile 


0)  J-  OuKTV«  1*  1»  Chaglga  14b. 

^)  canr  rwtr\  rmm  ':h6o  Jtnr  <stemtt»>  wdm  umMwikhi 

I«  erklären. 

e)  ••  unten  Cap.  20» 
d)  I.B.  Gbagripa  16»; 

•)  htty)H  (Abotli  R.  JHAsA  e.  IS),  n9SnV  (lPenaunill6«X  TfiOlSÖ 
(Sifri  C3ol.  py,  pjDSliD  (CJhagiga  13*9^  ^-^^Jf,  .  Wt» 
(Jona  67  b),  S«niD  (Bcmchoth  51«),  ntOH  ^«^O  XB«nM5h.4b), 
lenn  (Joma  21  a),  Sifn  (Joma  37  a).  DerffaMeSirrW){r  (Bwn- 
choth  7  a)  iiit  eine  Umtcbreibnng  der  göttlichen  Mfjesintj  mlMn 
ich  balSe  Jen«  Boraitba  Ipr  jpingev  nl«  Me  «^eaia««.  Snbb.  67a 
liest  man  einige  Dämonen:- KaaM«»  im  ipi  Amni^ten  gffcgnncht 
wurden;  -wgU  PeMcbkn  llltu 

f )  Wosn  m.  B.  auch  die  Lebren  über  die  Ntm^en  GUim  girfioren^  die 
hin  and  viedec  in  beiden  TTahniiden  rtrkomaien,  und  wovon  ^e 
Spar  bereits  bei  dem  CInrofüstea  (L  U»  6>  OT^  Nnpo  n VK  benerkt 
wird.  • '» 

g)  r]'^^n  'n  Boraltba  Abotb  Anf.,  Abotb  r'.  Kathan  c.  S,  J.  }lbo4« 
sara  e.  2  $.  7  ISnde,'  OMlglga  f.  13«,  Pesaehim  f.  119  a,  Riah« 
■ntta  c.  17  f.  40  8. 

*)  rtTV  jnXihn  Sanhedr.  €7b,  stattdessen,  Ternrathlieb  fehlerhaft, 
ib.  65  b  In  «intr  Parallelstelle  n*1^V^  ^tO  gelesen  wird. 
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eine  Erwälmiing,  doch  iu  fast  mährchenhafter  Art,  so  dass  man 
nictit  auf  die  wirkliche  Existenz  eines  solchen  Baches  schliessen 

^darf.  In  BUdem  wird  zuweilen  von  tieferer  Anschauung  der 
Fundamente  des  Glaubens  gesprochen  ä).  Allein  eine  eigentli- 
che hebräische  oder  aramäische  literatur  über  diese  Gegenstände 
hat  weder  in  der  vortalmudischen  noch  in  der  talmudischeii  Zeit 

.  existtrt.  Fast  noch  geringere  Ausbeute  gd>en  das  6.  mid  7«  Sä- 
cu&un  h)i  erst  mit  der  zweiten  Hälfte  der  Geonäischen  Epoche 

^  (etwa  vOn  A.  780  an),  also  mit  der  Epoche  der  aUmählig  aufle- 
benden M^issenschaftUchkeit,  und  nachdem  die  Beschäftigung 
mit  den  Materien  der  Geheimlehre  häufiger  geworden  «),  traten 
eigene  Schriften  auf,  die  sich  an  die  Erräuteruiig  der  Schöpfung, 
an  die  Schilderung  der  göttlichen  Majestät  wagen,*  ältere  philo- 
sophische Ideen  mit  überlieferten  und  eigenen  Meinungen  ver- 
bindend il),  gleichsam  als  Commentar  des  dafaingehörigen  bibli- 

"$chen  Inhalts.  Das  Buch  Jezira«)  verdient  miter  diesen  Schrif- 
ten den  ersten  Platz.  Man  hat  bald  Abraham  bald  R.  Akiba  als 
dessen  Verfasser  genannt;  allein  es  gehört  nach  Sprache  und 
Ideengang  f)  dem  Geonäischen  Zeitalter,    in  welchem  es  auch 

a)  a.  ClMig^iga  141i  mtea,  16a  oben.    Teigl.  HtdletAerg  die  geheime 

Lehre  ier  Jnden  etc*  S.  283  etc. 
h)  Vgl.  Bereschith  rabba  48^  5c,  6bd,  11  ad,  iSh,  SOb;   ferner  die 

Im  jenualemschen  und  hagiogn^bltchen  Targuoi  vorkommendeB 

Eagelnamen  *78f^fiV,  httXtXtf  V«tX)>  Vm>  H^ß^Ö^ 

c)  YgL  Midr.  Cant.  8a,  15a  oben»  Mdr,  Prov,  c.  10  f.  54d,  Pesikta 
vtMaM  ff.  35 b,  Midr.  P«.  c.  3  f.  4b,  Dereeh  eres  e.  2  Ende,  Tana 
d^  EUaku  f.  92b,  172a— 173a,  EUaiu  mtUa  c.  17  («.  oben  S« 
116).    Siehe  veiter  unten. 

d)  Sehan  lange  vor  Saadia  wandte  man  den  Ters  Spr.  3,  19  aaf  ge- 
beime  Fbilotophie  an  (Berachoth  55  a,  Yergl.  n^l^lOS^  c.  I  §.  4,  c. 
2  $.  5.  6).  Der  Glaube  an  die  Seelenwandernng  (bei  den  Jnden) 
•lammt  auch  aus  jener  Periode  (1. 1.  c.  6  $.  7).  Mit  Untersucbun- 
gen  iiber  die  Seele  beschäftigten' sich  Karatsche  Autoren  ans  der 
«weiten  Hüfte  des  8.  Jahrhunderts  (Li.  c.  6  S*  !)• 

e)  ?n*y^  -»DD 

f)  V2V  VM[A  CailD  W  pW  (c.  1.  5)  ist  ans  dem  Gebetbuche, 
r^*\n^&D  **od  in  der  talmudischen  Epoche  unbekannt,  eben  so  die 
grammatinchen  Klassiiicationen  der  Buchstaben;  "i^'fj^  wird  (c.  3) 
als  ein  ursprünglich  hebräisches  Wort  betrachtet;  der  Ausdruck 
Ö^Dtt^n  73  nnn  ''V'^V  33*in  '^yth  (c.  4)  ist  der  Peslkta  I.  ent- 
nommen, B.Jalliut  Exod.  $.27G  l^^OVh  t\^^y  \lit  p{<U^  HD  a.s.w. 
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zuerst  durch  R^mmscenten  a)  und ErUuterungen h)  bekiMdt  Wird; 
vermuthlich  hat  die  £ai*wähiiiiiig  der  Schöpfungs-Halachii's^  deii 
Verfasser  bewogen,  sdnem  Büchlein  dies€n  «Nflmeti  «nd  isln^ 
Mischua-äfanliche  Eiimchfuug  zu  geben.  Sie  Sku!<ttcliftiinBBLg 
^  auf  Abraham  ist  ein  Merkmal  jüngerer  Psead^igraphie.  Das 
3.  uud  4.  Capitel  der  Boräitha  derabbi  Elieaer  e)  iMeschäf« 
tigen  sich  in'  eineiü  weniger  duiikelu  StHe  «nit  4en'  b«ldeA  gros* 
sen  Gegenständen  äer  ^eheimlefare.  Eigene  ftcr^iirba^s  Aarufter 
werden  zuerst  von  Raschi  angeführt  d}.  Aelcer  icbeiMen  die 
unter  dem  Namen  von  Misclma'a,  zuerst  voii&  Hai<}aoiie)  ci* 

▼gl«  j.  Sckeliaoth  3,  $  o.  tonst;  p3^DD^^<^  (c*  5)  stammt  ans 
der  Talmndischen  Epoche  (i.  Socca  Sa),  Ate  Mischna  hat  daffir 
PdV  («.  Aruch  ;  v).  rrOIDtSTl  «St^O  f3,  2)  ist  nach  SIrach  (■- 
ol>en  S.  104)  und  Ohagiga  lda$  i1V^3  «to-  <^l^  ^f  ^>  ><M:h 
Berachoth  6t  ah.  U.elNrigeiu  ist  das  Bachlein  voll  von  Aasdrucken 
des  jüngeren  Hebraismos,  ohne  dass  anch  nur  ein  einziges  Wort  - 
ihm  elgenthumtich  wfire,  z.  B.  y^}^,  \>r\it,  pösS»,  y^Dh«,  ^n^2f 

oir^  ,no  ,;n5  ,Sinö  ,irtn  ,nw  ^^1^^  ,nm«  »nisnn  oiai 
9VOÜ  ,iS^h<i  iKDD  ,ioiD  vnSnD  9*\:^Hh  frvo^  ir\th  >iyo. 
^♦«nav  ynnn  ,nw»^  »nthn  ,ppnp  ,oivd  f]ty'o  »ddd  »pm 

nj;^G\{^,  nii^ltf»  V^OWn»  Man  vergleiche  femer  die  Btldunges 
]ii^Vy  ]'0:i,  die  Ansdrucke  joefi  ^Vd  *?8C  imd  n2"prr,  die  I^aui^n 
der  Planeten  und  der  Monate,  die  Bezeichnung  nVH*)^  f^  6neh- 
staben« 
a)  8.  Eliahn  rahba  c.  31  f.  172  a:  pDA^  IHÖtDI  pD^  n^l^  TSSd*» 
PU^^D*!  jnriDV  vgl.  Jezira  c.  1  5.  10:  pvn   Jppn,   A.  c  2  $.  2: 

]Sirj£  ]yon  \hi>v,  ik.  c.  5  §.  2:  pnr>  ixtt^a?»  ^f-  ?.  6  s-  4:  pi^o 

Ip»?!  etc, 
6)  Die  ältesten  Gommentarien  sind  von  R.  Saadiä  Gaon  ans  Aeg^pten 
(cod.  Uri  380,  cod.  de  Rossi  769  N.  2,  vgl.  Rapoport  nn^D  ^y2^ 
S.  23,  32 ;  der  unter  seinem  Namen  gedrnckte  ist  nicht  von  ihm), 
R.  Schabthai  ben  Abraham  aas  Italien  nnd  R.  Jacob  ben  Tfissiih  aus 
Kairovan;  sämmtlich  Autoren  des  10.  Säculams. 

c)  R.  unten  Gap.  16.  Bas  dritte  Capitel  giebt  eine  Schopftftigs- Theo- 
rie,  das  vierte  beschreibt  die  himmlischen  Heersctiaaren. 

d)  Zn  Berachoth  51  a,  Chagiga  13  a;  ein  h^t^iCID  TWi^ü  nnd  Htt^i^D 
HD^ID  liegt  im  Vatican  (A.  1295  geschrieben,  Bartol.  Th.  4'p. 
522  u.  f.),  der  Psendo-  Saadianische  Commentar  zum  Buche  Jezira  et- 
tirt  eine  nDD^D  nWD  (f.  ^  a,  36  a  ed.  Grodno);  beide  Boraitha's 
citirt  Recanaie  n*\VO  VJDi^lO  f-  30  a,  da«  n^U^i^nD  Ti^S^D  wird  anch 
im  Jalkut  Rubeni  f.  2d  angeführt.    Vgl.  unten  S.  168. 

f)  8.  Ar(ich  nj;;i'tJCn  p^f,  K«  Jacob  Im  Tr.  Chagiga  c.  2;  vgl.  Ra- 
poport ^^<n  '\y2')  S.  88,  89. 
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tiilea  gÄ6säen  nhd^ftUmoii üe^kMlöth  #>'ia  «^««.dss  dem  IV* 
^64R&aiel^  der  scböii  (Hill  :tb  Hciros  der  QebeifoMure  galt  (},  sa- 
geachridlien  und  in  denen  dte  QrdnfUigen  der  Himmel  «ud  dei* 
biimiilbdben  Ji«er8ebasreu>  die -Scküdermigoii  .des  Thrones,  d^r 
obertu  .TeuqifiL,  äebstiScIilpAMigs-Thcbrieli  lä^d  MteicherUi  vtm 
der  menschlichen  Seele  vorgetragen  werden«  Ein  Theil  dieses 
Buches  ist,  mit  ofieiihar  jüugereu  Zutliaten  versehen,  gedi*uckt 
erschienen  o).  Jünger /ak  die  S^haJ^^th.  w)^  das  Buch  Basield!), 
t«^hett  "fe^  iiielit»  ^b  «fgene  Eibfttle,  die  dem  Engel  RadAel 
untergeschoben  weräen,  liefert,  und  die  gau^e  himmlische  Oe- 
kopouue  heachreib|t «).  Das  .2^  d^(^.^U>^^^  eiisammeugedruckte 
■  •••-.♦      ' .   -.0/  I   •. 

'  ClPftf  hp^  f.  <mb)s'   d«fal  Btclw  ibuM  .(46ft)^    R.  JeJMa  Levl 

yye^n  SBa>»  Jfimfiüa^H  (V.>Bi1l^  MeOtme  cGoMweAttt  f.  34ar>  37  c, 
61<l),  R.  AfniMlbflft  Co'^Hrf  IM)«  R«'Mak  ^*yl*  (tWOn  nWÖ 
c.  9A  «.A^ellid,  flleibeiftrielirt'VinmD^VniOte  C»dUI»-RM«-i287. 
*)  •.  m9tM»mÜi^4..flmf  BoHdtti»  R^fiU^w»  %  48,  dis  £niahl«%  der 
10  Mirtyre«,  MUtr^tner.  o.  AD  1  d4ji  «Ic^  RMiel  f.  ^a  He.,  c. 
-de  »OHi  1287v  «  V«*ic.  IfrUyi^  31  V,  4,  dip  «agfsMUe  JUwdhi 
IV  AUmI  €MI>«w.«.  141.14811.    ^Igh  taMn  Cb^p.  2U 

e)  rrnSo^  .«piD-ÄÄrSittMAiiW  JVaV  '^X^H  V«*«dig  4G0t»  Gracan 

i648.'    •••••.'         ...... 

iQ  l^TiMn  M10  itaHl  170l>  4..48<t%eaililli  «49>ill«M^  eulWt:  1} 
VnaSon  1|>D,  ^  2b— 7  b,  2)  S"nan  Vk^H  *D,  ••  weiter  jwftMi.  3) 

•  •  .»tb«fTJT'i)'Vider;fia^'iH«ii-'!B«<fc».5»f^  nvw  (3öa), 

>  €(eli^t^  (^b|^  moip  TUMt^ <^^>  i<^d  ▼•«  f.  41«  «n  BeAehwo- 
«Qü^sitoBnbi  jMd  AiMilato«    ileai MMMift  'Rafttel  ipedenit  Immi  Ewa 
<]iML  14,^9).    JPer  ttgülHRnMil  .ipktt  büreita  ui  Tafg.  Kohe- 
•   leth  10,  20  ehie  RMka.    DM  OnlTt  'D  --  dinwelbe  oder  «iii  ibn- 
Kfehea  ^  fiUuPi  HieM«  Bölvil'  im  Opaw^uiitor  «wi  Bwskt  Jetira  f. 
'     /SSa  äift,  auch  ist  ein  ibldie«  Im  ced»   Vffenb.   87  N.  i  «ad  eod. 
O^pealk.  997  i^iiaii.    Rat  BMb  Ratiel  gehikt  aeiiter  Spuache  und 
«^fle»  lahatle  nach  ffülheiteiia  dem  11.  Jahrhuaderte^  es  eHnnert 
an  die  Hechalatiiy  ^Mw  BaeK  Jeaira,  di«  Piaftim,  citiri  die  Biüchna 
<40a),  R.  Naihaa  (38  aX  '^  ^^  letaien  Theilen  ««gar  die  Gemara 
(▼gl.  42  a  Mitte,  Ib.  b  oben^  45a3.    Mir  iodea«  acheini  das  eigent- 
liche Buch  Ratfiel  tftir  räm  2b  bie  ^b>  34«  liie  42a  au  reichen, 
■  woran ter  ao^  -ayeh   bixAr  >tmd  da  'lntfer|>ol«tioiieii  Bich  befinden 

'  dirften,  also  ettraa  über  <12  Matt  su  umfassen. 
•}  Midit  blas  dteiKbaMk  ddr  liagel,  iv«lche  über  4ie  Wehgegenden, 
Jabl!«aseiteB,  «Tagfrfokdg^.  igefcetät.  siad,'  soadeni  rselb^  dia  Benen- 

.  jma^ea^  welaUu^laifillllsWLilBs  Tbiediraiißs^  die  WindSj,  Plane- 
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,,gfOSie  Budi  RbsM*^  m)  gebSrt  jeiooh -nickt  dazu.  Noch  aindl 
2wei  imt  dergleiehen  Materieift  besdäftigte  Budilein  xu  nennen^ 
die,  wenn  sie  überliaap«  beide  aoB  devFeriode  der  Geonim  etaiameiiy 
etwa  dem  sehnten  oder  eiUten  Sacnlvm  «ogehören:  namTich  das 
Alfabeth  des  tU  Akiba  f)  md  Hldrascli  Konen;  erate* 


ten  u.  a.  w.  sa  Tenchledenen  Zeiten  nnl  an  Tenchiedeaea  Orten 
Im  Himmel  fakrea;  ia  aUen  wenigcteaa  eialge  taasead  aolelier 
enoaneaen  Engelmonea  nnd  erftidiCMer  W of|e. 
•)  h^lXn  WW  l^D  (7b^33%)  Ist  eiae  Aft  Conweatar  anai  Bndie 
JezirRy  dem  Maaie-BereediiUi«  dem  Namen  Toa  72BncbaUben  a. 
dgl.  mit  maacherlei  antroacmiachea,  ethiachea,  kabbaliatiaehea  Be- 
tracbtnagea.  Nicbt  bloa  der  Titel  -  beaeiehaet  dtee  BaeK  ala  Jda« 
ger^  eeadera  lahalt  nnd  Yertrag.  Uater  andern  werden ,  mneeer 
dem  Bncha  Jenfa«  nni  4an  Hadbalatb»  aagelfilirti  Sebedinr  tab 
(8a)y  der'Talmnd  (9n  nnten,  m  »b^  lOn  ete^)«  MidraMdi  Eafa 
(9a),  MldraMdk  (7b  n.  aanat),  BaMadhÜli  .rabbn  (f3n,  19a), 
Midraaoh  Kenen  (ISäb),  Altebaüi  IL  AMbn  (16a,  17a,  39b),  R. 
Schabthal  (ISb,  rgL  17b  naten)^  Bnraitbn  IL  tannal  (18b,  19a), 

mSton  nw  (3»b),  tmn  'ü  (Mb),  nurm  rrmo  (2da>,  die 

Geonim  (27b\  die  KnbWlielen  (39b)|  ea  nennt  die  Yeiale  nnd 
die  Aocente  (lOb.  IIa),  kennt  die  Pintim. (16n,  17a),  pemnuntirt 
ine  Qebet  pnM  ^n»  (t9b)  nad  hat  dea  Anadruek  SlTÄn  S^V* 
Ana  dem  Churaeter  liee  Bnehea,.dem  Stile  nnd  den  CMatieaen  er- 

•ebeint  mir  mit  ▼ottigerBnafi liiFi  ala  daeMnUAeber  der  Ver. 

ÜMaer  dea  np*t1>  R«  JSIoaar  an«  IFormt  (A.  1220),  Taa.  welchem 
fibmr  dieae  nad  Ihnlieha  Mateiian  kaA  ^elea  hnndartiriftlidi  aal* 
atifL 
*)M*py  'T1  D'«t  anehnn^rr«MttdvilOg«wnnt,angefahrtTenB,ftmmel 
hidevinühm  «naO  $.^),  henSttm  (mV13  nfcV Verrede)y R.  Barmsk 
(nD*)V)  i"  HildiothTheMingegenBnde)^  dena  gwiama  ftnfci  Bnatci 
(f.lGa,17ai39b),  R.JEkNar(bi|ipnt.ttttndS.28),R/iMabk0niro*et 
aas  Wiea  (In  ynt  T«t  na.  Antag),  ymftaiamVw  ( VlDJUI  ISW  '•  ^04d ; 
ib.  105b  t  lea^py  '*)  W  rrun)*  BieFcagaaeat  danma,  elme Aagabe 
der  Quelle,  findet  aiohJalbnt  Jea.  $.  296  1  i6a.  lat  gedrückt  Con- 
atantiDOpel  in  Anfang  dea  16.  Jahrbmiderta,  Venedig  1546,  Cracen 
1584,  Amaterdam  1708.  Letstere  Anagabe  eathalt:  Anaprfiche  der 
einzelnen  Bachataben  auf  die  Ehre,  daaa  mit  ihnen,  die  Thora  be- 
ginne,  aua  der  Geaialt  der  Buehatabea  hergeleitete  moraliache  Be- 
trachtungen, Hagada*a  über  Terachiedene  Alfabeth •Comhiaationen 
nnd  über  die  Namen  der  hebrdlaehen  Bnchataben«  Unter  andern 
lat  Toa  Henooh  oder  Metatton  die  Rede  (lOb  ete.)  und  das  Ende 
der  Welt  wird  (13  a)  auf  daa  Jahr  6093  (A.  3333)  angeaetst.  Toir 
R.  Sera  wird  beriehtet  (12b),  er  habe  den  filanbigen  die  Geheim- 
niaae  überliefert,  daasaie  mit  deaaeibea  Kraakheltea  heuen.  Ein- 
aieht  (n^'S)  ^  die  nach  im  Sedar  Slibfan  fnbbn  aebr  henmrge- 


re«  bes^f^iglt  iich  vait  dem .  hrf>riitt»ctc»  Baghstabea  iQ^  ktsteMf 
mit  Schilderuugea  toh  BBinmel  nad^rde»  Hölle  und  Fandie»  J|)^ 
Aelter  als  diese  beideu  i^t  vielleicht;  ein  dem  R.  Akiba  suge* 
schriebenes  Bttd^  Hajaschar«).  Ein  nur  unbekanntes  Buch  Ja« 
chasiu  d)  scheint  vitii  ihnltcfaere  labdt  jeu  seyn.    In  mehreren 
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lieben  wird  —  sei  nelir  verth  al«  das  Gesets  (idb),  la  welchem 
Aattpraehe  «ich  eiae  OppesitifB  gegen  das  AensserÜclie  der  Ha- 
lacha  olffenbarty  die  andi  in  «patereB  Prodaetionea  dieser  Gattaag 
fcerrortiitt.  Die  Stelle  t  21b:  (^)  ist  alt  BeMrtmg  des  Baebea 
Jeslm  naab  der  PesiktaXXm^  gearbeitet  f.  6b:  ^p  n^Yi  *1l 

hhyi  ÖT0  iniDi  na  pT^WP  apy»  tka  nij'V  »vbnv  mm 

Vi^nV^^^  nnnn  n^DIt  nV^inS«  BebaantUcb  g^ort  die  BeaeicbaoBg 
apj^  PKA  n^3^  ^2n  vrsprBagtieh  der  Würde  der  leisten  Geo- 
nitt  <s.  ll«|Mpofi  Nadtts%e  8.  12)|  aBeia  es  darf  Mecaw  aidit 
^eMgert  vecdea,  das«  der  Yesfoster  nnseres  Alfabetb  vethweadig 
derea  Zeitgeaesse  sei»  ^eaa  derselbe  Aasdmek  findet  sieh  noch 
^  für  Lehrer  in  Babyloa  und  Zefbth  aas  dem  i%  nad  13.  Jahrhun* 
derl  b^i  Beniiaaiia'  da  Todela,  Alcharisi  ia  «J\D3nn  (e^  48  iwel 
Mal),  und  aU  allgemein^  Bhreatitel  selbsf  nach  bei  B«  Maehir 

63nn  npaie  U  i). 

a)  Sk  die  Teil^efgeheade  Anm.  Ed«  4"fst«  f.  8a  b^^ianaa  die  Ittdm« 
aohim  i9>er  Atbaseh,  Albam  und  y"t9a  D"nM*. 

h)  \TO  tmD  (aadi  Fror.  2^  19;  Sf  obea  8. 165.  Aam.d)y  vird  ia  dem 
frsMcn  Bmchö  BmUI  (f.  12ab)  anch  vater  der  Beaeanaagt  ^iD 
y^Mt  Id^  mODna  'n  (Prav.  Ib«)  eltlrt.  Ist  Veaedig  1601  and  Zol- 
kieT  1785  ia  4  eieehienen;  lahlreiehe  Aassuge  damns  im  JaUmi 
B»ßmi  (f.  3b»  4a<^  6^  7b»  8ab,  dab,  13d  ete.). 

e)  B.  TMm  la  sfVD  «pV  t-  ^^  'T!  mS^na  Vo^  oiir  nom  Sn 
nay«3  nvjwa-wm  "»oa  nan  w«  liaw  ''^  nai  ^jn  S«yDV» 

pD^  Onras  tiVo  ^d- '  Ofllmbar;  diemr  SteUe  eatlebat  ist  folgen- 
der ^ftitt  des  R.  Mmarbs»  {a  ^yf^i.  48e:  H  nn;iKa  n^Dn  SiO 

wSam  ")ö03  nßo  w«D»omohvHaw  "^  3W»^»  P  S«yow> 
taS^iDi  13  o»«niii  omVßio  onänii  itosai  TOipn  nijnw  w»VDm 
nin  ^xyiöS  ont^n  rioV  owa^.  Derselbe  sagt  ib.  58b:  nnov 
nv^n  n^Da  vi^Böna  nvDi  anna'  n^atnart.  Die  Wendimg  oSia 

O^n^aJ  (ans  ProT.  8^  9)  findet  man  übrigens  bei  etwas  ahnlicher 
Teranlassnng  bereits  im  Tana  debe  Eliahn  e.  16  f.  79b.  ISn  lab- 
balistisehes  "^i^^H  'D  (nicht  „Über  inoralis^%  wie  es  Irreführend  Im 
gedrncicten  Oppenh.  Cataloge  p.  359  heisst)  wird  im  Catal«  ms. 
der  Öppenb.  BlbHiotfaeb  also  beschrieben :   nVap  iTim  IV^TY  *)IDD 

niDt^i  önwyavni  o»a«^on  W  a"iti  o'vnpn  niovi  twtmo 
O'vnpn 

d)  Tosafoth  Cholin  f.  60  a  (bei  £a  Jaeab,  aneh  bei  Jalliat  Rabeai  f. 
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C^e6:«ii<s0  Ö^fitd'U 


Spezielle  oder  Ausle^ungs-Hagads; 

w  ^  i    fr  i\'      ■     .  i     t  .  .    ....  .'  .-«■-'  •.  f  .-n  •  '  ■     9 

.  J)\ß  ei'^ten  Spuren  der  Auslegung  »ixiA  so  alt  als  die/)>ibli- 
ackeuSiuSier  mdhet.  SAoA  imFblftateiich  tuid.  zwar  hai^pJlBäcli-  « 
lieh  iu^der  Genesis  ä)  werden  Hensclieii-  und  Oltuftiteft  ]^dea- 
tel  Und  mit  Auslegungen  vetsehen,  uhd  düass  äergteJcIicn  Dcu- 
t^igeu  Midrasch  seyea^  .  bezeugen,  bereit^  dxQ  Lehrer  ies  3.  •• 
Säculwns  »>.  N äekst  dieseiii  (Btytoo>ogiiAett .  aKdgwsQh>  .4«r  oft 
filtere  Werke  und  tJebcilieferung'en ,  als  'die  vaa  ^tfiegtaden 
voraussetzt,  und  von  welchem  die  jj^^itigen  Schriften  etw&  107 
Beiapide  liefQrn  e>,  liiideii  4kh  t^hoM  k%  HlMMa4);,  Ekechjbel  e), 
Josua/)  und  einigen  ]üngereh  Psalmen  f)  dentliehfe'Äeiclirtl  von  - 

23b  $  täd^^h  iAfa^gaben  Ml^iii  *pb'bV)  eitiMi  «ttt'elMaa  ^d 
ri)nVy  daMMetirfron-sieVen  iffaihen  hal^e;  andeiW^  (>i.  «MMaCap. 
13)  Vird  aas  dey  ^^sikta  gtAn^ldet,  dos«  ^lr  tfeifM  Vbirihtfe. 
«tdölifatli  ahf  efn  Bneh  iniAiMn  hetaH  ^ek  H  Sb  ( ffw  4)  bei 
der  Angab«,  dasfa  Üaviil,  ^arahi^d  die  heilige  LMö  fttiaMb  ge- 
^        Uaudeh,  dcfn  1^5.  I^kalm  habe  tihsittgen  laaaeni    '  ^    '  v 

«)  z.B.  n^n  (3,  *),  rp  (*^  <)>  iSj  (*,  «*•*  w)v  rt\8^  (*> »)',  *3  (s, 
•      29),  Sdd  ö*,  i),  ^.vrDtt^^  <«;  ft)^,  ^icn-  >rt  (»>  w),  teihD*  C«, 

6^  t^l.  It  If),  i^3^^  iw  |21>  8t,  5tfcl..«6r^  Qp3^<a6j.»%  Tgl. 
-  27,  36),  ö^*iS  (25,  aO^,  ^WX^,  2^  WM^  4W# '2l),|n3l*i|  (26, 
^,  Sh^  ma  <28,  1»,    »5,. '5..  I&)  ii.3Mr*  -    .        - 

:  f)'BeretohHh  ralibtt'Oi'25  f.  2^«r  ^  .    .  , 

c)  5t,  die  QiBiiaaii,  tö  da«  2.  «ad  4.  Bach  Moa/e,  30  Jovoa,  Richter, 
Sajimel,.'Koaige  «^  die  letztgenanatea  7  Wetka  alao  9afih  Si  -^, 
nor.  4  die  jC)wtnik,  1  Esther« 
»d)Cat.  12>  4.-^.  jl3,  14  ,  , 

.  f)  Cap.  1&  49«    2Q,  5—26.    Siehe  die  GijfetiEg^wig  Gap.  43  bis  48 
and  vgjl.  obea  S.  160,  161. 

f)  BftH  AasMihaie  dar  fast  aar  mit  Ortnamen  aagefuÜten  .Capitel  16 
und  19,  bietet  jedes  Capitel  des  Josaa  meh]rfa<;be  Beziehangen  auf 
dea  Pentateueh  dar.    Vgl.  obeo  )S.  35. 

g)  9.  Ps.  77.  78,  90.  99.  103.  105.  106.  119.  Vgl.  iasonderhelt'  tB,  25. 
106,  33. 'HS,  95.  148.  ^  ^  ...      •      . 


teufe  'Gestalt  ge^vvteMü  ^Kes«  Sracbeiimil^eii^lfrittcii*  ui  iderNiak 
Esi'Miideliett  'Feriode,  so/  daM  der  Oliro^f  Im  tfestcü»  «karer 
Hß^hMdiim  wik4'  üSiAsap  en  A«slegugmi  nldil»  4li|rfeigY  'S9g«r 
schoä  dem  Eeitditer  fisra*»  Auslegiiitgto  Aks  Ö^sciMs  yliidi^ 
s^ir}.  Die  Männer  d«»s-gros9^'Veiieiiift  (»mfliidileii  die  Umüfi« 
naflg  def§  Ceselzifefi?  Siräch»)  pr^is^  du»  Stodkiin  d^  ^hiifti 
In  der  ÜR^Ok^ch^  JP«rlode  wim^ii,  l/vi»  dfis  Buöh  thmiele) 
üe^t  tfensitS'die  Pröplieteti  ilusgelegtf  die  dasviais  entstehimÄ 
den  Spritudgen  «tvischehStddttcäem  ttttd  Pem^diim  bfitten  in 
der  AtdFaMmig'  d«r  heiligen  BiicSiei'  ikren  vet^eknstDä  6t«mdt 
und  ab  VöHehds  das  Herodäfischö  Zeitalter  heranrücktet  und  die 
Auslegntfg  schon-  in  yersohiedenen  Richtmigeii  die  Kopfe  ht^ 
schaitigte,  bM  e^  nn  Studien  ymi,  Belekrungcta  hierüber  nicht 
fiMtn  k&nnen,  ^e  ans  den  Werken  ]efii6r  and  derngcbsffelgieii- 
ien  Zeit  genugsam  hervorgeht.  Nicht  blos  der  Wortverstand 
worde  dmxh  Targümim  und  die  Begebenheit  dutdi  Zuthaten  er« 
Batertt  man  drang  anch  ^in  den  Offistdes  'Weites  ein,  sodita 
die  Zwecke  des  GebotetAHi  Md  GiAdlirten  sn  ei'gr^hid«»!  tmd 
durch  fruchtbare  Anwendung  gleichsam  das  üeberlieferte  zn  ver* 
jungen,  fibher  g^ftfeoren  atis  der  vorhadrianischen  Epoche  die 
Auslegungen  b«im  Vei-fatfser  des  Buches  'der  Weisheit  li)-,  die 
Hagada^s  iin  zweiten  Buche  der  Maccab&er,  die  MefliMtionen 
der  Essäere),  die  UebetlieferMgen  äkch^er  Wlätfe*/)«  die  Tms 
gumim  des  Jonathan  mid  Oukelos,  Fhilo^s  Bearbeilmigflii  der  Mo/^ 
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a)  Nehem*  8.  Vgl.  oben  Cap.2.  Schon  R.Joseph  delMtüjgo  (C|nVO 
rrDbnS  ^*  ^l»)  ^^^nt  dt«  Oh^Mik  timm  Ceumeiilar,  kdn«  Ge- 
schichte. ' 

6)  8.  Cap.  38,  88.  ^9.    ^9,  1.  3.  3.  6.  7.  9.  11.  14. 

c)  €ap.  9,  2.  24— -lt.    i%  4. 

d)  Cap.  2,  24.  7,  17  —  21.  10,  5.  7:  8.  II,  5  —  10.  12,  8-»«  11.  19 
etc.    Gap.  i6  u.  dgl.  tn» '     ' 

e)  Pkilü  ^a«d  ^oamls  probas  über  f,  887  >  de  Hta  eaateaiplatfra  p. 
893. 

/)  Vhilo  d^  cil^ottnicUioae  p.  '81  It    mCr»  fth  ivi  lif  »«Wf  ijfAdii  rit 


17S 

tiüKlieii' Saldier«)»  atodkCfflA  iiii  Astotew,  beim  Joscpimsl;} 
Qiid  im  Biiiefe  in  dm  .flM>ifiek> «)«'  ««bst  .ycTA^viedeiieii  ültcren 
BntgAmvKlaft  ia  wfl&Hfigta  liebrüftdmii  Werkedu  lo  ihrer  Fülle 
•bt«'triH'die-1mg*diiebe  iMskgwig  ment  ia  ter  Mtoriinigchen 
Efmtlie  anf»  ^e  dUe  adion  obeonandwft  gemachten  Werke  des 
Midm^ch,  der'Bdacba  «ad  der  Bagada  bbzeagen«  Es  wird  so« 
ga^  TOD  einer  Oeeetarollii  dea  JL  Meir  *-^  der  selber  Schreiber 
war '•^-' berichtet  V  in  welcher  die  hagadiacbe  Ausli^goag  — «  am 
Rande  —  eingetragen  W]ar  i)»  Vom  ernten  Drittel  des  dritten 
Jahrkmiderts  an  erscheinen  eigene  Bikb»  derSbgada,  und  zwar 
iur  dieAuslegonge),  obwohl  Manche  mit  dem  Aufschreiben  der 
Ibgada*8,  ans  Furcht  vorMissbraUchdes  geschiiebeuen  und  also 
Ueihenden  und  Autorit&t  erlangenden  freien  Gedankens  ^  nicht 
snfrieden  waren /)•  Nichtsdestoweniger  studirten.  die  angese- 
hensten Lehrer  f)  aus  der  geschriebenen  Hagada«  Diese  Samm- 
lungen, aus  denen  unstreitig  sehr  vieles  in  beide  Talmuda  und 
spatere  hagadische  Werke  übergegangen  ist,  und  die  zum  Theil 
in  der  Geonaisehen  Zeit  noch  vorhanden  gewesen  waren,  haben 
TennnthUcb  die  Hagada  in  ihier  umfassendsten  Gestalt,  wie  virir 
am  .  grossentheils  in  den  Werken  des  altem  Midrasch ,  den 
Tidmttden  und  den  sogenannten  MIdraschim  erblicken,,  ent- 
hdten,  d.  h.  sie  gaben  die  Auslegung  untermischt  mit  den  ethi- 
schen und  historischen  Elementen,  hie  und  da  auch  wohl  mit 
Anwendungen  auf  die  Halacha  und  für  die  Ideen  der  Gegenwart 
berechneten  Excursionen* 


a)'Derea  theilweise  Ueberetastlmmwn^  mit  der  Hagada  bereits  R* 
Jtmria  de  Aomi  (1. 1.  cap.  4  f.  d6b,  d7a.  c.  6  f.  45a)  nachge- 
wiesea  hat* 

5)  s.  B.  seine  ErUwtenuigen  der  Cksetse  ia  der  Archaolegie  and  ia 
den  Bachern  geg^n  Apion. 

c)  Cap.  2,  14.    3,  7.    6,  13  etc«    7,  1  etc.    11,  1  etc,  a.  dgLm. 

d)  TäO  h  ^'^  nmVl3»  ••  Bereachith  rabba  f.  Ha,  24b,  106b.  j. 
Taanith  1,  1. 

e)  j.  Maa«eroth  c.  3  Ende,  j.  Sabbath  16,  1.  Beraehoth  23b,  Gittin 
eOa,  Saahedria  57b,  Schebaoth  46b,  Themnra  14b,  Tr.  Sofferim 
16,  2. 

/)  j.  Maasemtb  1.  L,  TgU  B,Asaria  da^  Bossi  L  1.  c.  15  ff.  77  b«  Siehe 

aatea  Ciqi.  20. 
g)  GiUin  1.1.  ChoUn  89  a.    Themura  1. 1. 
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wir  Werden  Ulla  also  nimmelh*  tai  ^^t^WAtH^hiak^&aa^läil 
famgen  wenden  müsset.    Emige  kleinere  oder  nnt  (tSkgantkkWtMk 
erhdteiie  SidUHften  '£eser*6dktiüig  uügerechnM^  imtAVes^v^fi«^ 
nehmlich  folgende  6  Werke',  hv  denen  die  hägä&cbe  Adtftogmg 
der  heäigen  Sdiifift  niedergelegt  und  dÜ  «ie  betreffenden  Aas*- 
Sprüche'  der  Ahen  gesammelt  sind:  !f)Ra]>'Both  od^Midrastetf 
Rabbotho)  zu  dem'Pektateucb  niid  deii  SVeg^tli;  2>'TanK 
chuma' od^' JeiäiiideiiuS)   tcdn  Pentat^iidh^  3)  Seh^cii^v^ 
tob«)  2u  den  Fsahnen,  deaSptüehen  nää  eiidgen  Ca^itefai  ditt 
Samuel,   4)  Fefsiktaii)^   5)  Bo'raitHa  IL  EU^s^re),  €)  lal^ 
kut/),  tausend FotioieitenstailEväiAasrögebtasr dein Midi^a^ 
der  Halacha  und  den  maAnigtaltigsten  haga^chen  Wcarken,  i&B 
Auslegung  niieh  4^r  Ordbung  der  htSBtgin  Mcke^  'e«tbalieiid; 
Sowohl  die  5  erat genannteb '  Werke,  ak.  dier  meiste  ftnltait  de# 
seefasten  werden  mindestens  fiüHt  eben  so  ah  als  der  babylonisch« 
Talmud,   zum  Theil  aber  iv»  noch'  Hter  ^dttkeni '  uameHiSlcK 
schreibt  msm  dieRahbotli»  das  umtsosetedsle  wter  }toett  5^  iptcl 
stärtä'  im  Vmfange  als  die  andern  4  «usamnieBgeBommeAy  balA 
ehiem  Lehrer  vdes  dritten,  bald  «inev  desYiei-teaJaittfcvmderi» 
£Ui  als  Verfasser^  der  Pesäta  wird  It  Cofaima,  als  V^Sr£«saer  de» 
Boraitha  R«  Elieser,  der  berühmte  R*  E&eser  ben  Ayrotaam  ia« 
gegeben,  ein  2^lgenosse  des  Josefihas.    fiad^di  betrachtet  man 
die  Raj3>both  ab  ein  zusammengehörige,  von  einem  ^und  demset- 

«)  rrOl  oder  tiyy%  V*yf3*  AsIlMle  Amfg^ke'i  gsiMi|i,  iSHJ^^  die;  5 
!lfei$IU#tli. heiondeie  PessM  lAliL  Idi .  «Mira  lOM^I  4er  Aasgahe 
Fraakfnrt  an  der  Oder  1705  f»L  »k  Twaeidedean  Ceimtat»- 
«reay  -woraater  deir  b^tUf  n^ins  Ml^nO  geMuint,  tmi  A,  BtftrCSs- 
'  hm  imiBBiiMMii,  efa«a  A*  U80(eUH%  inJenwalem);  dlseirilelnes 
PitfcW  fangen  auf  leiyeMhn  Blifttem  «■<  .1  Met.  I.  da,  2  JM es. 
ff.  116a,  3  Mo«,  ff.  165%  4  Mo«,  ff.  aOda,  5  Mo«,  ff.  285o  bi«a02d; 
Canl.  ff.  2a,  Ralh  ff.  40a,  iUayelieder  ff.  50a,  Koheleth  ff.  82a»  Be- 
ther ff.  116  c  bU  laOb. 

*)  «eonwn  oder  WcS%  ••  «ntcn  Cup.  12. 

0  Tta  yW  (•-  vtnten  Capii5)  ConstpL  1512,  P^  IG22,  Amsterd.  17S0 
(nacli  welcher  ich  citlre).  Handsclirifftlich  bei  Biecieni  p«  204 
cod.  13,  157  Bl.  in  4»  de  Ro««i  cod.  1232.  ' 

^)  itr^p^D&9  "*  unten  Cmp.  11  nnd  13. 

•)  Itjr^b^  *Ti  «en^n^  oder  irrVt^  hi  •p'^ß»  ••  "•**«"  ^«p-  *^* 

f )  ölp^^  oder  *j|jf»W  ürpy»  ^gl.  «wt«  Cap.  18. 


m 

l|«lh  iliiA^ «j^iui^  ..    .      .'„, 

Mt  RiWWch!^'*  (QlF<4ft%  t^«W^)pfc  eiM^,.p^djicr^ .  an,  4Rr^ 
SfÄ«pe^'*«»g^,  A<A!«fh|f  *ir¥rtVfÖ  *^^r?^*>l?W^  dif  H^ga^  Bpi^ 

^  ^.  ArtiPr*.*.<rfffft/_4»  .4¥W«<:de^(^«?*c^  .•^4>i«i%%  aus 
*iiJ?fcQrt»tc%^d«ir  Hagi)i^0Hip|iw  afKi.m^z¥9«r  fmw^Ür^^ 

•  ig^  A;  ^AMniiflk«  339. 'BMrudqik'  «r.  33'  ^^h«<^«  -iM  ^dMk-ll«i'iSipBi;%  «.  38; 
r       HmbIiI««,  IX  I4  2A«.lMlüii«.ia.&}  4»,  igiinJimlialMiieiiifc  S$ii  Jose 

]Aii'äin*ra.«jf69;  tteitti«li«i««Mi»fti42>i.Ii«ii  «^  9rfifitillM  €. 

eSüfd»  98:;  .SimAI «.  la       1   •  -tf  i.    i.  .^«2  .1  .»  ..  .-ti  .^ 

f)  c.  53  f.  58d,  , ,      .  .^,.  ..  .,^    t  ,_,  ,. 

g)  e.  30  f-  3ld,  c.  65  f.  72m      ,  .  ,.     ...  .,  .....       ,  . 
(.i^tC^i4r  ^v  7.ilQ..lNf  10.  14:  X9f,,n.y7$.  V^  39.  32rß3.40.  4U  4J. 

4^..^L  5$  bU  57.  59.  61.  02^.  66.  67«  7a  74.  78.  82.  94.  96,. 94.  95. 
i)  20.  22.  23.  28.  31.  3f  36.  43  bif  46t  M.  54«  58.  6Q«  63^  64.  7t  bU 

73.  77.  79  bis  81.  85.  87  bU  9I.  93. 
k)  13   15h  17...  1^^,  2^  3$.  37.  76;  Ca|^  17  hebt  mitp^XI  «o.  •  V^  toi 

5  letzten  Para«^a;i^^96.liie  }00}  «..weiter  ««tea.  , 


m 

IL  AkaftilM#iR.  M<v:]»aii«4>g«»»fp4pJ^^ 
heissik  dAftliifi^  #?uWf)t  f^Uek^ 

sla4l«li  ^4i !  trifft  ,^  ^?^qf}f^.  ,49  lej|B^t^m]ri.?ffuiift/J^ 
vor  der  Regierung  Julians«      Der  jerusalemsche  Talmud  J§|;  ff^^ 

mtU>^T*^^\.di£S^JlmmPf^^^     W?r/^«i   f^^fttadiä  aus 
^müTdbMk^  if#AM)  Hi)^?fti  ^Wf>4f  «9l^»9lfi^f;jMMßl|ge*Jl>l 

uh^,,yfm^^^  ii^^hv^Mf^iJmm  s^mm.^^^mmlfn^.  4m» 

g^)>e«lieii{/iillftjm4iP^.i^  Alldll 

c)  Jaitaa  beruft  »ic^'  a«f  itf^lfi^ir'C^d),  ittärtk  lAHl  aiefbik  (*4»{i,'' 
.Sfay)^  dbiMV  dirfiilMlii.  tt»;8iiiwi  ^%>^  dieni^  itfdhMmiM  (BB^)^ 

dieser  anf  Samuel .^nr I«^  (^dp).  ,^1^40»« h,^  Am^ikm^9if(^ 
auf  Jesua  (J84)>  dieeer  aaf.l«ipvi,  (22%  78d),  dieser  auf  S^iiel 
ien  m^Äilib  (ffci.  l^Ük  -idkikY'Ü^hUn  tlu'letBten  Viertel 
des  dritten  Jahriianderts  (s.  IIa»  15 a>  70a).  - 

d)  c.  58  f.  64et  R«  Akiba,  BmWI  <üa.^a»JUiAb|a>i  ABafe^  deswi 
Sohn  Abun,  Abba  Hoschnja  aii%  .«i^tt^  Bn  HwriMii  .jar  Midneah 

^%^M»iMdkfm4f'd9ä.mm'lti^  Abtt*  lalfMipwi «atw  a^ 

^Ifeaat*^  irtiin«ihit  Ilfciüiia^  äemmfkihäAIAn^  Mkm  ütM^aja. 
^  Vg^mdK'.^nteelfc.  8  f.  :6M.    Uabrnr.  Abte  HoftebAja  m  j.  Baba 
Icdkna'  l«>tt(^  i^*  B^bft  Qlesla.fi,.  t,  ¥iü«knii  MÜhi^  «i  d9  1^  1§94K 

e)  z.  B.  aaa  KBevacfeatb  4  <aen*»i*/f  IM^  9»  1  (tb.  JM)^'Tha. 
nmfd'S  (il^.r^iOr  BasaalAiA  l%..l  ^.  J6o^i  fioMnliln'^tr  ^(|b. 
27ii^<tti«Ulift  1,  9  .(Hn.i4a.b->j  M)aaN4H'16yiav:<ib;  71d>>  Maddn^ 

jfchJul;  5LÖV»45c)i  fi.dgl.  ^:  -     -.        lo  \.  .    / 

f)  c.  64  f.  71  d. 


•    • ' 
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JUiväi'CM  SmncsiteQKnuic  iacs  rauscn  unn'  0611  littss  vw  Sfeusui* 
ütaner.  nichtsdestoweniger  Terrätb  der  Beriehterstbtter  dimrh 
die  Zdtrerwimu^,  dass  er'^ennüiitf  Zeit  nedi«  jeiMäi  VorfüIIe 
gesclifiei»ett.  iMd>en  müsse.  Aach  scheint  der  Siäiiiiiler  das  Sedei^ 
Elialitt  or)  und  im  Abodi  IL  Nütlrair^}  gelnätnfc  «a  iMbeik  Der 
iMufigere  Oebraudi'  griedibtther  Wörter ,'  stirker  «li  i»  dem  je* 
msalemsdiMi  Talmtd,  sdieiBt  gleichCA"  &  HagdLk*«»  eia  he^ 
deutendes  Jünger  als  die  Gemara  cu  madieni-  er  dötfte'  ddier 
WoU  so  wenig  ab'm5glicli  gefiädt  s^fjrn,  weite  wir  die  Sanna- 
Imig  imd  Redactfon  des  Berescbsth  nd>ba  in  das  €•  Sieohnn 
Teilegen.  ' 

Oä  diases  Werk  in  Bezog  anjF  Atftotit&ten,  ^]pradie  «ad  In^ 
kalt  durchaus  mt  d«r  ^emsdhemscheii  Gemilra  i^ereiiistinmt, 
and  weder  aus  dem  bahyloiiisdien^idntnd  etwas  nlltbeilt  noch 
Tim  den  Aussprüchen  der  hab^onlsdien  Lehr^>  irean  4%  Jahr 
kiaideit  d»«)^  se-nuiss  deriiselbeil  ein  tiiit  der  paläsiatoeiisisdica 
Gemara  gen^einsdisfliMies  V^kterland  zugewiesen  Wcntden«  r  wet 
dies  imdi'bereijls  HascMÄ^  'änerhunit  hat.  Iler'-V^tftksset  ist 
nicht  hehanat;  4asrf  ^  'üüclft  lUbba'  Mir  RblMMHiji  war t% 
braucht  nach  dem,  was  bbher  erorteit  worden  ist,  nicht  weiter 
dargetten  «u  Wi»d«B* '  ITvspiAiigMsli ^giiKocie<  die»  Biwiiwlrtiung 
,,rahba^  dem  Ham^n  des  HösdiajH  an>  aÜihaliU^  wut^«"  diese 
rabbi^  /dkin.  gebrandet  ^md^^j.eiitsUnd  cUe. Bedeutung^  »»d^ 
grosse  Benrnddl^S  wobei  snad  sidi  dioHagnda  «la  umfiingraichere 
Ezpiidal(iou"des  heiligen  Textes  selber  idac&te. 

Die  ersten  nameutli<;lieii  Aij^tuhrungea  und  ein  uubesweifel* 


«^  «.  M  f.«L%  a.  libmB^^  il4i     <    , 
^);«.  6^  Tgl.  Ar.  mfcik  <v42'Anf<r  'f     .     /    , .  ..> 

o)  Uafter  Ml  a«4benA;l75i  Baä  4abytoaiiche gp»iAiibat  INMlJl^rsiD 
TMD  r)TT\  (TMilB  IsMir  tta«  flipiA  WIM  "«eacUtgea^  a.  Fem- 
eVa  e.  ll3bX  liM  ia  «ucHn  MidiOMh  daiek  mtVr^  Utftt  It^^l^ 
iroSntO  MUi«fli«dit  («.  e.  25  f.  2Sd»-a.  4i.  f.  44a,  e.  64  4tib). 
iO  Z«  Gea.  47^  3»  wo  er  «a  die  Hagada  Fallatiaa'a  neoaA^ 
o)  •.  dJeVifieica  tum  S.  jOKAola  Msfl-ia  n>nf3n«^tl>  MoMMiiMlei 
im  1%  B;  JBiäiai'  a«t»Watma^lm  npin  «ai  'R»  Imm*  iAaoS  hn  Al'UO 
nWön.  VgL  ilmlai  O^VlIon  t3W  Tb.  2  f.  TSh»  CD^DÖH^  W  »• 
40a. 
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ftt  G^kfnm^  ^es  B«MtUdl  rabba  fittAen  Bidi  bd  den  OJa» 
thotk  gedoMth  a>,  R.ElasaFKdirft))  R.Hai6ft6ile)|  iLMuBknrfp» 
rersdü^denen  Rflbbinen  des  11«  ^ccdnnis  e)>  IL  Moses  Ctiwof)^ 
Affasig*),  R.  Ifatban  h)  und  Rasclii  Q«  In  den  evstett  95  Capi* 
teln^  wekhe  ta  den  eilf  ersten  Wochenälisefaiiicteti  der  Genesis 
gekoren,  finden  sich,  bis  auf  sechs  Stellend)  imd  einige  in  den 

«)  m.  ^$^n%m  8.174»  Die  letet  «rwihate  Stdle,  die  in  meiicker  Beide^ 
hmag  wu^U^  ut,  lautet  wie  foljg^:  nUD  PllV^  >tt^D*\n  nvhtX 

rrw  navDi  ompön  iroim  O'^rtt  ibdi  u«r  u^oim  n»tt^«i3 

.nyaisn  ü^^ro  nnm  onm  njwm  iiiöDin  mb  nvt^i  •♦•• 

n^«ia  \n  iV«i  nö>D  npi»  tw  nfi'Di  jciß'D  önB^o  itnib 

inSioi  onann  nViri  iai>i  -»bw  niöv  nV^cn  «nS^ioi  «ii 

Dnfiio  »iMpni  min  • 

*)  VgL  s.  B.  nW  0*W1«cV  ytn  (litt  l^ittt  >,Tal«  für  den  enteil  Tag 
Petaeli)  anit  Bereselk  nbba  ew  13  f.  16  bc«  Siebe  Tosafoth  Be^ 
cboHsUk  f.  55  b  obeib 

e)  t.  RatcM  ca  BeiPaelietb  f;  59a. 

<0  In  Megttlath«^Srthaffha,  a.Teealetb  fiaba  batkra  f.  113a. 

v)  Bin  UagetaMter  Mm  Anioh  <fnV3A>t  it  Me^af^bem  bea  I^afe 
(8.  R.  SinwoB  an  iülalüa  1^  6)  Oder  R»  Ivaal^  bea  Jekada  (s.  To^ 
Mif.  Baba  kama  55  a);  deir  Mirec  4ei  i  Gommentators  zu  Taänith" 
f.  4ab  -»  Ves  dem  Umiißt  J^sdtoe»  d^V'djMiiaelbeaJabrbnndeH  an« 
gMkt,  exiiakte  ein  ii«*>  Ä3*|  n^«f«%a  «emuMt»  •.  O^pn^f  m« 
Hüv  G.  3  Bai^t^e  :^ 

f)  Arach  rrnn 

g)  ZaSanhedria  t^^t  273»^  er eitiftt  ^^fi^^l  thlt^^i  ^«:^  Be^eaebitb 

A)  Im  Aracb  fM  auf  jeder  Seke» 

t^  dädlg  im  Camineata»  ao^  GeaeiU>  i.  aa^  Sabb.^'^a»  Saeea  46b> 
Sebaebim  111  b  ü.  «dnat^  .  Raaobi  bat  e&aen  eigenen  Commentac  za 
dieser  Hag^sAfe  ▼esfBs%  iraii.areldkem  iL  Beer  Gobea  (sa  Bereteb« 
lab^  f.  32  a)  ebie  alte  HaadM^ül  batt^ 

b)  1)  e.  75 1  ati  s>  s  ts^tetiD  apv^  «Vih')  nmi  niai  bt^  an  lEade  d^ 

Cafitela  (65b)>  Itegiaat  aUftrder  mu;^^lteKaB'6d|ffj||en  ^igenetf 
iWinel  k4w  ^^f  tnpt\  W^n^  nniDhm^'Hm*  l»t  Vaiktieaen» 
die  ateik  dttfek'dea  AlwdcadK  *\rut  Xn  kaad|gebea»  und  eia^a  6til> 
iM  aiebt  fir  Beretebitil  Mbba^fasit^  dm^ea  Hagaibi  die  talerpo^ 
lation  aaterbHeht*  2>  e.  84  f v  9^  Z.  8  bla  ib'  e  Zeile  i(h  wie 
Tmi  and  flül  <mebfev^  ir^  IltMiM  iä«t£>l|i:Meir  "p^  veirratbea» 
S)  t^  88  f.  98d  mittet  mpv^n  'Tie^'ir'^  ble  «lai  BrUaüe  dei^  Pa^ 
MMba.  4)  e.  91  f.  lQ2a  B^  2  bis  Ib>  t  Itttte»  f^s  aäcb  dei^ 
Wcisa  jüAferer  liagada*a  erülihi    ^  t.  9i  |i  iQ4^  Seile  3  bl« 

ii 


Teil  geratteft«  GtosamiO»  I<»ln«  Sj^itfi^^  q^t^^lpr  .^^^J^^.  ^  Ow 

,im  Anfangt  fuc&to  ieUl,  frbdlt;  ans  )i«limcVotl^.gBd^thl^  ,und 

rArocli«>    Qh  die  ^^iosdiitei  Pan|scbi|>9  urfpuvwg^ichibre  gegen- 

vrärtige  Abtfaäliiaig  Imtten,  iai  i^de^f»  m^htf,a<i  s^diar.    Der  cdii- 

leitende  Text  bchewscht  selten  ^  ga4l»^  P^a^^a;  d^  Formel 

•  •••'*!  nrii)  ^'iff*  '"»•^^  *^^  **^  dfi'A^e^^erCftpiteJ,  wä^reud, 

wie  bereits  erinnert  worden,    die   Introductionen  2*^n3^  ^^^ 

rrtS^T  o^  anch  zu  Aiifange'^eirimsatir^dhn. .:  Aiiftdks4'b|«^ 

es,  dasa  in  zaUreichen  Citationen'd^sAructi  «ntei^  „Parascha^^ 

nnr  die ,  den  angezogenen  Stellen  zunächst  vorhergelienden,  Text- 

.Worte  vej^nden,  oder  auch  Mos  der  Bibelvers  schlechthin  an- 

, gegeben  wiird.    Zwar. finden  sich. meist  die  Capitelzahlen,  theils 

am  Rande,  theila  im  Texte  angenierkt;    alleiii  iqh  möchte  diess 

fiir  eine  spätere  Ausstattung  halten  d)*     JTui!  .eiu  einziges  Mal 


unten  Z.  4  gleichfallt  beginnend :  »?y  lffnfff!f\  ftnii  IDIfW  «^H  ^T 
• . . .  n'-  Jalkat  (Hiob  147  b) .  iiaite  •  beMiU.  dkta  Intarpalatian;>  6) 
Tielleicht  eine  FoüMttimg  dcr>baa  feMtttttea  itft  Ib.  f.  105  a«. 

a)  Yerwiesen  wird  #•  34  auf  Peiikta,  4b  auf  ein  uidb^kaanlea  pd2^ 
*1'K0  '11  ▼gl*  oben  S.172,  Tc  auf  Miitaiaeh  Kohelelli  and  Yajikra 
rabba,  f.  28b,  44«  nnd  Mü  auf  firiibrae  StoUea.  1.1  d  jkind  drei 
Reiben  .interpalirty  95i,  37 d^  d9d  Aaden  aitoh  (ßloMeni  4a«  cap. 
95  endigt  mit  3  RtOiaii  eiaer  ErMmte^;  f.  83^  UMh,  100  d  ist 
a"i  eingescbaltet. 

5)  Da  der  Titel  der  Hagada  ibrem  Anfange  entnomaen  iatj  s.  (Oben 
S.  174,  TgL  Hp^T  f.  la..  _  ..  ;.  •       • 

e)  Er  citirt  ein  Wort  0*iA1t)»  das  gleicb  an  Anfang  ^riromait»  ebne 
weitere  Stellen -Angabe;  ebear  aa'^^'niid  fval^p  (ß^fU^c^  alaaa* 
dein  ,,A«(NHig''.       * 

d)  Selbst  bei  yajikra  wnhhm,  deaaan  CapStel  sobasC  abgiaoadeit  sind, 
weiss  R.  Kathan  tmi  bttiae»  eafkaliiaailagf  mmtk  batto  et  nicht 
nothig,  neben  der  Capitelaabl  «nott  natk  dta  fiibeHteiia'^azitge- 
ben«  Fer*e#'Uatfe«t  ea  Itet  fibemlll  nVDIi  (M^l*  ItT^fi)»  weldbes 
an  einein  Texte  (vgl.-  D^DS^t3l)>  aMft  aber  ait  einer  ih|bbpasst 
Bit  ptd'S  fiad^t'Hiaii  dir  Caffit^ahl  «teta -aarRapde,  ▼«lada  an 
aber  bald  gav  aMt,  bald  ta  Tixte^  nie  am^Rilada.  lUeea  fcommt 
einige  Male  (fnU  13öS^  y^B^  "WP^l^  |01JDr  OlJI-3)  dia»ZaW  ohne 
aonstige  Maei^uiaag  Vorw  yebrigena  ist  die  WaniiPc  im  Amch 
la  der  Regal  tatk  1  gtfssar  alt  |a  nnaeten  Amgäben»  a.  B*  €ap.  11 
(Dpcn),  it  ow  ^y;  30  <nW1),  34  ijW^^H),  48  (pfiöSlM)  Ut  bei 
nnl  =r  iBÜ^.  10^  IS,  99»  i3^  i^j  Dahiagegeii  treifen  die  Zivilen  41  (pfi 
€),'42XHb  d^  «fD:»Dnt),  ]p  4)  BÜ'iden  sa^rigen  fibfiraia«  ^4n  den 


beseldbnet  IL  Katbao  die  Stel^  de»  GUitf,  4nr4i-  4fiB  W^ar^' 
^f»ikta^^a>  Sei  i^ebrerefi  Pmsclia'ft  6)  .lyemerkt  ow»  jedocb 
^en  Scbhis3t  jdler  schon  dea  Text  der  nädistfolgesadem  V^j^tLSf}^^ 
einleitet.  Von  den  letzten'  5  CapA^eln  dies  Beie^hilh  rabb^y  d^n 
sich  über  die  zwaUte  Pax;a5c^a  OTÜ^)  verbreiten,  .wird,  w^^itcf 
nnten  die  Ikede  seync)*  »i       > 

Hia,  näobsfe  Stelle  in  Bjackskht  des  Alters  gebübrtder  ff/y> 
gada  2»!  den  Klageliedern,  die  g^^obilich  M.idv^acb  Exjii^ 
rabbatbi.<0  genannt  wird,  aber  bei  K^  Nad^au,  .d^r^  ^lerfjt  4i^ 
ser  Hagad^^  gedenkt,  Megillath  Echa^^  heisstv  Die  iMeof 
ductiou  diestes  Midrascb  bildet  eipe  einleitende  Hagada  ,f  ansr3^ 
— *  mcbt  nnmerix;ten  *—  Perioden  bestebend,.  welche^  sämmlUeb» 
die  letzte  ans  genonmien. /)  -^  nut  dcn.Wcwt^nniTÖ'y»  ^'Tl 
anheben  1^),  und  in  denen  ein  dem  Inhalt  der  ^Kbgt^Ueder  wige» 
inessener,  zur  Hvaxmv  über  den  Untergang  deir  nationalen  fJitabh 
haagiglieitv  anregender  Vortrag,  an  einen  Text  ausserhalb  4ei;Kla* 
geliedfu;  angel^pft  wird.  In  der  Hegel  hat  der  Vortrag  ^Uk 
Axdmg^w^t^  djLefiea  bibh^h^  Buchea  va,  $e|^ni  Schlnss^i,^ 
Auf  jene  Binlei^nng  £6igt  die  B^gada  zi^  dem  fiucbe  selber,  nady 
der  Reihefolge.  der  Verse.,   welche  zugleich   die^  Absi^hnitle  A) 


folgeiiAeätfeittiriedierlarTortierigetJiitettdiltdbein^  '•'^•'^(pilOf 
45  (»^/3Ö1Ö0Q),  Sa  QXXOD  »«t  bei  n»»:  43,  4(4,  88; 

o)  Arach  pT^  t.  Beresch.  rabb.  c.  59  f.  65  d.         . 

b)  B.  Cap.  29.  U.  47.  4b.  60.  63.  67.  68.  IZ  73.  74.  77.  79.  81.  91^  ' 

e)  e.  oitttii  €ap:  14.  -  .  ,     .  ^ 

d)  "»n^l  nyac  t^niD,  schon  bei  Raschi  Je«.  22,  1,  Jerenr.  4^,  f.  Jf^ 
docb  hat  man  früher  unter  *i*n31  bloa  denMi4Naaal^aii'deai.%nieea 
Capitel  verstanden  (nach  den  Worten  «fi^  \ll3*lk  fl^lvoea.  1;  1)^  s^Si. 
ter  aber  diese«  Wort  auf  die  ganze  Uagada  ansgedellni,  enispve* 
chend  dem  y,rabba''  und  dem  ahnlichüi  euch  4Si4elP«eitJf^votMtoi« 
meaden  „i»bbathi<^  nsil  ITllD»  Aasebi  4ee4  43,  21)  jffy\o 
miät>  ib.  Eieeh.  12»  3.  .   i  '     . 

«)  ra'»  rhm  »ehr  oft,  s.  b;.  rD^:^  ^3»  .»\an«.^)Dn>  m:)-i>  ohv^2. 

/>&  57  h  «ban,  s.  «itiMn  Cap%  1^  <t    * 

f)  Abba  bar  Cohana  $.  l  bia  3.  Abia  «8,  19.»,  Aheta  4«bia  7^  IS.  17. 
Alexander.  2D><21.  CkanMl  bea-ChanisMi  2?»  «»laiiina  be«  Pap|^.12 
bis  15»  34.  Jochamm^  24.  Je«ia  22»  23.  Inak>8  bia  II.  Naeh- 
man  25.  Pineha«  26.  SaMK  hm  hvn  39»  3^    ««a  a2«üaan  bea 

•  .  ./iQohnl  3Q.  1 '    /     H      ■        •      .      .    r     .      < 

A)  Zuweilen  bexeiehnet  Aroch  4ie«»  Ig—i  t  Mif  fWtt»  4mtk  Um  Wort 

«pDö  («*  raS?ß)<  •  '   :  .'  ■    N..  M    »     ♦   .  ^  ' 


BUSen,  «mtenniitht  tmt  Erzäblni^en  und  Sagen  von  den  an* 

•  •  

glücUickea  Schklrsalen  der  Juden,  Z&gen  von  der  Gewandtheit 
«md  dem  Geiste  der  Israeliten«)  (wotuliter  lö  Gescliichtfn,  ia 
dteen  Jemsaleiniten  und  Athener  auftreten),  Darstellungen  der 
Terfolgungen  durch  die  Römer  5)  und  der  Verhöhnmig  der  Ju- 
den in  den  römischen  Lustspielen  e).  Das  Werk  ist  roll  von 
Aussttgen  ans  dem  jerusalemschen  Talmud  und  aus  Bereschith 
rabba,  und  da  in  demselben  die  Geschichte  von  der  Mutter  der 
MaccabSer  in  die  Kaiserzeit  verlegt  wirdiQ»  so  scheinen  dem 
Ver&Sser  auch  die  BfaccabäiscHen  Bücher  nicht  mehr  bduumt 
gewesen  zu  seyn«  Eine  Stelle  durfte  sogar  auf  die  Herrschaft 
der  Araber  anspielen  e).  Die  Hagada  des  ersten  Capitels  ist  nicht 
nur  so  starh  als  die  zu  dem  id»rigen  Theile  der  Klagelieder  f\ 
sondern  es  finden  sich  audi  in  diesem  Theile  mehrfache  Wie- 
derholungen ^),  und  zum  5.  Capitel  schrumpft  der  Midrasch 
fast  ganz  zusammen  ft).  Hieraus  erhellt,  dass  die  letzten  Ab* 
tehnitte  später  hinzugekommen  sind,  und  dass  mau  die  Abschlies* 
smig  des  ganzen  Werkes  (uglich  mcfat  vor  der  zweiten  Kdfte 
des  7.  Säculums  ansetzen  darf,  obwohl  die  namentli<;h  ange- 
fÜlu^en  Autoritäten  nidbt  Jünger  als  der  jerusalemsche  Talmud 
s^d^  Binaiditlidi'  des  Luides»  wo  diese  Sammhing  veranstaltet 
worden,  gilt  dasselbe,  was  ym  von  Bereschith  rabba  ausgesagt. 
Benverkeu^werth  ist  es,  dass  eine  ganz  lateinische  Anrede  vor- 
kommt t).    In  unserm  jetzigen  Texte  findet  man. manche  Int^r» 

i)f.64,  66a,  6fabk6Sb. 

c)  f.  53tu  75e. 

d^  f.  «7d,  vgl.  a%ea  m  fU. 

•>  f.  664.    OhM  uaiMitUciie  Quelle  vrlfd  vtfn  der  HemehaÜ  Kdoms 

und  Isnael«  gespToehen  «ad  hiasagefägt,  dass  sie  geliifife  -«ei. 
/>  f.  58e  Ml  70a  endUfe^kt  sich  «be«  das  eMte  Alfabel,  "TOa  Ms  nä 

über  das  zweite,  74 d  bis  77d  aber  das  drille,  77 d  bis  8d<  iber 

das  vtorte,  tl^e  bis  81  d  Aber  eap.  5. 
r)  e9ali  !^  M%  eben,  7»d  =:59b,  74«  Mille  =  681^  <ri^,  75er: 53a, 

7Qod'z:  6^d,  77b  =r  74a  oalta,  79b  abM  r:  56c  ualMi,  79c  ob. 
<    SU  7Sa-r:  S^^,  80a  «bea  rf  71  e^  Ma«itte  rü  (TTa. 
k)  ladess  bat  dieser  Theil  auch  Abkfinmngea  erliltea.    Wba  Araek 

jT^a  dsMutj  iiUi  bei  uair  t  Sib.    • 
Ö  „Viva  danlae  iniferator'S  s.  t  6ib  «ad  Ajrvek  «o^lSi 
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r 

madit  Raidbift)  dea  eritea  deullicbea  Gebrancb  voa  di^«i|^ 
Mxdratch.  ^'  . 

Wir  kdhrea  nuiuiiehr  wiedkr  xa  den  O^bbjftb  des  Peat^- 
teuch  zimiclh  und  xwar  «a  der  Hagadfi  des  dritten  Budbe»  Her 
•e,  Vajikra  rabba  c)  getuumt,  zuweilen  and»  Hagad.at^ 
Vaiikrarf),  ans  37  Pa^schaV  bestehendf  von  denen  31  .e)  Qii^ 

Eine  jede  geht  von  einem  bestiminten  Tejite  dea  bibUscben  Bnd^e^ 
ans,  wendet  dessen  Inhalt  auf  die  Auslegung  eines  .Verses  aus  Am 
nicbt  histoxischenHagiographen  i),  ^inr  zwei  Mal  i^uf  proK^tiacb^ 
Stellen  t)  an,    variirt  mit  diesen.  Anwendungen,    entfernt  sich 
aber  nie  ganz  iron  dem  ursprünglichen  Te^te,   so  dass  die  Va^ 
rascba  den  Gharacter .  eines,  gleicj^am  mach  Art  eines  musivischen 
Knnstweriies  zi^anunengesetzten  Gan^^  erhält.    lli(  Aasnakpi^ 
dreier  Parascha'sfc),  hat  lede  einen  ordentlichen  ScUuss.,  der  b^   ^ 
35  die  Zeit  der  zijJcunft^gen  Erlösung,    und  bei  djreietn  I)  das    r 
.Gebet  und  die  Vergebung  der  Sünden  .betrifft.    Bei  den  6  ubri-   ' 
gen«)  endjigt  die  Parascha  auf  eine  Aft,  durch  welche  gleich- 


«)  i.  ssa  Hüte  whu  'n  mpn  «"i  Mt »« a  MiUß  ^  i»«r  am 

«0O3  ericheiat  n^  als  eii|  jüngerer  Midtasclk,  sowohl  vegea  dor 
iBtrodactioBnnp  '03  n^  Vo^UhpH  PTTO  n"Vt>  ■!•  wcgea  des  gaäiea 
Stils;  GlosMii  s.  !•  79a.  "^ 

V)  s.  objen  S.  179. 

«)  nan  hnpni 

d)  Äipn  n-pn  ... 

•)  Cap.  12,  14  Vis  18,  21  bis  25,  27  bis  89,  31  bU  37. 

/)  Cap.  2,  4  bis  7,  9,  10,  19. 

g)  Cap.  1,  .3,  8,  U,  13,  20,  26,  30.  Die  zwölfte  Farascba  hub  ehe- 
maU;  n'l^P  'n  nriÖ  an,  wie  Amcb  (MOÜOD»  opo»  n7t4,  TßlfiV 
1>  nV/0  and  Midrasch  Etdaer  (ff.  124  a)  neigen. 

M)  Dea  Psalmen  (Cap.  26,  32,  21,  27,  34,  10,  9,  31,  17, ,8,  26,  1,  35, 
29,  14),  Sprficbea  (Cay.  25,  16,  30,  11,  7,  13^  33,  12,  6)^  Hiob 
(Cap.  15,  5),  dem  hohen  Liede  (Cap.  23,  19),  ^oheleib  (C^.  28, 
4,  3,  22»  37,  20,  18).  Die  Capitel  des  Midrasch  sind  hier  aaeh  der 
Folge  der  bagioghqpliischen  Stellen  geordnet. 

fl)  Cap.  24  auf  Jos.  5,  16$  Cap.  2  anff  Jerem.  31,  20. 

k)  Cap.  2  t  167b  obea»  e*  3  f •  |6$€  obea»  e.  26  i^  l^^ 

i)  Cap.  5.  16.20. 

Ri)C^.  4.8.».a8.'a9.34. 


terscheidet  sich  Vajikrarabba  wesentlicli  von  dem  iii<$lir  fm, 

ic!iaVtidthweDiMg6;  ih  *Ath  ik^kVXbs^tne,  'B^taiiAth^He,  difc 
nkht'  siyvirohf  dk*6  Buch  tjeViticns  als  vielmehr  S7«7atte  dessef- 
h&k  fiHik)egen,^l>6dfKe!ten  iinä  a^fviendenL'  Di^seVÜiiistand  aUei^ 
Tetfath'  8€&>d  lein  jfihi^eVes  Aliter*'<fit^ifdB'  Midfös^r'iif {iV?]^lei<li 
%ätt  ^  2a  fler  Geiiesis/  Käthnt  A^'WetkHi  des  altefim  !URi 
VHsth  (Sifra  11.  s.  w«),  iem  ]et*äsäI<;mschen'*TaTinud' tinff  dem 
"Bereschkh  irabha,'  haben 'tois^rier  Hagäda  äüth  aild^x'e  Qa^e^ 
ta  Geböte  g'esiSinden,  wie  Wter  andern  ein^  Auslegong  S^unaeb 
leweist,'  auf  die'  im  )eltiialem$chen  Talmud  nur  hingedeutet 
wirdo).  Auch  mancher  der  vorkommenden  Cttate'^])]^  ii)  findet 
steh  hl  deii  übrigen  h^la^hiscfi^tf'undhaga^ftchenSchi^en  nicht. 
Der  haifptsäcäichste  Hieil  des  liihalts  ist  ^YAMXtÜtig  aus  dekk 
Sainmlüngett^  gefto^seh,  wache  \mitt  der  B^heh^thuig  roh  faagft» 
dischen  Büchern,  theib  Atislegungen  tbeils  Ges(:Uchteh  «nthieK 
ten.  In  B62äg  WüF  S^r^cbe  tuid  Vaterland, 'läit  d^'bi^h«lr'jget- 
nannten  Rabboth-Hagada*8  übereinkommend,  scheint  Vajihrä 
«Sbb^  e€\^  ll«f^ffitei  ''dfer  %.  '^Abrhimdnts  anüigelMreil  A« 
Mai  Gapig  clunä  (L.  iNissim  d^ji  tchetüen  daSSelBe  berät»  gekannt 


»I 


a)  Vgl.  Tig'ikra  rabba  f.  173  d  ant,  199  b  unt.  mit  J.  Taittdih  1, 8  dnd 

j.  KeChuboth  1,  1.    Die  Stelle  betrifit  die  Ehen.  ' 

ft)  Diese  Formel  .bes^eicbnet.  b«]^^p^lich  Boraitha'«  fs.'ob^n  B. '!M)| 

85,  88,  89/92;  ho ).  'Mehret«  dieser  Cttate  kihd  tn  $ifra,'StH 

.    den  Toseftay,  |^f m  jerasal.  Talmud  und  Bei^^schith  rabba  iebad- 

iicl^.    Die  dabei  angeföhrten  Atitoritaten  shi4:'R.  Elleier  (ISVe^ 

'•  -  i98d,  205li),  JoBoa  (2Ö5a),  I«mael  (169c,  lf2c,  ^TSä,  190«,  192a, 

.    ,194«;,  x^h  oben  S  SS,),  ^adan  (181  d,  l11h%  ^iYoö^l  (165  b;  169  d, 

•;;^j  ;i7tb;'l77d,  lISc,  ISi^  ISSbd,  191b,  194  d,  ^206  c),  Nebefciife  (17^> 

"  ,    '  Kathän'  (202^,'9^r  itapjiar^  (205ci,  ChyÄ  (ißBa,  168e.  T69c,  170d, 

'  :  '*i7la,   I72c."l79bc,   r82d,  f84a,  186c,  Is^b,' 192^a;  i9Sa,'400cd, 

"^      •'202ac,  206 ^,ito«chaja  (173c),  BiiVia  (|«9 4,178 d),  «laiar^c). 

c)  8.  Arach  ym/^  gejgen  Ende;  Tgl.  jedoch  aiirih  DaVi'd  Klmcm  s.  v» 

rf)  •.  dcMe<^i*'^n3n  edJ'^mrfeW.  i%i,  ir^Aha^^  die  Klndfer  ka- 
er«t  dae  3.  Bach  Mose  lernen,  Tgl.  Vi^ikra  rabba  f.  17311«  fertiev 
die  Brnhlm«  t  34a,  die  sich  ib.  c:  37  f.  ^b  ÜhileT.    '' 


M4l^  Imi  iiaftV«>( /flüiiulgtfiilA  in  dar  NBüe  Aei  11.  JUirbtiKr 
a«^'l9lMldi^ibiduhp«et  Vmiem  Cto^sllicMiniM  ttrwäbiit  ilvird 
d(»'l6dMsoh:imk>lL.]^  imd  R.  Stnuiel  ben 

Heil' e).  Den  gegenwärtigen  Umfang  bezeugt  R.  Nathan/); 
a!«h''dle  ^3fBlfaigii<  Eimhettung  >der  FannckaTsi  ist  bereits  im^Anxch 
saJMeiiV'WVMBlbte  ¥uv  BeizfiifibiiuMg.Bcr  JÜisi^^  ett^cder 
darCan'detiSpiike  auffarettUd^Aiiiii^gif  ;S)  öder  det^AnivändiUig«« 
Test  ^V'scitta^'aber  idvr!  pentäteiiclBsök»^  Text  ftU»mft>  und  me^ 
qHdsT  ciab  OfdMm^stafiidSer  GapitdlQ  tiiunh&ft  ^fläaebt  wird.- 
lüdisft    msigui'  >  Yiefcseteiingih  Q%     Ausksim^u    und     Glos» 


•).  In  deqt-fiqfjf^.  dijfii  «fate»  Tsg^r  Fesaoh  pnVöCD  3?«^niN  keiMt  et 

im  Bachstaben.  b :  Ö'nui^  ?tpp^3£)  7t3!?b-^^t  denielben  etwas  teU 

ieHin  MhtilMeiLei  imd  Aet  ISbhreekeitlr  der  Vdlkct,  db  dier  Offen- 

Itdikast  gvidoliti  Y^ftfra  nbb«  bi^.  1  f.  166«  (nA  Midr.  C«ide. 
'  14Ö^    rnwn  aW<Bi*Wc*t  maulm  Tanclmaia  f.31d,  32a;  piTDpaö 

Tarjj;.  Pi.  68,  30,    .  .     ., 

^K;  Ih  ■einem  itf amäiiclkeÄ  ttnl :  J^^ttlpif  ftefceh  Ähdä,  wird  von  der 

tik^mk^MkmMtfäm^fff^  ^r*  fV^ilO'Hie  gdbraitoht,  detcen 

sich  aach  V^jikra  ,rabba  (f.  179b  unten)  bedient 
e)  Sehr  hanfig,  «.unten.     Was  cap.  1  f.  166a,  c.  5  f.  171a,  c.  6  f. 

172b  Torkommt,  citirt  er  (üpiB,  D'Dp,  niKODIßp)  aul  dditt  „An^ 
-- :  fiAi^.iitt  ¥«iai»a.HMa^i  .-.  -    -:  t  -    r  '    .    • 
<^  2n,d3eil.  46,  86.    fioMi«  62|  6«.    Ler.  9>  24i   Jdi.  Sfö,  15.    Jerem. 

.31^  ao.   Uu§.A,.l^   Oin«'?»  7i  9<    SAftbedr^  38a  eben. 
«)  Zu  Baba  bathra  f,  134  a;  n^T  «Ip^*^  ns«  n»WIC*W  KDWan 
:/>  Er  aidnnt  aihb  «taue. um  «.  66  fr/2e7/e  beröiti  »da«  fiml«'«  (Tirm 

3))  denr^lc^R  ^bM  Stelle  an»  ei  87  f.  206  b  üVp)« 
ff)  Artidh  9t)b>  ]Aft  S. 

k)  Wonach  Axttch in }dteB.egel  iio  „Bkrfeaeha''  nennt,  b.B;*i1,  auch 
.  .  Mttle  Oehravxfli  dcb  WdHes  -Pliihuid^,  ««  D^)9DnK•  Keiiit  wird 
j.H  iwdft  der  WopiitaihMdiBitl.dler  d«r  i^nlatcuohische  TdxthUltuge- 

fugt.    Enteres  ist  derFidl  in  nlVs^'^Offil  4,  D^P'^pi,  nDH»  iÖ  1, 

.7..lnfrt)^/IW^|l||k!lilm*^e»'>^>  «imii».?  letkterea  ui  fC^i'^Dn,  ]nfip,  tC^i  3. 

i^' 70{>  3f  'CjFIV  3/<f|^  2^  'A^  1.    Für  deit  penttaeudütchen  Text 

:  /     uUein'^f  tiR(«Oi  iuikUdr  üichi  ndgleich,  ak  der  erste,  den  Woehen« 

■;    äbaclnUt. mit  les^idiBdlt  ^  #ird  „PanMcha'^  nicht  gebraucht. 

Ik)  Statt  i"«  (14)  Ik'üf^  i  Um:  )^>.    IfciSfit^0wkd  futiMs  erste Para* 

•cha  in  (dem  Wochenabschnitte)  n^ni~V  nd(T 
t)  e.  13  f.  179  d  Zeile  2  t^"i  bis  Z.  4  ^H'^S  gebort  —  nach  dem 

Coounenlator  rWO  ^V  —  hinter  f.  182b  Z.  4  {pt*    c.  20  f.  187 e 
-  Z.  2  "1VO  etc.  scheint  am  unrechten  Orte  an  stehen,  wie  n^ODD 

n^'^n^i  toff  eine  Stelle  dea  B.  Bechai  ges tatat^  anmerkt 


sm  m%  Ist  in  däar  gsdnickfiniiTexl»  JkteayJ^^JMWOiwtwNiIiilttL 
Inteipaktioii  tnteetfkennratks  wäaHntaaSmück  die  eMmk  3Pa*«. 
ras6ha*3  am  ScUusse  mit  ZuAaten  aus  Tami  daba  Eliaki4)  be*, 
ireichert,  TOn  ieneai  Jedoch  die  .äkcven  Hanibckriftaii  miell  bei 
gewesen  waren  ^)^ 

Schoti  ans  den  bklMrigenCr&rlenuigen  «hellte  daas  dar  acN«. 
genannte  MidraBclh  rabba  kein  von  .Einem  Vefefiiaiev  ausgegaa^e* 
nes  Weork  ist;  selbst  die  3Hagada*s,  die  ieh  sds  die  ältesten. Im^, 
tspachte^  yenntlien  yersobiedene  Saavpler  und  Zeiten  ußA  Ter^' 
achiedenen  Plan.    In  derTliatistderJbiddnasksjBfldtasGh  raUn,? 
dem  Altertbum  dtorchana  freund,'  das'  nnr  diA  einseinen  B&chcr. 
bezeichuet,  und  konnte  derselbe  erst  entstehen^  als  man  die  Ha«' 
gada*s    zu   dem  P^ntateuch  und   den  Mej^lfeth  *  in  ein  gemeift«» 
schaftlicbes  Corpus  yereinigte«     WijT  werdei).  datier  mit  der  ab« 
gesonderten  üntersudiung  jede»,  «inaebtpn  Bnehca   fnrtfabren^ 
zuvor  aber  unsere /Aufmerksamkeit  auf  ein  anderes  hagadischea 
Wqrk  richten,   das,  m^kwfirdig  in  mehrfacher  Beziehung,  i^ 
den  nächsten  Ze^oQk  dieser  Forschnngen  ton  faeson^cMc  Wich« 
tigkeit  ist,  '         : 


«)  Was  Arach  \r\&^  vad  jntf  i  i^w»  «•  iO  eMbi».  M|t.  Bke  Afektr. 
sang^  findet  ticli  f.  20t  b)  GloMea  buinsiil  ann  f.  lS3a,  )OI1b» 
202o,  ve  airf  MldvaMsh  Kaheltth,  eiae  Mheae  .Paiaadba  «ad  Tan« 
elwBia  Tervtesea  wM. 

ft)  Cap,  i  f.  16iSo  Zeile  2  n.a.w.  Ist  «as  Sliahn  raMba  e.  €  f.  46all^; 
cap.  2  f.  i67b  Z.  5  a.8.w.üagt  ia  aa,  wa  die  Tttheigeheade  la« 
terpolatien  aafhort,  namlicli  l.L  f.  46  b  bis  d8n  $<  äS*  CHeleber-« 
geslalt  ist,  e.  3  t  i68d  Zeile  4  ii.a.f.  das  Weiteie  LI,  1  48 ab 
nad  ib.  b  Mitte.  Yen  dca  latataa  9  Reihea  des  2.  Capiteb  (f, 
16Td)  bat  dies  bereits  R.  Beer  Ooben  bemeilit,  TfiiawilhUiib  mit 
Btttfb  des  Jalkat  Lerit  f.  Il7c  mitea. 

e)  B.  Jaeol  («n  Mcher  iw  seiaem;  Donneataa  deaPiatalenib  f  an  Ler, 
41  a)  «tiitniobt  VajUnra  rabba  (f.  167  d)  seaten{Xaii^f  ddbeBUab«, 
Im  JaUati  werdea  die  Stellen  LtTit.  f.  Ii4e,  117«»  190a»  weleha 
den  Avsgangea  der  ersten  drei  O^pitd  des  TajMora  takin  ealspra« 
ebeat  ricbtig  aaa  Taaa  debe  EUahn  aageühit* 


i8& 


f!:;irf)  not 

-  r    •       '        '            • '     f     •       t          .  ' 

Eilftes  Cäpitel.' 

•                             •           •        .                         '            *                                                                        . 

F   e  ,0   i  k   tu. 

i 

■  ^ 

* 


>       '     > 


i.  2{;^;l(ldMfJtm,j^^  m4  in  d^ü  gdfilii^  Welt 

1^)««^9  ,^^q^)K^  KflJaMt}u,i;^44  l?fi3i^U  Altana  ff),.  Ji.  k  grosse 
1^  jlsbvtfi^l^^i^..  J^  Toa^t.a^  4e;i»  IVf^pr  ^oajipfi Jbe«  R,  A$a« 
Wi  .^P»4  4^  iSpjHJ»f4^pl??^  Ä^  R*,Gedalja  wus§1;e»  4a88  Jii^  u«i 
W4«r„i^^ffc,.v9fl  Aei?  JPf sy^  ^hlocKttm  —  ohne  Bei^i^^«  — 
^iJB^t  ^l^X'-  4»,  wurdf  diQ  ewÄ^te  $jal;art;aL  und  die  Fe^ikl;« 
%,jc^  ]9ii^,j|«l^sfljbei  geli^eyi«.  ^eU  dlbev  die  ffwsß  Fe$iku 
em^^^^ßMipffc  Qn^aju^l^^^dj^  ^^il|e  ,eift  b,^trächtUc^^jer  ]^^^  ist, 
$Q  liessen  Hanclie  au«  ffS/p^^K  M^9^y^'^^"'"WpJf?il  J^?^.  ^^^^^^ 
Wgijf!i^4)?^t^f^r''Vff^  .  Die?*  i*t  die  Ans^u^eder  lU 

teiri9ri9chc^;Mittheilung^9/  wejkhe  mit  mehr  oder  weniger  Ver-r 
wiiir^uig.und  Unke^mtiuss  Ton  Buxtorf  &),  Hottinger«),  Bar- 
tal 0^ccM),Eeland0tGroddeckX),Breithaupt^},WolfA)j 
Ugoliniyund  deRo'$siIO  über  diesen Gegeu$tand  dargebotea 
werdejd*.  Allein  selbst  dieses  unbedeutende  Resultat  ijst  für  die 

■ 

Erkenntoisa  des  Werkes,  da3  jet^  unserer Retrachtuug  vorliegt, 
durcbaus  unbrauchbar,  denn  die  Fesikta  ist  weder  jene  rabba« 
tbi.,  .n,9cb  jene  sutarta,  und  folglicb  in  der  ]üdi$chen  liiteratur 
als  u^ekaant  oder  vergessen  anzusehen. 

Das  Daseyu  der  Pe$ikta  aber  bezeugen  ältwe  Autoritäten  ala 
die  erwähnten  b^den  Schriftsteller  des  16.  Jahrhunderts,  Im 
JaOmt  findet  man  bei  mehr  als  2Q0  Stellen  am  Rande  „Fesikta^^ 


»W— *^      I'      I        IIB 


a)  Siehe  luiten  Cjmp«  13  mid  Cap«  18« 

¥)  Bibliotheca  rabbin.  ••  v. 

e)  BibL  ofient  p.«  8. 

4)  Bibl,  frtMn,  Th.  4  f.  SßU 

e)  J^mlecta  rabb.  p«  189. 

/)  ^picileg.  Anon^.  $.  380^  381.    Psend.  hexeconias  N.  46, 

g)  Za  Rasch!  Prov.  p,  820  Anm.  10,  Caat.  p.  932  Aom«  3S« 

k)  BHOiaüi.  hebr.  Th.  1  p.  790,  11k  3  p.  641^ 

0  Thesannis.ebr.  Th,  15  Vomrfe, 

k)  Catal.  IHM.  ad  ood.  1240}  «iitoiHHia  Tb«  1  p.  89, 


als  Quelle  angemerkt  und  tind  diese  Bruchstücke  —  Ton  däiea 
mehrere,  ganz  oder  tüneUweise^'an.YertolMa^enen  Orten  des  Jal- 
kut  zugleich  vorkommen—  ^ald.melu-ereColuannen,  bald  einige 
Zeilen  stark.  R.  iMthäfa  cl^  ^m  ilrucli  iiiW  drittehalb  hun- 
dert Male  ,4'esikta"  oder  ,,Pi8ka"  mit  allerhand  beigefv^eu  Wor> 
*6n/iU'i,V^feiic<iä;"  ','Mtt  SeHdidthV*  „ v<ih1*fii*'VWÄtiöB*hi," 
vi:ik:!ai^,  he  tät\iveiet\^äAkkbtf'WWke'AiS^iMuäJi^'^)^ 
etaieUti  tükdiiäiie  eines  A^rf'  dl^feft^ri  iTiW^'a^MMMiJAktf 
scfidn^n.  Da  man  mehrere 'd^'V^-'Ak(jf'8ilg§{»ib^'9ii(iE# 
ui  den  l^^ikta.PragmeiiteÄ-  des  SkYÜÜ^kmk  iW'n^fkiiiMtf 
Autoren,  l^äufig  wenigst!«hs;  di6i'Meik^aik."'Kam  JStÜaakliljkA^ 
öfter  von  Pesikta  schlbbl^hid ,  züWkl^ü:  ä!r«r'1tehA'Hb^-fJ&tt!<^ 
dien  des  A^tfeh  aiif.     fei^dltÜk  'föhil:  eV'nk^l&^'^<>iMii"jt^W3 

'  '  .itfesVi  t^'stkta'<laer'PesiicL'8'>Yi^'y6l^ 
Pesikta  rahbiithi;  denn  letzjteres  ■VV'iirk'llelgi''tiife'  gfedMiJW'Vttf/ 
und  ungeachtet  es  an  vielen  ÖrtW  ^dsife  Üfehkiaii&Bäiäitiiigi^' 
ihit  den  Fesikta-t^agmentto'  des  3iXkat  darMth;et , ' 'so'lkt  'iSdäi 
der  unterschied  wiederum  aüssei'oi-deiitlich  grosso  *  ja^  Vöffit  ^ 
um  die  einzelnen  Zeugnisse  altei^fer  SchfiftsteÜei*  htet  nbdi  zil 
^ergelioii  —  dem  Sammler  Äek  JflUtUt  habeh  diä'Pesüiili'üiidt' 
die  Pesikta  rabbaiihi  als  von  eitiähdi^r  Vefschiedene  Qüelläti  gö^ 
dient,  deiin  er  gi«bt  'auä  leid^ii'  Weikfeh  Zahlreiche  eiüändiiir' 
gänzlich  unähnliche  Aufzüge.  No6h  Wenigei*  inöjgUch  ist  did' 
Idenliiät  der 'Pesiktä  mit  der  sogenannten  sutittä*  Letztetls  be- 
stellt meist  lii  einem  Auszuge  ded  Sifra  tiiid  d^S  Sil^i*,  Öüd  iil 
ibv  ist  fa^t  kein  einziges  Cität  des  Atuch  ^flktdeil/  Noch  mehr! 
Ihr  Verfasser  ist  R.  Tobia,  der  noch  A«  1106  daran  arbeitete^ 
also  zu  einer  Zeit,  wo  R.  Nathan  und  Raschi  bereits  gestorben 
waren.  Endlich  ist  die  Fesikla  auch  von  jed^r  d<er  übrigen  be- 
kannten alten  Hagada*s  verschieden,  wie  theäs  ,pf^.aH«i  de^f)  tv* 
halt  der  Fragmente,  theils  aus  dem^  w^geit  sdrgßlteiger  QuAMn- 
Bezeichnvu>g  berühmten ,  Werke  des  R.  J^alha'n  hei:vörgeht",  d^r 
die  Pesikta's  $tets  von  de^  anderen.  H^ftda^s  unterscheidet  und 
zum  Ueberfluss  sogar  '75  Md  9ä\t  andereh  Hagada'i  äh  Ipemein- 
fichaftliche  Quelle  anführt,    nätntfdi  iü  44  Stellen  mit  Va^ikfa 


ftlt  MtmOAtk  tMf^i%  '^f^^mSt'Wkitmkh  lüättie)  und  elittMl 

BA^feiHätliiygKekiuOr'^  •M(lftift*iiis(  Pl&ilH»  ifialii!k«:^l9«vMn8iifiittiim^ 
teii£N«iidlienii>fiilg«da,'  «J'B^  des  Vt^ikva  i^aMiäi'illiche  die  tdiiii'^ 
tiüit  lus^T^itfe^  efk«ill^  Mtl-^tdlteA ,  ,^nty  Arvidh  für  ein  beiden  gei 
me^dlMtftttches^lilMgtri^iil,.  4fli^e  gleklitiiftigr'^üelUii  eugMbb 
viißArt^n.  B<:'),lNMcir  Y^M  Admte-^ttidlli^  und  YfäfkMt  rftbba  in 
Aclkift««ttioeh^^-g»).  •    •''    ''•  ^ 

Bai  ditummeht'  ehdeimtm  SelbiMtälütigkint  dijr  Fesflctai^ 
etiUteht  4ie  Fmge",  ob  Ae  fiesikuV'dmi  Arack  iie9dtidiir&>Wei*to 
oder  titfr  '^erschiedaie  Abscbnicte  eines  «ird  ^deftsdben  Weri»^ 
se3reii?'.  Aus  folgenden  Crikiden  nlüirten  1^  nn«  för  l^ltttet«^ 
•nttclitidea^  1)  JaÜnit  bat  nu»  'den  «ttgentebien  Z^afinea'  Peiihta^ 
obwoM.iiAselbst  die  mitgetKeilten  Avifttüge * ^fai*  oft  die  Citat4 
dt»  Avwdk  «HS  den  Flisilotft'8'«ntbälten;  i)  die  meisten  Autoren^ 
imch'Abiioh  tuid  Raecbi^  citireii  ^sÜiln  obne  Zusatar;  3)  üt  Be» 
feekhninigett  beim  Ar«ch  treffen  häufig  mit  den  Anfangen  odet 
der  Bibei«telle  dtf  Fragmente  beim  JaUcut  zusammen^,  so  dasa 
sie  eick  lals  eh^^metariatiscbe  Meritmale  v^tsehied^r  Abschuitta 
kimdgeben^:4)  mdboreteAbicfaiiitte  in  der  Fesiktä  räbbadii  stim« 
men  in  Ueberscbrift  nnd  Inhalt  mit  jenen  Benennungen  und 
Fragmenten  über^iiu  Schwieriger  könnte  die  Frage  erscheinen, 
Q^ch  welcher  Or,£|i|uug  die§e  Abschnitte  abgetheilt  waren  und 
in  welcher  Beziehung  sie  zu  den  bei  Aruch,  Rasthi  etc.  befind- 


no  4,  ^löiD  <,  üSpA,  -tti^ipo,  itDJDo,  :i^aj^,  »pny  2,  ü^'D,  jidA 
ntoö  4,  Dipfi  1,  101&  9,  ^5n^Bnö>  nov,  üi'nap  i,  iSp  i  nnd«  3, 

^Öp  5,  D^^pTJpV  IlLJp,  ^p3p  1,  -)t5^p  ^,  rt^^P'  P^"»  ^'  V^V>  ft*mD'?V, 

^)  |«to"n:i«^,  pb,  i^*3>  ^bV:^;  ns  i?  t,  ftcn*  tt^on,  t^nb,  ipa  i,  pht  U 
«0  DiD^ü».  rrta,  nn%  i^d,  per,  iv  8,  jnDip 

e)  prn^fiDD,  VtVt  3. 


Ml  lim  BTiMHiMwIlimi  intwiilni    lKtt<^MrAnubraaMaHfe>-fett 

TaKbft'^  »)  Mmi  ehii^ae  V^iae  des  ^Mtütiacb«}«!  ImM  ntf  Abt 
sdmHiia  ans  «aderon  bibliidimi  JUkbem  ^  Iim;  andeim  imiIimmhi 
ibve  Nfunen  ro»  Festtagen  0)« .  Bii$ttag»ii/)  vmi  eimge  von  «i»* 
«dbi^  Wwtm  lier,  daran  Beaiiikmig  fiAselhiift  cniMiatirX 

Den  erües  Leitfadka  in  dl— c»  < »c|i<iinbaren  Iirbaa  gewUt- 
yen  diejenigen  BesKidmungen,  deren  Stelle  in  den  pn^ketiidiea 
9ii^Mni  -dtotück  ift(  soleber  ioden  üät  sieben»  «nd  man  be- 
»ericl  fdsbsld,  dass  sie  süimatüicli  die  Jbiftnge  baslinteteor  H«£» 
tara*s  bUden«  nnd  swar  von  dam  ersten,  Tiortea«  fünftem  sedis«* 
ten,  siebenten ,  nennten  nnd  zebnten  Sabbat  nacb  dem  Fastti^e 
des  17.  Tamvd,  wekbe  Aiebreven  WodiOMliscfaidtten  ans  dem 
4,  und  5.  Buch  Hose  correspondirenf)*  Uns  Tor  der  BesiHrgnSss  ea 
schtttcen,  als  sey  diese  Uebereinstianmmg  der  Pesikfea-Namen  mit 
den  &iftara*s  Uns  Saebe  des  ZnfidlSf  kummt  uns  «ine  Angdia 
Rascliii*s  2U  statten,  der  eine  jener  Pesifcta*s  atisdruicldk^,  die 
^esilita  der  Haf tara^^  nennt  i)«  Hieardurcb  entxiffert  man  sofort 
drei  andere  einzelne  Worte  des  Anteb  und  entdeckt  in  ihn^ 
die  aWeile,  dritte  und  acbte  Haftsxa  k)  ans  }eaem  CyUns. 


o)  Fmftt  fieffeftoUacft  (Ex..  13,  17,  s«  ]Üab)»  ^^  ^'^a  (fix.  30,  12,  s« 
C]D3  4),  Ackare-motk  (Lev.  16,1,  s.  *^pDl}»  Fcwlft  Aaftroefta  (Den- 
teron.  33,  1,  •*  U^33  4). 

h)  Vaüä  htjüm  KiO^k  (Nnm.  7,  1,  s.  pS*){e)* 

0)  üOtaektem  lockern  (Le¥.  23,  40,  s.  nil  ^• 

40  Vmki  asten  (Etther  2,  7»  s.  AH  2),  Fatfsiwr  ZioaCJes«  49«  14,  s* 

ni);!  2)y  •2)i&rv  Jina^akH  (Jerem.  1,  1,  ••  te^DD)- 
e)  Sueea  (Uattenfe«t),  s*  p^3,  iZstcA-AoicAiaa  (Neqjalir),  s.  1D^23 

g)  Banhodetch  (y^tOt  ji^^ehi  (ib.)»  Sthiwau  (DTU  l> 

Jk)  *\t\^12y  ^Ti  i«t  die  Haftara  des  Wocfaeoabsclmittes  nStSÜp  *)DrU 

▼on  iinn«n,  {vv  io»nn  ▼««  apy»  mw  n^ij;  wa  n«rb  ^sat^  oi« 
e(^n  von  D^DB'^v,  ntÄ  ^Dnp  ▼on  ionn  ^0.  vnt^ee  «nv  ▼«a  o^avj. 

DU  sratgeaannte,  dem  4*  Baehe  Mose  gehSrige,  Faraicka  abge- 
reoiinet,  siiid  die  übrigen  Tbeile  des  Deulersnonuu 

1)  Za  Jeremia  40,  1 :  nn^DI*  nil  «eniöfiÄI  'p^DÖ 

h)  *>i;OV^  ▼«■  ^j^D  (Nam.  c.  33—36) ;  rO^K  voa  on^l  (Deaisr.  i,  1 
bis  3,  22)  nad  avar  beaeiehast  hier  na>lt  4ie  pMtasa  aas  Jes. 


ijie  fttr'  den  cw9tften  l}«  «a  welchem  der  Yoiletete  Wodtendli- 
sdmitli  des  Pentliteach  e)  gelesen  wird,  offenBart  sich  in  einei* 
PesSda,  He  gleichfidb  diirdi  ein  einzelnes  Wort  becetchnet  wird. 
Wir  haben  demnach  eilf  Pesihta^s,  welche  eben  so  rielen  Hafta^ 
ra*s ,  also  derselben  Reikcf dige  Ton  Sabbaten  vor  dem  Huttenk 
feste  angehSren«  Nicht  nur  die  bei  mehreren  jener  prophetischeil 
Abschnitte  befindlicheh  Pesikta -Fragmente  im  Jalkät  bestätigen 
dieses  Resultat,  sondern  die  üebereinstimmung  mit  einzelnen 
Abschnitten  der  P^sikta  rabbathi,  vor  allem  aber  die  mehrfach 
bezeugte  Angabe,  dass  der  CyUus  jener  HaftaraV  in  der  Pe- 
sikta  geordnet  nnd  Ton  ihr  Torgeschrieben  seji)*    Wenn  also 


eap.  1  (s.  intea  dIeNadiweisng  mPesifctemL)|  ^^^iteaievn^d 

(Deuter.  21,  10  bis  c.  25  £ade). 
o)  Ah  diesem  Sabbat  wird  aas  dem  Pentatench  ^V^l  (Deuter,  cap. 31)^ 

aas  d^n  Propheten  ^ItDl  (^cs.  55  6,  — 56,  8)  gelesen. 
*)  t\SW  (Hoaea  14,  2ete.)»  dleHaftani  des  etstea  oder  zweiten  SalN 

bat  im  neven  Jahre. 

c)  ^y]HT\  eder  der  dichterische  Yortraff  Mosers  (Deuter,  c»  32)» 

d)  Man  bezeichnet  den  Cyklus  der  12  Haftara^s  durch  eine  aus  den 
Attftmgsbaciistaben  gebildete  Abbreriatnr  t^*i^  p*^^  jf^j  T\"V^J 
Die  3  eisten  heissen  die  stiafeaden,  die  7  felgendea  die  trSsteUi^ 
den,  die  beiden  letzten  (^"-^  oder  Dirsohu  nnd  Schnbha)  die  zur 
Busse  ermahnenden,  s.  ft.  Josepk  tob  Elem  und  R.  MeaekuUam  bei 
Mordechsi  Megilla  fcap.  4;  R«  Elamr  in  npll  S«  53,  310;  R.  Mo- 
ses «JiEOss^  i"DD  Gebot  19  t  103b  («niJiniM  'a  on'bßo  •Ü«^ 

pVnawT  »mm  knDmT'jöV3l"n  nrweSi  ••••  a«e3  n3nrn  o-np 

«np^Dß3  tt^);  Toaafotk  MegOla  f.31ab  (Änp^Dßn^Ö  ^ytU?mtJ«V 

jenavm  »inni  «mömi  a«r  njta'Hi^vn  irai  irt^yv»  p?n  'n  nn 
»JT  oj»  oa»  nia^  mjno  n»iy  jw  loaem  loru  loru  jn  iS«i 
Smnb  m  T1D1  ••♦•  bw  wn  w»  uw  niK  >Dip  mpy 
♦JD  Sy  o^iyS  runv»«S  iruon  nn  •♦.•  n"«n  ^UD»D1  pruBa 

irnp'Dßn);  R.  -^«cÄ«r  su  MegUla  Ende  (nnlnöH  DWlPfin  m03 
«enp'DO  VM2)i   Hagßkoa  Maimmuoih  su  Tefilia  eap.  13  g.  1,9; 

•^n  Vd  ;.  i3ab  («rn^«  ^DHi  !w  n«^i  mso  tj;  dwwd  ninnioMinnD 

irnpM)U)j  Tgl.  ib*  S*  67  f.  72  a;  R«  Jaco6  bm  Jwker  in  Orach 
ch^jim  $.  428|  jMnJum  in  n*)MSn&n  HD  '•  üSb  (pnONTV 

»nujnifii  n^n  jnwon  »fiSi  ptn  »fiS  Sdh  i*?>in  ovo  ,non^ 
Knavnn  ^im  «momn  wn)i  b*  ivsm*«  m  Aiimi  Megtua 


4i(i  au«  4»  (roplmteii  OTtPpmgKgnm  ^9ß0lk9kfimS^  Huftiwfli 
>Qdi0DlUKH  so  4wf  o^a^  mt^  Recht  sc^t^nen,  ^w^  4]#,  pei^tra^ 
xliiscb^n  S^ellea  «nt^recb^ndeiH  Pesiktai^NaviMy  3aU^t*:Oder 
Fett-Vovleauageii  ai|f  doiy&Qes,eM^  «ageböre»»  imdmuentAeckl: 
j5o£c>rt  mehrere  Gc^eUfMbschuHte^  die  am  Yeraöhnni^sftige,  Pe- 
^ach  ^ni  Wochen£e3tet  $dh^  %n  Chamikff,  yoyg^lesen  ]inrf rd^««}, 
jViQd  di^  fpl^Uch  jene  ber^U  Fe^t^ge  he^eichfiepde  PesihU*)» 
YervolUtäiidige«;  es  (videa  sieb  akdann  auch  die  Ahachnilte 
heraus,  die  aii  deu  vier  ausgezeichgueteuSabbateiv  vor  und  nach 
4em  Porimieste,  nächst  de» , WodaeimWchaitte »  gelesen' wer- 
.4ep  6),  so  4»ss  die  scheiobai^e  Yc^rwurrimg  der  Pe^ikta*«  sich  in 
/einen  rfg^hnässigen  Cyklns  von  Qa^p^d^^^.  amfloatf  welche  alle 
Festtage  und  die  bedeutenderen  Sabbate  des  ganzen  Jahres  um- 
lassend«  bald  die  pesttatatigbiffthefci,  bald  diQ  pMphetkchen  Le- 
ctionen  dieser  Tage  auslegen.  Endlich  tbnt  sich  sogar  die  Pe- 
'sikta  jenes  noch  fehlenden  eilflen  Sabbats  unter  einem  sachver- 
wa&dt^  Name^  küinds)..  Mit.  flebe^gelumg*  euiigev«  in  diesen 
Cyklus  nicht  fiigsamen  Bezeichnungen,  von  denen  noch  die  Rede 
seyn  wird,  finden  sich  beim  Aruch  dreissig  Pesikta^s,  Da  in- 
.dessen  zwei«  unter  vers^edenen Benennungen  aufgeführte,  wie 
Anderweitige  Fra^ente  lehsen,  nur  eine  einiige  ansmacken  tf) 
und  ich  nirgend  neue  Benennungen,  wenigstens  nie  solche,  diQ 
sich  nicht  auf  jene  zuri^ckfuhren  Uessen,  angetroflEen:  so  setze 
ich  die  Anzahl  der  Abschnitte  der.Pesikta  anf  neun  und  .zwan- 
zig liest»  *    - 


c.  3  f.  267  b;  rrh^i(  zu  Megilla  f.  134  b;  R.  Jiieo&  Levi  Redhtignt* 
achten  N.  17  (jcariD  311  *fnp^Ofin  ec*7fif  ^ya  n"im),  anch  in  den 

0^;inJD  e*.  Crcmena  f.  75:  . . . . n^^wonißD^^  Vfitlm  oTionanD 

ans  (lS»i^}i  lomD  miofin).  pim  l^y^  ....•  j«np»DBn  »fi  Sy 
«np»DDa 

•)  S.B.  ^VVt^  liV3^'  «ra  2.  Tage  des  Weelienl^stet  (smreilen  aach 
am  8.  des  Pe«ach  und  am  Tage  de«  BescMa^afefttes  j;  jx\t2  ^t\t^ 
am  Vertohnmigttage;  nit^O  t\lh2  DVD  VH^  em  CShaBoka- Sabbat 
u.  a.  m. 

V)  eeu^n  o  oAer  Qi^pu^  nnhü,  y\^,  rnfc  tnnt\  vgu  •*«■  s.  4. 

e)  •«  miten  Pestkta  II. 

iD  Nanüicb  nsnO  Wid  03^  «DAFIßV^  ••  «alen  Pastkta  V»  • 


4^1 

,^,aiy^y^.,^Vohl,tM(i]it  9wei£^Uiaft  ^eym,  in  W9lcbto;Qi:4aiuiig 
ij^9c]fif^t^,9^  fimfxäe^  gefolgt  w«r^;  aie  mi|^tf o  noih- 
•^^ndig  deir,£ke^2e  der  jSi^bat-  und  Festtaget,  an  die  ihr  Inhalt 
iiclf  ^iisq^^f  vj^p^spr/ßd^en,  abo  das  )äd^i;lfe  CaleiKtei^alur  re- 
vpfä^^tir^,  ,  Ahfff  mit  welcher  eiiv^elnen  Fes^hta  d.en  Anfang 
,nuu:hetti  r  ^  Nathan  sieht  hieri^uf  eiAe  entscheid^Ade  Avtwort: 
.£r,cit^t  {fweimal  ^jauci  demA^ifang  der  PesikWs^^  eineSteHei^ 
.die  offi^nbav  zu.  einßr  andern  gehört,  die  er  aus  ievg^  Ahachnitt 
.^fdesi  ]ü(e«i)ahrs  •  ^  anfuhrt  &).     In  der  That  liest  man  beide  in  ei- 
nem «upd  d^K^oiSi^lben  Fragment  des  Jalkut,   das^  schon  durch  sel- 
tnen, Jfihalt«    stägadeu  auch  die  Zeiignis^e  des  Aruch  laicht  zur 
.Seite,  .aU  ein  Theil  der  ]^eu)ahrs»Fesihta  erscheint  e).      Diese 
hatal|o  die  ^eihe  der  FesUita^s  eröfihet:   ein  EjgebnisSf   wel- 
chef  nach  dt^ax  bisher  gewoonepen,,  ohne  Weiteres  hätte  au%er 
Stellt  werden  können^  schiene  es  nicht  geratheneJT)  Isuigsam  ab^ 
.sicher  aui^di^esem  Fe}d^  kritischer  FohrUchkefteo  vorzoriicken. 
So  würd^  denn  die^  Abschnitte  etii^a  folgende  OrdAung  in  der 
Fesikta  h^p)>achten:    die  ersten  vier  rf)  gehören  dem  Neujahrs- 
und  dem  Versöhnungsfeste  nebst  d^i  dazwischen  fallenden  Sab- 
baten;   di^  fplge^dken  viere)  dem  Hütten-  imd  fieachlussfeste. 
Auf  d^  9m    für  den  Chai^uka  -  Sabbat  f),    folgen  die  vier  ge- 
nannten   ausgeaseichneten  .  Sabbate  g) ;    auf   den    14«  h) ,     fuf 
den  Neimopd,    und  zunächst  für  den  des  ]S[isan,    3  für  Fe«* 
sajchO)  2  für  Schebuqthfc).      Den  Beschluss  majchen  die  zuerst 
gefundenen  10  Fesikta^s,  für  die  gleiche  Zahl  von  Sabbaten  zwi- 
S^en.d^m  17.  T^\iS.  u^d  dem  Hü^tenfest;  so  dass  die  29.  und 
letzte'  der  Haitava  S^^Q^H  ^)W  gehört,    Solcheigestalt  schliesst 
das  Werk,  das  ernste  Buss-Ermahnmigen  erö&eten,  mit  trost- 

o).Ariich  «SDÄOD,  rpOO 
e)  Jalk.  .Num*  f.  ^c. 

«i  m^;»»  w^»  w:>  •«  nw»  trvi»  u»dv*  widm  nKn 

.  .*)  ••  oben  S,  190  Aan^erkniig  *. 


id2 

refebeiB  flb&tmgeii  zukuirftiger  Gluck$eligkeit.  Detttt'fiej^ge^ 
ob  der  Umfang  derPesikta  sichauf  )ene29A]wc3mHtfrl^eliifttdEt 
liabe,  katm  tinbedenklich  bephidt  werden.    Kein  Autor  4arif(fäätt 

* 

einer  sonstigen,  und  alle  fVagmente  des  Jalknt«  lassfeni  dth^ef- 
WeisUch  auf  die  genannten  zurucldftiliren.  R.  Nathan^  dbr  die 
IPesikta  für  sein  Wörterbuch  sorgfältig  exca[pirte|  tmd  "belebtem, 
wenigstens  zwei  Handscbriften  a)  zu  Gebote  standet,  hätte  ^axtte 
¥esikta*s  nnmöglich  mit  Stillschweigen  übergi^hMi  k6nnen;  Ih 
der  That  Wurde  die  Ordnung  und  der  CSiai-äcter  derUUrschnitte 
auch  nur  durch  £ine  neue  Wesentlich  gestört  worden  seyh.  * 

jetzt  wird  es  mö^ch  seyn,  von  dieser  vergessenen  Bagadn 
eine  genauere  Kenntniss  zu  erwerben.  Der  Name  BBsikta  i)  be»» 
deutet:  Abschnitt,  Section/und  ist  mit  Pasuh,  Pesik,  Piskae} 
verwandt,  wird  daher  auch  anderweitig  als  Bezeidinung  i^e^ 
IBintheilung  gebraucht  i).  Ürspr&nglich  hat  daher  nur  jeder  eiix» 
«elne  Abschnitt  den  Namen  Pesikta  oder  Piska  erhalten  und  zwar 
mit  Beifügung  des  Titels,' Welchen  bei  den  ältesten  SchriftsteK 
lern,  insonderheit  bei  R,  Nathan,  fast  ohne  Ausnahme,  vermit- 
telst der  Präposition  .•••*t  ausgedrückt  vmd.  Das  Gt^ammt'^ 
werk  wurde  daher:  Piskothe)  d.  fa.:  die  Pbka^s  genannt.  Ah 
man  aus  demselben,  ohne  Angabe  des  Abschmttes  citirte^ging 
der  allgemeine  Name  Pesikta  auf  den  Gesammt*-Inhah,  fo^lidl 
nuf  das  ganze  Buch  über.  Diejenigen  Abschnitte,  welthe  Para» 
8cha^  des  Pentateuch  correspondiren^   werden   aadi  schleckt» 


a)  Arueh  *^7  4  eitirt  «vet  Ktetoj^lare  t&t  Ate  Petikta  Sedier^  dea- 
gleichem  fir  Para  in  i^^V&$  eude  zweite  Lestatt  k  dae  Peaikai 
^■challBoli  karnnt  DDl  4  vor^ 

^)  Khp^DC  ^ott  ptt  aafhdretty  seklieAsea,  absehaeidea,  tiieilea. 

e)  KpDO  wird  gleiehbedeatead  mit  Pe«ikta  gebraackt. 

ii)  Mehrere  Fälle  >  ia  denea  Am^  sieh  dieser  Aeceiehamig  bedieat» 
ttttd  welehe  für  die  Coattminuig  der  Pesikta  Terwkread  ertehei* 
nen>  «oUea  blas  dea  Abschnitt  aade>artig«r  Wetke>  uad  gar  aieht 
die  Pesikta*«  aagebeft^  %.A.  des  SiM  (^'^^D)r  de«  Beres<^hllk  rabb« 
(s.  Db^a  S.  l?d),  der^Megiliath  Eeha  (sw  ebeadaielbst),  dea  Je- 

lamdeaa  (133    }VV5  r;i*\S:ilS^h4,  ^inn3>  Vtfb^M,  Wi*  1>  npj  1)1 
daher  aaeh  ia  diesen  Ftllen  das  eharakterütieehe  «v««^  hiatee 
KpDfi  vermisst  wird.    Vea  swei  scheinbarea  Aasaahaiaa  diasar  R€-i> 
gel  8.  ttntendie  Naekwcisttagaa« 
t)  n^pDfit  Araah  NDKOtdi  TpDO 
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hin  Parascha^i  aygeomnt^  insonderheit  die  Sectioneu  10  bis 
13,  oder  die  der  4  Parschioth  -  Sabbate ;  eine  einzelne  Periode  durch 
Farascha  2a  bezeichnen  ist  ungewöhnlich  ft),  noch  seltenei*  der 
gänzliche  Mangel  einer  Bezeichnung  der  Section  e).  Bei  Junge-» 
ren  Autoren  trifft  man  die ' allgemeine  Benennmig  Midrasch 
iiir  das  ganze  Werk  cl),  anch  Air  einzelne  Abschnitte  e)  dessel- 
bäm  Einige  Schriftsteller  reden  bisweilen  von  einer  Pesikta 
der  ab  Cohana/};  sehr  wahrscheinlich  meinen  sie  die  mit 
den  zwölf  fiaftara^s  anfangenden  Sectionen«  Da  nun  die  erste 
dieser  Häftara*s  mitR.Abba  bar  Cöhana  beginnt  g)x  so  ist  jen^ 
Bezeiclmnäg  wohl  eine  Abklkzong  oder  Entstellung  dieses  ifa- 
mens.  Vielleicht  galt  sie  einem  Pesikta -Cyklus,  der  die  18  Sec- 
tionen  XX.bisXXDL  und  I.  bis  Yllt.  umfassend,  mit  d^r  Pesikta 


«0  nUhß»  »-B.  Pesikta  IV.  (Anich  V^tt^),  VHI.'  (R.  Elasar  npvy  $. 

216),  IX.  (Arach  pp^DD»  IDp  2.  tt.  Simsoii  Kelim  16,  7),  X. 

(Anteil  pnC?N5)f  XI.  (ib.  i^Öil),  ^M-  (Schemoth  rabba  129  c, 

154  c^  CoHimeatar  zur  Chronik,  s.  nnten  die  Nachtreisungen),  XIV. 

(Arock  V^ip),  XVn.  (am  Schtuss  der  Handschrift  dieser  Section; 

Amch  t<t\y\1fi(>  statt  dessen  Ifeit  man  {(]^p^DD3  im  Ansenge  des 

Arach  ed.  1511.  Vgl.Rapopore  ]rÜ  Ü^ai  S.32,  33),  XVffl.  (R.  Nis 
,  sim  so  Aboda  sara  c.  2). 
S)  Gesekiekt  hn  npil  ($•  ^6)  des  R.  £lasar:  niht'l  rt3*lD1  itpDJDl 

^t:^  ]Tp^3  *l^hifie>  i.  Jifflhit  litiriU  f.  i^e  SEeile  2  t.q. 

c)  Arack  ^t^:i  Ende:   »pb'Wn  (fehlt  nin>SDT)i  »k.  m3  1«  ^^üy\ 

mpy  *n  (1  tipütO 

d)  a.B.  R.  JElofOf  1.1.  $.  219  f.  31c,  $.  220  f.  32c;  aaweilea  hn  Jof- 
fai^;  n.  NMm  LI.:  *t^^^Vn  V^m  tttthßi  V"11Ö3 

e)  R.  JSlawr  1.1.  $•  296  f.  44a  oben«  ^Itthvn  V1X}2  VTttDli.  Nach- 
manide9  Genes,  f.  12 d.*  ^^  ^Dnp  V)103«    Ä*  -'•«»»«  de*  Äosti  LL 

f.  60a:  K^DDi  »:in^  r^fö 

/)  ÄiilD  all  «np^DB,  R.  ÄfescÄttttom  bei  Bffordeckai  fliegilla  c.  4.  R. 
Jat9h  Levi  Rechtsgtttacliten  N.  17  ( s«  oben  S.  190  Aamerk.) ;  R. 
Menadlcm  ZhaU  OiVV  f.  57«:  -J^lnsC  «TOSe  HD  int^  10»  findet 
■fek  an  der  Stelle  der  Pesikta  rabb. ,  wo  nfran  selbiges  erwarten 
BoUte,  f.  34  d,  nichl),  Vgl.  hiemrit  R.  Asaria  de*  tlosH  1. 1.  c.  11 
f.  60a,  c.  57  f.  173a.  Asniai  zufolge  (Ö*Vn:irt  ÜV  H-  t  69b  N. 
25),  gedenkt  R.  Manoacb  im  Commentar  des  Maimonides  sn  Hil- 
c^otk  tiulab  gl^lclifrills  der  Pes.  R.  Cöhana.  Femer  kömmt  die- 
ser AttSdMibk  in  einer  Haifdsckrtfft  des  Jähret  1565  tot  (••  «aten 
Peidkta  XVII). 

tf)  •.  nnten  Penikla  XX. 


Wesoth  habracha  (för  .den  Tag  des  Tliont^ectes)  scUoss,«). 
Ein  einziges  Mal  wird  der  Attsdmck:  Pe«ikta  suttafr)  gefondeu, 
als  Gegensatz  entweder  zu  der  Pesikta  tabbatbi,  oder  zu  dem 
erwälmten  Cohaua-Cyklus* 

Jede  einzelne  Section  bildet  ein  Ganzes,  das  dem  Inbake 
der  Lectiou  und  dem  Gegenstande  des  Festes  oder  des  Sabbats 
angepasst  ist;  der  Vortrag^  breitet  sieb  hagaducb  über  das  Hai^t- 
tbema  und  verwandte  Materien  ans,  wobei  die  Vorzuge  und 
Hoffnungen  des  gebeugten  Israel  ibren  gebübrenden  Platz  be- 
baupten.  Der  Anfang  derjaoogen  Abscbnitte,  bei  welcben  der« 
selbe  nocb  erbalteii  oder  docb  za  ermitteln  ist^  lantet  entweder 


o)  Dasa  die  Succa-Fesilta  sich  in  der  Pesikta  R.  Cohana  befand^ 
bezeugt  R.  Asaria  1«  L  ca  wiederholten  Malen;  allein  der  Namen 
Sncca  scheiat  mehrere,  wo  nieht  alle,  dem  Hiittenfeste  angeho- 
rige ,  Sectioaen  omfaMt  an  haben.  Ywi  der  Pesikta  y^Ulkachtem 
lachem'^  ist  es  durch  den  Arach  erwiesen  (s.  die  Nachweisongen 
zuPes.V.);  R.Elasar  LI.  §.50  sagt:  U^DVrv  O'i^a  nWDT  .«pDI)3'', 
SVX^^if»  meint  auch  aogenscheinlich  Pesikta  TU«;  waa  endlich  R. 
Asaria  an  der  zweiten  Stelle  mittheil^  findet  sich  seinem  Inhalte 
nach:  Jalknt  f.  251c  oben>  woselbst  aber  die  siebente,  nicht  die 
fünfte  Section  vorgetragen  wird.  Auch  R.  Manoachs  Citat  scheint 
anf  jene  Section  zu  fahren.  Endlich  meldet  Aziilai  (1*1«)>  ^  habe 
das  letzte  Blatt  des  ^^np  y)i  HtVp^üt  *1&D  auf  Pevgamea  in  i^- 
ter  Han4schrift  gesehei|  wid  am  Ende  desselben  folgende  Worte 

gefunden:  ««np'DD  o>WnV  «n«^  oipDn  TTi^  HDnan  n«Tn  rhün 

X}T\2  ^'ll-    Diese  Pesikta,   fügt  Aznlai  hmzn,  schiene  demnach 
(wie  Tanchuma  z.  B«)  ein  JUidraseh  der  pentateachischen  Para- 
scha^s  zu  seyn.     Ich  habe,  wie   an«  dem  Obigen  ^n  ersehen  ist, 
einen  ganz  andern  Schloss  aus  dieser  Angabe  gemacht.    Cod.  Uri 
■    119  wird  als   Pesikta  derab  Cohana  angegeben;   die  miTollstan- 
dige  Beschreibitng  passt  eben  sowohl  für  Pesikta  als  für  Pesikta 
rabbathi;   aach  ist  es  nicht  klar,  ob  j^er  Titel  sich  im  Mann- 
Script  findet.    Anf  meine  wiederholten  ia  London  geschehenen  An- 
fragen, erhielt  ich  die  mündliche  Antwort,  jener  Codex  sei  in  Ox- 
ford nicht  zn  finden.    Die  Meinnng»  dass  Pesikta  R.  Cohana  iden* 
tisch  mit  rabbathi  sei,  über  welche  sogar  Aznlai  (1.1.)  nicht  im 
Reinen  war,  ist  ohne  Grand.    Vergleiche  jedoch  auch  die  Nach- 
Weisungen  za  Pes.  XTII. 
h)  t^yt  2cnp^D&»  «•  RascM  zn  Ps.  30,  12,  der  in  einer  Pftrallelsteile 
(He^iUn  f.  4  a)  achlechthin  „Pesikta^'  schreibt.    Die  angezogenen 
Worte,  finden  sich  in  der  Pesikta  XYI,  dieRaschi  anderswo  (Sabb» 
f.  34  a  oben),  gleich  dem  Arnch,  ^Om  ntHÄT  ISnp'DB  nennt. 


rmD*  •  •  TSn  «)  o^  fTBG^  ^)»  ^uweiiudge  begiimt  halachisch 
ni^irSn  inD7^0-  Den  Sclihi8sMldetiiid«r  Regel,  gleich  den 
Para&chä*8  des  Ya^kra  TaMMy  eine  Periode,  die  Erlösung  betref- 
fend. £8  finden  sicli  ganze  Seetionen,  die  mit  Parascha^s  des 
eben  genannten  BCdraschubereinstiniinenit):  ausserdem  stösst  man 
auf  Anfüge  ans  dem  jentsaleinsclien  Talmud,  auf  Parallelstellen 
mit  Bereschidi  rabba«),  Vi^^^  rabba  /),  Mtdrasch  Echa  ^). 
Nur  in  w(teiigen  Sectionen  h)  habe  ich  keine  Parallelen  mit  den 
genannten  Werken  gefunden«  Die  ganze  Anordnung  der  Pesik- 
ta,  nach  d^  Jßinriditattg  des  jüdischen  Gottesdienstes ;  die  Aus- 
wahl tml  Abschnitten  ans  pentateochisehen  Haga4a*s;  die  nur 
bei  jüngeren  Midiiaschim  noch  übliche  Form,  die  hagadischen 
Capitelmit  der  Halaeha  zu  introdnziren ;  die  Feststellung  der 
Haftara*s,  zum  Theil  im  Gegensatze  mit  dem  Talmud  Ol  die 
Berücksichtigung  des  Thora^  Festes  k)$  endlich  das  mit  dem 
achten  Säculum  allmahlig  beginnende-  Hervortauchen  der 
Pesikta:  alles  dies  berechtigt  uns,  die  Pesikta  für  jünger 
als  die  ^.  genannten  Hagada*a  und  das  Jalnr  709  für  die  ungefähre 


«)  Die  Pesikta'«  h  V,  Xn,  XX;  TermMlUlch  auch  IV,  St,  XVm. 
h)  Die  Pes.  YI,  IX,  XIV,  XTI,  %YÜ,  XDC,  XX?I$  Tielletcht  auch 

n.  und  xffl.  (nnß  nV  ^an) 

e)  Die  Pes*  YH;  «her  jeae  F/orm^  s.  Wten  Cap.  12  oad  Gap.  2a  Ton 
^w51f  PesikU's  (m,  Vm,  X,  XY,  XXI  kUXXY,  XXYUbuXXlX) 
weis«  ich  den  Anfang  nicht  aazog^ben* 

d)  Die  Parascha's  20,  27,  28,  29,  30  mjt  den  Petikta*s  lY,  Yl,  XYI, 

I,  Y(DD*7  Dnnp'?'^). 

e)  m.  B.  Gap«  6  (XfO),  7  (XU),  42  (YI),  44  (XniV48  (XIH),  51 
CXYIU),  53  (X3aX%  56  (IX  58  (XIX),  60(XIY),  63  (XI),  71  (XXYH), 

^72  (IX),  77  (O),  79  (XVH). 

/)  s.  »•  Gap.  2  (X),  6  (XVn^  7  (XIV),  it  (IV),  16  (XXIY),  18  (XI), 
19  (Xni),  20  (IV,  XI,  XXIY),  21  (lY),  22  (XIV),  20  (XH),  27 
(VI),  28  (XVD,  29  (I),  30  (Y,  IH),  35  (XXI), 

g)  f.  50a  (XX),  50bcd  (XXH),  51b  (XXYI),  54b  (XXH),  56b,  57 d, 
58ab  (XX),  58cd,  62d  (XXH),  €3a  (XXH,  XXIY),  65a (H),  69cd, 
XXVI),  69d  (XXIO),  72ab  (XXH),  72d  (XXIV),  74b  (XXII),  74c 
(XV),  74d  (XXVI),  77a  (XXIV),  77c  (XX),  79cd  (XXIV). 

Ä)  Pesikta'«  Vn,  VUI,  XXV,  XXVDI. 

t)  Vgl|die  oben  S.  189  angefahrten,  die  Hallan's  betreflbaden,  Aen«. 

•erongen  der  Geaetzlehrelr. 

k)  Vgl.  oben  S.  4. 

13* 
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Epoche  ihi^ef.  AlbfiHMiiig  tea  h4k^  Sgmhn^  St&J,Tmi  004*  In- 
halt stimme]»  gi^eefitlieiii  Idit  dcki  ^«lältiiioiisigclteii  Häg4da*s 
überein,  so  da$8  yfit  ihr  iein  mit  4<6m  )enisakmseheii  Talrattd 
gemeiuschaftUcfaee  V^^rl^nda)  saweite»  müsseiif  tindchei  sclioa 
ältere  Autoraa  eingesehi^ii  su  btl^mi  «ch^iaen  ^)«  Der  VeHGu- 
ser  oäer  Ordner  der  BeiUita  ist  ebetr  so  «nbefcaaat  tb  der  der 
übrigen  Hagada^s..  Bfebr  öder  wei^g^  /deuf&elie  Spfiren  einer 
Bekamitscbalt  mit  derselBeä  ge^abrt  man  in  denSdbeeldiedi'd), 
den  Halachoth  gedolotli  d)%  dem  Mldce^cln  CanliemK  e),  der 
Fesikta  rabbatbi,  beiJl.  Elfisar  Xalir  f)  nad  urertdüed^ien  Ra]>* 
bittendes  QÜften  Jahrkianderts  gr);  dfcr  erste  aber,  d^  ikrer'nai' 
meatlicb  gedenkt,  tet  ]l.lf  Äthan.  An  nicht  weniger  alt  294 
Stelleii  cltirt  er  Fragmeute  de^  Pesikta*s  und  awar  mit  genauer 
Augal^e  der  jedesmaligea  Sectio»«  Er  hat,  do  Wbii  ea  sudhnoch 
eimitt^  lässt)  die  firem^axtigen  Wörter  diasas  Weakea  £ut  toU« 
ständig  k)  exeerpirt    Gleißkieitig  ervvähnt  Raschi  d^  Pesihta, 


a)  Vielleicht  intSht  äM  eigentliche  Pallstfaia»   da  der  Verfbiaer  ^e 
zweiten  oder  Exil -Festtage  in  beruckrichtigen  tcheint« 

b)  In  der  Anfnhrnng  einei  aramäischen  Spruches  ans  OUHp^l  aagt 

AhndraHam  <nWÖ-  ^  ^^^    itmp«DM  ^rS^TW^^V  „hi  dem  jefli- 

salemsehea  Ulale^  dei^Tefldkta'V 
«)  Vgl.  unten  Fesikta  XV. 
df)  Nahe.  am'SehlAsM» ^.fildSa,  hdsat  ear  &^0  e!^>)f5\ef  ^  ^y^  *10l^ 

'y  innpt3  vn  nints^j^ö  f3  .moK  o>jdv  i;t33-^D  ws  ^hhn 
r:jnpo  vn  .  l^P  •  •  •  •  nnp.iTD  i"d  jn  iS»»i  h\toH  'ji  Sy  anö 
p-iK  i^t^  nn  ♦•♦•101:1  :niDiK  *y  jn  iSw  ;inn  «0»  nyara 
.*..  oWy /  iw  M  onrtw  tW  nn  •••♦  v^j  ,m^  uj  mwy 
o');:)u^  ;Vi3  mv  tm  'p  hv^'T)  anvo^  n"^  nr^  fo  dieser  steiie 

•ind  i»tlt^h<  und  Q^nvSß  weggelaMf»,  genatt  ta  .wie  ü.  Aaaria 
(1.1.  f,  I7aä)  in  der  Fk^^kta  derab  Qobaaa  ued  «wfD>  in  ieaSlci^- 
tl9a  für  SluocA  geiunietk  hat» 

e)  f.  4d:  ritt^o  ni>5  »va  »n^^  mvnfc  fnrin^  pay  panv  Vgh  die 

Pfachw.eisiifigen  eb  Pesikla  IX« - 
/)  •.  unten  die  Naehweisnngea  sa  FeslU«  I. 
g)  R.  Sitaoa  ben  Isaak  (•.Naphwelsvngeaan  Pas.XVH.),  R.  Jbseph 

tob  ISlem.X^  <^®a  S.  )89);   ein  äkerer  Erklärer  icheiat  tob  R. 

Nathan  (Aruch  tOD  2)  angefahrt  an  werden. 
A>Oea  Baiteislteläni  die  FatfalUl-Parascha's  in  Vadikra  rabba^  die 

grSsstentheils  erhaltenen  Fesikta's  K  bia  XID,  XVm,  iasoaderheit 

die  Fes.  XVII. 


tlieib  im'Al^ffiiieiiie^,  tliem  liaeh  eiiixelneh  Ab^ehiiitt<iii,.  etw^ 
25  Miil  «).  Von'  daf  üb  findet'  mafi  den  Gebrauch  und-  die  An- 
fiilmiiig  detd^lbeilf'beS  VersebkfdeiieH  Autoren  und  Schriften  dea 
zwSiften^)-,'  d#eizArilei<^  c),  viertehnteii  ä)  und  funfeeknten  e) 
Jflhiirattderts^  8«kiei>  und  sp^  erst  bei  sipanischen  ScbriftsteHem  f). 
Am  wichtigsten  ist  für  die  Fesikta,  nächst  Aruch  die  Samm- 
•  bBdg.JblVuty  dlirqh;.w^.hie  i^-  grooftl«  Theil  jener  Hagada  er- 
halten wöi^den  ist.  AHein  rom  Stfhlu^s  des  1'5.  Säculums  ab  scheint 
Niem^d  m^hr  die  Pesikta  andere  als  ebpi  ^us  diesen  Auszü- 
gen beim  Jalkut  zu  kennen  g);  man  vergass  über  den  beiden 
8orgenäiMArtett"gedrtickteii  Pesikftti'g  älhnähli^  die*  alt^  und  eigent- 
Eche  Hagada  dieses  Namen^.  '  Mit  eiiugeu'  einzelnen  Secitionen 
nuv;  w^ren  bin  und  wiedei^   i^^enige/ Autoreu  vertraut  geblie- 

m)  Mit  ihrM  «iM»r«9ien«ti«i4iett  NMien  cilivl  EaAcki  dve  P«sikta*« 
W,  X»  XDt  X¥I,  XlX^l^l^  UTOSki  ««mMgeaiaigemeiaeii  Pesikta- 
Anführungen  gehören  theiU  einigen  die«er  geoiHnten  Sectionea 
iSW,  %,  XVI,  X^SSy,  iMU  denPeajikta'«  I,  Y,  IX,  XI,  Xm,  XXn. 
Hehrer«  -  andere  ^eüouenf  zyBl  Hl,  XIV,  hat  er  ,beniit«t  (s.  zu 
fimeft  Datem  4i€^  it»ten  folgmden  (iaohwebwigeB).  Die.autdrück- 
Ueh^  SSrwfihniutg,  der  «w^i  HaftiMiA-Seotioaen  20  und  23  berech- 
tigt su  dem  8e|ilip9Qi  daM  ihoi  derganse-C^las  bekannt  gewe* 
•en.  Die  Pecikta^YI.  hatte  er  wenigslen«  in  Viyikra  rabba;  die 
Peil  XTH.  beniilnte  MShon  «ein  Yergänger,  Yervandter  und  Lan- 
desgeiiOMte  R*  Mßir  ben  ^aak.    Demnach  werden  die  fünf  noch 

..  üMivigen  Seetionea  (H^  YH,  YIB,  %Y,  XYIO)  wohl  in  Raachr« 
fiabcM|dar  auch  w«hl  ^ehlt  haben. 

S)  Der  €«ifimiBsiiMor  tkr  Ckronikf  R«  Bontok  b$n  i$mtk,  R.  Simsm  ben 

c)  R.  Elamt  im  J^kuda  mftn  Wo? m«,  R.  AfeM»  nUkogssi,  Tosafoth,  R» 
TUdkiaku  ^m  Ahtukamy  em  Cülofialor  4«^  R*  Siimiiel  ben  lieir,  R» 
jl#et>  (im  *)2  Sd>>  ft*  Momwk'i  R.  S^mtom,  l^aBHider  den  Jalkut^ 
Ifa9kmmide9^  R.  Bedbo»^  R«  HUkiw  O^ipf IT  Yerrede),  R.  S^nun  6. 
MoMt  (Cod.  Uli  29). 

d)  R.  üferriecAoi  bm  Hilfel»  R,  Afetr  €#A«n'(on":in)»  R.  Hefter  ben  Je- 
cAielf  der  Verfasaer  de»  *)1  ^3»  R%  iowe^'^eti  Asehety  Abudrakami 
die  Glossen  in  Tosafoth  Rosch  banchana,  Bereschith  rabba,  De- 
barim  rabba,  Sohemoth  rabba;  R.  Niseim  bmt  JRti6en,  R.  Menaeftem 
Reconale,  R.  Alexander  Cohen  (ril*Uät)- 

e)  R.  Jacob  Levi  (}y>^";\Q),  fi.Menachem  Zwadf  R^  laaakAbmb,  Abra- 
vanel,  Abr.  Zacut,  Juda  CalAft. 

/)  Bei  Nachmanides,  Bechal,  Nissim,  Abnab. 

g)  DieiT  gilt  schon  toh  Abtavänel.  Vielleicht  kannte  R.  Israel  die  Pe- 
ntkU,  e.  dcMcn  y\HOt\  miiÖ  hinter  riDDH  D^tiCf  f.  284  ab,  285  a, 
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beno);  aber  das  Gesammtwerk  und  seine  Einrichtiiiig.  kaiiote 
Niemand  h)*  Daher  schlichen. aichy  sowoU  ia  den  Arnch  als 
iu  sonstige  dahingehörige  Autoren,  Entstdlongen  des  Aosdiuclis 
Fiska  c)  und  andre  Fehler  eini  die  man  sum  Theil  iu  neaester 
Zeit  noch  schlimmer  verbessert   hat  d).    Endlich  wurden  .  die 


2d6s.    Aber  der  Yerfasser  des  ffosn  rvWHf  R*  ^^9  c^^*^  «■» 
dem  Jalknt  (I.L  t  128b,  124 a,  129b,  130m,  144a,  147b,  256a). 

o)  Die  Pesikta  Sncea  dem  R.  Anmai  die  Feaikta  Beodiallach  R«  Me- 
nadkem  Lmwmop  R.  Motet  HetUn  (sweifelbaft),  den  Gelebrten  in 
Zafeik. 

b)  R.  Saiomo  Nor»  Oitf  rUUOX  der  die  Pesikta  mir  ans  dem  Am^ 
kennt  (1.  L  Gen.  1,  14.  Nom.  7,  1.  29,  2),  balt  sie,  wie  etwa 
Tancboma,  für  eine  Haflfada  kam  Pentatencb,  denn  er  eiiirt  (Gen. 
23,  16):  ivyn  Wm  ÄpDfiJ  Hitn  DtnS^f  nwi  ▼eiralli  dtfcb  die 
Worte  ;i2(*)  niHfi*)  seinen  Irrthnm.  Dasselbe  scheint  Afodm  m 
glauben  (s.  oben  Seite  194).  Andi  ihisste  mmi  sieht,  waa  man 
ans  den  nirgend  sa  findenden  „Paraacha^s^^  des  Aruch  machen 
solle  (s.  Rapopert  1.1.) 

e)  Man  dmchte  statt  dessen:  p^DD  (Aracb  n*)MD>  HD  4>  ITDdSd» 
ÜD  2,  S:i  7,  m^VüD  2,  nitO  %  not  (Arm:b  iCK  4,  bei  Landau 
8.  97  richtig  in  'pD&3  Terbessert,  jedoeh  cind  die  Klammem  fakeh^ 
angebradit),  0  ♦  H  D  D  (Am«*  0^:10,  1190 ;  Anaang  dea  Arach  JenS«> 
DlDSnUK,  ü»%  pün^n,  yülp;  Recanate  «eni  f.  38c);  »n*7»DD 
(llÄOn  mVD   e.  146,  294). 

d)  Amch  \t^n  3:  HdlDI  KDp  p"l{)  ej^^D*  IHi  i^ber  die  l^lle  im  talmn- 
diichen  Tractat  Sncea  nicht  an  finden  iat,  to  emeadirte  sie  Lan» 
dan  (Arach  S.  706)  in;  'V  *t  n31  ^np^n^1>  wodnrch  das  Oitat  in 
•einer  nriprünglichen  Gestalt  giaalich  renriaidit  ist,  den»  es  mnss 
n3*\Dl  i(pt)Ü  t|^D  gelesen  werden.  Eben  so  fehlerhaft  helMt  ea 
im  Auszüge  des^^ Arach  Oti^)  »"HD'lDn  'p  'fi  «tatt  nS^Dt  l*<pDfi. 
Ein  Fehler  entgegengesetzter  Art*  wird  inl  Arach  |pt  2  wahrge- 
nommen. Es  heimt  daselbst!  9f\m  «rnp'D63  HO^n  mpV  HT  JpT 
ViTD  D^tr^np«  Dies  ist  entweder  eine  Corraption  für:  p*)^  C|^D3 
pV^lpl  2C0p  (••  Kiddnsehin  f.  d2b  unten),  oder  es  mnss  20D^D3 
■tatt  icnp^DfiS  gelesen  werden  (s.  Silra  Gol.  181).  Dass  R.  Na- 
than nicht  anf  solche  Weise  die  Pesikta  anführe,  ist  bereits  ge- 
neigt worden.    Aracb  nop  2  liest  man:  pnOhTID  ys'MDp  r\DV 

'♦fi3tr  ^yn^y\  i-idki  3v  nn:ijr  w  r^yh  "«ribnopS  mon  av,, 

'nD*\10p  3V*  Man  merkt  zwar,  dass  die  Stelle  verderbt  ist,  al- 
lein ans  R.  Simsen,  der  sie  anf  jUirt,  erhellt  angleich,  dass  von  der 
Pesikta  die  Rede  ist,  denn  die  Worte  des  R.  Nathan  lanten  bei 

ihm  (Keiim  16,  7):  n«nö3  3v  nn*7Xi;  w  nDJCi3  nnop  r\DV 
'onDp  3V  itnytv  l^^niai  nc«ei  n'^^o  niSa  dv5  %'-in 

Der  Attsdsncfc  ni^*>&  besieht  sich  anf  den  Text  des  Pentatench 
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Fesikta  rabbathi  und  die  sogenannte  sutarta  mit  der  alten  Pe- 
aikta  confundirt,  und  diese  buchstäblich  aus  den  jüdischen  Bi- 
bliographien verdrängt.  Ausser  einigen  dürftigen  Bemerkungen 
A2ulai*s  o),  hat  zuerst  Rapoport  6)  auf  die  vom  Aruch  citirte 
Fesiktaiaufmerksam  gemacht,  insonderheit  aber  auf  die  Pesikta 
von  Beschallach,  und  seinen  desfallsigen  Bemerkungen  verdankt 
man,  mittelbai*,  die  Kunde  von  dem  noch  gegenwärtigen  Vor-^ 
handenseyn  dieser  Section  c).  Die  wirkliche  Restauration  der 
Pesikta  ist  indess  zuerst  in  dieser  unserer  jetzigen  Untersuchung 
unternommen  worden,  und  werden  wir  nmunehr  diese  alte  Ha- 
gada, aus  ihren  Fragmenten,  nach  der  von  uns  aufgestellten 
Ordnung  derPesikta^s,  v^ederherzustellen  versuchen,  wbs  jedoch 
hier  nur^  durch  Hinweisungen  auf  die  Stelleu,  wo  jene  Frag» 
mente  und  ihre  Parallektellen  anzutreffen  sind,  geschehen  kam. 
Sämmtliche  Citate  d)  des  R.  Nathan  habe  ich  theüs  in  den  Pe* 
sikta-Fragmenten,  theils  in  anderen  Uagada's  wiedergefunden, 
und  nur  bei  12  e)  wird  zwar  nicht  die  Stelle,  aber  doch  die 
eigentliche  Leseart  des  Aruch  vermisst.  Die  Fragmente  beim 
Jalkut  endigen  nicht. immer  mit  dem  Paragraphen,  sondern  ein 
TheU  des  folgenden  schliesst  sich  zuweilen  noch  dem  in  dem 
vorangegangenen  Paragraphen  begonnenen  Fragmente  an;  hier- 
dui'ch  veigrössert  sich  die  Zahl  der  Pesikta*Stellen  enthaltenden 
Ja)Hut-Stellen  von  chxa  200  auf  etwa  230.  Ausserdem  erkannte 
ich  als   der  Pesikto  angehörig  über  30  Fragmente,  bei    denen 


und  auf  die  Pesikta  IX  ^  wo  die  angefahrte  Erklärung  i«  lesen 
ist.  In  Debarim  raliba  f.  291  d  eben  mass  t^*\t^-t  statt  itr^  iv  fl- 
iesen werden;  es  ist  dies  eine  Hinweisnng  anf  Pesikta  XXIX. 
Arach  «e^üßÄ  ^nde:  tt^inHl  (XIII)  statt  «nnai  (XVffl);  ibOCS: 
D**)Dn  iv^i  lyDVl  ÄpDB>  es  fehlt  ein  nochmaliges  «O^DV  »•«h 
der  Beseichnnng  lyDVi;  ih.  pöD**^5  hS^^H  \Tm  fehlerhaft 

•tatt;  n*?^Sn  ^vna  ^nm 

n)  s.oben  S.  Id4. 

h)  In  |n^  *0''21  Anmevk.  2(K  . 

e)  s.  unten  PesikU  WO. 

d)  Ueber  K^otd  und  "^^lUp  ••  mttten  die  Pesikta^«  XX»  XXI.    . 

2,  nnVß#  ptit^Drn'^ß,  inv  ii  rup#  m  7. 
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entweder  keine  a)  oder  eine  «ndexe  Quelle  h\  oder  die  allge- 
uieme  Beseichnong  Midrasch  c)  angemerkt  ist,  eo  das»  die  An- 
zahl sämmtlicher  Fesikta^Fragmente  sweiluindertand  einige  aieb- 
lag  beträgt«  Mit  Ausnahme  von  drei,  etwa  10  Reihen  be« 
tragenden,  Fragmenten  d)y  habe  ich  sie  sämmtUch  unter  die 
einzehien  Sectionen  vertheilt.  Bei  dieser  Vertheiking  der  FVag- 
mefite  und  der  ergänzenden  Bmdistücke  aus  sonstigen  Hagada's, 
leiteten  mich  theits  die  Apigaben  des  R.  Nathan  und  einiger  an- 
deren Autoren,  theils  vorsichtig  angestellte  Vergleichimgen  mit 
der  Pesikta  rabhathi,  endlich  auch  Inhalt  uüd  Stellung  (kn  Jalkut) 
des  Fragments*  Wiederholungen  im  Jalkut  selier-^ welches  mit 
den  verschiedeuen  Auszügen,  ganz  oder  tlieUweise,  häufig  der 
Fall  ist,  je  nachdem  der  Bibeltext  dimi  Anlass  giebt  «-<  habe  ich 
in  den  Nachweisungen  genau  bei  den)en^[en  Fragmenten,  in  wel- 
chen sie  enthalten  sind,  angemerkt.  Hierdurch  wird  df^.,  Zahl 
der  Fragmaite,  welche  den  wirklichen  Bestand  der  Pesikta-Aus* 
ziige  beim  Jalkut  angiebt,  wiederum  auf  circa  IM  reduzirt. 
Kaum  sechs  Jalkut  -  Fragmente  e),  die  nicht  mit  Bestimmtheit 
und  gewonnener  Ueberzeugung,  ihren  Sectionen.  zugewiesen  wor* 
den,  und  höchstens  sieben  von  den  s'immtlichen  Citaten,  die  in 


e)  >•  B.  €eii.  1  50b  natea,  EseiL  90«  uatea,  Jes.  52e  M.,  Jerem« 
5$df  62c  qntea»  Hoaeii  77 d,  Frpv«  UOa  untjHk  uni  Tiel»  Steiles  in 
den  5  Me^UoÜii  {iii^nderhi^it  sa  dea  Kla^eliedera,  von  f.  165d 
bis  168c. 

6)  Als:  Bereschith  rabba  (Micha  f.  82a  Mitte),  Vajikra  rabba  (her. 
18dcd)y  Jelamdenii  (ProT.  Id8b  unten),  Tanchtuna  (ib.  139d), 
Debarini  rabba  (Deot.  258  c  nnten),  Pesikta  rabbathi  (P0.  115  b  M. 
Hieb  150  a  oben). 

•)  s.B;  hej/h.  t  188b,  San.  23c,  Reg.  28e  obea,  Jet.  50a  Mitte, 
Jesem.  59c  M.,^b,  61b  M.,  Midi»  8le  mtee,  Fli.  99blL;  Hieb 
154cd. 

li)  Bzod.  162  f.  50d  oben  (vgl.  Schemetk  rabba  116c),  Josua  29  f. 
7b  Mitte  (et  wird  orUfi  ^1D  eitirt;  ancb  Batchi  zu  Jot.  17,  14 
hat  diese  Hagada  gekannt),  Jet.  302  f.  47c  Mitte  (die  Raadnote 
^np^Dfi  findet  tich  am  Schlotte  det  Fragmenti,  detten  Inhalt  ar- 
tprnnglich  ant  Mechiltha  ni^t^  cap.  9  stammt). 

c)  Zweifelhaft  ertcheinen  mir:  Jot.  $.15  fv4a  oatea  (Pee.lX},  ProT. 
955  f.  139 d  Zeile  2  v.u.  (Pet.  UQ;  vahrtcheiniich  richtig:  Jot. 
11  f.  3b  (Pet.  \X),  Jes.  338  f.5dd  (Pe«  ILXTII),  359  f.  56c  (Pet. 
1XVIII)>  Pt.  730  f.  109  h  oben  (Pet.  lU). 
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kmer  S^ctkm  Pkta  fiiidai  konnten  •).  Dieses  so  höchst  unbe- 
deutende  Residuum  hat  mich  vollends  in  meiner  Ansicht  von 
deniL  Umfange  der  Pesikta's  bestärkt,  ssunud  da  iii  der  Thal,  alle 
beim  Aruch  und  i^nst  zu  fimdendeii,  den  29  Sectiönen  firemdw 
Pesikta-Citate,  theib  fremdartigen  Werkea  &)  oier  der  Pesikta 


lO  KSiwlicIit  I)  Kine  Aaffikff^pg  im  4em  Comvi^ntar 's«  U.  Cairoa.  9, 
10  (eMe  abweichende  Autlegon^  findet  ficl^  Pesikta  rabb.N.  34  f. 
59  b).  2  bis  4)  die  angegebenen  3  Stellen  im  Jallcnt.  5)  R.  Me- 
nachem  Recanate  nVV3  f.6lc^^fiJ  rO^p  Sp  »np'Dfia  V'rilDJC 
VW  r^Ti  hp  "S^'  yi^niilMthn  p  *DV  n*«  Vp-inÖ  (iat  mit  «mar 
VewK^^rnng  d^  Nam^a«  ^n  Scbeamth  raUba  f»  138  d  obev  zu  le- 
sen). '6)  R.  Is.  Abnab  W  y\Hün  m^JO  3,  3,  1,  7  (cap-  97)..  7) 
ib.^3,  3^  2,  3  (e.  118);  s.  Midv.  Ps.  f:  6b  and  Jalk.  Ps.  f.  91a. 
Safer  aireilblliaft  ist  das  Citat  aas  de»  T^afoth  des  R.;iek^da«. 
baak  bei  p^^p  >"n  r)'^V  N.  174  f.  154b ,  da  es  entweder  ein  Irrthura 
(statt  Mecblltba)  oder  Pesikta  hibbatiii  seya  durfte. 

h)  s.oben  S.192,  wo  bereits  bemerkt  worden^  dass  bisweilen  die  Ab- 
schnitte in  Sifriy  Berescblth  rabba,  Mtdr«  ficha  und  Jelamdenu 
durch  Fiska  aosgadriiclct  waidaa«  Unter  m^  ailiraAfaohi  tcnpD'fin 

>stmn  pyyi  ovnn  noitt'  ni>;  ]D^^^  'n'M-   Die  stelle  ist  anch 

la  dem  angezogenen  Verse  (Estlies  2,  7),  In  dem  zweiten  Targum 
(aach  ia  MegjilU  10b)  za  lesem  Sbea  so  untes  M^DtO:  OinM 
On^W  TOT  Hnp^Dfi,  womit  eine  AUlW  ai»  Taifg>  Cant.  (1, 1), 
Jas  R«  Nathan  sonst  schlechthin.  Targom  nennet ,  gemeint  ist. 
If  eshalb  hier  die  Targamim  Pesikta's  heissen  und  sogar  das  cha- 
raoteristisöhe....n  ef4ialleB,  weiss idtnidif;  vleUeicht soll 2^;it)Din 
(s.  oben  S«  77)  gelesen  wet4eA^  Sin  FaB,  daaa  mngekehrt  die 
Pesikta  als  Targam  aagefahrt  wird,.  ««  Hfl^ea  bei  Pesikta  XVII. 
Dass  jedoch  R.  Nathan  wil*knch  das  T arg;um  meinte  bezeugt  eine 
Parallelste]  le  unter  3^1^  5:  nnn  tDIJIin  flDin  PWt  JOIt^  m^ 
ieo«e  pD>  «♦♦pIM  ^bjn  pin  n^S^  l^norr  lo  SUi^oth  Äschert 
Sabb.  c.  6  wird  angefabrt;^  «fQ^nP  Vn  DiW  IJTl  «cnp*D^3,  vgl. 
ib.  Tosafoth  f.  64b.  R.  Baruch  in  no^nn  und  R.  Moses  mikozzi 
ia  /DO  (Gebot  25  f.  108a)  erzähle«,  ia  dem  Buche  Pesikta  des 
R.  Jacob  hättea  sich  einige  Regeln  für  die  Schreibuag  der  Gesetz- 
-  rollea  befunden;  entweder  ist  hier  voa  .dem  Codex  der  Pesikta, 
nicht  Ton  diesem  Werke  selber ,  odsr  Toa  der  Pesikta  rabbathi 
(▼gl-  nri  mV  S.  275,  wo  D^i^jrnri  OnBO  vorkommt)  die  Rede. 
Von  der  sogenannten  SataH»  s.-«n(eB  Cap.  18.  Ber'  Ausdruck 
ItnpTDd  kommt  ibfCgeas  aaoh  la  dinr'Jlfasoni  (in  Besag  auf.  das 
Pesik)  und  in  der  Halaeha  vor. 
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rabbathi  a)  angeboren,  theils  anf  bloMen  Intbomem  J)-  be- 
ruhen. 

Es  folgen  nunmebr  die  Nachweisungen  über  jede  ein- 
zelne Pesikta.  Um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  auch  um 
eine  Uebersicht  der  verschiedenartigen  Citate  zu  erleichtem,  habe 
ich  dieselben  mit  Nummern  von  1  bis  9  versehen;  die  Nach- 
weisungen der  Nummern  1  bis  4  beziehen  sich  auf  die  eigent- 
lichen Pesikta-,  die  übrigen  auf  die  Parallel -Stellen«  Dieselben 
bezeichnen  demnach:  1)  Citate,  welche  die  Section  namentlich 
angeben,  2)  Fragmente  beim  Jalkut,  3)  sonstige  Pesikta -Ci- 
tate, 4)  correspondirende  Abschnitte  und  Stellen  aus  der  Pe- 
aikta  rabbathi,  5)  Ergäuzungs-  und  ParaUelstellen  im  Targum, 
den  Werken  des  altem  Midrasch  und  der  Halacha,  nebst  der 
babylonischen  Gemara,  6)  jerus.  Talmud,  7)  ältere  Hagada, 
8)  spätere  hagadische  Werke,    9)  Schriften  der  Rabbinen« 

l.  Pesikta  Rosch  haschana  (TOB^n  B^i<^f  »•  ^^^  23, 
24.  Num.  29,  1),  für  das  Neujahrsfest,  grossentheils  mit 
Vajikra  rabba  cap.  29  übereinstimmend,  mit  welchem  sie 
auch  einen  gemeinschaftlichen  Anfang  hat  «)• 

1)  Aruch  d).   Inteipolation  in  Pesikta  rabbathi   f.  67  c. 

2)  Genes,  lOi  f .  38  a  oben  bis  ^£^^2  "^Xh-  Exod. 
276  f.  79  a  oben.  Niyn«782  f.  250  c  (enthält  Levit. 
645  f.  186  b  Mitte,  Ps.  754  f.  105  d  Kitte).  Jes.  258 
f.  41a  unten  (enthiUt  Micha  551  f^Sl  c  unten,  dessen 
Schluss  durch  IGdrascb  bezeichnet  ist).  Jerem.  312 
F.  66  b  Mitte  bis  fiCil  D^IJ?^  (enthält  Genes.  121 


a)  Viele  hierher  gehSrige  Beispiele  «.  unten  CSap.  13. 

6)  Pesikta  wird  fSUehlidli  citirt:  Amch  |pt  2  (•.  oben  S.  198);  im 
Aasznge  des  Amch  pnOT«,  plühs%  ejpip.  »St^Ol  K^np^DD  ist 
ein  nncorrecter  Ausdrack  des  R.  Asaria  (1.  i.  c*  45  f.  146a)  zur 
Beseichnung  eines  Pesikta -Fk-agments  im  Jalkut  Proy« 

c)  Wie  R*  Nathan  ausdrücklich  beseugt,  indem  er  sagt  (DIJ^pD): 

iiöK  nai  «ip>i3i  'n  oViy*?  nSnntDn  nwn  v«m  wp^oDa 
TUT  'n  ah)yh  nwß.DunDn  hut 
d)]^5,  Dii'p3f  t^^yy^,  p'OT»  nchOp  ^09^00$  rpoop  tf^rhph  ishp^ü, 
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f.  36  a).    Jod  534  £  78  b  oben..  Arnos  540  f.  78  d 
unten« 

*  • 

3)  Raschi  zu  Klagel«  1,  14.  B^Elasar  in  Rokeacb  $.  200 
(6  Stellen},  201,  203.  R.  Jacob  ben  Ascber  Commen- 
tar  zum  Pentateucb  (Finchas  f.  66  b).  Abudraham 
f.99d,  100  d«  R.IsaakAbuabinHe<iorathhaihaor  3,  4, 

6^  1  (cap.  146),  5,2,1,2  Cc.291),  5,  2,  1,  4  (c,  293), 

5,  2,  1,  5  Endd  (c.  294). 

4)  N.  40  f.  63  d,  N.  41  f.  64-  bis  66,  N.  47  f.  73  ab. 

5)  ].  Targ.  Gen.  49,  21.  50,  13.  Abotb  R.  Nathan  c.  1. 
SoU  f.  12  a.  Sanhedrin  f.  38  b. 

6)  y  ScbebHtb  c.  5  Eiide,  Beza  c.  5  $•  2,  Sanhedrin  c» 
10  §.  1. 

7)  Berescbitb  rabba  c.  53  f.  59  b  oben,  c»56  f.  63  b.  Va- 
]ikra  rabba  cap.  29.    - 

Ö)  Boraitha  R«  Elieser  c«  11«  Buch  Jezira  c»  4«  Tan« 
cbuma  (Schemini)  f.  47  b.  Midrasch  Fs»  47. 81  Ende. 
92  f.  34  iu    Bamidbar  rabba  267  d. 

9)  Kalir  OnS  \bV^  ™Pi^t  ^^H  ilN,  ID  D^iDD  in 
pn»  ^:;T  «2?JÜ.,  öer  Verfasser  der  niJnJD  (s. 
Abudraham  £  99  c  oben).  R.  Menachem  Recanate 
Commentar  (Exod.)  f.  71  b« 

n.  Fesikta  Selichoth  (Tlin^^D«  «•  E^d.  ^%^  11.  Num. 
14,  17-19.  Jes.55,  6),  zuweilen  Farschath  Vaichala) 
genannt,  correspondirt  den  Versöhrnyigs  -  und  Bussetagen, 
welche  den  Sonntag  vor  dem  Neujahrsfeste  anheben  und 
bis  zum  Eintritt  4^8  Versöhnungstages  dauern«  Den  zwei- 
ten Namen  führt  die  Section  nach  dem  Abschnitt  des 
Fentateuch,  der  an  Fasttagen,  namentlich  an  den  Fasten 
nach  dem  Neujahrsfeste  gelesen  wird«  Zugleich  entspricht 
.  sie  dam  .eilfteu  Sabbat  *us  dem  gedacbteu.  Cyklus  der 
12  Haftara*s,  indem  die  Haftarft  desselben  (Dirschu)^)  auch 


a)  Srn  nVTJ»  iiach  Exod.  ajJ,.«. 
i)  *i^i,  «i  oben  S.  189.  . 
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die  Fasteh-Haftara  ist.  Fn  der  Regel  trifft  auch  jener  Sab- 
))at  dicht  vor  dem,  die  Yersphiiungszeit  eröffnenden  Sonn- 
tage. Der  Anfang  ^ev  Pesikta  ist  vieUeiclit  Jalkut  Num« 
£  224  b. 

1)  Arttch  «).  Tasafoth  Berachotli  f.  18  «  h).  ^ 

2)  Exod«  391  f.  106  d.  MiUe.  Niun.  744  f*  224  b  (ent- 
hält Deut.  945  f .  307  c,  unten»  Hiab  *907c)  f.  150  a 
obe^).    Thren.  1001  f.  IB%  A  «aten. 

4)N.'47.      .         .  • 

5)  Kosch  hascbana  f •  17  a. 

^)  \.  Kiddiiscbii^  c  1  Ende.  Sa^ibodriii  c,  10  $.  1. 

7)  Beresch«  rabb.  c.  77  f.  86  c.    Midr,  Thren.  f.  65  a. 

8)  Midrascb  Pft.  30  f.  20  d,  86  f.  32  a  unten«  , 

9)  Die  Selicha  Tf^QV  VDW  ^  das  Minchagebet  des 
Versöhuuugstages. 

HI.  Pesikta  Schubha(fpl8^,  s.  Hosca  14,   i;^,  entspiicbt 

der  Haftara  ^es  zwölften  Cyelus-Sabbats,  der  meist  zwischen 

das   Neujahrsfest   und    den     Versöhnungstag    fällt,,    und 

dessen  ^entateuchische  Lecti\»n  HMinu  (Deut.  e.  32)  ist. 

*   Dieser  Sabbat  heisst'der  Busse-' Sabbat  li); 

1)  Aruch  e).  R,  filasar  in  ^okeacl^  $.  19. 

2)  Reg.  222  f.  34  b  Mitte,    246  f.  38  c  ATitte.     Jerem. 
'  290  t  «3  c  Mike  (enthält  Esra  1067'  f.  157  c  uutdu), 

303  f.  65r  a  unten.  E£ecb..d58  f.  Tl  b  oben'  (enthält 
Ps.  *702  f.  99  b  Mitte).  Hosea  3W,  f.  75  b,  *532  f. 
77  d,  533  ib.  Jbel  535  f.  78  b  /).  Ps.  789  f.  110  b, 
*«54  f.  121  a.    Fror.  961  £  144  c  obfcn. 


a)  V«tV,  «^VAvDS  %  VP  4,  T\  1- 

6)  Die  Stelle  der  Toaafoth  lautet:  Sn^l  ^tnttZ  iCnp^Ofinn 

c)  Bie  mit  etaem  S^m^en  Terseheoen  Cltate  beieicnnen  «olclie  Fra|^- 
MMite,  dladerPefilita  angelrär^B,  «iiiie  data  et  jedtochau  Rande 

d)  t\y^^  n3V>  >^^b  der  geaaantea  Haftara. 

e)  t^^Mf  DD!  4,  t\^n,  DDD  2,  «^piO^JID,  n^iC^^O»  OWD*?ß,  nSpTt, 

Spip  1,  i:i^üDp 

/)  Die  letzte  Hälfte  die«ea  Fragtüeiiti  findet  sidi  wack  Jalkat  Niim. 
f.  224  c  obeBy  aU  gehörte  da  aa  Petikia  II. 
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)ft.'  Iftbob'Iatfvi  .&  THTMÖ  «4*  Gremönn  f.  54  b.  K. 
baäk  Almidi  L  L  3,  8>'3,  It  (cap«  101}  Wahrschein- 
lich), 5  Vorrede  (c.  275),  5,  I,  1,  1  (c.  276)  zweimal, 
5,  1,  1,  4  (c.  279),  5,  1,  2i  a  (c  282^  5,  1,  2,  5  (c* 
284),  5,  2,  2,  3  (c.  2«), .  3,  3,  1,  2  (c.  291l>  die  er- 
steiii  ji^cjba  'Retbfeiw  AhnfffaaM  zu  Jes.  5  f.  14  a, 
Hoseaf.22äb,  225  b>  Joelf.24lb,  Haggai  f.  279  c  oben. 
OpnS  mmH  <^.  M  f.  48  d.  IL  Joseph  Samegain 
kodesch  f.  79  a. 


4)  N.  45. 

5)  ^i  (BalaK)  GoL  88.    Tug.  n.  Chroa.  33,  11  bi8t3« 

6)  ).  Taanith  c  2  $•  1  f.  5   a:   3  SteUen.    Ifoccoth  c. 

7)  Beresch,  rabb,  c,  44  f.  .48.  d  oben,  Vajifcra  rabba  c. 
7  f.  173  a,  o.  30  f,,20Q  b  Mitta. 

8)  Boraitha  R.  Elieser  c,  43.  Midr«  Gant  f.  8  c  unten« 
Midr«  Ruth  f.  46  d.  Midr*  Koheleth  96  b,  103  a. 
Midr.  Ps.  25  t  19  b  oben,  65  f.  27  a  unten. 

»  ■ 

9)  R^(^  9u.  Hos^a  14,  %  Jalbut  Exod.  178  f.  55  c, 
Ho#ea  517  t  75  q,  JOoa  5ö0  f.  81  a,  Ps.«  766  f.  107 
c  oben,  KoheL/971  fc  185  b  oben  irt. 

IV.  Pcsikta  Achare  -  motfe  (Jl^O  ^iriNi  «•  Levit.  16,  l), 
zu  der  Xection  des  Versöhnungstages  gehörig,  und  gros- 
soAthails  cap.  20  uAd  21  aus  Vajikra  rabba  entspireeheitd. 
Aus  dem  Anfange,  der  sich  cap.  20  (f.  187  a)  findet,  ci- 
tirt  R.  Nathan  pj^JQ. 

1)  Aruch  *).    Raschi  zu  ffiob  39,  30. 

2)  Levit.  534  f.  142  c  oben  (enthält  Exod.  361  f.  98«c, 
<^2  f.  98  c  unten)«    Kohel.  967  f.  183  b  oba«. 


S&i^  5^  «>:itfp  2>  pn*1  2,  ^\Sf.    In  tD^T  and  alten  folgendea  hM- 
tikela  citirt  ArachsfteUViiJ9ftrarabbaabgemaiiitdiallUclla<^el^ 


3)  Rischi  m  S^«  8tj\tl/f-  tL  bafth  AbAab  Li 5,  2,  2, 
i  (taf.  295)  1);    Toeafotli  MeiiMbotli-&  G4  b. 

4)  If •  48  f.  74  c. 

5)  Baba  bathra  £  TS  a« 

6)  )•  Biccuriiii  c»  %  ^  li    . 

7)  Vajikra  rabba  c  30  und  21;  ib.  c.  12  £  178  d. 

6)  Bfidr.  KobeL  87  d,  86  c,  i06  d.  Taucbnma  f.  51  d* 
Mldr*  Pfl.  26  £  19  c  nnien.  Bamidb^  rabba  f  213  c. 

9)  Jalkut  Sam«  126  £  18  a,  Ps.  706  £  100  a  oben,  Hiob 
926  £  154  b  unten« 

V.  Pesikta  Succa  (rtSlD)»  aratoaiäch:  JOH^  8<pDD  •) 
'M^T^EODHy  ^  das' Hüttenfest  bestimmt,  tou  welcher  die 
Pesikta  „Ulkachtem  Lachern"  (Q3^  DTTJCvl  Levit-  23, 
40)  ein  Theil  ist  4),  den  wir  Töllstandig  e)  in  dem  dreis- 
aigsten  Capitel  des  V^ikra  rabba  besitzen«  Aus  dem  Ende 
citirt  Aruch  2^  3. 

1)  Aruch  f)«  R.  Elasar  in  Kokeach  §.  221,  228,  206,  307« 
R.  Zidkiahu  in  Jjp^  1^2^  93  £  41  b  zweimal.  R. 
Asaria  de*  Rossi  in  Meor  enajim  c  11  £  60  a,  c.  57 
•  £  173  a«  —  „ülkachtem  Lachern"  wird  angeführt: 
Aruch  "^3  6,  tD^CMD,  pB  3,  gJ^Q  9;  HagahothMai- 
monioth  za  Hikhoth  Schofar  An£  g). 


mmm 


«)  Irt  aidit  gans  ticlicr.    Vgl«  XBJßkrm  ißMm  e*  12  £  1784^  Bamid. 

bar  rabba  f.  2388,  Anich  0|^3,  Jalkat  Jerem.  320  f.  67  a. 
t)  Ist  siemltch  Trabncheinlich;  dauelbe  wir4  cap«  282  aas  Midrascii 

Ps.  anf^efohrt. 

c)  Bei  R.  Asaria;  rgh  eben  S.  193,  194. 

d)  Das  Citat  |^fi  3  findet  sich  zwischen  f^^«^'  imil  |^^|3;  die  übrigen 
drei  aas  Ülkachtem  bei  Aruch  angefahrten  Stellen  liest  man  ^wt- 
schea  dea  Stellen  )fi  2  and  Itm  3.  R«  Nathan  bedient  sich  nie- 
mals des  ....1  (s..'>bea  S.  192)  sar  Beaeichaaag  der  ülkachtem* 
Piska. 

e)  So  I«  B«  ergaait  R.  Moses  mikosil  die  bei  Jalk.  Lot.  £  187  c  feh- 
lenden Stellen  des  VaJikra  rabba. 

f  )  ^M  2,  ]^>2,  H^n  3,  p^^>  {fi  2,  nnp  (Atadf  aeHM  awAr  alcAit  die 
Pesikta,  Tenreist  aber  aaf  den  Artikel  t9*^D)- 

omn  (lies?  'n  piß)  n*fi  ^D*?vwa  pi  n"i  3'>id  nvynnS 
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2)  Exod.  363  f.  99  a  unten,  Le^t,  65t  f.  187  c  MStte 
(enthalt  Ps.  670  f.  95  b  unten,  881  f.  198  b  oben, 
Prov.  940  f.  135  a  Hütte),  ««52  f.  188  b,  653  f.  188  c 
unten  (entluilt  ffiob  «926  f.  154  cd  a),  654  f.  188  d 
Mitte. 

3)  flascU  zu  Ezech.  27,  17.  IL  Elasar  L  L  $»  219  f.  31 
c,  220  zweimal.  R*  Moses  mikozzi  JHDD  Gebot  12 
f.  97  d*  R.  Ascher  zu  Berachoth  c.  5  Ende  (citirt 
in  Juchasin  f.  34  b,  48  b^.  Hagahoth  Maim«  zu  The- 
filla  cap,  6.  Abudraham  f«  109  b*  TL  Is.  Abuab  LL 
3,  4,  6,  4  (c.  149)  6),  3,  4,  6,  5  (c.  150),  3,  10,  1,  1 
(c.  230)  die  zweite  Stelle  (wahrscheinlich),  5,  3,  1, 
2  (c.  299)  von  den  Worten  an:    ^JQ^    ^pT    "IDK 

ra'pn 

5)  Tana  debe  Ismael  (Pesachim  5  a)«    Sncca  35  a« 

6)  y.  Succa  c.  3  §.  5. 

7)  Bereschith  rabba  c,  6  f.  8  c,  c<  63  f.  69  A.  Yajikra 
rabba  c.  30. 

S)  Bfidr.  Cant.  12  cd,  Bfidr.  Koheleth  106  d,  Jelamdenu 
(bei  Jalkut  Ps.  855  f.  121  b  Mitte).  Tanchuma  55  c, 
56  a.  Midr.  Ps.  16  f.  11  c,  26  f.  19  c,  102  Anf.  und 
Ende,  130  Ende.  Schemoth  rabba  f.  129  c. 

9)  Halachoth  gedoloth  f«  142  a.  Teschubath  Geonim 
(s.  Mordechai  zu  Joma).  Jalk«  Gen«  110  f»  32  b  uu* 
ten,  Jud.  59  f.  10  c,  Jes.  314  f.  50  a,  Jerem.  298 
f.  64  c,  Cant.  994  £  182  a*  Hagahoth  Ascheri  zu 
Succa  c*  3  (f.  64  c)* 

VI.  Pesikta  Schor  o  Kessebh  (ly  1»  32^3  1J<  T|2?,  s. 
Lev.  17,  3),  gleichfalls  für  das  Hüttenfest,  an  dessen  er- 
stem Tage  c)  dieser  Abschnitt  des  Pentateuch  in.  der  Sy- 
nagoge gelesen  wird.    Diese  Piaka  stinunt  ganz  mit  Va* 


o)  Nadut  V^jUura  rabba  wurd  MMvaidi  da  Quelle  ^ÜH,  welcher 

aber  qpitere  Zni&tie  enthilt 
h)  Nachdem  er  nioilieh  neiifcrei  au  Tai.  ndb.  c.30  anfahrt,  lagt  er 

hinia:  ,yDie«  findet  sieh  aoch  in  der  Pesikta*'. 
e)  Zwar  gehört  jene  Lection  aoch  dem  sweiten  Tage  Peeaoh;  allein 


208 

]ikrm  rabbü  $•  27  Sberan,  imdiBt  in  M]blq|;am  ohne  Zwei- 
fel voUstöiidig  erkalten;  auch  dlirt  R.  Hathan  überall  a) 
Vajikra  rabba  parallel  mit  dieser  Pesikia« 

1)  Anich  ft).  Interpolation  im  Commentar  des  &•  Samuel 
ben  Meir  Dent.  7t  II. 

2)  Le-^it.  «642  f.  189  c  nnten  e),  «€4d  f.  183  d  Bütte 
(enthalten  Micha  «554  f.  89  a  SGtte,  wo  irrthümlich 
Beresch«  rabb.  angemerkt  ist^.  Jea«  "^314  f.  50  a  Mitte. 

-  3)  R.  Juda  Calaz  in  Sefer  hamnsar  ed,  ConstpL  cap,  10 
(Signatur  13,  Blatt  5  a). 

6)  ].  Baba  mezia  c.  2  $•  5»  ^ 

7)  Beresch.  rabb»  a  33  f  35  cd,  36  a,  c«  42  f,  46  a. 
Vajikra  rabba  c.  27, 

8)  Tanchuma  f.  55  a.  Midrasch  Esther  128  a«  Bamid- 
bar  rabba  209  a,  236  b,  256  d,  277  a. 

9)  Jalk«  Ezech.  369  f.  72  d,  372  f.  72  und  73.  Ps.  726 
und  727  f.  10^  c.    Hiöb  926  f.  154  d. 

VII.  Pesikta  Schemini  Azereth  (ITl^y'^yiü^n  DVD 
8.  Nmn.  29,  35)  für  das  Beschlussfest  oder  den  achten 
Tag  des  Hüttenfestes;  der  Anfang  dieser  Section  findet 
sich  Jalkut  Num.  f.  251  a. 

1)  Aruch  d).    R.  £Iasar  L  1.  $.  50. 

2)  Num.  782  f.  251,  a  unten  (enthält  Levit.  547  f.  151  b 
oben,'Jes;  297  f.  46  b  unten,  KoheL  989  f.  189  a), 
783  f.  251  c.    Kohel.  975  t  186  d. 

3)  R.  Meir  bei  12  ^D  §•  37  f.  39  c.  R.  Is.  Abuab  L  1. 
3,  4,  6,  8  Ccap.153).  Abravanel  zu  Jes«  26  f«44c  oben« 


es  offenbart  sich  in  4eB  Pesikta*«  ein  «aterseheidender  Charakter 
der  drei  Fetttage ,  wonach  für  Pesach  die  Erlösung^  für  Schebn- 
oth  das  Gesets,  für  das  Huttenfest  die  Opfendig  das  Hanptthema 
iSMkeU  Auch  wird.  Jelamdeo«  s«  dioaen  Ahadwille  als  Auallel- 
stelle  snr  Sacca- Pesikta  angefahrt»  s.  Aruch  |^^3. 
a)  Die  Parallelstelle  nu  dem  Citat  in  i(p:i-Tnfi  findet  man  ia  KDJltSDli)- 

»)  n^^it  v^  4,  jiD  4f  ibt  4,  »Dmnö/  ntw 

e)  Vaj.  rab.  ist  die  angegebene  Quelle |  allela  der  Aiflug  üt  libge- 
kiirit,  und  bei  T4*  ralb.  fki96e  Müle  fingt  erst  der  Text  beim 
Jalkut  wieder  an. 

d)  riS»  3,  nm0«*  nnao 
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• 
■  A 

8)  Midr,  Cant,  34  b,    Midr.  Kohel.  103  ab,  113  b.  Taii- 

• 

chuma'  75  b.    Bamidbar  rabba  282  cd. 


VIIL  Pesikta  Vesoth  habracha  CnD^SnUNTI»  ä. Deu- 
teron, 33,  1^,  für  das  Freudenfest  der  Thora,  oder  den 
Tag  nach  dem  Beschlussfeste. 

1)  Aruch  a\    K.  Elasar  1.  1.  S.  216. 

2)  Deut«  950  f.  309  c  unten,  951  f.  309  d  unten,  310  a 
Mitte  und  unten  (enthalt  Num.  770  f.  244  a  und 
Sam.  *151  f.  23  c),  952  f.  310  d  oben* 

6)  ].  Schekalim  c.  6  $.  1. 

8)  Midr.  Cant.  30  a,   IVßdr.  P$.  90  f.  33  ab. 

9)  R.  EUa  de  Vedas  in  rDDIl  n^K^NI  Cporta  IV  c. 
14  f.  217  a)  6). 

V 
IX«  Pesikta  Vaihi  bajom  kalleth  Mosche  (DVU  ^*I^1 
rW12  ni73»  s.Num.7,  1),  der  Lection  des  Chauuka- Sab- 
bats gehörig  c).    Der  Anfang  ist  Jalk.  Num.  f.  214  a. 

1)  Midrasch  Canticum  f •  4  d«  Aruch  d).  R.  Simson  zu 
Kelim  16,  7. 

2)  Exod.  *186  f.  56  d  unten  Centh^t  Hiob  912  f.  151  a 
unten,  Cant«  9S6  f.  178  c  unten^,  365  f.  99  d  oben, 
370  f.  101  c  oben.  Num.  711  f.  214  a  oben,  713  f. 
214  b  miten  und  c  oben  (enthalt  Reg.  192  f.  30  c 
Mitte).  Zach.  570  f.  85  a  unten.  Prov.  962  f.  145  a 
Mitte.    Jos.  15  f.  4  a  unten  (zweifelhaft).  f 

S)  Raschi  zu .  Spr.  30)  4.    R.   Jacob  ben  Ascher  zum 


«)  D*)D1,  VM  4,  OnD*? 

l)  Er  citirt  indes«  ]n*in^D!3  p^D"l^  ^n%  aogenscluilnlich  weil  er  die 
ganie  Stelle  wbu  Jalknt  Sam.  23  c  autschrieb,  wo  er  nur  die  dicht 
Torhergehende  Nachweitung  eine«  Fragment«  am  Sankedrin  in'« 
Auge  fa«8te  und  die  Randbezeichnang  )ir\V2  entweder  übersah 
oder  nicht  venitand.  Merkwürdig  bleibt  aber  die  Randnote  in  der 
Am«t.  Ansgabe,  die  als  Qaelle.  Jene«  Fragments  den  zehnten  Pc- 
rek  de«  genannten  Tractat«  Sanhedrin  wirklich  angiebt» 

c)  a.  Tr.  Soferim  c.  20  §.  10. 

d)  pVl^s^  Ml  h  pp'otD,  Sd  5,  «enpno,  thp^o,  jvS^ftR  ünß  s 
n*y,  pi^Sp,  1DP  2,  Dü3p,  ronp  Cmp  ^),  »r\'Vtr 

14 
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Pentat.  (VT|pB)  f.  40  bi  «^^  3p  zu  Spr.  1. 1.    Der 
Coinmentar  zum  ).  Targ.  Num.  7,  5. 

4)  N.  5  f.  6  c  etc.    N.  8  f.  11  c,    N.  16  f.  31  b» 

5)  Sifii  KJg^i  Col.  31. 

7>  Beresch.  rab.  c.  46  f.  61  d,  c.  72  f.  81  d, 

8)  Midr.  Cant«  f.  22  bc,  32,  Tanclmma  f.  62,  Midr.  Ps.  3 
f.  4  d,  91  f.  34  ab.  Midr.  Prov«  30  f.  58  b  ACtte. 
Schemoth  rabba  f.  136  b.  Bamidbar  rabba  c.  12  f. 
246  c,  247  d  bis  250. 

9)  Sohar  Exod.  (ITirP')  col.  128  fwo  KiKTl  «*«  Citir- 
Formel  gebraucht  wird),  ib.  (^Hp^)  col.  315.  R. 
Meuachem  Recanate  zum  Peutateucb  (HDI^^^ 
f.  73  d. 

X.  Pesikta  Ki  tissa  oder  Parsch'ath  -  Schekalim  a) 
(HWD'^D  oder  nhp^i  vgl.  Exod,  30,  12  etc.),  dem  letz- 
ten Sabbat  des  Monats  Scbebath  entsprechend,  welches 
der  erste  der  4  Sabbate  vor  und  nach  Furim  ist»  Aus 
dem  Anfange  citirt  R.  Nathan  0)0^  ^* 

1)  Aruch5).  Raschi  zu  II  Reg.  3,  27. 

^  Exod.  376  f.  102  d  unten,  386  f.  105  c  oben  und  d 
oben.  Reg.  199  f.  31  c  Mitte,  201  f.  31  d  ob.,  227 
f.  35  b  ob.,  244  f.  38  a  unten.  Jes.  260  f.  41  b 
Mitte.  Ps.  812  f.  113  c  ob.  Prov.  952  f.  139  a  ob., 
953  f  139  b  ob.  (zum  Theil  schon  in  Exod.  386;, 
961  f.  144  b  Mitte. 

3)  Raschi  zu  II.  Reg.  20,  12.  Jes.  39,  1.  Glosse  in 
Schemoth  rabba  c.  39  Anf.  R.  David  Mirls  zu  ). 
Jebamoth  2.  5  (f.  7  h). 

l)  N.  10  F.  12  d  bis  15  b. 

5}  Sanhedrin  f.  96  a. 

7)  Vajikra  rabba  f.  166  d,  167  a. 

8)  Midrasch  Ruth  40  c.    Tauchuma  f.  35.    Midr.  Ps.  75 


«)  o^Spv  hvnsji  Hrip^üt  Ra«jhi  1. 1. 
ft)  ^D3mi«e#  rD'^P'ß«f>  innot4*N%  pin«e  2,  ptD,  S:i^i  7,  ddi  %  pn  i, 
non,  von,  «nn  5,  «jdd  4,  ipj  i,  tnpfi  i,  «n^fiiß,  n')ünpDTp 
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f.  28  c  Mitte«    Schemodi  rabba  c.  39  f.   154  c,    fia- 
midbar  rab.  £  211  d. 
9)  Aruch  MHDn*    Raschi  zu  I.  Reg.  13,  2, 

XL  Pesikta  Stichor  HOt»  s  Deuter.  25,  17),  für  den  zwei- 
tien  jener  Sabbate,  der  dem  Piu'imfeste  zunächst  voran« 
geht.  Der  Anfang  dieser  Section  ist  vielleicht  Jalk.  Deut, 
f.  300  b.    Aus  dem  Ende  citirt  R.  Nathan  H'^g} J1- 

1)  Aruch  o). 

2)  Genes.  115  f .  34  c  oben.  Exod.  262  f.  75  c  unten, 
264  f.  76  a  Mitte,  265  f.  76  b  unten,  267  f.  76  c, 
268  f.  76  d  ob.  Deuter.  938  f.  300  b  (enthält  Genes. 
135  f.  41  d  unten,  bis  zu  den  Woiten  1DJ<,rmi2?3» 
Staau  123  f.  17  b  unt,,  Ps.  *827  f.  115  b  Mitte).  Ps. 
723  f.  102  b  oben. 

3)  Raschi  ^n  II.  Sam.  1,  2  (s.  Jalk«  Sam.  141  f.  20  d, 
liSjiod.  267  f.  76  c  Zeile  10  v.  u.),  Jes.  34,  6  (s.  Be- 
reschith  rabba  cap.  83  f.  92  c,  Raschi  Genes.  36,33),    , 
Ezech.  16,  15.    Ps.  9,  1. 

4)  N.  12  und  13. 

5)  Sifri  CHSn  ^D)  CoL  210,  Mechiltha  (rb^2)  f*  20 
cd,  21  ad« 

7)  Bereschith  rabba  c  63  f.  69  c,  Vajikra  rabba  c.  IS 
f.  185  c. 

8)  Tanchuma  (NSri  ^D)  f-  8*  *  (vgl.  Jalk.  Ezech.  348 
f.  70  a,  Ps.  643  f.  92  c  unt.,  886  f.  129  b,  Prov. 
947  f.  136  d,  Hiob  906  f.  149  c).  Debarim  rabba 
bei  Nachmaiüdes  zur  Genes.  CnT^K^I)  f-  ^^  c.  Midr. 
Ps«  9  f«  8  c.  Hidr.  Samuel  cap.  18  Ende.  Schemoth 
rabba  26  f.  143  a.    Bamidbar  rabba  f.  251  c. 

9)  Vergl.  R.  Jechiel  in  Seder  haddoroth  f.  29  d. 

XIL  Pesikta  Para  (fTlD  oder  nOHN  sDQy  s.  Nuxn.  19, 
2),  zu  dem  dritten  der  erwähnten  iF^Sabbate  gehörig.  Der 
Anfang,  aus  welchem  R.  Nathan  D1DT  ^  citirt,  ist  Jalk. 


fl)  ^DDCiV,  ^n^^  4,  t3  1,  oVa  2,  w  6,  awi,  -»dt  a>  nnT>  ddö,  c^d  4, 

14* 
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Num.  f.  234  d;   au»  aem  Eode  wird  im  Anich   0^3  » 

aneefuhrt. 

1)  Arucho),  Rascbi  zu  I.  Reg.  5,  10. 

2)  Exod.  268  f.  77  a  BÜtte.  Levit.  577  f.  166  c  Mitte. 
Num.  759  f.  234  d  oben  (enthält  Levit.  626  f.  178  a, 
Jes.  316  f.  50  b  oben).  Reg.  177  f.  28  b  Mitte,  178 
f.  28  b  unten,  »s88  c  oben  (enthält  Levit  559  f.  157  c 
Mitte).  Ps.  730  f.  103  b  oben  (wabrscheinUcb),  853 
f.  121  a  (zum  Tbeil  in  Num.  1.  L).  Esra  1069  f.  158  b 
Mitte.  Kobel.  977  f.  187  a  unten.  Prov.  955  f.  139 
d  Zeile  2  von  unten  (zweifelhaft). 

3)  Der  Commentar  zu  LCbron.2,  6.  H.  9,'4.  R.Bechai 
za  Nom.  (flpH)  f-  201  c  R,  Abr.  Zacut  in  Jucha- 
sin  f.  32  a. 

4)  N.  14  f.  22  etc. 

5)  Baba  bathra  f.  75  a. 

6)  ].  Pea  c.  l  §.1  gegen  Ende,  JebamoA  c.2  §.  5,  SoU 
c.  1  §.  8,  Kidduschin  cap.  3  Ende. 

7)  Bcreschith  rabba  c.  7  £  9  ab  (vgl.  Jalk.  Genes.  11  f. 
4  b,  Arucb  T\T\>  Vajikra  rabba  c,  20  f.  187  a, 
c.  36  Anf.  bis  f.  195  a  Mitte  (s.  Jalk.  LeviL  f.  178  a, 

Ps.  f.  94  a). 

8)  Midr.  Cant.  3  a,  4  b.  Midr.  Koheleth  86  b,  104  ab. 
Tanchuma  (npH)  f-  ^9  (vgl.  Jalk.  Sam.  133  f. 
19b.  Reg.  213  f.  33  b),  ib-  (ITIp)  &  68  a.  Bamid- 
bar  rabba  f.  273,  274  a,  270  c  unten  (s.  Jalk.  Nnm. 

751  f.  330  c). 

9)  Vergl.   Aruch   13  7.     Sobar  Exod.    (^TipD)    Col. 

386  6). 


l^w^l  nnS^  a«t  die  Leteart  eines  aadern  Codex,  vgl.  i^Ms.  Arach 
?El1.  auch  t<^n^t^n  a«,  wie  beinahe  Pesikta  rabbatW  f. 
24  a  hat;  Midr.  Koheleth  und  Bamidbaf  rabba  le«en  ecn^ißDH,  vgl- 
Sabb.  f.  133;  Tanchumat  n^fi*^Vnö)>  vhv  Ende,  ttn,  nnn 
6)  Jinch  bei  Recanate  npn  t  182c,  R.  A«aria  de»  BomI  hh  c.  2  f. 
30  a. 
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XIII.  Pesikta  Hachodesch  CtSHTin«  <•  £xod.l2,  2),  ge- 
hört dem  vierteu,  oder  dem  Sabbat  vor  dem  Neumond 
des  Nisan,  au.  Der  Anfang  findet  sich  Jalk.  £x«  f.  58  b, 
und    aus   dem*  Ende    (vgl*  ib.  c    unten)    citirt   Aruch 

1)  Aruch  a). '  Cpmmentar  zu  L  Chron,  3y  6   &). 

3)  Exod.  189  f.  58  b  oben  (enthält  Fs.  738  f.  104  a), 
190  f.  58  b  (eiithalt  Levit.  626  f.  178  a  ob»  Chron. 
1082  f.  161  d  ob.,  Esth.  1053  f.  171  b),  191  f.  58  c 
oben  und  unten  (enthält  Jos.  15  f.  4  a  ob.,  Ps.  831 
f.  116  a  oben),  307  f.  84  b  ob.,  362  f.  99  a  oben 
Centhält  Deut.  «795  f.  258  c  unt),  363  f.  99  a  oben. 
Deut.  928  f.  265  a  ob.  (enthält  Ps.  816  f.  114  a  Zeile 
19  V,  tt.).  e)  Reg.  195  f.  31  a  Zeile  14  v.  u.  (zwei- 
felhaft; enthält  Cant.  «990  f.  180  b  oben),  222  f. 
34  b  Mitte  d).  Hosea  518  f.  75  d  ob.,  519  f.  76  a 
ob.  (zum  Theil  in  Exod.  f,  84  b).  Ps.  862  f.  122  d 
oben  (enthalt  Num.  786  f.  255^0  oben).  Prov.  950 
f*  138  a  unt.    Cant.  986  f.  177  d  oben,  f.l78  a. 

3)  Kaschi  Hosea  3,  2.  Cant.  2,  13.  Glosse  in  Sehe- 
moth  rabba  c.  15  f.  129  c.  JX.  Is.  Abuab  L  1.  3, 
3,  1,  2  Cc.92),  3,  4,  4,  4  (c.  141)  e),  3,  6,  1,  1 
(c.  166),  3,  10,  1,  1  (c.  230,  erste  Stelle).  Abra- 
vanel  zu  Hosea  2  f.  228  b  oben«  R«  Jedidja  Karmi  in 
a^^JI  fp3  f.  63  b. 


Ti*^;i>  DDh  anan  i,  pSn  i,  pio  h  nit^o,  iüdpd,  a^ühh  2, 

yOp,  y^n-    Au«  Aruch  ni«D  citirea  Norzi  (^i|7  nnOD  pen.  i,  14) 
UDd  nj'^nD  niiriD  «u  Beresch.  rab.  c.  6  Anfang. 
V)  In  der  Ausgabe:  Venedig  1517  fol.  bei  Bonberg;   et  heitat  dort* 
Vinn  n«^1Ö  hv  Ü^^^n  \S^Tß3  (vergl.  Jalk.  £zod.  f.  58b  unt.). 

c)  Erst  am  Schlüsse  des  Fragments  ist  ,,  Pesikta ''  angemerkt.  Das 
hierauf  folgende  (nSiC;!  n.«.  w.)  ist  aus  Sanhedrih  f.  19  b  (vcrgl. 
Jalk.  Sam.  f.  18  c)  und  (y\in  u. «.  w.)  aus  Bereschith  rabba  f.  93bd. 

d)  Ist  nur  wahrscheinlich  und  oben  (S.  204)  als  zu  Pesikta  HI.  gehö> 
rig  notirt  worden. 

•)  Diese  und  die  Torhergehende  Stelle  sind  im  Jalkai  nicht  als  Fe- 
•ikta-Stneke  bezeichnet;  •.  aber  Arach  :i;tDp. 
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4)  N.  15  f.  25  d,  26,  27  cd,  28  acd,  29. 

5)  Tr.  Soferun  15,  7.  8.  16,  4. 

^)  ].  Sabbat  c.  16  §.  1,  Sanhedrin  c*  10  $.  2,  Hora- 
]Oth  c.  3. 

7)  Beresch.  rabb.  c.  6  Anf.,  ib  f.  8  b  oben,  c.  44 
f.  49  bc,  c.  48  £53  a.  Vajilcra  rabba  c  19  f.  185  d, 
c.  24  f.  193  a. 

8)  Midr.  Cant.  8  c,  16  bc,  17  a,  21  c,  29  d.  Midr. 
Ps.  40  f.  22  d.  Scbemotfa  rabba  f.  124  d,  129  cd, 
132  d,  162  b. 

9)  Vgl.  Aruch  rTIQQDKf  ^  Elasar  in  Rokeach  §.  242, 
Jalkut  Gen.  77  f.  21  d  üHtte,  82  f.  23  b  Zeile  3, 
Cant.  982  f.  175  d.  Sohar  Gen.  (^rPl)  Col.  503, 
Exod.  (Tify*)  CoL  138  (mit  der  Formel  p'^^nH)- 
R.  Is.  Abuab  1.  1.  3,  4,  4^  1  (cap.  138). 

XIV.  Pesikta  Korbani  lachmi  ODn^'»Jaipr)N»s.Num. 
28,  2),  die  Neumonds -Feier  betre£Feud,  scbliesst  ^ich  an 
die  Tbrhergehende  Pesikta  an,  welches  auch  durch  die 
Pesikta  rabbathi  bestätigt  wird.  Aus  dem  Anfang  der- 
selben, der  sich  Jalk.  Num.  f»  248  b  befindet,  citirt  Aruch 
^n  2  und  Qn  *»  a«^  ^«  Ende  W3. 

1)  Aruch  a). 

2)  Genes.  109  f.  30  c  unt.  (enthält  Prov.  «950  f.  138  b 
unt.).  Num.  777  f.  248  b  unt.  (enthält  Reg.  176  f. 
28  b  oben,  Ezech.  382  f.  74  b  oben,  Ps.  760  f.  106  d, 
761  f.  106  d,  876  i.  126  c  ob«  und  Mitte,  Prov. 
950  f.  138  c  ob«,  955  Anf.  f.  139  d  unten,  Ruth  604 
f.  164  b  unten). 

3)  R.  Samuel  Jafe  in  ^KIH  HD^  ^^  Bamidbar  rabba  f. 
281  b. 

4)  N.  16  f.  30,  31. 


o)  pna,  ^n2,  On4,  «TSD^,  ÜäS  tS2,  •^SlS^t,  ü^>C  CD^O  2   in  der 
Baseler  Ausgabe),  no  4>  K^OD^O^  «M^Ö*  y\S2p,  pD^pp 
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7)  Beireschith  rabba  c.  60  f.  66  c.  Vajikra  rabba  c.  7 
f.  173  bc,  e.  22  f.  191  ab. 

8)  Tanchuma  IJJ  f.  45  c,  OrOD  f.  74  d,  Q^aiU  f.  85 
c  Mitte.  Midr.  Prov.  c.l3  f.  55  d,  56  a.  Bamidbar 
rabba  f.  282. 

9)  Jalkut  Hiob  926  f.  154  c.  Raschi  Jes.  1,  21  (n^DIl 
^nO  btOy     Sohar  DrOB  Col.  391. 

XV.  Pesikta  Vaihi  bachazi  balaila  (n^^^lT^lirO  ^T^, 
s  Exod.  12,  29)>  nach  der  Lection  des  ersten  Tages  Pe- 
sach  so  benannt.    Aus  dem  Ende  citirt  Aruch  D2&9 

i)  Aruch  «). 

2)  Exod.  186  f.  57  b  unten.    Num.  720  f.  216  a  unten 

3)  R.  Is.  Abuab  L  I.  4,  1,  1,  2  (cap.  240).  Abravanel 
zu  Jes. '22  f.  40  c  (hieraus  R.Asaria  de'  Rossi  1.1.  £ 
74  a). 

4)  N.  17  f.  33.  I 

7)  Midr.  Thren.  74  c. 

8)  Midr.  Ruth  47  d  6).  Tanchuma  (K!}>  «)  f«  ^  b. 
Midr.  Ps.  78  f.  30  b,  105  f.  39  b.  Midr.  Prov.  13 
f.  55  d.  Schemoth  rabba  c.  9  f.  127  a,  c.  18  f. 
134  d.    Bamidbar  rabba  f.  264  d. 

9)  R.  Acha  in  Scheelthoth  N.  80  f.  25  bd).  Aruch 
pp  3.  Jalkut  Exod.  1^2  f.  56  b.  )2  ^D  §•  51  f.  56  b 
unten. 

XVI.  Pesikta  Omer  (IDipn»  s.  LcvH.  23,  lO),  für  den 
zweiten  Tag  des  Pesach- Festes,  mit  welchem  die  Zäh- 
lung der  7  Wochen  nach  der  Darbringmig  des  Maasses 
(Omer)  Gerste  den  Anfang  nimmt;  die  Section  stimmt 
meist  mit  Vajikra  rabba  c.  28  überein. 


«)  P0D»^*?«f,  Hünh:^»  ti^y2h'y^,  ODD,  «^33  7,  p^D  l,  iv  8  (in  mehre- 
^  ren  dieser  Artikel  wirdJelaindena  alt  parallel  citirt),  h\>S,  ipip  1' 

6)  Diese  und  die  Torhergehende  Stelle  fehlen  in  dem  Auszüge  bei 
Jalk.  Exod.  f.  57 e  oben. 

c)  R.  Isaak  Abuab  1.1.  cap.  140  citirt  e^*1SM« 

«0  MÜH  n^D13  ^31  Ott^n  nnDt  ^3ni  ^"»S  '•31  bl«  zu  Ende  der  Num- 
mer, gehört  einem  Vortrage  für  Pesach  an,  und  itimmt  fast  mit 
Tanchuma  überein. 
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1)  Arucho).    Raschi  m  Sabb.  f •  34  o. 

3)  LeYit.  643  f.  185  m  Mitte  (enthaltoid  Genes.  81  f. 
22  c  oben,  Jud.  62  f.  10  d  ob.,  Jerem.  276  f.  61  c 
unten).  Jes.  302  f.  47  c  ob.  Ezech.  344  f.  69  b 
unt.  Fs.  795  f.  111  a  ob.  Hiob  898  f.  147  c  unt. 
Kobel.  966  f.  182  c  ob.,  989  f.  189  b. 

3)  Raschi  zu  Ps.  30,  12,  zu  Megilla  £  4  a«    R.  Moses 
-    mikozzi  1.  L  Gebot  199  f.  220  a^ 

4)  N.  18  f.  33  cd,  34  a. 

7)  Vajikra  rabba  c  28  f.  197,  198. 

8)  Hidr.  Kobeletb  82  cd,  83  a,  114  a^  Midr.  Esther 
129  cd. 

9)  Raschi  zu  Jes.  30,  32. 

XVn.  Pesikta  fieschallach  (n^lD  VhV^f^  ^n^>  »•  Exod. 
13,  f7),  dem  siebenten  Tage  des  Pesach  entsprechend. 
Diese  Section  ist,  so  viel  man  weiss,  die  einzige^  wel- 
che sich  —  aber  nur  handschriftliche)  —  erhalten  hat» 
Aus  einer  angestellten  Vergleichung  dieser  Pesikta  mit 
den  Fragmenten,  hat  sich  ergeben,  dass  nur  sehr  we- 


&)  Die  Absclurift  der  Pesikta  Besehailachy  die  ich  besitze,  hat  JRopo- 
port  nach  der  ilun  von  R.  haak  Samuel  Reggio  aus  Gore  zug^e- 
«chickten  Copie  anfertigen  lassen.  Diese  hatte  Br.  Samuel  Vita 
daUa  VoUa  i,  J.  1820  ans  einem  ihm  zugehörigen  Codex  des  Jah- 
res 1565,  3.  Ab  genommen,  welcher  damals  von  Moses  Arnmen  in 
Aegypten  für  R.  Isaak  Serug  geschrieben  worden,  ilann  in  Besitz 
des  R.  hrael  Serug  kam,  zu  Ende  des  Jahres  1706  aber  dem  R. 
Simsim  Cohen  Modon  gehurt  hatte.  Unter  verschiedenen  Werken, 
die  dieser  Codex  enthält,  findet  sich  nun  unsere  Pesikta -Section; 
ob  sich  die  ganze  Pesikta  dort  finde,  ist  mir  nicht  bekannt.  Ge- 
dachter Animon  sagt  am  Ende  des  Codex:  yy\  n'^npDD  nSoH 
D''ain  )irvpn  y^;  nSVD  "»«VOJV  «JnD  Es  wäre  woM  möglich, 
dass  diese  Bemerkung  einem  altem  vollständigem  Exemplar 
nachgeschrieben  sei;  vielleicht  hatAzolaiein  aus  derselben  Quelle 
stammendes  Blatt  vor  sich  gehabt.  Um  über  die  Oekonomie  der 
i, Pesikta  R.  Cohana''  gans  aufs  Reine  xii  kommen,  müsste  man 
die  Handschriften  in  Zafeth  selber  natersuchen  können.  Vergl. 
oben  S.  193,  194. 


*      - 
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niga)  in  derselben  noch  enthalten  war,  welches  die 
Fragmente  bei  den  verschiedenen  Autoren  nicht  mitge« 
theilt  hätten,  und  dass  sie  höchst  wahrscheinlich  bereits 
dem  R.  Nathan  in  derselben  Gestalt  und  gleichem  Um» 
fange  vorgelegen  habe.  Was  letztem  anbelangt,  so  ist 
diese  Section  kleiner  als  manche  der  übrigen.  Der 
AnfengJ)  Uutet:  IIDNTnp  H^^ID  TlH^^  ^J"!^ 

Aruch  citirt  schon  Tu^O  ^  ^^^  ^^™  Ende. 

1)  Die  Pesikta  ms»  Anichc)  in  33  Artikeln'il).  R.  Me^ 
nachem  Lonzano  ^11^^  Art.  ^^^n2{^t»  "^VClü* 
R.  Sal.  J,  Rapoport  im  Leben  des  R.  Nathan  S.  31 
bis  33. 


a)  Nimlicli  swei  Erzahliuigen  von  R»  Elasar  ben  Simeon;  die  eine 
fangt  an:  v\on  H'^y^f?  p  ^Ü^>  p  fUnD«^  ^2r\  n^DJI^  VT^t  V*3hn; 
die  andere  mit  den  im  Amch  (DD^lUiC)  citirten  Worten. 

h)  Nach  Jalknt  und  Schemoth  rabba;  der  Text  rrjn£)  Si^  tt2  10  der 
Handschrift  ist  offenbar  fehlerhaft, 

c)  Die  über  dte  folgenden  Artikel  deo  Arach  gesetzten  Zahlen  be- 
,  zeichnen  die  Ordnang,  nach  welcher  in  der  Pesikta  ms.  die  citirten 
Stellen  aufeinander  folgen.  Demnach  ist  JVJUD  die  erste^  r^Q  2 
(iC^mD)  die  33ste  and  letzte. 

26 

^  DtODTOJl^   (nw-    DüimJI^K»     vielleicht    »y^tvrit^    «0   viel    alz 

4 
dy^aifif^^Sj  vergl.  D*)D*i:i^{(  j*  Baba  bathra  c.  5  Ettde)^  ^tDDDt^» 

14  21  22  .  ,2p 

leüD'^DJ^^,  ^5n1')v^s^  tin54  (ms.  h<nai»?  SünK),  Sna,  na  ^ 
20  2?       17  13 

1^2  Ende,  0^a2,  DD14  (mt.  DUH),  pn3  (dass  im  Amch  niO 

2i4 

statt  ri*112^  SBL  l^c»  *®>9  l^A^  schon  Rapoport  bemerkt  }y  pt^H  3f 

p'^ü2  (ms.  p^VpD*\>  al«o  gleich  der  Stelle  «ntci;  pSp)»  ms^  (•© 
•ach  j.  Schebiith;  andere  Lesearten  sind:  nH^  [Midr.  Koheleth 
lila,  Midr.  Esther  122b],  «cnVO  oder  tn^^inü  [Pesikta  ms.,  Be- 
reschith  rabba  f.  88  d,  Jalk.  Genes,  f.  40  c,  Tosaf.  Aboda  sara  f. 
16b  unten],  «Tl«  [Midr.  Ps.  f.  12b],  nSviC  [Recanate  1.1.]), 

inD2,  ^'^:Jj  i  (ms.  i^isSnD  «tatt  JoSdShD),  l0O2  (das  aweite 
hinter  )*)l^n  befindliche,  pt3^D2e  [Amiant,  vgl.  ptD^^^DH  ia  j.  Sabb. 
c.  7  $.  2  f.  29b;  dafür  ptd^DdC  in  Debar.  rab.  f.  299a,  ]^t9^D  in 
Midr.  Fg.  f.  18  a,  ptD^DH  bei  Jalk.  P^.  f.  98b]  scheint  R»  Nathan 


(i 


2t% 

%}  (x90#s.  152  f *  48  b  Mitte.  Exod.  225  f.  66  a  Mitte 
(endi^lt  Ezod.  186  £157  a  uiit.,  Prov.  ^54  f.l39d;, 
226  f.  66  b  oben,  ib.  c  oben  ( enthilt  Nom.  773 
f,  245  d),  227  f,  66  €  Mi<t;te,  ib.  d  Mitte.  Deut«r. 
850  f.  269  a  unten«  Sanu  152  f.  23  d  Mitte  (zum 
Tbeil  in  Genes.  1.  1.) 

3)  R.  Moses  Hellin  in  HtffD  ^  ^^  Bercsch.  rab. 
f.  38  d.  R.  Beer  Cohen  ^i^TQ  ITinD  zu  Sehe- 
motb  rabba  f.  137  c. 

4)  N.  19  f.  34  b  Zeile  10  bis  6  r.  u. 

5)  Tosefta  Sota  cap.  4  SGtte.  Mecliiitha  KD  c.  5 
f:  3  c,  r6tS^3  f'  10  d,  11  a.  Succa  45  b.  Moed 
fcaton.9  a> 

6)  j.  Schebiith  c.  9  $.  1  (f.  20  b). 

7)  Beresch.  rab.  c.  35  f.  38  d,  39  ab,  c.  79  f.  88  d, 
c.  94  f.  106  c.    Vajikra  rabba  c.  32  f.  202  d. 

8)  »Gdr.  Cant.  27  bcd,  30  c.  Midr.  Kohel  111  a, 
113  bc.  Debarim  rabba  f.  299  a.  Tanchuma  2  d^ 
73  c.  Midr.  Esther  122  b,  130  b.  Midi*.  Ps.  17 
f.  12b  unt.,  22  f.  17  a,  23  f.  18  a,  92  f.  35  a  unt. 
Midr.  Sam.  71  c.  Schemoth  rabba  137  c,  138  a 
unt.,  142  a.    Bamidbar  rabba  214  c,  *279  d. 

9)  R.  Simeon  b.Isaak  b.  Abun  in  dem  Piut  1*10}{ 
zum  7.  Tage  Fesach.  R.  Salomo  in  DTlD  ^^11/2? 
zum  1.  Tage  Pesäch  (D'^D^D  D^DDJD^).  Aruch 
1S^  2.  R.  Simson  zu  Schebiith  9,  1.  Jalkut  Ge- 
nes, f«  40  c  unt.    Jes.  f.  46  d  unt.    Ps.   f.   95  a. 


nur  vegen  der  Wortalmliclikeit  mit  dem  ersten,   in  dem  Artikel 
übersehen  «n  haben),  \MX^f  )yO  %  pO  3>  pD  £nde,  ntS^OD»  ^£)  4, 

II  3  29  16 

np,  DnßOp  2,  p1*-?p  2  (ms.  »?pn),  D'jD^^p     (  me.  nVD*\1p,  wie 

?8        e         ,12  23  IG 

Jalk.  P«,  95  a  nnd  sonst),  p«?p,  p^Dp,  7pip  i>  ip  17,  in  7  (meine 

Vermathung,  dass  das  imnD  des  Amch  im  Jalknt  Exod.  f.  66  a 

Zeile  2  t.  q.  durch  rin&n*t  ausgedruckt  werde,   fand  sich  durch 

31 
die  Handschrift,  die  damelbe  hat,  bestätigt),  ^r> 
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98  b,  119  b  Mitte.  Tosafotib  Aboda  ^ara  4  a  a), 
16  b  unt.  Nacbmanides  zu  Gen«  £  29  b.  R.  Be- 
cbai  crPD^)  £  ^9  d.  Sohar  b).  R«  Henachem 
Recanate  (HSn  ^D)  f-  1^7  a. 

XVm.  Pesikta  Bachodcscb  C>{2?^^2?n  K^TTTD»  ß.  Exoi 
19,  1)9  fiir  den  ersten  Tag  des  die  Gesetzgebong  durch 
Mose  feiernden  Festes  Schebuoth;  scheint  Toliständig 
erhalten, 

1)  Amch  e).  R,  Elasar  i.  L  $.  296  f.  44  a  oben. 
R«  Nissim  zu.  Alfasi  Aboda  sara  cap.  2  f.  339  b. 
Interpolation  in  dem  Conunentar  des  R.  Samuel 
ben  Meir  Deuter,  7,  11. 

2)  Exod.  272  f.  78  b  oben  (enthalt  Sam.  161  f.  25  b 
oben  und  unten,  Jes.  317  f.  51  a  oben,  Ps.  676 
f.  96  c,  889  f.  131  a.  Fror«  941  £  135  a  unt., 
960  f.  142  b  ob.,  '»962  £  145  a  Zeile  12  v.  u, 
964  £  146  b  oben  und  Mitte,  Cantic,  «986  £ 
117  c,  KoheL  "»968  £  183  c  Mitte),  273  £  78  c. 

3)  R.  Menachem  Recanate  (S{*)*'1)  £  38  c«  Abrava- 
nel  Jes.  43  £  67  a,  Hosea  3  £  229  c. 

4)  N.  15  £  28  d. 

5)  Sifri  Col.  130  Mitte.     Sabb.  £  88  b. 

7)  Beresch,  rab.  cap.  51  £  57  b  unten. 

8)  Midr.  Caiit.  5  d,  7  b,  14  b,  15  a.  Midr.  KoheL 
90  a.    Midr.   Ps.   18  £  14  a  Mitte.     Midr.  Prov, 

1 

57  b  unt.,  58  d,  59  a» 


a)  Die  Tosafotfa  bedienen  aich  des  Aiuriraeks  p*D!l')flO>  obwohl  sie 
offenbar  den  Midrasch  der  Pesikta  meinen  (Tgl.  oben  S.  201). 

h)  Im  Sohar  wird  an  yerschiedenen  Orten  gemeldet »  R.  Elasar  habe 
den  R.  Jose,  den  Sohn  seines  Schwiegerraters  R.  Simeon  ben  La- 
hoaja»  beglicht  and  ihn  befragt  (s.  n^U^Kln  C6L  19;  m  Col.  185, 
wo  etwas  aus  Midr.  Thran.  angefahrt  wM;  p^S  Col.  309;  Dn3*1 
Col.  430} ;  mir  scheint  dergleichen  nadi  dieser  Pesiltta  gemodelt. 

c)  y^^f  «Vi3D»>  8^'üß«t,  Ytsin».  npoi,  ihü,  oüßpo,  nmt,  onpö 
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9)  VergL  Jalkat    Gen.  f .  25  e,  Ps*  f .  93   c,    Cautic. 
f.  177  b. 

XIX,  Pcsikta  Ascr  teaser  (HlU^pn  "|B?y»  «•  Deuter.  14, 
22),  für  den  zweiten  Tag  Schebnotha).  Der  Anfang, 
aus  welchem  beim  Aruch  VV^i  citirt  wird,  ist  Jalk. 
Deut.  279  a,  und  das  Ende,  aus  welchem  ^  Nathan 
*^E)n  1  anfuhrt,  vermuthlich  ib.  280  c  oben« 

1)  Aruch  6).    Raschi  zvl  Hiob  31,  40. 

2)  Deut.  892  f.  279  a  Mitte  (enthalt  ib.  938  f.  301  b 
oben,  Ps.  729  f.  103  a  oK,  Proy.  932  f.  132  b  unt«), 
893  f.  279  c  ob.,  897  f.  279  d  Mitte,  280  c  ob. 

3)  IL  Is.  Abuab  L  L  3,  4,  6,  9  (cap.  154),  3,  7,  2,  4 
^  (c  192). 

4)  N.  26, 

7)  Bereschith  rabba  c«  58  f.  65  a. 

8)  Tanchuma  HK^  f«  ^0  d,  81  b.  Midr.  Prov.  31 
f.  58  d. 

9)  Jalkut  ProY.  962  f.  144  c  Mitte  und  unten. 

XX.  Pesikta  Dibre  Jirmijahu  OPPD*!^  ^Tin»  Jerem.  1, 
1).  Sie  beginnt  mit  dem  Anfange  des  Midrasch  Thren. 
nriD  {^3rD  "O  ^t^^t  T  CJalk.  Jes.  f.  44  a  unten,  Jerem« 
f.  59  d  oben),  auch  citirt  R,  Nathan  aus  diesem  Anfange 
^i  7  und  V^^iJ  CJalk.  Jes.  1. 1.  Midn  Thren.  f,  50  a).  Mit 
dieser  Section  beginnt  der  CyUus  der  12  Haftara's  und 
wahrscheinlich  auch  derjenige  Theil  der  Pesikta,  wel- 
chen mau  unter  derBenennmig:  Pesikta  derab  Cohanae), 
angeführt  findet.  Die  Haftara,  mit  welcher  dieser  Ab- 
schnitt introduzirt,  entspricht  dem  Wochenabschnitte 
nWO  (Num.  30,  2  bis  32  Ende) 


a)  YgLelieii  8.190«  Nlditblos  deriahalt,  welchev  akh  von  Besiehan- 
^it  auf  Pesach  naä  Hottenfeit  fwo  kalt»  aoikleni  aneh  die  Pe- 
sikta rabbaflii  bestätigt  die  bier  angegebene  Stetlang  dieser  Sectios. 

*)  i^oTia«,  o^fiino^B«*  «|*%  n%  ton  i,  ^n  h  n^nvD,  pw 

c)  8.  oben  S.  193. 
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1)  Arttcha).    Raschi  zu  Jerem.  40»  !• 

2)  Nam.  771  f.  245  c  oben,  7S7  f.  255  d  ont.    Deut. 
919  f-  986  d  oben,  Jos.  II   f.  3  b  Cwahrscheinlich)« 

.  Jes.  284  f .  44  a  imt.  Jerem.  *256  f.  59  c  Mitten 
(enthält  Jos.  15  f.  4  c)  «257  f.  59  c  (enthält  £zech. 
350  f.  70  b  oben),  *258  f.  59  d,  *259  ib.,  300  £. 
64  d  Mitte  h)^  32&  f.  67  c  Mitte  (enthält  FroT.^5S 
f.  140  a  unten),  327  f.  67  d  ob.  Prov.  932  f«  132  a 
oben  und  Mitte  (enthält  Jes«  302  f.  47  a  unt.),  Dan. 
1066  f.  157  b  oben.    Thren.  «999  f.  165  d. 

3)  R.  Jacob  ben  Ascher  zum  Pentat.  (Q^E9Q^2^)  f* 
79  a. 

4)  N.  30  f.  51  b;  vgl.  aber  N.  27  f.  46  d. 

6)  j.  Kilajim  cap.  9  gegen  Ende,  Taanith  c.  4  $•  5. 

7)  Midr.  Thren.  50  a,  56  b,  57  d,  58  ab,  77  c  oben. 

8)  Midr.  Koheleth  82  ab. 

XXI.1  Fesikta  Schimu  (*|^Qt2^,  Jerem«  2,  4),  der  Haftara 
von  ^^DD  (Num.  c.  33 — 36)  oder  dem  zweiten  Sab« 
bat  des  erwähnten  Cyklus  entsprechend. 

1)  Aruchc).    ILElasar  1.1.  §•  56« 

2)  Jerem.  264  f.  60  b  ob.  (enthält  Gen.  32  f.  9  dunt., 
Jes.  341  f.  54  c  ob.),  «265  f.  60  b  (enthält  Exod. 
176  f.  54  d  Mitte,  Num.  764  f.  239  c  unt.,  Deut. 
886  f.  277  b  ob.  Jes.  258  f.  41  a  Zeile  12  v.  u.), 
Ezech.  358  f.  7L  b  unten. 

3)  Abraväuel  zu  Jes.  2  f.  7  cd» 

4)  N.  28. 

5)  Vgl.  Baba  bathra  98  b. 


o)  S:i  7,  t3>  STDD  (Vemmthlicli  meint  R.  Kafhan  die  Stelle  Midr. 
Thren.  f.  77  c  oben  l^D^t^  piD  t<t2T\»  obwohl  fc^QtD  «elbat  dort 
nicht  vorkommt),  H^DT»  TlDS»  n*1^^t3D  %  pHD  (hieraiui  iit  das 
Citat  bei  R.  Asaria  1.1.  c.  54  f.  169  b),  |nv  1»  V^^V 

h)  Nach  diesem  Fragment  citirt  R.  Aearia  1.1.  c.  38  f.  120  b. 

c)  miA  1,  Sn  16,  1D  8,  lepni^  2,  Vp^p  l,  ')irOpf  -Unap  (R.  Nathan 
citirt  nicht  mehr  alt  diee  einzelne  Wort,  das  ich  nicht  finden 
kann  nnd  für  gleichbedeutend  mit  dem  vorherg^himden  *^njp 
halte),  ^pp  2. 
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€)  j.  Ernbin  ci  3  Ende. 

1)  yajilora  rabba  c.  35  f.  206  c» 

8)  Midr,  Cant,  9  d  oben,  '  Debarim  rabba  f«  300  c 
unt.  Schemoth  rabba  f.  143  d  unt«  Bamidbar 
rabba  f.  274  b  Mitte. 

9)  Jalk.  Cant.  f.  176  a  oben. 

XXII.  Pesikta  Echa  (nS'^N)  s.  Deut.  1,  12.  Jes.  1,  31. 
Thren.  1,  1.  2,  1.  4,  1),  für  den  Sabbat  vor  dem  Tage 
der  Zerstörung  Jerusalems,  oder  den  dritten  aus  dem 
Cyldus;.al80  genannt  nach  dem  Worte  H^^N«  ^^  ^^^^ 
in  der  Lection  und  der  Haftara  dieses  Sabbats  so  wie 
auch  in  den  Anfangen  der  Klagelieder  befindet. 
1)  Aiuch  «)• 

3)  Deuter.  801  f.  259  c  unten  (enthält  Jes.  256  f.  40 
d  unt.),  Jes.  258  f.  41  a  oben  (enthält  Jos.  14  f.  3  c 
ob.),  270  f.  42  c  unt.,  290  f.  45  b.  Jerem.  «271  f. 
61  b  Mitte,  272  f^  61  b,  292  f.  63  d  unt.,  293  f* 
64  a  unt.  Ezech.  364  f.  72  a.  Hosea  524  f.  76  c 
unt.    Dan.  1066  f.  156  d  unten. 

3)  Rasch!  zu  Jes.  1,  21.  22.  Cant.  5,  2.  Tosafoth 
Fesachim  f,  40b  (wahrscheinlich).  Abravanel  Jes.  1 
f.  6  c,  ib.  d  zweimal,  Arnos  5  f.  248  c.  R.  Jo- 
seph Samega  in  Bfikrae  kodesch  f.  27  a. 

4)  N.  28  f.  49  d  woselbst  die  Parallelstelle;  die  cor- 
respondirende  Section  aber  ist  ib.  N.  30. 

6)  ].  Taaiiith  c.  4  $.  5.    Chagiga  c.  1  §,  7. 

7)  Vajikra  rabba  f.  198  a  Mitte,  Midr.  Thren.  50bcd, 
54  b,  58  cd,  62  d,  63  a,  72  ab,  74  b. 

8)  Midr.  Fs.  137  f .  48  b  oben.  Schemoth  rabba  134  d. 
Seder  Eliahu  rabba  c.  18  f.  94  b. 

9)  Jalk.  Jerem.  f.  62  c,  Fs.  f.  128  a,  Thren.  f.  167  d. 

« 

XXIII«  Pesikta  Nachmu  (IDrU,  Jes.  40,  1),  für  den  Sab- 
bat nach  dem  Trauertage  des  9.  Ab,  mit  welchem  die 


t^        •  IUI 


«)  fie>piDpöÄ,  iD«e  3,  Dipn^iDiie,  iDio  i,  t3ü\> 
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Reihe  der  sieben  Trbst-Haftara^s  den  Anfang  nimmt. 
Als  vorn  in  dieser  Secti<m  befindlich  citirt  R.  Nathan 
die  Stelle  unter  fcO^Tl&N- 

1)  Arucha).    Raschi  2a  Jes.50,  5. 

2)  Gen.  «163  f.  50  b  unten.  Reg.  174  £  27  d  unt. 
Jes.  307  f.  48  c,  308  f.  48  d.  Jereto.  312  f .  66  b 
Ton  *1^2HSD  73  ^^  ^'^"'^  ScUtiss  des  Paragra- 
phen. Hiob  897  f.  147  c.  Ruth  601  f.  164  a  un- 
ten,  602  f.  164  b. 

3)  Raschi  zu  Jes,  6,  8.  Amos  7,  14.  BEcha  4,  14« 
Abravauel    zu   Jes«  6    f.  17  b  oben,  in  ^^2^^ 

4)  N.  30  l  51  d,  53  ab.    N.31  f.  53  b.    N.34  f. 59a. 

5)  Sabb.  88  a. 

7)  Midr.  Thren.  f.69d.    Vajücra  rabba  c.  10  f.  175  c. 

8)  Midr.  Ruth  46  bc.  Midr.  Koh^L  87  a.  Tanohuman^2^ 
•Tj^t66c  Midr.Ps.l03f.37c  Vaichiilabbaf.ll5b. 
Alfabeth  R.  Aldba  f.  21a  (^).  Bamidbar  rabba  267  d. 

9)  Aruch  DIDJ?-   Jalkot  Ps.  f.  121  d,  Thrfen.  £  167  ab. 

XXIV.  Pesikta  Vattomer  Zion  (p>JI  IDKn^  Je»-  ^% 
14),  dem  fünften  Sabbat  und  der  pentateuchischen  Lec- 
tiou  ^py  (Deut.  7,  12 — 11,  25)  correspondirend.  Die 
Stelle  bei  Aruch  *^3^  2  wird  aus  dem  Anfang  dieser 
Pesikta  angeführt.  ^ 

1)  Aruch  b). 

2)  Deut.  851  f.  269  c  ob.  941  f.  305  a  ob.  Jes.  «332 
f.  52  c  Zeile  21  v.  u.  (enthält  Num.  764  f.  240  c 
oben),  266  f.  42  a,  333  f.  52  d  oben,  Ezech.  345 
f.  69  c  ob.c)  Ps.  778  f.  109  a  unt.  816  f.  114  a 
ob.  (enthält  Jes.  357  f.  56  b  Mitte),  867  f.  124  b 
oben,  885  f.  129  b  oben.  Thren.  «1030  bis  1034 
f.  168  c. 


«)  xon!)»>  d;j;i,  jt  h  «e^ai 

»)  i2y  %  Da  5,  «eni-r,  f^n  1,  ni^D  %  npo  1,  i^t'^ttf  nSp  1,  D'^p-np, 

c)  In  der  Pesikta  rabbathi  findet  sich  diece«  Fragment  in  der  Piska 
Schima  (N.  28). 
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^  3)  AbH<1r«hmn  f.  93  a.  GlosM    ia   ToMfoth    Rosch 

haschana  f.  17  b. 
4)  N.  28  f.  49  cd,    N.  32  f.  64,  35. 

5)  sifri  (D'nan)  coi.  m. 

7)  Midr.  Thren«  63  a,  72  d,  77a,  79  cd.  Vajikra  rabba 

c.  16  f.  182  b,  c.  34  f.  206  a. 
9)  Arucli  |((  4.    Jalk«  Dent.  790  f.  238  a  unten. 

XXV,  Pcsikta  Ania  soara  (m^D  iT^f  J«»*  ^»  ^O  ^^^ 
den  sechsten  Cyklus- Sabbat. 

1)  Aruch  o). 

2)  Jes.  '^^339  f.  54  a  ob.,  339  ib.  unten. 

3)  Tosafoth  Baba  bathra  f.  75  a.  Abravanel  Jes.  54 
f.  82  d  oben. 

4)  N.  33  f.  56  bc. 

5)  Baba  bathra  L  L 

7)  Parallelstellen  in  Pesikta  XI  (s.  Jalkat  Fs.  886  Anf.« 
fc  129  b). 

8)  Midr.  Ps.  87  f.  33  bc,  137  Ende. 

XXVI.  Pesikta  Anochi  (D3Dn3D  NIH  ^D3K  ^D3N  Je«. 

51,  12),  gehört  dem  siebenten  Sabbat  des  CyUus;  .der 
Anfang  dieser  Pesikta  findet  sich  Jalkat  Jes.  f.  53  a. 

1}  Aruch  5). 

2)  Exod.  251  f.  72  c  Mitte  (enthält  Jes.  337  f.  53  c 
ob.),  Reg.  234  f.  36  d  ob.  Jes.  336  f.  53  a  unten 
(enthält  Zephan.  567  f.  84  b  Mitte),  Zephan.  567 
f.  84  c  ob.  Ps.  859  f.  121  d.  unt.  Hiob  917  f. 
152  a,  918  f.  152  b.    Thren.  «1028  f.  168  b. 

3)  Abudraham  f.  43  a.     Abravanel  Zephan.  f.  275  b. 

4)  N.  34  f.  58  d,  59  d. 

6)  ].  Taanith  c.  4  $.  2.    Megilla  c.  3  $.  6. 

7)  Midr.  Thren.  51  b,  69  cd,  74  d. 
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8)  Mfidr,  Cant  17  a.    Midr.  P».  103  £  37  c  unten. 

9)  Jalk.  Nunu  f.  240  b,   Ezech.  370  f.  72  d. 

XXVn.  Pesikta  Ronni  (mp^^JI,  Je8-54,  1),  für  den  ach- 
ten Sabbat  des  Haitara  -  CyMus.   Im  Aruch  wird  ?'>31DQ 
aus  dem  Anfange,  f^^  i  aus  dem  Ende  di Jer  See* 
tion  citirt. 
1}  Arucbo). 

2)  Gen.  16  f.  5  a  unt.    Jes.  334  f.  52  d»  338  f.  53  d 
Mitte  b). 

3)  Abravanel  Jes.  54  f.  81  c  unten. 
5)  Sifri  Canai)  CoL  115. 

7)  Beresch  rab.  c.  15  f.  18  c,  c.  71  f.  80  c* 
S)  Blidr.  Cant.  8  ab,  35.    Midr.  Ruth  49  c. 
9)  Jalk.  Zachar.  575  f.  86  a,  Cant,  992  f.  180  c*  To- 
safoth  Cholin  f.  75  a. 

XXVIIL  Pesikta  Kumi  ori  (i-OH  ^p,  Jes.  60,  1),  dem 
neunten  Cyklus*  Sabbat  entsprechend. 

1)  Aruch  e).    Nachmanides  Genes,  f.  12  d.    Abu&a- 
ham  f.  107  d.  > 

2)  Jes.  292  fi  45  d  oben,  359  f.  56  c  ICtta  Cwahr- 
scheinlich). 

3)  Glosse  in  Bereschith  rabba  c.  1  f .  3  d  d)* 

8;  Tanchuma  •jn^j;n3  f*  63  d.  Midr.  Ps.  36  f.  22  a. 

Bamidbar  rabba  263  bd. 
9)  Raschi  und  David  Kimchi  zu  Ezech.  40«  25,    Jalk. 

Ps.  727  f.  102  d. 

XXIX.  Pesikta  Sos  asis  (W'^H  KTlB?»  Jes.  61,  10),  fär 
den  zehnten  Sabbat  des  Cyklus,  welchem  zugleich  die 
siebente  und  letzte  der  Trost  -  Haftara's  gehört. 


«)  mni,  y)in,  vy\üi2,  rö-ip,  i^fiT 

h)  Iit  nicht  ganz  sicher;  Tielleicht  gehört  das  IVagop^  ftt 
I.,  s.  Jidk.  Pfl.  873  f.  125  c  Mitte. 

d)  Vgl.  Jalkut  Dan.  f.  155e  Mitte. 

15 
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1)  Artich  q).    Interpolation  iü  Debarim  rabba  f.   291 
d  oben. 

2)  Genes.  93  f.  27  a  ob«  Jes.  365  f.  57  d  Mitte,  366  ib. 

3)  R.  Menachem  Recanate  L  I«  f.  3  d  (vgLf*  lBh)b). 
Abravaiiel  Jes.  62  f.  90  b. 

7)  Bereschitb  rabba  c.  53  f.  59  cd. 

8)  Midr.  Gant»  f.  26  d.  Debarim  rabba  f.  291c  unten* 

9)  Piut  rnU3  ^ITN  n^D  C^  den  ersten  Ncujabi  8- 
tag). 


Zwölftes  Capitei 

JTelamdenu. 


Diesen  Namen  fubrt  ein  yon  verscbiedenen  alten  Autoren, 
zuerst  von  R.  Nathan,  angeführtes  hagadbches  Werk,  ans  wel* 
chem  auch  im  Jalkut  zahhreiche  Auszüge  mitgetheilt  werden. 
Jede  nähere  Bezeichnung  der  im  Aruch  citirten  Stellen  führt 
au^  den  Fentateuch  zurück;  namentlich  auf  sämmtliche  Para- 
scha^s  der  ersten  vier  Bücher  c)  —  mit  alleiniger  Ausnahme  des 
letzten  Wochenabschnittes  von  Numeri  —  und  die  ersten  vier 


«)  p  3,  nm,  iDv  1. 

b)  Diesem  Rabbiner,  nickt  aber  —  wie  Wolf  (biblioth.  Th.  i  p.  907) 
dem  Morin  nachschreibt  —  djcm  Bache  *)%*n39  gehört  obiges  Citat. 

c)  Genes-  Farascha  I  (pDfi^fcX,  nS),  n  (c]-u  I),  m  (pn'n,  tDDtt^  2), 
IV(DnDD«*,  JVDÖ),  V  (jddU  VICiOp3,  ä'^DD),  Vn  (1^^7:1,  D'^nDD), 

vm  (ni32C'DüD»,  DiD  2),  IX  invb2,  yimv),  x  («cdaöi,  iVp  4), 
XI  (n«e'3,  nov),  xn  (o^d  5,  ^dd  3).  Exod.  I  (D3  2,  iDn),  n 
(1:1x2,  nön),  m(D'»DS-n,  t2),  iv  (tsca^Sn),  v  (pD^n,  nsß'^o)» 
VI  0S02,  pi^),  THcD^pi'tae,  VDn%  vin(Dy^',  }Sp2),  ix(K3'\je, 

^3Dfi),X(DD2,^ön2),XI(p«^fiv2,t);n).  Lev.I(S:i7,l»7fi'ipDl),  n(iv 
3),  ni  (DD 4,  «UT  JcSfip),  IV  (n«*'3,  DtJDJl),  V  (p'^DlüD),  VI  (opDl, 

p^2),  vn(^n4,  Ä^a  Vin("iD^  i,  Sd6),  ixcion  i,ivdd)>  x(D*)3-iwe, 

«nia  3).    Nain.I  (13^5,  {•gififO^  H  (niÄ^),  DI  iityh2i<,  DA  l), 

IV  (löD  4,  "TpD  2),  V  (nno^fi,  SöSö  1),  VI  (t]:i  8,  itn  4),  vn 

(in3,  DpD),  Vra  (nOT5,  ynO,  IX  (^unO^  in  l).  Farascha  X  oder 
^ifDD  fenlt,  ▼ermuthUch  nur  snfällig,  s*  Jalk.  Nam.  f.  255  c. 
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f  arascha*s  des  fünften  d).  Es  kann  also  jene  Hagada  nur  dem 
Pentateuch,  wenigstens  dem  grö&sten  Theile  desselben,  angehört 
haben.  Diess  bestätigen  einige,  für  die  ersten  Capitel  der  Ge- 
nesis vollkommen  passende,  Stellen,  die  sich,  dem  Aruch  zu- 
folge, im  Anlange  des  Jelamdenu  finden  6).  Einige  Abschnitte 
dieser  Hägada  begannen,  wie  aus  Jalkut  erhellte),  mit  der,  be- 
reits in  der  siebenten  Pesikta  vorkommenden,  halachischen  For- 
mel: Jelamdenu  rabbenu  („unser  Rabbi  lehre  uns^^),  und 
dass  dergleichen  halachische  Introductionen  öfter  im  Jelamdenu 
gebraucht  wurden,  beweisen  verschiedene,  von  R.  Nathan  auf- 
bewahrte, Bruchstücke  d),  so  dass  der  Namen  des  Werkes  ohne 
Zweifel  von  diesem  Character  desselben  herstammt.  Nun  aber 
treffen  alle  diese  Merkmale  genau  mit  der  Beschaffenheit  des 
bekannten  Midrasch  Tanchuma  zusammen :  Auch  dieseir  er- 
streckt sich  über  den  Fentateuch,  besteht  aus  verschiedenen 
Abschnitten,  die  oft  mit  der  gedachten  Halacha- Formel  mid 
einem  halachischen  Inhalt  beginnen,  wird  gleichfalls  Jelamdenu 
genannt  und  von  eben  so  alten  Schriftstellern  citirt.  Demnach 
hindert  uns  nichts,  unsem  Tanchuma  und  den  Jelamdenu  des 
Aruch  für  eine  und  dieselbe  Hagada  zu  halten. 

Zur  Unterstützung  dieser  Ansicht  können  sehr  erhebliche 
Gründe  geltend  gemacht  werden.  Zuvörderst  ist  Mehreres,  was 
Raschi  aus  Tanchuma  anfuhrt,  laut  Aruch,  aus  Jelamdenu  e) ,  und 
Manches,  was  R.  Nathan  aus  Jelamdenu  beibringt,  fand  der  Urheber 
des  Jalkut  im  Tanchuma/).  Andrerseits  sind  verschiedene,  von  den 
Autoren  citirte,  Stellen  des  Jelamdenu,  im  Tanchuma  zu  leseng-). 


a)  Deut.  I  (oy^  2,  ]trtf  1),  n  (ywi^yhh  ^'\^ht),  m  Op^,  ptoipO»  IV 

ID  3,  nSß  2). 
*)  p^Sööt  2,  npDl,   DD  2,  «7DnD,  VtDt,  nDp>  DDI,  V^l »  O^OV 

e)  Nnm.  771  fl  244b,  Deut.  793' f.  2585,  Sam.  146  f.  21  d;  vgLDeut 
f.  264  a,  Nnm.  f.  2258,  251  d, 

d)  Siehe  ^3^;  5,  t^'^^JC  3,   «e'SnJt,  *]n3  U  X\^  !• 
«)  Vgl.  Rasehi  £xod.  8,  17  mit  Aruch  ^nDD0V3^  Ratchi  tLioh  36, 
21  mit  Aruch  r\^n2 

f)  Vergl.  Arach   nx*133  mit  Jallcat  Jod.  f.  10 d,  ib.  y]^  3  mit  ib. 
Ex.  f.  73  a  unten. 

g)  Raachi  zu  I.  Sam.  11,  8  (Jalk.  Exod.  f.  105^  «ben,  Sam.  f.  17ii, 
Tanch.  f.  35  a).     R.  Mo^e«  mikom»  :!'t:i'0    f-  105  ac  (Tanch«  ^^L 

15* 
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Die$8  gilt  insonäerheit  von  vielen  Jelamdenu-Fragiaenten  des  R. 
Nathan  o),  die  an  dem  im  Aruch  innen  zugewiesenen  Platze  sich 
im  Tanchuma  finden,  worunter  man  mehrere  halachischen  lor 
halts  genau  in  der  "Jelamdenu-Introduction  unseres  Tanchuma 
wahrnimmt  6).  Da  die  Jelamdenu  -  Abschnitte  oft  einem  Vor- 
trage des  R.  Tanchuma  bar  Abba  vorangehen,  so  konnte  der 
Inhalt  einer  solchen  Hagada,  die  nach  ihrer  äusseren  Beschaf- 
fenheit Jelamdenu  hiess,  fiiglich  auch  Midrasch  des  R.  Tanchuma 
oder  schlechthin  Tanchuma  genannt  werden,  zumal  da  der  Aus- 
druck: XOirUn  T  B?nT  HD»  *^^^  nicht  blos  iu  demcitiren- 
den  RascHc),  sondern  schon  im  Tanchuma  selber  findet <0* 
Es  wäre  ganz  unerklärlich,  wie  ein  dem  Jelamdenu  so  sehr  Ver^ 
waiidter  Midrasch,  als  doch  in  jedem  Falle  Tanchuma  seyn  muss, 
dem  R.  Nathan  so  durchaus  unbekanpct  hätte  bleiben  können, 
während  sein  Zeitgenosse  ihn  stets  im  Munde  fuhrt,  und  das 

IUI  wi^i  I     I        ■ 

24b)y  R.  Moses  henMeir  Cohen  in  Hagahoth  Maimonloth  (ni3"l3  c. 
t  §.  16,  TgL  Tanch.  f.  52 d),  Jalkui  Nnm.  f.  225  a  (TaBdi.66.d), 
ProT.f.l32biint.(Tanch.80d);  JV<icAiiiantVie«zaAlfaaiaiolinf.256b 
(ib.f .  47  cd),  R.  Ascher  in  HilchothThefiUm  (er  hat  die  Stelle  von  /DD 
1«  1«  ludMordechai  f.  148  d  oben,  beraft  sich  sogar  auf  Aruch  }TWC>  VO 
aber  der  Stelle  des  Jelamdenu  nicht  erwähnt  wird),  u.  A«  m« 

ä)  z.B.  Amch  pn^n  (Tanch.  f.  5d),  ^t^  3  (ib.  lOb),  D^Ö  2  (12c), 

pp^Snp  (ITd),  0*01  (19b),  nDJi  und  131  5  (19c),  '^Qh  2  (21a, 

B.  Jalk.  Reg.  33d),  »jiD  1  «ad  tDDm  (2lc),  ^M  (22b),  po^D  > 

(22d),  |Bi  (23a),  nDD^3  (23b),  y  2  (24b),  m^  3  (26b),  ^ißn.n 

(26d),  D^ill  (27c),  pw  (28d),  jniin|5iO  and  nvV:i  (29a,  wo 

'rrH'>  gcdrnckt  ist),  JiSß  2  (29c),  |VÖ03  (2dd),  ]n  4  (30c), 

eCTÖlÖ  (30d),  von  (31b),  ppö  2  (32a),  |Sp  2  (33c),  ptO  2 

(34b,  wo  y^TitS  gedmcltt;   richtiger   D'lOl'tS  in  Pesikta  rabb.  f. 

12d),  Sv  3  (34 d),  o!2^X  (35b),  D^UB  und  ^D^lDSi  (35 d),  DX'Sp 

(37b),  löÜD  (37 d),  pnDy2,  ;n  nnd  D»pjmx  (40b},  Ä0inn40d), 

pö  und  J^öpoi  (24b,   wofür  nur  mDSon  ^D1Di)>  ly  3  (45c), 

DD  4  (46c),  PJA3D  (56c),  KOlßt^  (58a),  pnDp  (ßla),  IpD  2 

(66b),  p^i^i^j^U^^^^*  (66c),  nVDÖh<  (67a),  Dpft  (73a),  m  1  (75d)^ 

]'^V  1  ('^^c),  iCDl£)  3  (79b).     Die  meisten    Uebereinstimmamgen 

finden  sich  in  den  9  ersten  Parascha^s  des  xweiten  Buches  Mose. 

gar  keine  fand  ich  in  inSl^nS  (N«m.  Parascha  IH)  und  Im  Le- 

riticus  von  dem  Wochenabschnitte  ^IVD  (Parascha  V)  an. 

5)  Aruch  "iDj^  5,  vgl.  Tanch^  58 d,  Jalk.  Num..f.  202 a  oben;  vergl. 
Aruch  tJ^^ic  3  mit  Tanch.  niDD  Anf.,  .ib.  p^l  mit  Tanch.  21  c. 

c)  Baschi  Gen.  4,  24.    Ezod.  38,  8.    Nnm.  21,  19. 

4)  f.  38,  64c,  65c,  83a,  85«. 
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gleiche  würde  in  Bezog  auf  Jelamdeim  gewissennasseaauch  von 
Raschi  gelten.  Die  Identität  beider  Hagada^s  schiene  mithin  er- 
wiesen« 

Und  dennoch  wird  diese  Behauptung  wiederum  von  trifti- 
gen Einwürfen  erschüttert.  Den  stärksten  bietet  Jalk^^  ^^i** 
In  dieser  Sammlung  lesen  wu*  etwa  190  Auszüge  aus  Jelamde- 
Jiuo),  von  deren  Inhalt  wenig  oder  nichts  mit  unserm  Tauchu- 
ma  übereinstimmt;  zugleich  aber  enthält  Jalkut  zahlreiche  Stel- 
len aus  Tancbuma,  die  fast  alle  dem  genannten  Midrasch  ent- 
sprechen« Wie  kami  also  weggeläugnet  werden,  dass  der  Samm- 
1er  des  Jalkut,  zwei  von  einander  verschiedene  Uagada^s,  die 
eine  Taiichuma,  die  andere  Jelamdenu  genannt,  gekannt  und 
ausgezogen  habe?  Einmal  werden  sogar  beide  Quellep zugleich 
am  Rande  angegeben  6)«  An  manchen  Orten  erhält  maji  dei^ 
überzeugendsten  Beweis  der  Verschiedeuheit  dadurch,  dass  wech« 
selseitig  sich   einander   ergänzende  Fragmente  c)  aus  Jelamdenu 


a)  Gen«  f.  13  a,  17  b,  24  b,  25  d,  374,  38  c,  43  b,  45  d,  46  a  zweimal, 
47 d,  49ad.  — LeTit.l40b,  157c.  —  Num.  2i4d,  217d,  218d,  219b> 
220  c  unten  (vgl.  Aruch  e<^^3DÄ),  221c,  222  c,  223a  zweimal,  2*24  a 
dreimal  (vgl.  Arach  ^i(,  wo  gar  keine  Quelle  namhaft  gemacht 
wird),  224c,2'25a,  230d,  238d,  239b  zweimal,  240ab,241ab,242ad, 
243 abc,  244b  zweimal,  244d,  245  a,  246  ad,  247  d,  248  a,  251  d> 
253c,  255a,  255c  zweimal.  —Deut  258b,  261c,  262 acd, 
263  a,  264  ac,  265  ab,  268  c,  269  c,  271b,  272  d  zweimal,  276  d,  278  ab 
(zu  Parascha  IV),  292a  (zu  Farascha  VI),  312b  (zu  der  letzten 
©der  eilften  Parascha:  noi^H  MöCrt-  —  J»»«  2b,  4b.  —  Jud.  9c 
zweimal,  lOcd,  11c.  —  Sam.  13ac,  i4ab,  18d,  19a,  20a,  21ad. — 
Reg.  33  d  zweimal,  38  a,  —  Jes.  41b,  42  o,  44  d  zweimal,  48  b  zwei- 
mal, 48  c,  49  c,  51c,  54  bd,  55  b,  57  bc,  58  b.  —  Jerem.  61  d,  62  ad, 
63c,  64ab,  66d,  67a  zweimal.  —  Ezcch.  70bd,  7lb,  74b.  —  Ho- 
sea  76  b,  77  a,  78  a.  —  Amos  79b,  —  Obad.  80b.  —  Micha  81  d 
82  ac.  ->  Nach.  83  a.  —  Zachar.  8Sc.  — Maleachi  88ab.  — Ps.  95  a, 

'  iOOb,  101  bd,  i02a,  103a,  103b  zweimal,  103c  zweimal,  105b, 
107 cd,  109c,  ll2b,  114b,  116a,  118d,  119b,  121b,  i24cd,  125d, 
126ad,  127c,  l-38a,  129c.  —  ProT.  132b,  133b,  I35ac,  136c,  137 c» 
138b,  I39b,  140abc,  141b,  Uld zweimal,  142a,  143cd,  I44d,  145b. 

—  Htob.  148b,  149d,  151  d,  153 ab,  154a  zweimal.  —  Chron.  161c. 

—  Thren.  168d»  —  Cant.  178b,  180a,  181  c.  —  Kohel«  188c. 

b)  M.  Nnm.  f.  224a. 

c)  «.  Jalk.  Num.  f.  240d,  241  a;  241b;  241  d,  242a;  243b bis d;  244d, 
245«. 
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und  Tanchumn  mi^etheilt  werden,  und  nur  die  letzteren  unse- 
rem Tancliiuna  entnommen  sind.     Hierzu  kommt,  dass  Meiu'e- 

r 

reßo),  was  die  Alten  aus  Jelamdenu  citiren,  in  der  That  nicht 
im  Tanchuma  vorkommt,  Herunter  namentlich  eine  beträcht* 
liehe  Anzahl  der  Citate  im  Aruchft),  wahrend  ein  TheU  dersel- 
ben in  den  Jelamdenu -Auszügen  des  Jalkut  allerdings  zu  fin- 
den istc).  Wir  müssten- mithin  die  Verschiedenheit  der  genann- 
ten Midraschun  als  erwiesen  betrachten. 

AUe  diese  Schwierigkeiten  verschwinden  durch  die  Bemer- 
kmig,  dass  nitht  blos  Citate  aus  Jelamdenu,  sondern  auch  aus 
Tanchuma,  auf  welche  die  Alten  sich  berufen,  in  miseren  Aus- 
jgaben  vermisst  werden il),  wir  folglich  aus  der  uns  vorliegenden 
Recensiou,  dieses  Werkes,  nicht  auf  dessen  frühere  Beschaffen- 
heit schliessen  dürfen.  Dieser  Zustand  datirt  aber  nicht  erst 
aus  neuerer  Zeit;  schon  alte  Handschriften  weichen  ausser- 
ordentlich stark,  eben  sowohl  von  einandeif  als  von  den  Edi- 
tioneii  ab,  die  selber  varüren«  Der  ursprungliche  Jelamdenu,  wie 
ihn  die  Handschriften  des  eilften  oder  die  eines  fi-ühem  Säculums 
darboten,  glich  nicht  mehr  den  jüngeren  Bearbeitungen  und 
Auszügen  desselben,  die  als  Tanchuma  drculirten,  und  bereits 
dem  Sammler  des  Jalkut  als  verschiedene  Hagada^s  vorlagen,  die 

a)  K.  B.  R.  Samuel  ben  Heir  Deat.  3,  23. 

h)  %.  B.  Amck  Ji^S'^inDfie,  Ä*7nDDJe,  ^l3Jß*f  (▼?!•   Tanchuma  n^DN« 

'  nvi:i,  ma  i,  id^d,  ^«u  nn;n;i,  lyhh  p  6,  »0:1131,  lovi,  opoi, 

p  3,  pitDt,  IDH  1/  ^n  4,  p^DDf  T  2/  plD3p'>  ^^DD 1,  SsiD  l  «nd  2, 
p7  2,  I^lonnV,  lüh  1,  WntDf  Di:iD,  So  6,  xn'tiD  (wofür  Bnxtorf 
«CnVD  la»),  «(>Sß,  Vht  2,  x\>htf  üSfi  4,  jcitOÖ,  inoSD,  D'^ÜDO'inD, 

n^niDö,  noy,  iv  3,  Vap  6,  pnop,  pawpi  m^fip  2,  mn,  n^i, 

c)  Als:  jcSlSDK  (Jalk.  Nun.  f.  220c  miien),  ^U^tH  (tb.  241a),  Ti^  1 
(ib.  224a  oben),  i^^^A  (ib.  254a,  wo  aber  das  Wort  selbst  fehlt),' 
jn3  (ib:  243 d),  jvot)  (Prov.  144  d),  SdD  i  (P«.  114  b),  pV2  (Jnd. 
lOd),  t^-^tDÖ  rNnm.  243b  unten),  nv  3  (Ezech.  74b),  pnDp  (J«'. 
62 d,  63a),  ü^^üT)  (Nnm.,243b  unten). 

d)  na$chi  (and  D.Kimchi)  zu  Ezech.  16,  61  (K'^^D'^D!))^  Hiob  36,21; 
JaOsui  Jes.f.59a  und  Fs.f.  i03d  unten  (eine  Ualacha);  R.Zidkiahu 

in  Dp^  ^h^:lV  t  40dnn-)>in  "isdd  j^^d  «i^Vse  »i^*^  n«nB  «co^mna 

r^i^nO  Vnr;  Afordecftai  zu  Joma  (nfiC  ipfi  'n>  ntt^lD  fiCC'\mn3'^ 
rWüp  nnNT  tSJC  ^i>3n  WD^^  mV«  4«tzt  in  Pesikt«  rabbathi). 
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er  daher  beide  benutzte,  uiid  zuweilen  wechselseitig  ergänzte. 
In  den  Ausgaben  hat  sich  nur  der  Auszug,  obwohl  mit  man- 
cherlei Zuthaten,  erhalten  a);  die  Handschriften  g^beu  ohne 
Zweifel  die  älteren  Kecensionen  des  Jelamd^nu. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  zu  dem  gegenwärtigen  Reprä- 
sentanten des  Jelamdenu-Tanchuma,  nämlich  zu  dem  gedruck- 
ten Midrasch  dieses  Namens  6).  Abschnitte,  die  mit  der  For- 
mel Jelamdenu  introduzkt  werden,  findet  man  in  demselben  82, 
und  zwar  zu  den  Farascha^s  des  ersten,  zweiten  und  vierten 
Buches,  ferner  zu  dem  ersten,  dritten  und  fünften  Wochenab- 
schnitte des  dritten  Buches  Mose.  Die  auf  die  Halacha  folgende 
Hagada  wird,  9  Abschnitte  ausgenommen  c},  durch  das  bekannte 
PJ''2^J  eröflFnet,  .  Nächstdem  begimien  27  Wochenabschnitte  d), 
und  circa  21  in  der  Mitte  der  Farascha^s  liegende  —  im  Druck 
oft  gar  nicht  vermerkte  —  Stücke  c)  schlechthin  mit  ^'tS)f  5 
mit  N2N"I2  NOiran  n  nriD  "JD/D.  S  aber:^)  entbehren  al- 
1er  Eünleitung.  Die  Zahl  sämmtlicher  den  eigentlichen  Tanchu- 
uia  bildenden  Abschnitte  würde  demnach  etwa  140  betragen. 
Nächst  diesem  eigentlichen  Inhalt,  nimmt  maii  ganz  deutlich 
fremde  BestandtheUe  wahr,  und  zwar:    1)  15  Columnen  starke. 


R.  1$,  Ahuab  1. 1.  c.  9  (er  beruft  sich  auf  Tancbama  nO>  ^^^^^ 
Exod.  f.  57 d  unten,  vgl.  Rasch!   zu  P«.  111,  6  (j^S  pHV^  Y^^ 

o)  Wichtig  ist  die  Bemerkung,  dass  nichts  von  den  Citaten  des  R. 
Nathan  zu  den  letzten  5  Parascha's  des  Leviticus,  sich  im  Tan- 
chuma  findet,  der  bekanntlich  zu  den  nämlichen  Wochenabschnit- 
ten der  characteristischen  Jelamdenu -Introductionen  entbehrt. 

h)  Ausgaben:  Constantinopel  1522,  Vened.  1545,  Mantna  1563,  Salo- 
nichi  1578,  Verona  1595,  Prag  1613,  Frankf.  a«d.O.  1701  (ich  ci- 
tire  nach  dieser  Ausgabe)  und  einige  neuere« 

c)  f.  2d,  4b,  5c,  9a,  lld,  14c,  21b,  28b,  75b. 

d)  Genes.  I,  TIH^  Xn.  Exod.  I,  EI,  V,  VI,  XI.  Alle  Parascha's  (die 
fünfte,  j;'^^vD>  ausgenommen)  in  Leyiticus.  Num.  I,  Y,  Tu.  Deu- 
teron, n  bu  V,  vu,  vin,  x,  xl 

e)  Gen.  2a,  8  d.^  Exod.  19b  unten,  20  a,  ib.c,  21  d  unten,  22b,  ib.d, 
29 d  oben.,  30 d  oben,  31  d  Mitte,  33a  unten.  —  Levit  44a,  ib«c 
ob.,54b,55c,56c,  j[7bunt.  — Num.59bunt.,  62 d.  — Deut. 82b,  84d. 

/)  Exod.  30c  oben,  34b  unten,  35c  unten,  36b  Mitte;  Num.  62d. 
g)  Gen.  13b  (Anfang  von  3U^«^).    Exod.  22c  oben,  28b  unten,  33 d 
.  Mitte  (nSTD  n^V^I^l)y  Levit.  52  a  Mitte  (vgl.  jedoch  ib.  unten). 
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mannigfach,  modifidrte  Anas&ge  au»  der  Machiltbaa);  9)gan2e 
Abschnitte  aus  den  ScheelthothO»  ^)  Stücke  aus  der  Boraitha 
R.  Elieser «) ;  4)  Fragmente  aus  VajUora  rabba  und  Pesikta  d) ; 
6)  Zusätze  und  Interpolationen  mancherlei  Art «);    6)  Weglas- 


a)  Taadivma  n  '•  23c  lidwt  eis  ^HVÜ^  ^ani  N^nVdDD»  olme 
das«  bemerkt  wifd,  wo  diese  Aussöge  anlliorea.  ]>ies  getdiieliet 
erst  ib.  r6v^3  f.  27  c.  Uebrigens  folgt  Taachoma  nicht  dem  Text 
der  MechUfha,  wie  folgende  Uebenddit  leigt: 


MeehiMa. 

M  Cap«  1. 
13. 

14. 

15. 

16. 

17  Anf. 

18. 

—  —    17  ftellenw. 

17. 

-*    —    18  Schloss. 
rhV^  Einleitwig. 
— »  €ap.  1. 
2. 

—  —    4Anf. 
*          ttyv  Cap.  1. 

rhV2  Cap.  6. 
^yp  Cap.  1. 
2. 

—  —    4  Scblnss. 

—  5.  6  erite  Hälfte 

—  —    6  SchliiM* 

—    —    2- 
1. 

^D^  Cap.  6. 
—    Z.  13  bU  31.  7  Schlnss. 

6)  Tanchmna  la  (Seh.  N;  1  f.  2aX  ib.  (in  Pnrim  f.  2lc),  3b  (N.  4 
f.  3b,  Tgl.  N.  70  f.  23a),  29a  (N.  2  f.  2d  mid  N.  58  f.  18c),  69a 
(N.  137  f.  40b). 

c)  f.  13 d  oben  O^^n^t^il  ete^( Boraitha  e.  38),  f.  43a  nnten  bis  ib.  e 
.  Schlass  (Bor.  e.  10).  ^ 

d)  ^yüV  «weiter  Midraseh  (f.  47e)i  Stucke  in  dem  «weiten  «iv  (f. 
44 d  etc.);  vgl.  nuten  6.  238. 

e)  12b  Aaf.  bis  n^ttn$  Zn«eiM  ia  den  llediiitha-Exeerpten  (23c  Z. 


STaneftiMM. 

M  230,  Zeile  8, 11— 32^  34—39. 

—  —    34. 
23d  \yD^ 

24a  unp 

—  nN*in>  €  Zeilen. 

—  Z.  11  T.n.  bis  24b  Vitte. 

—  24b  Alitte  |UOn— Zeile  12  ▼.  n. 

—  Z.  1  T.  n.— 24c  Zeile  8 
24c  die  beiden  Schlnssreihen. 

rhV2  Anf.bis  24  d  Mitte  mODi^ 
24dMitte— Z.5T.n. 

—  Zeüe  5  ▼.  u.— 25  a  O^n  nn«h 
25  a  bis  J^SdD  O^^ru 

—  Zeüe  24  t.  n.  7  Reihen 

—  ,Z.  l2T.n.— 24bZ.2. 
25  b  TV^  m 

25  c  ob.  bis  d  Mitte  tiYiH  hsf 
25  d  Mitte  DnVD  ^  4  Reihen. 
-*    n*)Onn  bis  26  a  Z.  6  T.n. 
26a  nnt  *)ietp— 26b  oben. 
26b  Z.6— 9,  21— 25,  25—42. 

—  Z.  20  v.u.  bis  Z«  1. 
26d  Z.  10  bis  24. 

—  Z.  24  tt.  s.f. 
27  e  oben  bis  Z.  13. 


/^ 
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Bungen  und  Glossen  a).  Durch  mehrere  dieser  Zusätze  erschemt 
Tomefamlich  Tanchuma  zu  der  letzten  Hälfte  des  Deuterono. 
minms  mangelhaft,  und  erinnert  hierdurch  stark  an  den  Jelam- 
denu  der  Alten,  der  in  diesem-  Theile  in  der  That  defect  zu 
seyn  scheint  &)•  Auch  die  Auszüge  aus  Mechiltha  müssen,  ei- 
nigen Anführungen  des  H«  Nathan  zufolge«),  sich  bereits  im 
Jelamdenu  befunden  haben*  Jene  Zuthaten  und  Verkürzungen 
aber  abgerechnet,  herrscht  in  unserm  Tanchuma  und  in  den 
Fragmenten  der  Alten,  sowohl  des  Jelamdenu  als  des  Tanchu- 
ma, ein  gleicher  Geist«  eine  gleiche  Sprache,  und  in  allen  wird 
in  Bezug  auf  ELigenthümlichkeiten  das  Gleiche  wahrgenommen, 
wie  es  auch  bei  einem  Werke,  das  ursprünglich  nur  eins  war, 
nicht  anders  seyn  kann. 

Jelamdenu  oder  Midrasch  Tanchuma  ist  denmach  die  erste 
uns  bekannte  pentateuchische  Hagada,  welche  die  gesammten 
Bücher  Mose  umfasst.  Gleich  dem  Yajikra  rabba  zertheilt  die- 
ser SBdrasch  den  Text  in  bestimmte  Themata,  an  die  er  sich 
vornehmlich  halt,  so  dass  er  in  einzelne,  in  sich  geschlossene, 
Abschnitte  zerfällt,  die  meist  auf  ähnliche  Weise  wie  die'Pa- 
rascha's  des  Yajikra  rabba  oder  ^e  Fesikta*s,  mit  messianischen 


8—11,  32—34,  23d  Mitte  öV  D^vSv,  24b  Mitte  *jS  n^XT^  ib.  Z. 
12—1  T.u.,  25a  Z.  17—13  r.  u.,  26b  Z.  2—3,  11-14,  18—21, 
26c  Mitte  10  Reihen);  39b  Anfang nipD,  woselbst  das/emt,  Tar- 
gum  genannt  wird;  39c  bis  40a  anten;  die  Einleitung  su  dem 
■Veiten  Yigikra  (43a);  das  ganie  zweite  iv  (44 d— 46  a),  in  wel- 
chem *10^^*<  UN  Torlcommt  und  (45a)  Tanchuma  citirt  wird;  51a 
eine  Erklarong  des  B.  Scherira  Oaon;  Stacke  in  n*1p  (68 cd)  aas 
Bamidbar  rabba  (f«  271  etc.);  die  zuerst  in  derVeronesischeuAui- 
gäbe  erschienene  Parascha  *^S**)  (85  d),  in  welcher  sich  eine  Stelle 
ans  EUaAu  mtUa  (c.  14  f •  30  a)  findet ;  die  Einleitung  au  V^tSCH,  in  wel- 
cher die  Penkia  (rabbathi)  angeführt  wird  (86  a);  das  Stück  *^*tvn 
(86  c,  d),  wo  man  von  Pirke  EUeaer  und  R.  Afoses  kaddanehan  spricht, 
o)  Hinweisungen  auf  Stellen  des  Buches  selber  (15  a,  16  a,  21  d,  27  d, 
39b,  40cd,  41a,  42d,  51  b,  53a,  57c,  59c,  62b,  63cd,  71a,  82c), 
auf  Seder  Olam  (41b)  und  den  Talmud  (28b,  29c,  81c,  87d).  f. 
26  d  heisst  eine  Ueberschrift  >^n&DD  l^t^^  tNt<    f.  33bt  nOOD 

nio  nn«e  moa  «^mn^io'^^n  o^ö^ü  t28b:  nnnav  ^v  nviö, 

••  das  folgende  Capitel  S.  247. 
h)  s.  oben  S.  227,  229.  Raschi  citirt  au  Deateron.  nicht  Tanehmna* 
«)  Arach  »iimr»»  133  U  W 
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Hoflbungena),  oft  mehrere  in  einerlei  Ausdrücken  b)y  schHessen« 
Dass  alle  diese  Abscliuitte  mit  halachischen  Einleitungen  und 
der  Formel  Jelamdenu  eröffiiet  worden,  ist  nicht  wahrscheinlich, 
nicht  blos  weil  überhaupt  eine  so  strenge  Beobachtung  der 
Form  jenen  Werken  fremd  ist,  sondern  weil  wohl  nicht  s,o  sehr 
häufig  das  Jelamdenu  jn  dem  «heutigen  Tanchüma  wurde  yer* 
misst  werden,  wenn  dies  durchgängig  die  Regel  jener  Hagada 
gewesen  wäre.  Allein  eine  grössere  Anzahl  solcher  halachischen 
Einleitungen  hat  es  gegeben,  wie  Citate  sowohl  aus  Jelamdenuc) 
als  aus  Tauchuma  d)  darthun.  Diese  künstliche  Methode  haga- 
discher  Bearbeitung  ist  übrigens  ein  Zeichen  der  Jugend,  und 
müssen  wir  daher  den  Tanchuma  für  jünger  als  Vajikra  rahba 
und  Fesikta  halten,  mit  denen  er  übrigens  starke  Parallelen  e) 
darbietet.  Ueberdiess  haben  mehrere  Jelamdenu -Abschnitte,  in 
Bezug  auf  Inhalt  und  Manier,  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  Scheel- 
thoth/)  und  den  Werken  der  Geonimg^),  welches  auch  von  an- 
deren characteristischen  Ausdrücken  gilt,  wie  überhaupt  ver- 
schiedene Redensarten  und  Sachen  in  dieser  Hagada  au  Schrif- 


o)  Jelamdenu  (Jalk.  Deat.  f.  278  b,  Eiech.  f*  TOb),  Tanchmna  f.  3b> 

4b,  5b,  9b,  IIb,  17a,  23a  n.  sonst. 
h)  Tanch.  f.  13a,  36b,  51&,  53d,  e4c,  678,  79d. 

c)  Jalk.  Sam.  f.  21  d.    Deut.  !•  258  b*    Nom.  f.  244b.    Anich  *p:i  1« 

d)  Jalk.  Jes.  f.  598,  Ps.  103d,  Joel  78c  (Ps.  1238).  Mordecbai  m 
Joma.  R.  Zidkiabn  Op^  ^h'OV  92  f.  40  d.  Tos.  Aboda  sara  f. 
22  b  (irabrscheinlich). 

e)  In  Bezug  aaf  Vajilcra  rabba  s«  i.B.  Anich  ^yl,  DpDI»  t^Svf;  Pa- 
rallelen zwiscben  Peaikta  nnd  Jelamdenu  beim  Arnch  8.  oben  S. 
187;  hinsichtlich  unseres  Tanchoma  Tergleiche  f .  2  d  (Pes.  XVII),  23 
(XV),  35  (X),  45c  (XIV),  47b  (I),  51d  (IV),  55a  (VI),  55c  und 
568  (V),  62  (IX),  63d(XXVm),  66cCXXIU),  69  (XII),  73c  (XVII), 
74d  (XIV),  75b  (VH),  80d  und  81b  (XIX),  84a  (XI),  85c  (XFV). 

f)  VgL  f.  4b  (Scheelth.  N.  5  f.  3c),  2b  (N.  28  f.  98),  8c  (N.  113 
f.  33d),  9d  und  15d  (N.  8  f.  48),  308  vom  Zinse  (M.43  £.138), 
58d  (N.  48  f.  I4d,  158),  73b  (N.  90  f.  28a). 

gy  Anfragen  über  Gegenstände  ahnlicher  Art  nnd  in  gleichem  Stile 
finden  sich  in  den  Werken  derGeonim  (s.  Scheelthoth  42  c,  Aruch 
p^n  1>  Alfasi  Sabb.  cap.  19,  "^  Sd  N.  5  Aaf.,  ib.  f.  153c,  154a, 
Eliahn  rabba  c.  31  f.  169 a)  nnd  ihres  Zeilalters  (vgl.  unten  Cap. 
20). 
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ten  erinnern,  die  der  letzten  Epoche  des  Geonäischen  Zeitalters 
angehören  «}•  Es  ist  sogar  von  den  beiden  „noch  bestehenden^* 
Academien  in  Babel  die  Rede!^)«     Oft  liest  mao  ganze  Perio» 


a)  Dahin  gehören  s.  B.  nDVf  y\^r\^  ( Jelamdena  bei  Jalk«  Deut  f» 
265a)  oder  O^dVdH  0*?D  T-?D  hv  \0V  ^l^n^  (Tanch.  3a,  5b 
unten,  5d,  22  d,  68  d,  77  a,  78  d),  und  chih  p3D  H^Ott^  nn^  (42  a 
oben),  bisweilen  mit  dem  Zusätze:  ^2<1t^^^  nilH  inJ\u^  (W  ^-  3a, 
3T>V  Anf.),  die  nicbt  selten  den  Gang  der  Hagada  unterbrechen 
nnd  augenscheinlich  dem  Sammler  selbst  gehören*  Vergl.  Scheel- 
thoth  N.  64;  Sj;  JCHWOn  «CD^mX  «i*7  ^HH  n'Dipi  n'^ov  y\2 
*?2<nU^^  no  n^DrS  iVöVx^  V^^n  nirO  ns  die  Phrase  der  Geonim 
(Aruch  ]Di) :  WVID  dS'»^  h^D  «CnU  D\t^  T^an^ ;  die  ähnlichen 
Satse  in  Tapa  debe  Eliahu,  Midrasch  der  Zehngebote  (s.  oben 
S.  1 13, 115, 143),  Targ.  Cant.  1, 2  und  den  Zusätzen  zu  Eliahu  sutta  c.  25 
f.  59b.  ^yn*)D")  ^'IDND  (im  Tanch.  sehr  oft;  Jelamdenu  bei  Aruch 
no:;!»  Jalk.  Nnm.  f.  243b,  Jerem.  61  d,  Ps.  I24d  etc.,  hanfig  mit 
dem  Zusätze  ^"t,  Tanch.  67  c)  erinnert  an  Tana  debe  Eliahu,  MU 
drasch  Abchir  und  jüngere  Commentatoren.  ''^  nn&  ^D  ist  den  äl-r 
teren  Hagada's  fremd,  wo  es  stets  heisst  nnO  ••••O'^*  Statt D^^M 
Ö^3*)td  (die  Gesundheit  beim  Niesen,  Aruch  l^Dr)>  ^^^  die  Tosefta 
M&ID9  der  Talmud  ^ty\OH  (••  Themura  f.  14  a).  Vgl.  ferner  C3% 
non  (Tanch.  9c)  das  todte  Meer;  n^Di  i<hv  tihü  (Jelamd.  bei 
Jalk.  Nnm.  f.  243c,  Tanch.  mO  HHiC  54c),  womit  der  Sammler, 
mehrere  Variationen  ("int^  "131 )  übergehend,  sich  entschuldigt; 
tD'DDH  •\nDJe  JNOO  häufig  in  Tanchnma,  Derech  eres  und  Tana 
debe  Eliahu,  selten  ini  altern  Midrasch  (s.  Mechiltha  22a,  Sifri 
2s(^3  Coi.  30$  Berachoth  4  a  ist  Interpolation) ;  *)J^^^3")  ^^^^  n^ 
(Jelamdenu  bei  Arnch  tshii  h  H^hy\X)  oder  D^DDn  ^W  *TD  i«t 
gleichfalls  nur  in  jüngeren  Schriften  häufig,  selten  und  fast  nur  im 
Dialog  gebraucht  in  der  altern  Hagadai  (j%  Chagiga  c.  2  §.  1; 
ta^DDn  nnON;  *]3  Baba  batbra  60  b,  ijt  im  Gespräche 
nnd  auf  einen  bestimmten  #all  angewendet);  Erklärung  des  n3"D2C 
(Jelamd.  bei  Jalk.  Num.  f.  243d,  Aruch  ]n  ^uid  >•▼•),  die  Parallele 
der  Thefilla  mit  Channa's  Gebet  (Jalk.  Sam.  f.  13o,  vgl.  Midrasch 
Vaichnllu,  s.  unten,  Cap.  17),  Mosi«  Stab  (ib.  Num.  f.  238 d.  Tgl. 
Boraitha  R,  EUeser  c.  40),  das  Gebet  Mose's  (Tanch.  68a),  die 
Beschreibung  you  Aaron^s  Tod  (Jalk.  Num.  f«  255 cd)  u.dgl. m. 

h)  Tanch.  m  t  3b:  )r\'V  Sä^W^S  t^M^V^  '^TW  n^yn  Wp  ^D^B*?*» 

h^hlt2^  r\»2  mwa  D»Dyß  ^m  i^vapnoi  nVSi  odv  nmnn  luin 
ini^n  •♦••  mm  S«f  nnonSoa  lonui  vt^m  nioipon  ^dd 
j^S  ina  üVu^  «Si  hhv  vh)  lOttf  »h^  '3V  iki  »h  r\)yv'  »nv 
jmina  n^hmy  lain  DTip  out^  n'»  n"3n  }«e»yim  Dn>5  «Vi  jv 
n«  nV^ni  onpntr  V«iV'  oy  jVapn  ntt^y  npiv  •  •  •  •  iiioVnai 
nß  hyyv  min  ino  ranvn  «^«^  nD  n'piv  niVA  nuD»  mVa 
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f 

den,  ohne  dass  eine  Autorität  des  Alterthums  genannt  wird,  und 
manche  der  angeführten  Namen  sind  sogar  aof  fehlerhafte  Weise 
geändert  a);  der  Stil  ist  hin  und  wieder  breit,  prosaisch,  an  die 
Commentarien  des  eilften  Säculums  erinnernd  ft^.  Auch  scheint 
gegen  die'  Karäer  polemisirt  zu  werden  e).  Ich  glaube  daher 
dem  Jelamdenu  kein  unrecht  zuzufügen,  wenn  ich  seinem  Ver- 
fasser das  Zeitalter  der  ersten  Hälfte  des  neunten  Jahrhunderts 

anweise  !{)• 

Schwieriger  dürfte  die  Frage  über  das  Vaterland  des  Ver- 
fassers zu  beantworten  seyn.  Aus  dem' Umstände,  dass  vor- 
nehmlich der  jerusalemsche  Talmud  und  die  palästuiischeu  Ha- 
gada's  und  Autoritäten  benutzt  und  die  Sprache  mit  vielen  grie- 
chischen mid  lateinischen  Ausdrücken  e)  uuteimischt  ist,  sollte 
man  auf  einen  syrischen  oder  palästinensischen  Verfasser  zu 
schliessen  sich  berechtigt  glauben,  während  so  manche  Aehn- 
Uchkeit  mit  den  Werken  des  Geonäischen  Zeitalters  und  den 
Schriften  der  üeonim  selber  und  die  wichtige  Stelle  von  den 
beiden  babylonischen  Academien,  für  Babylon  zu  entscheiden 
scheinen.  Wir  entgehen  diesen  Verlegenheiten  am  leichtesten, 
wenn  wir  den  Ursprmig  des  Jelamdenu  nachEui*opa,  etwa  nach 
Griechenland  oder  dem  südlichen  Italien  verlegen,  wo  man  zwar 


n^nnD  6220)  ovdv  ••••  iüv  Dn»Vy  nw.«Si  iv  «^1  Dn«c 

O^Stt^*^!*^  I^Siy  tDVB  nS*)JfJin-     Vergl.  die  ähnlichen  Ansichten 

in  .Seder  olanL  auUa  (s.  oben  S.  135,  136)  and  bei  R.  Scherira  Gaon 

(Jnchasin  f.  115  a).  # 

o)  8.  unten  Cap.  19« 
h}  z.B.  Tanch,  f.  71  d  32e*lO  *ia^1  I1.8.W.  fant  die  ganze  Spalte;  3V^>) 

Anfang. 

c)  Anfang  m  f-  2d:  n"h^n  nwa  13.1  npSm  IT  :iiw'  nvh  nivnpn 
yt^m  nh»  i^^mi  D3^n;i  ^•n'i^  ]^»it^  «^y  m  r«  -^vna  3V^^ 

d)  R.  I«aak  Abnab  nennt  (in  der  Vorrede  861068  Menorath  hamaor) 
R,  Tanehnma  und  R.  08chaja  (den  angeblichen  Verfasser  des  Be- 
reschith  tBbVk)  O^^lindf?  d.  h.  spätere  Autoren,  im  Gegensätze  znm 
Talrnnd. 

e)  Worunter  manche,  z.  B.  Aruch  s.  t.]*\;|2(  ÄV*'^  ^WfiJC   vgl.  t»V«frÄÄr, 

PD^D^ßD^D,  Ä^-nao  <rvi6i^i,  ppÖlD  pD3,  beneficia,|*7WpD1  disciplina, 
tdD&lD  praepositos,  p^t^Jp  consobrini  (wofür  n^D*^:i  '^^»"1  Beresch. 
vab.  f.  85  b),  die  in  der  altern  Hagada  veriniMt  werden. 
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hauptsSchlich  die  palästiiieiisischen  Werke  kannte  und  stodirte  0% 
aber  auch  mittelbar  verschiedene  Geonäische  Schriften  verbrei* 
%et  waren,  und  ohne  Zweifel  eine  Con*espondeuz  mit  den  Geo« 
mm  «— '  damals  der  höch3ten  Autorität  -^  stattfand«  Nun  be- 
greift man  nicht  blos  die  fremden  europäischen  Wörter,  son« 
dem  auch  den  ganzen,  Gom^ientarien- artigen  und  an  die  Sprache 
des  B..Meschullam()  erimiemdenStil,manchei;ieuere  Ausdi'ückec)« 
und  die  Benutzung  sowohl  der  Fesikta  als  der  Scheelthoth, 
wobei  nicht  zu  übersehen  ist,  dass  der  Verfasser  der  letzterem 
seine  Tage  in  Palästina  beschlösse  hat.  Eine  merkwürdige 
Stelle,  wo  der  Ströme  Tiber  imd  Tessin  gedacht*  ist d),  giebt 
dieser  Vermuthung,  welche  zugleich  die  Verfälschung  gewisser 
alten  Autoritäten  zu  erklären  scheint,  einiges  Gewicht;  Üebrigens 
ist  R,  Tanchuma  bar  Abba  nicht  Veifasser  des  Jelamdenu,  son- 
dern nur  einzelner  Abschnitte  und  Aussprüche  in  demselb^a,  Und 
der  eigentliche  Sammler,  dem  auch  die  halachischen  Einleitun- 
gen gehören,  muss  einige  Zeit  später  gelebt  haben,  vielleicht  in 
der  zweiten  Hälfte  des  9.  Säculnma. 

Die  ersten  Anführungen  des  Tanchuma  oder  Jelamdenu  fin^ 
den  sich  bei  R.  Simeon  e)^   iL  Ifathan,  Easchi/),.  R.  Tobia^}, 


d)  ••  anten  Cap.  19  und  Cap.  21« 
h)  8.  Anich  T^D 

c)  z.B.  DOMO  ü'm>  non  d»  "        / 

d)  Jalkut  Jes.  48b  (yerstümiifelt  Tanch.  22c  oben):  n^SnJ  ^DÖiY^I 

vnv  minn  p  Skw»  iVd2«;  noV  naon  »h  oori  n^»V  yyn 
ro2  u'Ä  ona  «•3»  o«v  tt^een  n3"pn  lo»  nh^h^  ddv  na  d^j^a» 

oV*);S^^  «to.  Vielleioht  mau  atatt  U^rVTl  mit  Abravanel  (s«  Jes« 
34,  9)  D*U^D*)MD  —  T^ttTv/Ltiff  — i-  gelesen  werden.  Inden  liegt  we- 
der jener  FIim«  nodi  dieser  See  bei  Rom» 

e)  «tDnmna  ÄVD  JWDtt^  ^ann  «»gt  lUschi  Pror.  28,  23  (Cod^nis.  Be- 
rolin.  N.  122).  Vgl.  den  Fiat  pivn  ^^'Cf  (nun  ^•  Tage  Pesach) 
deatelben  R«  Simeon  in  den  Worten  Tl^3  teSIl  ^3*)  jHDn  niit  Tanch« 
22a  unten;  ferner  *ind(  1*llJt  an  HKI*)  ^Mlff  i^  den  aweiten  Neu- 
jahratag)  mit  ib.  12d. 

/)  AaMer  dem  Gommentar  zn  den  biblischen  Biidiemy  auch  raweiKen 

im  Talmud,  a.B.  Sota  71s  Baba  kama  92  a,  Aboda  aam  54b«     . 
g)  1.1.  2'p2f  t  69d,  t^iff^t  39d. 
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R«  Saxnoel  ben  Meiro).  Seit  der  BGtte  des  zwölften  Jahrhnn* 
derts  sind  die  Berufungen  auf  dieses  Werk  käufig.  Die  Yer- 
schiedenheit  der  Recensionen  bezeugt  bereits  Raschid);  noch 
starker  aber  JaUmt  und  Handschriften  aus  dem  13.  c)  und  14.  d) 
Jabrhundeit.  Aus  dem  letztem  stammen,  wie  ich  glaube,  die 
erwähnten  Zuthaten  aus  Scheelthoth,*  Vajikra  rabba,  Boraitha 
R.  Elieser,  so  wie  die  Interpolationen  in  den  «letzten  Abschnit- 
ten des  Oeuteronomiums.  Auf  Einschiebsel  und  Aenderungen 
im  Jelamdenu  haben  bereits  R.  Joseph  Kolon  e),  R«  Asaria  de* 
Rossi/),  R.  Esra  ben  Isaak  ausFano^),  Lonzano  A^  nnd  neuere  Au- 
toren 0  aufmerksam  gemacht. 

a)  Za  Gen.  19,  24.    Deat  3,  23.    Baba  bathra  f.  1348. 

b)  Zu  Hiob  4,  12.  13  von  einer  Glosse:  n^lD  ^n«VD  ÄD^^Wn  VmDi 
*nVDV  «cSi;  ^gl«  Tanch.  72b. 

e)  s.  R.  Araria  de'  Rom!  1.1.  c.  19  f.  86  a.  cod.  de  Rom!  1240  md 
405.  Auch  im  pagio  fidel ,  der  hin  and  wieder  (p.  594,  598,  611, 
642)  den  Tanchnma  untef  dem  Namen  Midrasch  anfuhrt,  werden 
Abweichungen  sichtbar. 

d)  Cod.  Uri  116.  cod.  Yatic.  34  (Oenesie  hat  77  Blatt,  Exod.41,  Le- 
▼it.  38,  Nun».  59,  Deuteron.,  deiicen  letzte  Parascha^s  fehlen,  18}. 
cod.  Yatic.  44  (die  resp.  BlatUtarke  ist:  76,  63,  55,  69,  24).  cod. 
Uri  90.  2  eodd.  Oppenh.  (p.  24,  200).  cod.  de  Rowi  261  (toU- 
■tandiger  als  die  Edition),    cod.  der  Hamburger  Stadtbibliothek. 

t)  Rechtsgutachten' Cremona  1557  N.  117  f.  90  c:  IDDD  TfliCVD  IlS^fitD 

tn^üh  p  d:i  onvD  in»  itm  oaD»  «coiron  v^ivh  om'o  in« 

1^  t<^Oi  t<h  N(D*)mn«  l>ie  stelle  findet  sich  bei  uis  Debarim 
rabba  f.  295  c. 

/)  1.1.  f.  86a. 

g)  Der  Vorredner  und  Glossator  in  der  Ausgabe  des  Tanchumai,  Te- 
rdna  1595,  fol.  98  Bl.  Er  bemerkt,  dass  er  nach  2  Handschriften 
Terbessert  habe,  da  in  früheren  Ausgaben  der  Midrasch  zu  den  er- 
•ten  drei  Parascha^s  des  3.  Buches  Mose  gefehlt,  und  dafür  Ab- 
■chnitte  ans  Pirke  R.  Elieser  (f.  43a  etc.)  eingerückt  worden; 
•elbst  das,  was  in  jenen  Ausgaben  als  Midrasch  des  Tanchuma 
gelte  (f.  43abc,  44 d  bis  46a,  47c  bis  48b),  sei  fremdartig.  Ton 
dem  bereits  erwähnten  Stücke  in  nip  (f«68c,  ed.  Yerona  75  c)  mel- 
det er,  dass  es  in'  den  Codices  f etile,  und  nicht  zu  Tanchuma 
gehöre.  Der  Herausgeber  der  Frankfurter  Edition  hat  dies  ver- 
schwiegen und  sagt  blos,  dass  das  Stück  in  der  Yenetianischen 
Ausgabe  fehle,  aber  in  der  Prager  und  Yerones4r  sich  finde. 

*)  ■•  ^nro  ^-  45  s.  r.  «fD^njn 

0  ^gl-  Andai  O^^^tnAH  t3V^  Tlu  1  f.  48b,  Th.  2  f.  49  b  N.  2^  Rapo- 
.  port  jw  nW)  Anm.  19. 
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Dreizehntes  Capitel. 

Fesikta  rabbathL 


Diese  in  zwei  Ausgaben  a)  vorhandene  Hagada  besteht  aus 
48  —  nicht  numerirten  —  Abschnitten  5^,  aus  deren  Ueberschrif- 


a)  Erste  Ausgabe  s.  1.  «^  a.,  aasser  dem  Titelblätte  74  Blatt  in  4,  je- 
de« aus  4  Columnen  zu  36  Reihen  in  rabbinboher  Cursivschrift 
bestehend.    Das  sechzigste  Blatt  ist  O  (statt  d)  gezeichnet.    Der 

Titel  lautet:  ^T  ü2'c:^n  '•)p*nyn  itt^K  'n  Dit^n  -^nm  «cnp^Dö 
O'ts^nn  »DO  N5V»  nr«  d'«iui  ü^vht^  rp>ni  i>p'ny  onoK^o 
DiEnn  n^aS  ii^am  :a»{evD>  »d  inSi?  wn^  o^xiiojcm 

yl^}  w«  D"n  i"inDD  -!"3i<i  o"-i  Vixin  :p^e;ln  ee^siDn  «ii^^n  p 
jsintt^  V"y?  t^"d  pnv>  tiito  p»An  ?a  nto  p  nio  idij^  Dny«^3 

ini8t  num  UDy  n^ionS  n»  n':3\t^  «i'Din  iiyi  S"vt  y'b  o^n  nno 
o»pSfie  'n3  op»3in  on«  pV  an  ivyi  u^tm  »6  hy  yyyn  rron  >ßD 
liDüD  ddS  im  'n  o  DD>öbD  hy  ^ü^m  V«ei  ddt3  m  n»  inp. 

OD^n*\nr)D2C!3*  Demnach  hat  R.  laaak  Cohen,  Sohn  des  Rabbinerz 
Chtgim,  aas  seines  Vaters  Bibliothek  dies  Bneh  herausgegeben 
und  dabei  die  Correctur  besorgt  (nicht  ^, gesammelt'',  irie  Dassoo 
de  resurrectione,  Vorrede  S.  11  sagt).  Dass  diese  Ausgabe  in  Frag 
erschienen,  bezeugt  der  von  dorther  gebürtige  Verfasser  des  ^n£)12^ 
ty^W*  und  diese  Angabe  bestätigt  der  Einband  des  mir  Torliegen- 
den  Exemplars,  der  mit  Blättern  aus  einem  in  Prag  für  das  Jahr 
416  (1656)  gedruckten  Calender  beklebt  ist>  dessen  Lettern  £eüel- 
ben  als  die  in  dem  Budie  gebrauchten  sind.  ITeberdies  ist  jener 
Calender  von  R.  ^imeon,  dem  Sohne  des  ,,  grossen  Gaon  R.  Cha- 
jim  Cohen  seligen  Andenkens '*  angefertigt,  so  dass  dieser  Simeon 
▼erranthlich  ein  Bruder  des  Herausgebers  der  Fesikta  rabbathi 
war.  Mithin  würde  diese  Edition  nur  um  wenige  Jahre  vcm 
dem  Jahre  1656  entfernt  seyn;  eine  Vermuthung,  die  dadnrdli  Ge- 
wicht erhalt,  dass  R.  RiAen  Cohen,  der  mn  jene  Zeit  blühe te,  und 
▼on  welchem  schon  A.  1660  ein  Werk  erschien,  in  zwei  «einer 
Schriften  C*yy\ti^  tOnpS*  f.  34c,  n^^  ^^j;  f.  35a),  die  Fesikta 
rabbathi  nach  der  Blattseite  anfuhrt ,  an  letzterer  Stelle  sogar 
mit  der  characteristischen  Angabe  3"j^  ^"o  tn^  Zweite  Aus- 
gabe: Sklow  1806,  4,  gleichfalls  ziemlich  uncorrect,  mit  einem 
kleinen  —  wenig  brauchbaren  —  Verzeichnisse  schwieriger  .W6rter. 

*)  1)  n"i3  iMon  ^y  y^iv  hini^D  üih  13^31  '\iid7'  ^- 1  «•  2)  i^iord 
n:^^m  S«^  ii  n"*  ivh  n^an  nD:in  n»«^,   f*  2  a  unten.  3)  dv3 
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ten  und  Anfibgen  man  von  den  Bestandtheilen  dieser  Pesikta 
folgende,  durch  den  Inhalt  völlig  gerechtfertigte,  Uebersicht  ge- 
winnt.   If*  1  gehört  dem  Neumondstage,  N.  2  bis  8  dem  Feste 


n^'om  nvvh  hnv  «nn  t^^o  V^  -dudä  nnrj^  ö^nr  '.5b. 
5)  r\vo  m^D  oi^a  ^nn,  f-  6b.  6)  i^  y^  .nDfieSon  *?d  oS^t^m 
nDvn  W,  '.8  c  unten.  7)  ptt^ann  ova  a^npon  ^n%  '.  loa. 
8>  oiÄ  p^Si»v  "vriD  n'*  ni"U3  o^'^vnn^  n«  Wön«e  Ä>nn  W3  ^^^'^ 
HDi^n  Sv  n^n  |d  •-•  na,  f.  ii«.  9)  ni?  n^u^o^n  Vi;  nvioS  '• 
12a.  10)  «cvn  o  nttnfi,  '.  i2d.  ii)  ^m  oon  S«e-»«;n  rn'^n* 

12)  n*)DT  nvnß,  '•  isa.  is)  pS»w  ot^w  onö«  'iD,  f.  20c. 

14)  mß  nvnß,  '•22  a  (auch  nO"»iat  mö  nmfi  genannt,  f.  25  d). 

15)  «nnn  nviö^  '•  25d.  i6)  ^onh  uanp  n«f,  '.  30a.  n)  ^-in 
nS^Vrr  ^vm,  '.  3ic.  is)  ncnim  mvo  nvit, '.  33  a.  i9)  \nn 
no^nö  nSw3f  '.  34b.  20)  rrnn  jno  ntnß,  '•  34c.  21)  nvy 
on3i, '. 36a.  ^)  Äii^^n  nwifi*  f.  4üb.  23)  nKn^Vn ntnö,  '•  4ic 

24)  een^^O^an  ^<n«nBi  '.  43c  unten.    25)  n«n*ntt^  Snai,  f.  45a. 

26)  ntt^yn  nit^y  nttnfi,  '.  45  c.  27)  ji^yn  nmov  nya  ^n%  '. 

46d  oben.    28)  apyi  n»n  'n  131  'U^DV,  f.48d.    29)  ^33  miTU  Vj^ 

f.  49d.  30)  nyti  nvnt,  '.  50d.  31)  ^ov  nom  idw,  '.  52d.  ^ 
'n  03W  n*y  iD»ni,  f.  53  c.  33)  nimo  n^oj;*  '•  56a.  34)  oa« 
tDiomo  ann  '^^ä,  '•  56  d.  35)  p^y  n3  i^«d  ^S%  '•  60cr  36) 

WnttHfi, '.6ib.    37)  n"^i^  ^Dnp,  f .  62a.    38)  V^^jc  «fw,  f.62d. 

39)  noDp  nnMOfif  v»3i  wo^^v  '.68c  40)  nauin  ntn£)>  '»^sc 

41)  ^ir3«;n  nn'?  ihm  IOäV  S«ir*  *J3  Sä  n31»  '.  64a.    42) 

nfiw  vin3  nofpfb  '.  66b.  43)  niv  ni^  ipö  'm  nu^iö,  '•  67  b. 
44)  run  n«nö, '.  69a.  45)  n3wnnttnD, '.70d.  46)Vott^Qi*nS 

v>VJC,  '.  72b.  47)  ^}th  VsMn  WH  lOW  n«n  nOD,  '.  72 d.  48) 
tiVD  nnd(  n%nß,  '•  73c  bl«  744.  Zwicchen  N.  15  und  16  finden 
■ich  die  Worte:  nind?  •V^IHH  t\tnt  P^Sd;  hieraas  erhellt^  daM 
die  Section  Korbani  lachmi  als  Dnplicat  für  die  letite  der  4  Par- 
achioth ,  d.  i.  für  die  Farascha  V^nn,  ihren  Fiats  in  der  Pesikta 
hatte,  welches  also  die  oben  8. 191  angegebene  Ordnung  nenerding«. 
bestätigt.  Bei  N.  18  ist  statt  IDM^n  fehlerhaft  pOM^D  ge- 
druckt. Die  Nummern  20  bis  25  hab^n  auch  die  allgemeine 
Ueberschrift:  n*)13in  n^V)^  (d.i.  Dekalog).  Abschnitt  27  ist  ohne 
merklichen  Absatz  —  nur  das  Wort  p^^D  findet  sich  —  der  vor- 
hergehenden N.  26  angefügt;  laut  Inhalt  gehört  er  der  Haftara 
in*D1*  ^31-  Vor  N.  47  liest  man  noch  die  Worte:  nnN5  HiO 
O^Ji)  ^3^  tV\V^  in310  C3^^£)i(9  die  dem  Abschreiber  oder  Heraas- 
geber angehören,  welcher- damit  sagen  will,  dass  die  nochmalige 
Behandlung  dieser  Thema^s  nnr  angeaehm  seyn  könne.  Der  wirk- 
liehe  Anfang  fehlt 
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Chanuka,  N.  9  a)  entweder  noch  diesem  Feste  oder  einem  im 
Monate  Thebeth  einfallenden  Busstage,  N.  10  bis  15  sind  für  die 
4  Parschioth- Sabbate,  N.  16  bis  19  laufen   mit  den  Fesikta*s 
Xiy  bis  Xyil  parallel,  N.  20  bis  25  bezieben  sich  auf  das  Fest 
Sdiebuoth,    das  Fest  der  Gesetsgebmig,  N,  26  entspricht  der 
Pesikta  XDL    Mit  N*  27  beginnen  die  Haftara*s  und  zwar  ge- 
hören N.  27  und  28  den  dui'ch  die  Pesikta^s  XX  und  XXI  reprä- 
sentirten  Haftara*s,   N«  29  und  30  dem  Trauerfeste    des  Monats 
Ab,  N.  31  bis  34  laufen  mit  den  Fesikta*s  XXIII  bis  XXVI  pa- 
rallel,  die  beiden  Nummern  35, 36  entsprechen  der  Pesikta  XXVII^ 
den  beiden  letzten  Pesikta^s,  die  folgenden  Abschnitte  37  und 
3a.  N.  390  bis  44  sind  für  das*  Neujahrsfest,  N.  45  ist  für  den 
Sabbat  nach  diesem  Feste,  N.  46  fiir  den  Versöhnungstag  oder 
die  Busstage,  N«  47  fiir  dieselben  oder  auch  das  Fasten  Gedal^ 
]a,  N.  48  endlich  £ur  das  Versöhnungsfest  bestimmt.    Die  Pesikta 
rabbathi  befolgt  demnach,  gleich  der  Pesikta,  die  Ordnung  des 
jüdischen  Jahres;  daher  entsprechen,   hinsichtlich  ihrer  Bezie- 
hungen, die  Nummern  2  bis  8  der  Pesikta  IX,  die  Nummern  10 
bis  38  den  Pesikta's  X  bis  XXIX  gane  nach  derselben  Reihen» 
folge,  endlich  die  Nummern  39  bis  48,  mit  denen  die  rabbathi 
endigt,  den  Pesikta's  I  bis  IV*    Offenbar  hat  die  rabbathi  einen 
andern  Ausgang^unct,  nämlich  statt  des  Neujahrs  einen  Neu» 
mond,  welcher  Abschnitt  daher  in  der  rabbathi  neu  auftritt, 
ohne  Parallele  in  der  Pesikta«     Da  dieser  Neumond  dem  Cha- 
nuka* Feste  vorangeht,  so  gehört  er  einem  der  beiden  Monate 
Oteschran  und  Kisler.    Der  Monat  Cheschvan  tritt  eine  Woche 
nach  dem  Schlüsse  des  Huttenfestes  ein  und  wird  jedesmal  9.A 
demselben  Sabbat  eingesegnet,  welcher  den  Cyklus  der  penta* 
teuchischen   Lectionen   eröffnet  und    daher    Sabbath  -  Bere« 
schitho)  genamit  wird«     Es   ist   mithin  sehr  wahrscheinlich. 


o)  Der  Inhalt  dieser  Nnmmer  lietrifil  da«  Gebet,  d«r  Schlus«  nimmt 
Being  auf  Salomo's  Gebet  bei  der  Tempelweihe, 

h)  Die  Halacha  der  N.  39  beziefat  sieh  svar  auf  dem  Vertohnongs- 
tag,  aber  der  Text  der  Hagada,  die  übrigen«  fa«t  goas  leblt,  ge- 
hört der  Lection  de«  Neujahrsfeste«»  wie  dieSchluMwort^  (C>63c) 
und  Mordechai  (xn  Joma)  beireisenü 
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dass  die  rahbathi  diesen  ia  der  Feaikta  öbengangenen  Sabbat 
als  Ausgangspunkt  gewählt  hat,  womit  zugleich  eine  Ordnung 
der  Sabbate,  die  der  Reihefolg^  der  Para6cha*s  entspricht,  an- 
gedeutet ist;  natürlich  mussten  die  den  Festen  des  vorherge- 
henden Monats  Tischri  bestimmten  Abschnitte,  deneoi  die  8  er- 
sten Pesikta's  correspondiren,  nun  von  dem  Asifimge  nach  dem 
Ende  der  Sec^ionen  verlegt  werden,  während  alles  übrige  in  der, 
beiden  Werken  gemeinschaftlichen,  Eeihefblge  verblieb»  Allein 
von  jenen  solchergestalt  verlegten  Sectiopten,  haben  wir  in  ,d^ 
rabbathi  nur  noch  diejenigen,  welche  die  Busse«  und  Yersöh* 
nungszeit  betreffen,  mit  den  Pesikta*s  I  bie  lY  corre^iondiread, 
während  das  Hütten-,  das  BescUuss*  i^d  da»  Thora£ß8t,  die  in 
der  Pesikta  von  ISectionen  (V..b]5  VUI)«  vepräsenl^  werden, 
völlig  leer  ausgehen*  Diesen  hätten  nothwendig  Abschnitte  der 
rabbathi  gewidmet  seyn  müssen,  die  hinter.  N.  48  folgen,  und 
den  Beschluss  hätte  ein  Abschnitt  Vesoth  hahracha  •<-  der  Fe* 
sikta  yill  parallel  ^—  gemacht,  der  zugleich  dei^  leteten  Wodien- 
abschnitt  des  Pentateuch  dargestellt,  i|nd  so  einen  vollkom- 
men passenden  Schluss,  der,  mit  dem  Neumond  nach  dem  er* 
sten  Wochenabscfanitte  eröffiienden,  Hagada-  gebildet  haben 
würde.  Ich  weiss  nicht,  ob  das  Werk  ursprünglich  unvollen«* 
det  geblieben  oder  erst  späterhin  auf  d^ese  Weise  mangelhaft 
geworden  ist.  Es  lassen  sich  för-beide  Ansichten  einige  Gründe 
vorbringen  o). 

Nächst  der  Pesikta,  aus  welcher  ganze  Sectionen  oder  grosse 
Stücke  derselben  aufgei^mmen  worden,  und  von  der  die  rab- 
bathi gewissermassen  eine  neue  Rjedaction  oder  Umarbeitung 
seyn  sollte,  hat  der  Verfasser  a|«ch  aus  Jelamdenu  geschöpft* 
28  Abschnitte  ^)  beginnen  mit  der  Jelamdenu -Formel  und  einer 

d)  £§  giebt  keine  Sparen  von  dem  Yorhandenaeyn  der  Sacca- Sectio- 
nen in  der  Rabbathi;  indes«  hat  das  Werk  keinen  gehörigen 
Schluss^  und  konnte  also  dbr  Verlust  des  Restes  dem  Zustande 
der  Handschrift  beigemessäa  .werden.  Gänse  Absehnitte  fehlen 
übrigens  in  unserer  rabbathi,  s.  unten  S.248.  VieUeicht  hat  detC^klna 
R.  Cohana  (s.  oben  &  194)  der  Ordnung  in  der  Pesibta  «abbathi 
ala  Leitenden  gedient«  YeigL  unten  S.  246. 

h)  N.  1  bis  14,  19»  26,  30,  32,  34,  39  bis  46,  48^  Nicht  mÜ  dieser 
Introductlon  versehen  sind  18  Abschnitte,  nämlich  N.  15  bis  18^ 
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balaclusclieji  Emleitmig,  und  der  Uebergang  in  die  Hagada  ge* 
6cliieht  regelmässig  durch  die  Worte:  ^Also  begann  R.  Tau- 
chuma  bar  Abba^^o)«  Nur  der  defecte  Abschnitt  39  macht  eine 
Ausnahme  von  dieser  RegeL  In  dem  14.  Abschnitt  kommt  so» 
gar  ein  zwiefaches  Jelamdenu  vor.  Mehrere  dieser  halachischen 
Jntroductionen  finden  wir  theils  in  den  Scheelthoth  6) ,  theils 
im  Tanchomae)  vneder;  die  übrigen  befanden  sich  höchst  wahr» 
scheinlich  in  dem  Jelamdenu  der  Alten*  Jener  Zusammenhang 
Evrachen  den  Jelamdenu's  und  den  Vorträgen  des  R.  Tauchuma 
ist  ein  neuer  Beweis  für  die  Identität  des  Jelamdenu  imd  des 
Midrasch  Tanchuma^  und  mit  beiden  finden  sich  in  der  rabba- 
thi  bedeutende  Parallelstellen  d).  Ausserdem  gewahrt  man  grosse 
Aehnlichkeiten  mit  verschiedenen  Stellen  jüngerer  Hagada*se)f 
Spuren  von  der  unmittelbaren  Benutzung  der  Scheelthoth^  und 
in  dem  Vortrags  deutliche  Zeichen  der  Jugend^),  so  dass  die 

ao  bis  25  (dia  Secdonen  des  DekaUiga),  28^  29,  ai,  33^  35  his  38 
(die  meiiten  der  BEafiara- Abschnitte).  Ton  den  Abachnitten  27 
und  47  fehlt  der  Anfang;;  letzterer  gehört  wahrscheinlich  auch  zu 
den  Jelamdenu's. 

«)  *3n  u  icDimn  ui  nnfi  ^d,  oder  {^a«  la  oder  «ea«  'i  na 

6)  N.  3,  vergL  Scheelth.  N.  26  f.  8c;  JfA,  vergl.  ib.  das  erste  C3ia 

c)  N.3,  Tgl.  Tanchnma  eeiTil  f*  63b;  N.5,  TgUib.  t^)'^  7c;  N.IO,  s. 
ib.  t<V{\  ^D  f*  34a;  N.43y  s.  ib.  hT)^")  8c. 

d)  Vgl.  K.B.  Jalk.  Thren.  f.  168 d  mit  rabbathi  f.  53c  unten;  femer 
hinsichtlich  unseres  Tanchnma:  Pesikta  rabbathi 5b  (Tanch.63b) 
6c  (ib.  62d,  ib.  b  unten),  6d  (ib.  und  ib.  c),  Tab  (ib.),  7d  (tb!. 
61d),  8a  (ib.  62a,  ib.  b  Mitte),  8b  (^.  62cd),  8c  (ib.  62d,  b,  a 
unten}«  Schon  aus  diesem  Beispiele  leuchtet  ein,  dass  beide  Ua- 
gada^s  nur  stellenweise  und  in  geänderter  Reihe  folge  der  Materia* 
lien  mit  einander  übereinstimmen,  s.  mehreres  im  folgenden  Capi* 
tel  bei  Bamidbar  rabba  S.  259. 

e)  s.B.  f.3bc  (Midrasch  Koheleth  115 d  etc.),  8b  etc.  (Midr.  Cantie. 
22  c),  50  b  etc.  (Midr.  Ps.  137  f.  47  d  etc.).  Vgl.  die  folgenden  Ca- 
pitel  S.  259,  266. 

/)  Rabbathi  f.  12  b  oben  (Scheelth.  N.  54  f.  17  b  unten). 

g}  ••••  '1  nnt  *]D  («.  oben  S.235AnmeTk.  0),  ><cnmn  '1  tni  p 
(am  Schluss  von  N.  34  und  42),  ....  *T  Sy  ^pn  TW)  IDöCt^  "iHT 
(f.  8d,  13  a,  15  d,  52  d,  60  c,  61b,  62  ad,  07  c)  bei  den  Introduvtio- 
Ben  des  R.  Tanchnma;  die  Beschreibung  Yon  Mose*«  Reise  im 
Himmel  nnd  die  darin  vorkommenden  Engelnamen  (f.  35b  etc.),  nach 
den  Hechaloth  gearbeitet  (vgl.  i^vv  f*  93c  etc.,  ^^2Mn  td^S^  ^ 
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Zeit  der  Abfassung  sicher  niclit  vor  der  zweiten  Hälfte  des  nenn* 
ten  Jahrhunderts  angesetzt  werden  darf,  welches  durch  ei» 
Zeugniss  des  Buches  selbst  d)  auf  das  deutlichste  bestätigt  wird« 
Ueberhaupt  näheit  sich  diese  Hagada  in  jeder  Beziehung  dem 
Jelamdenuy  st^t  aber  der  Pesikta,  von  der  sie  blos  die  Form 
und  einen  grossen  Theil  des  Inhalts  angenommen,  sehr  fern« 
Wahrscheinlich  ist  die  Pesikta  rabbathi  ebenfalls  in  Europa  yer- 
fasst,  und  zwar,  wie  ich  glaube,  in  Griechenland  ft);  dem  R«  Na- 
than ist  sie  unbekannt  geblieben«}.  Die  ersten  Spuren  ihrer 
Bekamitschaft  trifit  man  bei  Ealird)  und  R«  Nissime);  na«' 


107b);  die  Leiden  de«  Hetdas  (N.  37),  Tgl.  Sohar  Snp^'t  Cbl« 
346;  die  hänfigen  Variatioaea  (se^l);  der  Aosdrack  (f.e5b):  rh^TX 
in«1  nn«t  Sd  nOW  J«D  D^DDH  hv  (»»Hier  giebt'e  eiae  Menge 
erläatemder  Weisen ,  wir  wollen  jedea  aafuhren'');  dieselbe  Yer- 
üUchaog  gewisser  Namen  alter  Lehrer,  die  Ich  im  Tanchoma 
wahrgenommen  habe« 

o)  f.  ib:  yav  nnVav  nn  jnavnn  M^m  n^^  y^rw  pt  hdd  nn 

d.  h.  alle  Bestimmnngen  der  Siebensabi  seien  schon  Tentnchen, 
nicht  blos  7  Jahre  oder  ein  Jobel  sei  der  Tempel  zerstört »  son- 
dern schon  langer  als  777  Jahre;  folglich  schrieb  der  Autor  nach 
A.  845.  Die  sweite  Angabe  ist  offenbar  Zosats  eines  Lesers  Tom 
Jahre  1219,  Tielleicht  des  B*  Elasar  ans  Worms »  der  dieser  Pe- 
sibta  sich  haafig  bedient, 
ft)  Dies  wurde  nämlich  die  Benntznng  palästinischer  Hagada^s,  dea 
Jelamdenn,  den  Aaedmck  fTi!)De{3  0^pMT>n  H^D'^pDa  tf*  56  a)  und 
die  Unbekanntschaft  des  R.  Hathaa  mit  diesem  Werke  erklaren. 

c)  In  dem  Text  des  R.  Ascher  xu  Ernbin  Ende  ist  irrthümlich  ge- 
nagt, dass  im  Arnch  (St^J^()  Pesikta  rabbathi  angesogen  werde. 

d)  In  dem  Stucke  nn^Vt^  3^133  IJC  (so  dem  Wochenfeste) ,  ist  der 
Inhalt  des  2L  Abschnitts  (f.  37  and  38,  vgl.  Jalk.  Exod.  f.  80 cd) 
fast  wörtlich  angebracht;  desgleichen  in  O^pMiT»  n'^li^PI  ^S^<• 
In  dem  Klageiiede  pDo  refh'DS  1H  wird  die  Parabel  aus  N*27  (f. 
48  ab^  Tgl.  Jalk.  Jerem,  300  f.  64  d)  behandelt 

e)  Ist  nur  wahrscheinlich.  Bei  Nachmanides  zu  Nnm.  (^nV^H^)  '• 
111b  (vgl.  «^5  ^D  f.  12d  oben)  heisst  es:  n*n^s•yD  mn  JwSni 

ttmoa  »n*Ki  noM  i?n  man  notn^  o»d:  u»mS  onno  nVaoa 
mn»  mm  v»  ....  nS  mv  3»n?n  «Si  trosv  d">  unpnv  po 
DD^  «w  ••..  ^«en«^>S  na  nviy  »jki  nn»3n  npSin  na  v^ 
natDn  nai^n  trtnth  it  n'^t  ^>oDn  13>bSi  »Niiiott^n  »^a 

Vgl.  Pes.  rabb.  f.  2b^  3a  oben,  8d  oben,  9b,  wo  von  denHasmo- 
aaern,  auch  IIa,  wo  von  den  Lichtern  die  Rede  ist.    Aehaliche 
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mentlich  aber  gedenken  ihrer  zuerst  Raschia)  und  dessen  Eln- 
kel  R.  Samuele)  und  R.  Jacobe).  Bei  den  Alten  wird  die 
rabbathi  unter  den  Namen  Pesikta  rabhathid)^  Pesiktae),  Jelam- 

Hagada's  «•  in  Bamidbar  rabba  f.  26dbcd.  Oben  S.  132  ist  bereits 
nachgewiesen,  dass  eine  Erzählung  in  dem  p^gi  y[2T\  des  R^Nis- 
•im  (ed.  Yened.  66  a,  ed.  Amst.  25  a,  ed.  ZolkieT  19b)  eich  in  der 
rabbathi  (N.  22  f.  40  c)  findet. 

a)  Zu  Jes.  51,  14  (s.  rabbathi  N.  34  f.  58  a). 

b)  9.  R.  Isaak  Arama  in  nip^  N.  3  f.  8  d  and  TgL  rabbathi  N.  21  f. 
39  b  anten. 

c)  In  dem  handschriftlichen  Commentar  zum  Pentateuch  aus  dem  14. 
Jahrhundert^  Ende  O'DS^O 

d)  Raachi  au  Jes.  1.  L,  R.  Elaaear  in  ftpn  S*  20t,  203,  215,  217,  223, 
226,  233,  295,  296  Ende»  312,  469,  JaUaU  häufig.  Statt  ^{)21  heisst 
es  bei  Raschi  zu  Exod.  6,  14  ri^*\i;in  (•«  rabbathi  N.  7  f.  lOd). 
Diese  in  neueren  Ausgaben  eingeklammerte, .  in  einigen  älteren,  z. 
B.  Vened.  1517  fol.,  ib.  1522,  4,  ganz  weggebliebene  Stelle  fand 
ich  in  einem  Codex  der  hiesigen  k.  Bibliothek,  auch  hat  sie  die 
Effurtsche  Handschrift  (Breithaupts  Raschi  Th.  1  p.  435).  ür\Ti 
hat  Abravanel  (•»n^VD  iTUTitt^^  f.  26  a). 

#)  Sehr  häufig,  z.B.  Raschi  zu  II.  Sam.  24,  9  Trabbathi  f.  16 d,  Jalk. 
Sam.  f.  26  c;  das  do^t  Torkommende  n*12<")*)&^t^.  fehlt  daher  im 
Aruch);  R.  Samuel  ben  Meir  bei  niPI^  1*  1*;  ^*  Jacob  ben  Meir  (s« 
die  Torhergehende  Anmerkung);  K.  JElaaar  in  np*)*!  (f. 2b:  2fnp^Dfi3 

n^aiS  0» W  nuy  ntwy  rwurh  rMtoy  nosn  r\rwyv  no 
nenv  rr^^y  Dpy  'n  nxS*  noan  n'V»^  etc.  Diese  steile  ist  ur- 

•prungUch  aus  j.  Sabb.  1,  3,  Midr.  Cant«  f.  3«  und  Tanchnma  f. 
1  a,  ans  -welchem  letzteren  sie  auch  im  Jalkut  Prov.  f.  141  d  auf- 
genommen worden;  wahrscheinlicbi  gehört  sie  der  rabbathi,  die  f. 
23b  lückenhaft  scheint  Ferner  f.  6b  unten,  auch  wahrscheinlich, 
Tgl«  Schemoth  rabba  f.  144 d  oben);  R.  ^immm  (zu  Maaser  scheni 
c«  3  S*  10,  zu  Orla  c.  3$.  7);  Tosafoth  (Rosch  haschana  f«  25a, 
Tgl.  rabbathi  f.  66b,  Erubin  f.  19  a,96a  vgl.  rabbathi  f.  41a,  Jeba- 
moth  f.  16b,  Tgl.  rabbathi  f.  8c  Mitte,  die  daselbsot  defect  ist; 
dahingegen  hat  sich  das  Citat  in  Bamidbar  rabba  f.  249  c  oben 
erhalten.  Tgl.  Sohar  n'^KID  Col.  110);  Jalkut  Sam.  89  f.  14b;  R. 
Zidkiaku  in  tOp^  ^^2^  40  f.  20  b  (Tgl.  rabbaüii  f.  12  b);  R.  Jerata 
Trani  zu  Megilla  e.  3  gegen  Ende;  MordecJud  in  den  kleinen  Ha- 
lachoth  f.  144  b  N.  1302,  R.  A$cher  in  HUchoth  Sefer  Thora,  Ha- 
gahoth  Maimonioih  pV&H  «•  1  S*  19  (alle  drei  Autoren  citiren  die- 
selbe Stelle,  s.  rabbathi  f.  39  d);  ein  lAigetiann^er  in  dem  erwähn- 
ten handschriftlichen«  Commentar  in  ^-^ft*  (nSllJl  ID^H  JSnp^D!)3 
hVi^  nyp  nVniN5n  hy\  nilOp  l^^rv\) ;  ZwÄae  nun  Tanckuma 
M^Wn  f.  86  a  (s.  rabbathi  f.  34  d,  35  a);  Abudraham  f.  74  c  (s.  rab- 
bathi f.  9  b),  R.  Nfsfim  bm  RtJben  zu  Alfasi  Rosch  haschana  cap. 
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denu  a),  Mldrasch  i)  citirt,  welche  Bezeichnungsarteii,  zumal 
für  spätere  Autoren,  nicht  wenig  zu  der,  in  Angelegenheit 
teu  der  Pesikta  herrschenden,  Verwirrung  beigetragen  haben«' 
Auch  einzelne  Abschnitte  werden  bald  Pesiktac),  bald  Midraschcf)/ 
am  häufigsten  aber  Paraschaf)  genannt.  Die  äussere  Einthei- 
hmg  und  BeschaflFenheit  der  rabbathi  scheint,  so  weit  unsere 
Geschichtsquellen   hinaufreichen,   dieselbe  gewesen  zu  -seyn  f). 


1  (f.  das  Aosfabrlicliere  unten S.247)|  R.Sammi9eJdetUtadi(indßn 
Anmer'kangen  kq  Mordechai  f.  184d,N.  884)$  Jbnwmel  i^\)r\V^ 

'  inTO  '•  42 d  etc.;  R.Juda  Clmim  «IDIDH  IpD  cap.  4  Signatur  7, 
Blatt  8  a  (•.  rabbathi  f.  9  b);  K^JoBephbenBinjammSamega  OfitnpD 
^p  f.  48b).  yielleicht  hat  man  oft  die  Sectionen  der  Pecikta 
der  rabbathi  einrerleibt«  und  dies  Weric  konnte  daher  schlechthin 

^     Pesikta  genannt  werden. 

o)  Vielleicht  Tosafoth  Me^Ua  f.  23  a:  HD'Orn  IJTdSo.  Vgl.cod.de 
Rossi  1240,  woselbst  der  Abschreiber  das  l¥erk  ^^Jelamdena^' 
benannt  bat,  offenbar  nach  den  Anfangsworten. 

b)  R.  Isa^'  bei  Tosaf,  Sabb.  49  a  (s.  Pea.  rabb.  f.  40  c);  Jalk.  Re|^. 
f.  28c  oben,  Jes.  59b;  Tosafoth  Sabb.  87b  (8.Pes.  rab.  f.  d2b}; 
Hagahoth  Ascheri  za  Sabb.  c.  4  N.  6« 

e)  R.  Elasar  in  np^  S-  234,  ib.  f.  3d. 

d)  R.  Elasar  1.1.  $.  18,  206.  *)3  Sd  $.  20  t  12d.  VgL  rUHD  mnD 
in  Beresch.  rab.  I.  (>2o  nnten. 

e)  s.  S.247  die  Anmerkungen  b  und  «• 

f)  Ohne  Zweiffei  wurde  ich  diese  dorcfc  den  erwähnten  de  Rostischea 
cod.  1240f  der  schon  A.  1270  geschrieben  worden,  erfaSrten  kön- 
nen, wenn  dessen  Besitser  nldit  so  befangen  und  nnsnlanglich  dar» 
iiber  hatte  berichten  wollen.  Seiner  Beschreibung  nach  enthält 
die  Pesikta  dieser  Handschrift  45  Sectionen;  indess  sei  «wischen 
der  8,  und  9.  eine  einrefngt,  welche  mit  den  Worten  anfange : 
♦Wn  D^V»;  nS^OV  rm  nV'OJ  Sr  HVJDV.  Dies  ist  offenbar  unsere 
neunte,  folglich  sind  es  sehen  46.  Zwischen  der  17.  und  18.  Num- 
mer befinde  sich  Midr.  Ganticum,  also  nach  unserer  Berechnung 
▼or  der  Section  nVv^3  ^n^*1>  welches  vollkommen  mit  der  übli- 
chen Lesung  des  hohen  Liedes  awlschen  dem  2.  und  7.  Tage  Pe- 
sech  stimmt.  Waren  die  Nummeni  27  imd  47  dort  gleichfalls 
mangelhaft  und  deshalb  übersehen  worden,  so  kommen  unsere  48 
Sectionen  Tollstandig  susammen.  Hoch  swei  seien  den  45  hiniu- 
gefugt:  eine  ans  Midrasch  rabba  (^^^Dh^)»  die  andere  «^DV^  C3^0 
überschrieben.  Ich  halte  diese  für  die  fesikta's  V  und  VII,  wenn 
nicht  gar  für  V  bis  VII,  weiche  daa  Hütten  -  und  das  Beschlüsse 
fest  betreffen.  Demnach  wäre  es  wohl  denkbar,  dass  man  die  rab  • 
bathi  durch  die  Pesikta  erganat  und  bis   lur  Parasdia  Vesoth 
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Schon  R.  Elasar  aus  Worms «),  der  vor  600  Jahreh  blühete« 
kannte  den  ersten  Abschnitt  als  den  Anfang  der  rabbathi;  die 
Reihefolge  des  10.  nnd  des  11.  Abschnitts  bezeugt  R.  Simsonfr} 
(A.  1200);  mehrerer  anderen  Nummern  gedenken  vei'schiedene 
Autorene).'  Der  Inhalt  aber  war  weit  vollständiger;  nicht  blos 

habracha  («.  oben  S.  197^  242)  erweitert  habe.  Die  Anfinge  der  er  • 
•ten  drei  von  de  Ro«8i  angegebenen  Abschnitte  aind  den  onnrigen 
gleich. 

o)  In  npn  S-  228,  229  (vgl.  rabbafbi  f.  lab). 

h)  Zu  Orla  3,  7  (und  daraus  beiTosafothSebaclilmf.72b);  lenp^DfiD 

«ern  >d  nitnö  nn«  cd^si  Sä^v^i  n^^nn  nmsa 

c)  Die  3  ersten  Abschnitte  bereits  im  Cod.  de  Rossi;  die  Halacha 
des  3.  Abschnitts  citirt  Mordechhi  zn  Sabbath  c.  2  (f.  9b,  151  d); 
die  sechste  Section  nennt  ^2  Sd  (S-  20  f.  12  d:  t^*ll03  tSnp'DI)3 
nSÄ^On  Sd  D*?Vni>  ▼gi-  rabbathi  f.  9  b),  femer  eine  Glosse 
in  Schemoth  rabba  «.  11  f.  127d  (^^  CD^tt^ni  HttHSa  D'HDIS 
nD2tS!3n);  von  den  Nummern  9/10,  11  ist  in  den  vorhergehenden 
Anmerkungen  Jie  Rede  gewesen;  die  Stellung  der  18.  und  19.  Num- 
mer bezeugt  der  erwähnte  Codex;  die  Abschnitte  20  bis  25  citiren 
Glossen  zu  Tancbuma  f«  28b  unten  (D'DiriD  rTl^imn  t^lVV^ 
lry\y\2V  "nV  Jn^tl)  ««d  zu  Schemoth  rabba  f.  144 d  0D3 
n^ilDin  mVW  y\irOV)9  des  21.  Abschnitts  gedenkt  R.  Elasar 
1. 1.  f.  3d  (^*^*?^e  'n  0:ä  eenp^OÖS  nach  der,  rabbathi  f.  36  c  be- 
findlichen, Intröducdon  so  genannt);  den  26.  nennen  R.  Simsen 
(xu  Maaser  sehen!  c.  3  S-  10}  und  R.  Elasar  Q*!«  S-  469),  beide 
unter  dem  Ausdruck:  Paraftcha;  letzterer  citirt  auch  (1. 1.  §.  215) 
den  36.  Abschnitt,  desgleichen  (ib.  $.  234)  den  37.,  häufig  auch 
(ib.  S.  18,  206,  214,  215,  217,  218)  den  dOsten  unter  dem  Namen 
^i^y\t\   UniDy    dessen  Halacha  er  namentlich  anfuhrt '(§.  203: 

iHD  iDnoi  3pov  ^^w  lion  uidS»  iiunn  nmBa  *r\ii  «(np»DD3 

~  etc.),  vgl.  Raschi  zu  Beresch.  rab.  c.  56;  auf  N.41  verweiset  eine 
Glosse  in  rabbathi  f.  67  c;^vop  dem  42.  Abschnitte  ist  in  Tosafoth 
Rosch  haschana  f.  25  a  die  Rede.  Den  47.  macht  R.  Nissim  zu 
Rosch  haschana  c.l  (Alfasi  f.  207b)  in  folgender  Stelle  namhaft: 

i^naa  nwn  tt^«"i3  idix  «cvoi  ••••  D^iyn  «nai  SiVeo  n'ba 
iS  10»^  DiDna  •-.•  nnvnoa  nSy  miv«n  r\^  pwfinn  dik 
n?  \n2  >3dS  iToyv  ovd  t^^S  id»d  nt  n"3  mpn 

Die  angeführte  Stelle  liest  man  fast  wortlich  in  der  ersten  Section. 
der  Fesifcta  md  in  der  47«  der  rabbathi;  da  jene  aber  nicht  Dir- 
schu  heisst,  letztere  hingegen,  nach  Inhalt  und  Stellung,  dieser 
Haftara  entspricht,  zumal  da  die  Bus«ietage  (vgl.  oben  [$. 203Pe- 
■ikta  n.)  wiiftlich,  nach  Inhalt  dieser  Hagada,  am  25.  Elul  be- 
reit» aogefangen  wurden  («.  R.  Niasim  1.  1.)^  ^  museen  'wir  die- 
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beweisen  diess  die  Lücken  unserer  Recension,  sondern  verscliie- 
dene  Gtate  und  Fragmente  a);  namentlich  müssen  ganze  Stücke, 
die  gegenwartig  im  Midrasch  Canticumi^)  sich  finden,  und  ein. 
beträchtlicher  Theil  der  dem  Eliahu  sutta  angefügten  Capitel  e), 
der  rabbathi  einverleibt  gewesen  seyn,  wie  sowohl  aus  der  in- 
nern  Beschaffenheit  jener  Hagada^s  als  aus  bestimmten  Anfuli- 


•elbe  als  die  Section  Dlrsclm  anerlrennen.  Des  48.  Abschnitts  end- 
lich thnt  eine  Interpolation  in  der  rabbathi  «eiber  (f.  la)  finrah« 
nung, 

^)  ^gi*  die  TerschiedeneQ  bereits  eitirten  Stellen  ans  Rokeacfa, 
Tosafothy  aach  einige  Auszüge  im  Jalknt  (Cant.  176  b  Mitte, 
Ps.  f.  102  a  Zeile  17—4  v.u.,  Jerem.  $,3QQ  Anf.),  die  einem  Frag^- 
ment  ans  rabbathi  einverleibt  sind;  vgl«  die  folgenden  Anmerkun- 
gen und  unten  Cap.  18. 

l)  f.  4cdy  B,  1,  an  welchen  Stellen  sich  die  Auszüge  finden ,  die  Jal- 
knt (Reg.  175  f.  28  B,  Chron.  1082  f.  161  cd,  Cant.Anf.,  ib.  f.  175  b 
unten,  182  a  unten)  ansPesikta  rabbathi  mittheilt.  Gehorten  diene 
Fragmente  etwa  zu  N.  14  f.  23  b?  Siehe  auch  Tos.  EmbinlSa. 

e)  Die  bereits  oben  (S.  116)  als^  nicht  su  Eliahu  sutta  gehörig  er- 
wähnten letzten  7  Capitel  dieses  Buches,  rerrathen  sich  durch 
Manier  und  Ausdruck   (z,  B n*  hif  UHpH  TVn2  '^ÜH^V  IMT 

iDÄnrr ^2« 'i  nnB,  njw  nmw  «i»  zeitpartikei,  un'annice^c.id 

f.  46  b,  47  b,  mehrere  ^t\in  "131 ),  namentlich  aber  durch  Tendens 
und  Inhalt,  als  der  Fesikta  rabbathi  verwandt  und  znm  Theil  ihr 
nachgebildet.  Cap.  19  verbreitet  sich  über  das  Gericht  über  Ama- 
lek,  Cap.  20  (nach  den  Anzeigen  in  der  Vorrede  des  Samuel  Heida 
f.  1)  über  das  letzte  Gericht,  die  neue  Welt,  die  Erörterung  zwi- 
schen Gott  und  den  Bösen,  die  Mahlzeit  vom  Leviathan,  die  Se- 
ligkeit der  Frommen  durch  das  Studium  des  Gesetzes  und  den 
Messias.  Mir  scheinen  diese  beiden  Capitel  hinter  N.  36  der  rab- 
bathi ihren  Platz  gehabt  zu  haben.  Die  ersten  7  Reihen  des  21« 
Cap.  (f.  49a)  sind  dem  Anfang  des  37.  Abschnittes  (nit^  "C^p) 
gleich;  was  aber  in  rabbathi  Messias  ist,  wird  in  Eliahu  sutta 
das  Urlicht.  Die  hierauf  folgende  Darstellung  der  Verherrlichung 
Gottes  findet  sich  im  Jalknt  (Jes.  360  f.  57  a),  zwar  ohne  eigene 
Quelle,  aber  den  Auszügen  ans  der  gedachten  Nummer  der  rab- 
bathi dicht  anschliessend«  Vermnthlich  hat  dieses  Capitel  hinter 
dieser  Nummer  gestanden«  Die  Cap.  22  und  23,  die  von  der  Busse 
und  insonderheit  dem  Versohnnngstage  (f.  52b,  55a)  sprechen, 
fanden  sich  Tielleicht  vor  N«  39.  Die  Cap.  24  (vom  Tode)  und 
25  (von  Abrahams  Thaten)  entfernen  sich  von  dem  Inhalt  der  Fe  • 
•ibta,  auch  ist  der  Ton  in  den  übrigen  wohl  nicht  ganz  jenem 
Werke  gleich,  daher  ich  sie  für.  theilweise  spatere  Berei- 
chsruBgen  ansehe. 
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rangen  hervQrgeht  o).  Olme  die  Oekonomie  [des  Werkes  zu 
stören,  konnten  jene  Fragmente  da  Platz  gefunden  haben,  wo 
wir  ]etzt  Abkürzungen  oder  Auszüge  wabmebmen;  die  neuen 
Abscbuitte  aber  waren  obne  Zweifel  DupUcate ,  wie  wir  der- 
gleichen für  manche  Parascha^s  bereits  in  der  gegenwärtigen 
rabbathi  besitzen.  Der  gedruckte  Text  hat  Lücken  und  Abkür- 
zungen 6},  Zusätze  e),  Glossen  fi)  und  eine  unendliche  Zahl  von 
Druckfehlem;  letzteren  wird  einigermassen  durch, die,  den  gross« 
ten  Theil  der  Abschnitte'  umfassenden,  Auszüge  beim  Jalkute) 


a)  Eine  grosse  Stelle  aas  dem  genannten  20.  Capitel  des  Eliaha  sutta 
findet  man  im  Jalknt  (Jes.  296  f.  46  a)  U^llD.  Ich  glaube  aber, 
das«,  anf  dasselbe  Capitel  «Ich  Ii,J$aak  in  Tosafoth  Sabb.  f.  119b 
beruft:  Dfin  IDÄpl  ^tt^'^fif  D  *?WDtt^'  ^yn  Httryon  8enp'Dfi3  «^n 

TiDD  nai  n'DV  «n>  criowi  dvd^d  >nn^  o^d^di  Skiwd 
nivp  nnt:i  d'Vüdo  dt  ^ipD 

5)  f.  la  wird  auf  N«  48,  f.  8  b  aaf  Midrasch  Canticnm,  f«  33  a  anf 
Yajikra  rabba,  f.  67  c  auf  N.  41  yerwiesen;  f.  43.a  unten  ist  meh- 
reres  ausgelassen.  VieUleiclit  war  auch  N.  40  (^^^^^^H  1^10)  ur- 
sprünglich grosser. 

c)  N.  47  f.  73  b  Zeile  13  ^D^  nODH^  'H  bis  zum  Ende  des  Abschnitt« 
gehört  nicht  der  rabbathi  sondern  dem  Midrasch  Konen  (s.  oben 
S.  169)  an.  Von  der  zweiten  Angabe. des  Zeitalters  in  N. ^  ist 
schon  (S.244)  gesprochen  worden. 

^  f.  37c  Mitte:  ti^S  p\J^Su^  mn^'T^D  „milliard  auf  franzosisch '<« 
f.  44b  unten:  Glosse,  eine  Leseart  im  jerns*  Talmud  betreffend. 

e)  N.  l  (Jalha  Ps.  741  |:i04c,  874  f.  125  d,  Jerem.300  f.64dMitte)» 
2  (Ps.  781  f.  109  c),  3  (Kohel.  f.  190  a,  189  d.  Hosea  f.  77  a  Zeile 
15  bis  13  T.  n.),  4  (Reg.  209  f.  32  d,  Jes.  371  f.  58  d,  370  f.  58  d), 
5  (Cant.  f.  179d  oben,  Jerem.  306  f.  65o),  6  (Sam.  144  f.  2U, 
Ps.  862  f.  122d,  Reg.  186  f.  30a),  7  (Sam.  111  f;  16b,  ProT.  f. 
139  c),  8  (Zephan.  507  f.  84  b,  Ps.  878  f.  127  a),  9  (Ps.723  f.  102  a» 
627  f.  90d),  10  (Cant.  f.  181b),  11  <Cant.  f.  181a,  Nnm.  764  f. 
239  c,  Jes.  319  f.  51b,  Dan.  1060  f.  155  c  unten,  Sam.  165  f.  12  bc, 
Hosea  517  f.  75c,  Reg.  175  Ende,  176  f.  28a),  12  (Hiob  f.  149c, 
Jud.  51  f.  10a,  Jes.  328  f.  52a,  Ps.  827  f.  115b),  13  (Jud.  50  f. 
9d),  14  (Reg.  173  f.27d,  ^78  f.  28c  oben),  17  (Pcot.  f.  146a 
zwei  Reihen),  21  (Ps,720  f.  101c,  815  f.ll3d,  816  ib.,  796  f.lllb^ 
Szod«  *286  f.  80c),  22  (Ex.  293  f.  81  d,  es  wM  auf  die  rabbatti 
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dygeholfeu.    Det  Gebrauch  der  tabbathi    ist  seit   dem    zwölf- 
ten Säculttm    bdi    italiänischen,    {ransösiscken    und  deutschem 
Juden   häufig«);    den     spanischen  fr)    ist    sie    fast    unbekannt'' 
geblieben;     verschiedenen    Autoren     des     16.   Jahrhunderts  c) 
war  sie  nur  aus  dem  Jalkut  xug^gficfa,  und  seffist  in  neuerer 


blos  renrieien),  23  (Ps.  888  f.l29d,  8  Reihen,  Hloh  906  f.  149«), 
24  (Fror.  f.  Id2b  nnten,  F>.  808  f.  112d,  Hiob  922  f.  153d),  25. 
(Hiob  905  f.  148d),  26  (Reg.  221  f.  34a,  ProT.  f.  132e  Z.  7),  27 
(Jerem.  262  f.  60  a,  Zephan.  566  f.  84a,  Jerem.  326  f.  67  g  oben» 
308  f.  65d,  326  f.  67c  M.,  300  f.  64d,  P8.884  f.  I28d  unten,  Reg. 
249  f.  39b,  Jerem.  293  f.  64a),  29  (P«.  f.  128d  Z.  3  t.u.),  32 
(Jerem.  2T6  f.  61  d,  Jet.  332  f.  52c,  Fi.  f.  ]29a  Z.  18  bis  13  t.u., 
L  93b,  Jen.  f.  52bc),  34  (Jes.  273  f.  42d,  336  f.  53b,  5  Reihen, 
üxech.  370  f.  72d),  35  (Jes.  364  f.  57 d)»  36  (Zachar.  569  f.  85  a, 
Dan.  1062  t  156a,  Jes.  337  f.  53e),  37  (Jes.  359,  360  f.  56c  etc.)» 
38  (Jerem.  315  f.  66c,  Cant.  f.  179c  unten),  40  (Zacbar.  578  f. 
86b,  Ps.  831  f.  115d  und  116a),  41  <Ps.  877  f.  127a,  Jes.  319  €. 
51b,  256  f.  40  c,  Cant.  988  f.  179  a,  Ps.  831  f.  116  a),  44  (Sam.  78 
f.  13  a,  89  f.  14b,  77  f.  12  d),  45  (Hosea  531  f.  77  c,  532  Anf.  ibO» 
46  (Ps.  718  f.  101a  bis  ib.  b  ZeUe  14),  48  (Hieb  908  f.  150c). 
Die  Stellen  des  Jallmt  sind  nach  ihrem  Pialae  In  der  Pen.  rabbu- 
thi  aufgezahlt. 

o)  fl.  oben  8. 245  bb  247.      ^ 

V)  Erst  die  Nachfolger  des  R.  Ascher  und  seiner  Sohne,  die  aas 
Deoiscbland  nacb  Toledo  kamen,  nämlich  Afmdraham  und  R.  NU* 
slm  ettirea  die  Pesikta  rabbathi,  und  vemrathllch  nach  dentschen 
oder  franxosischen  Autoritäten«  Dass  mehrere  spanische  Schrift- 
steller des  15.  Sacnlnms  nie  etwas  Toa  ihr  gehört  hatten,  beseug^ 
Abravanel  (nn^t^D  n*Ur)\&^^  f.42d,  43)* 


e)  R.  Lmfi  40r  ChMh  (R.G.  A.  Venedig  1565,  N.  144  f.  253d),  der 
die  oben  <S.  247)  erwähnte  Stelle  des  R.  Nlssim  nachcitirt,  be- 
dient sich  des  Ausdrucks  yif^^  p&3;  R*  I^aak  AdaM  (0*)^t^^*l31 
Salonichi  1580,  N.  7  f.  23e)  citirt  Pesikta,  meint  aber  rabbathi, 
und  schreibt  dem  Jalkut  (Re|^.  f.  29c)  nach;  R.  A$aria  d&  Rotti 
(Meor  eaajim  e.  19  f.  85b  Mitte  und  unten;  vergL  c.  45  f.  146a) 
hatte  die  rabbathi  eeUist  vermuthlieh  nie  gesehen;  R.  GedaXja  Jo- 
ehia,  Yeif asser  de«  Sehalseheleth,  kennt  sie  nicht;  R.  Saiomo  Du» 
ran  (S^*it^  r\li(M  V^n.  bei  Sanete,  1  61b,  6i9L,  64b)  fuhrt  nur 
Stallen  ans  Jalkut  an. 
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Zeit  war  die  rabbathi  lacbt  sehr  verbreiM  a)  und  iat  nament- 
lich J.  B,  de  h.09si%)  völlig  uabekaABt  geweaen. 


Yicrxehntes  CapiteL 

Bie  nbrigen  pentatencliischeii  Midrascliim. 

Jetzt  erst,  nach  dem  Umwege  über  Pesiicta,  Jelamdenu  und 
Fesikta  rabbatU,  ist  es  uns  Tergönnt,  wieder  zu  den  peutateu- 
duschen  Kabboth  zurückzukehren,  von  denen  wir  nur  die  Ha- 
gada*s  ziun  ersten  und  zum  dritten  Buche  Mose  unserer  Be- 
trachtung unterzogen  hatten.  Wir  machen  mit  dem  fünften 
Buche  den  Anfang.  Der  Midrasch  zu  diesem  Theile  des  Fenta- 
teuch,  Debarim  rabba  genannt,  enthalt,  nach  dem  eisten  An- 
8 eherne  zu  urtheilen,  fortlaufende  Betrachtungen  über  den  In- 
halt des  Textes;  allein  einige  Aufmerksamkeit  lehrt,  dass  der- 
selbe aus  27  ziemlich  gleich  grossen  Abschnitten  e)  —  die  je- 
doch im  Druck  nicht  bemerklich  gemacht  sind  — >  zusammenge- 
setzt ist. 


d)  Die  oben  S.249  enrahnte  Stelle  der  Tosafoth  Sabb.  citirtR.  haak 
Lamperonti  (pnv^  IM  Bocbstabe  te  f^»  B2«)  folgendexuiaMeD :  ^{^ 
yV^Sie  p  ^IC3«:V>  »ail  «enp^O^a  Ificr  liat  man  also  daroh 
Weglassang  des  Wortes  rW^^ül  eine  nene  Pesikia  geschaffen« 
Etwas  ähnliches  ist  R.  i.  S.  Reggio  (fit^ÖlD^Vön'^  m^nn,  Wiaii 
.1827,  Seite  81  Anmerik.)  begegnet,  indem  er  ans  den  beiden  im 
Jalknt  (Ps.  f.  102  a  S*  723)  befindlichen  Worten  n^l  e|\0#  die  der 
rabbathi  geboren  (i.  f.  8  b  nnten),  den  Namen  einer  eigenen  H^ 
gada  machte.  Die  meisten  neueren  jüdischen  ScbriftsteUer  baben 
die  rabbathi  für  die  Fesikta  R.  Cohana  gebalten* 

6)  £r  spricht  zvar  Ton  ihr,  und  besase  sie  sogar  selbst  (cod.  1240). 
allein  er  bannte  sie  so  wenig,  dass  er  sie  for  das  Werk  des  rI 
Tobia  hielt  nnd  sich  wanderte,  dass  seine  Handschrift  so  gans 
vnd  gar  Ton  dem  gedruckten  Texte  (jenes  von  ihm  für  die  rab- 
bathi angesehenen  Tobianischen  Werkes)  abweiche. 

•)  tD^nmt  1)  f. 285c,  2)  286b,  3)  287a,  4)  287c;  pnn«V  5)  2888, 
6)  289a,  7)  289c,  8)  290b,  9)  291a5  apy:  10)  291  d,  11)  292c, 
12)^3ai  n»l8  13)294a,  14)294c;  D^tDDW.*  15)295b,  16)  i95d, 
1^)  296b;  «fyn  ^D:  18)  296d,  19)  297b;  jean  O:  20)  298a,  21) 
298c-,  traVi:  22)  299a,  23)  299b;  n^v  24)  30O91;  «unÄns  25) 
300  g;  HDnan  nötn:  26)  dOia,    27)  301  d. 
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-  Ein  jeder  Abschnitt  tvübit,  gleich  der  Hagada  des  Jelamdenu 
und  Vajikra  rahba,  nur  einen  bestimmten  Text  ans,  und  zwar 
wie  in  Tanchuma  und  Pesikta  rabbathi  durch  mannigfaltige  Va- 
riationen. Den  Eingang  bildet  eine  Halacha,  die  nur  darin  von 
den  Jelamdenu^s  sidb  unterscheidet,  dass  nicht  ^^^3^  13*1Q7^ 
sondern  das  Wort  nD^H  «)  *^®  eröffnet.  Der  Uebergang  zur 
Hagada  geschieht  mittelst  der  Formel  H^tZ^T»  deren  nur  ein 
einziger  Abschnitt  h)  entbehrt.  Die  meisten  Abschnitte  sind  mit 
einem  die  Erlösung  betreffenden  Schlüsse  versehen  o),  ganz  wie 
die  Vorträge  im  Tanchuma.  Nächst  dem  Umstände,  dass  die- 
ser Midrasch  aus  dem  jerus.  Talmud,  Bereschith  rabba  uud 
Vajikra  rabba  excerpirt,  bietet  er  auch  starke  Parallelen  mit  den 
Hagada^s  zum  hohen  Liede,  Koheleth  und  den  Psalmen  dar,  und 
fünf  seiner  Halacha^s  sind  auch  im  Tanchuma  befindlichii).  Wenn 
der  Verfasser  auch  nicht  aus  den  Werken  des  letztgenannten 
geschöpft  hat,  so  weisen  ihm  doch  Sprache  und  Darstellungs- 
art e)  eine  Sltelle  unter  den  späteren  Bearbeitern  der  Hagada 
an.>    Einige   Ausdrücke    sind   ihm   eigenthümlich/).     Vielleicht 


o)  z.B.  f.  287»:  ^r\ü  oaen  a«  to»m  yrrt  «nnv  hihV'O  öi«  na^n 

b)  Der  278te,  «.  f.  901  d. 

ü)  NämUeh  die  Nammen  1  bis  4,  B,  10  bis  12,  14  bis  16,  18,  19,  21, 
24,25- 

0)  Die  Nnmmem  17  (f.  296b,  s.  Taitcb.  ^r>t  40d},  20  (f.  298»,  «. 
ib.  ^n'*)  17c),  21  (f.  298c,  t.  ib.  tet^n  O  37 a),  25  (f.dOOe,  s.  ib. 
y\r\'  27  d),  26  (f.  301  a,  •.  ib.  irrp^^  41  d). 

e)  z.  B.  ni^n'\31  r)üii  (292  a,  298  c,  300  a),  ns^pn  S«^  ^ÜV  yor^^ 
(290»),  an  Tana  debe  Eliaba  erianernde  lange  BibeUtellen  (293 cd, 
295  a),  p  2e^«^  n2>$  ^h^ü  (291  b,  aaf  Christenthnni  sielend),  pS*)£3^3 
(Neapoli«,  bei  den  Alten  Sichern,  292b),  oft  (p*)Dfin)  2s$lpDrn 
•  •••1  1^10;  ältere  aramäitcbe  Erzählungen  werden  übersetzt 
(296 d,  Tgl.  Vsjikra  rabba  f.  175  ab)  oder  modernisirt  (294d,  verg^L 
Vajikra  rabba  f.  170 d;  p*^^  it^^  ist  zu  beachten).  Variationen 
oder  ie"i  sind  äusserst  häufig.  YgU  auch  Rapoport  |n^  *1JU1  An- 
merkung 44. 

f)  nV^AD»  bei  den  Aelteren:  Serach  (301  d);  V9r«firnf^tt  (290d,  291a), 
peregrita  (290  b),  nW^SfcDie  (298  b),  fUlich^pl  Dlfi  (300d),  wofür 
Mutaphia  forum  et  eolonia  liest,  vielleicht  muss  ni^VlD^I'li 
(prosonsnl)  eraeodirl  werden. 
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ist  die  Epoche  des  Jahres  900  der  Wahrheit  am  hächsteii;  ühe« 
sein  Vaterland  habe  ich  nichts  ermittelt  o).  R.  Nathan  war  die*- 
serMidrasch  nicht  bekannt,  ob  Raschi,  ist  sehr  zu  bezweifeln  5}$ 
die  ersten  sicheren  Anfuhrungen  datiren  von  der  IMßtte  des 
12.  Säculums  c),  und  zwar  citirien  die  Aelteren:  D'^'niSnn  H^ü 
n2*l»  d®^  Ausdruck:  n2*l  D^H^T  2^*nD  ward  erst  spätes 
gebräuchlich. ,  Der  heutige  Text,  der  hie  und  da  defect  scheint, 
bat  sowohl  Abkürzungen d)  als  Zusätze«). 

Aus  einer  zweiten,  anderweitig  nicht  bekannten,  Hagada  des 
Deuteronomiums,  Debarim  sutta  f)  genannt;  findet  man  ei<^ 
nige  20  Fragmente  im  Jalkut  g).  Sie  sind  hebräisch  abgefasst,  reich 
an  Parabeln,  setzen,  wie  schon  aus  der  Benennung  hervorgeht, 
Debarim  rabba  voraus  &}  und  haben  deutliche  Merkmale  des 
Jugend  0* 

'   o)  ^ÜV)  IT  I'IVD  1>y  (387  b)  beweist  wenigitens  nichta  för  Rom. 
h)  Raschi  zu  Gen.  29,  34  (auch  im  Cod«  Bis.  Berolin.  N.  336)  sagt t 

rn  tV  ^h  Knp^  Vith*  I^i^  steile  ist  in  unserm  D^arim  rabba, 
deisen  Raschi  weiter  nie  erwähnt ,  nicht  vorhanden.  Rapoport 
(Nachtrage  zu  {fO  *)^01  S.  6,  7)  vermathet,  wenn  sonst  kein  Feh- 
ler sich  einge«chltchenj  data  das  Werk  des  R.  Moses  haddarschan 
(■•  unten  Cap.  18)  gemeint  seL  Dasselbe  Citat  ist  auch  im  penta* 
teuchischen  Commentar  ms.  (na^  Ö>13in  n^t^3  UH^fiD  p  ^^ 

CiDi  noiHD  nuno  i"d  ih  in>i  )ov  \h  «npv  hnn^^  'pn  rhmf 

,  e)  R.  Simaon  zu  Maaser  scheni  3,  10.  R.  Elaaar  np^l  S-  ^  ^*  ^^^» 
R.  Moses  mikoziä  /DD  Gebot  18  f.  100  a,  TiwofotA  Sebachim  f.59b> 
Naehmanides  Deuter,  f.  144  di  Ja/iktt<  Deut.  258  c,  259  d,  260c^26Lhd, 
262b,  264b  etc«    YgL  anch  pqgio  fidel  p.  261,  38%  777. 

d)  In  dem  22«  Abschnitt  fehlt  die  Hagada;  Abkürzungen  trillt  niap; 
291  d  oben  (aus  der  PesüctaXXm;),  ib.  Mitte»  292a  oben,  294b  (aus 
Midr.  Koheleth),  ib*  c  llitte>  295  a  oben,  ib.  unt,  296  d  oben  (ajjia 
Tsjilira  rabba).' 

e)  Yen  den  Zusätzen  ans  nU^D  i1*l^td£)  VMÜ  *•  oben  S*  146.  Eine 
Glosse  im  Texte  Ist  290  b  Zeile  10. 

f)  2(ID*)T  Onni,  das  kleine  Debarim. 

g)  £xod.  64  b,  100  b.  Levit.  186  b  (ist  dieselbe  Stelle  al8Exod.64b). 
Num.  239b,  247c  Deuter.  261a,  262ac,  265b,  266ä,  279c,  283b, 
285b,  288b,  295a,  300b,  302a,  303a,  305b,  310a  (drei  Stellen), 
ib.  cd,  31  Ib,  313  acd. 

A)  Vergl  auch  JaUu  J^entet.  262  ac  mit  Debarim  rabba  288b.        '  '^ 
f)  Jallr.  Num.  247  c  setzt  Masora  Torans;  Deut.  266  a:  Sv  "iD^  ^H* 
y^2D  OO'^On  oSd  "jVo;  ibid.  302  a  wird  erzählt,  das«  diePrie- 
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Bevor  "wir  jetzt  an  dea  BCdrudura  des  zvdten  nnd  das 
Herten  Buche»  ükergehen,  haben  wir  noch  eine  Schuld  an  den 
lies  ersten  abzutragen.  Es  sind  die  letzten  5^Capitel  des  Bereschith 
rabba,  den  Abschnitt  Vaichi  umfassend,  VM  uns  bei  der~Be- 
l^chreibung  dieser  Hagadn  übexg|^en  worden«  weil  es  mit  die- 
sem Theile  des  Bereschith  rafab«  euie  eigene  Bewandtniss  hat» 
jPast  AUes  daran*  ist  anders  als  in  den  übrigen  Parascha*s;  die 
Anfänge  «},  die  Ausdrucke,  die  Darstellung  b).  Nächst  Wieder* 
holungen  aus  Bereschith  rabba  e),  fistden  sich  doppelte  Recen* 
Monend)  und  ein  beträchtlicher  Theil  des  iohalts  stimmt  mit 
Tanchuma  uberein  e).  Noch  mehr!  Es  giebt  ein  zweites  Bere- 
schith rabba  zu  der  Paraseha  Vaichi  0«  dessen  Jugendff)  und  Ab* 


■ter  Tenprechen  mutsteo»  INlemanden  aa  4er  Le«ang  de«  Ckaetsea 
za  hindern,  welcHes  eine  Yenfftheilang  der '^pabstlichen  BibelTer- 
•  bete  an  seTB  sdieiBt.    Ezod.  64b  Toa  denllistiireB  tier  PfoselyteB» 
^^rgl«  Taaa  debe  ETiüm  c.  29  f.  t53. 

a)  oap.  96:  Sa®  tVD'Tv^  n  mnfi  nüh  -D^iyD  pMS  a?y*  wn 

nwn  vna  p^^y  t3^r6«c^;  c-  99$  oui^aj  onn  imvnn  noS 
«tn«e  '3ni  po^o  na  min' 

5)  tD^Oan  riOH  (107d),  •»^Wün  «IIDJ^  (lOSa),  die  vielen  m»  nDt 

(c.  96  >y    die  Uebersetzfing  in'»  hebraiscke  (108  a  unten ,  vergL  j. 

Kilajim  c.  9  gegen  Ende;  ib.  b  vergl*  Bereseh.  rab.  f.  36 c). 
e)  Vgl.  c.  97  f.  108  c  oben  mit  ib.  f.  23d,  108  d  '^3«|  mit  9  a  nnd  94  a, 

109  a  '<)D')  mit  90b.    Auch  ist  108b  Ansang  aus  lldb. 
ff)  Gänse  Stucke,  dnrcb  ee^nnh-^  t^^^^^  beaeicbnet,  ••  112d,  115c. 

Ueberdies  ist  c.  98  fast  nur  ein  Auszug  aus  c»  99» 

e)  c«  96  (Tauch.  17  ab),  c.  98  f*  109  a  (ib*  17  d  Mitte),  109  b  ob.  und 
);ü1if  nnpV  Ol»-  eben  und  unten),  c.  99  f.  112  d  (ib.  17  d  bis  18b 
Mitte),  clOO  f.  U3€,  1Mb,  115  d  (ib.  18 d  oben). 

f)  i^ia^  ni^aee  apo;^  nana  hv  ny)  n^VötnaV  r\^n  ntD^\8^  Venedig 

1602,  Hamburg  1782  (hinter  ni^natt^  ^IDBtt^D  «ad  naoO*^  HpD  de« 
R.  Hai   Gaon,   f.  41b  bis  43b,  5  Qnartseiten  stark),  anfangend: 

r\üh  wy  «eipn  »hn  lOiS  «•>?  i»nv  n^n  th  loa  htt  apy»  »npn 

g)  Die  Sprache  ist  hebräisch»  der  Inhalt  fast  nur  Excerpte,  der  Stil 
(42a,  43a)  den  späteren  Midraschim  au  vergleichen  (s.  unten). 

VgU  feraer  TOnn  nVD  (42a),  av«c  ^"v  pn"i3  nnDÄew  r^M  n 
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Mn^gkeit  von  TaBcbnnia  "ii^  noch:  de^atttdier  haarvorMtl)  io  dwt 
»lYir,  wenigsten»  was  den  Segnen  Jacobe  anbelangt  den>  Tanduip 
#na  mitgesähky  vier  verscliiedeiie,  jedpeh  in  verwandter  Be^^ 
Jiung  zn  einander  stebende  Hagada^s  besitäsen»!  AnS'  den  Zeug- 
nissen der  Alten  gebt  hervor,  dass  sie  von  allen  Keimtaiss  gSr 
habt  haben  h) ;  fast  aber  sollte  man  vermuthen,  dass  iinser  jet^v- 
•ges  Vaiehi  rabba  £e  ]iingere  sei  e).  In  feaein  acweiten«  Bere« 
schith   rabba  trifft  man    deutlicbe  Merloaale    einei    Bearbefe» 


(ib.  b.),  ....:3  nmo  (\>^ütr^)  (4ib),  r\w  nm^i  (4f bunten,  42b, 

43»),  nin«e  pjy  (43  a  unten),  »TflÄ  C43b)- 

u)  TergL  f.  41b  (Tandi.  17 d,  IBa),  42a  (ib«  18n  Mitte) ^  42b  (Ana* 
süge  aas  ib.).  Der  Schluss  43b  stimmt  mit  Tanchama  und  un- 
term Bere^cb.  rabb.  uberein.  Für  eine  Parallelstelle  von  43  a  giebt 
Jalknt  Gen,  f.  49  d  als  Quelle  Jelamdenu  an.  Es  erscbeinen  so- 
gar die  charakteristiseban  Namea  des  T«nohiima  (s.  mitenGa|p»  iSfjü 

byjaUuU  Jos.  5  a  bat  ein  Fragment  aos-Beresdiith  rabba,  das  in  un- 
serer Edition  feblt;  R.  Nathan  (Amcb  ^D'^p'tlfi)  citirt  aus  demsel- 
ben Fragmente  mit  der  Angabe,  es  finde  sich  am  Scltlass  der  9d; 
Parafecha;  R.  Siamii  endlich  (Schebnih  6,  1),  der  gleiehMls  dteaa 
Stelle  citirt,  sagt  ansdruclclidi,  das«  sie  in  der  „Parascha  Yaiohi 
des  Bereschith  rabba'^  ihren  Platz  habe*  In  der  That  finden  wir 
sie  in  der  nU^lH  tW^^'V  f*  41b,  einige  Reihen  vor  demSchlnss'der 
ersten  Parascha.  Dieselbe  Stelle  hat  TancHuma  17  d.  Der  Cotn- 
mentar  der  Chronik  (I.  4,  27)  citirt  aus  Bereschith  rabba  zu  Gen. 
49,  7  einen  Midrasch,  der  nur  nV^IR  W^^  ^^  42  a  oben  zu  lesen 
ist.  Den  grossten  Theil  dieser  X\'Ü'V  giebt  Jalknt  (Jos.  5a,  Gen. 
49bcd,  50  ab)  als  aus  Bereschith  rabba,  und  mehrere  Stellen  dar-- 
aus  der  Verfasser  des  pugio  fidei  (p.  767,  829,  313,  842),  als  dem 
lurzen  (d.i.  nnserm)  Bereschith  rabba  entnommen.  Dahingegen 
scheinen  Ua9chi  (s.  zu  Gen.  47^  28,  und  dessen  Gommentar-  zu  Be- 
resch.  rabba  c.  97),  JaXkui  (Gen.  48g  etc.)  und  Baifmund  MatÜn 
(piigio  p.  819,  Tgl.  Yaichi  rabba  113b)  auch  unsere  Recension  als 
Bereschith  rabba  anzuerbennen.  R.  Nisnm  {3r\yin^,  ^*  '7  Ende) 
fuhrt  eine ,  Stelle   ( f.  113  b )  mit  den  Worten  an :    "^l^tMO  rtt^ 

c)  R«  Nathan  citirt  nichts  daraus;  vielmehr  fuhrt  er  (auch  Kimehi 
•<  V.  IDD)  TTDD  (Ber.  rab.  c.  99  f.  Ii3a)  au»  Jelamdenu  und 
D*)pn^02{C  (ib.  c.  loa  f.  115  b)  aus  Pesikta  an  (s.Amch  s.t.).  üo- 
•cAi  citirt  gleichfalls  (Gen.  49,  5)  {nOD  aus  Tanchmna$  liber- 
hanpt  stimmt  er  in  seinem  Commentar  mit  de^  r*lSnn  nO^V^» 
nicht  aber  mit  unserm  Beresch.  rabba  uberein,  ^an  velehein  er 

•  Tenwitididi  nur  c.  96  nmä  c*  97  kannte.  Selbst  JaUaa  b&lt  sieh 
mehr  an  die  Recension  der  nfi3^V^  als  an  die  mMfriga» 
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tong  an»  dem  11«  Jahrhundert  o),  und  diesem,  so  wie  dem  fol- 
genden Jahrhimderte  schreibe  ich  die  Zusammenstellang  und 
Ausstattung  der  jetst  Torhandenen  Hagada's  su  Yaichi  zu,  ia 
welchen  die  Bestandtheile  des  ächten  Bereschith  rabba,  wenn 
dieser  überhaupt  nicht  defect  geblieben,  nur  in  geringer  [Anjsahl 
vorhanden  sind«  ' 

Ausser  unserm  Bereschith  rabba  ist  noch  eine  Hag« da  znr 
Genesis  ft)  vorhanden,  die  aus  83  Abschnitten  besteht,  und 
zwar  in  der  Art,  dass  von  den  jeder  Parascha  zukommenden 
Abschnitten,  jeder  erstere  an  Verse  aus  dem  eisten  Buche  Mose 
anknüpft,  der  zweite  an  prophetische  und  der  dritte  an  hagio- 
graphische  Bibelstellen  e).  Dieser  Udrasch  scheint. noch  jünger 
als  Yaichi  rabba  zu  seyn. 

Einer  ähnlichen  Feder  als  die  Parascha  Yaichi  verdankt  die 
Hagada  zu  Exodus,  Schemoth  rabba  d)^  ihren  Urspiung;  ob- 
wohl dicht  hinter  Bereschith  rabba  auftretend,  ist  sie  durch  ei* 
.neu  ganzen  Welttheil  und   ein  halbes  Jahrtausend  von   jenem 
geschieden«     Sie  besteht  aus  52  Capiteln,  vpn  denen  41  e)  mit 

TTTi,  if)  mit  rem  9«)  nüt  «aNT3  «Din^nn  nno  -p 


o)  Die  Menge  vea  Yergleichaageny  die  Zahlen -Allegorien,  die  An«- 
drucke  l^n^tt^D  und  wIpO»  die  Reminiscenien  aiu  Bamidbar  rabb« 
sn  der  Parascha  KU^J,  und  die  Angabe  dea  pngie  fidei  (p.  313  und 
872),  das«  eine  (dieaer  HD^tt^  angeherige)  Stelle  ein  Ansangt  mam 
einer  Stelle  des  groaaern  Werkea  des  R.  Motet  hadduneham  sei,  be- 
rechtigen la  der  Annahme,  daaa  dieser  berühmte  Hagadist  Ter» 
fasser  des  gansen  ersten  Midrasch  r\'r\T\^  (HD'^  tA2tL  Zeile  3  bin 
Ib.  b.  Z.  4;  Tgl.  Jalknt  Gen.  49 bc)  sei.    Siehe  nnten  Cap.  18. 

*)  n^ VinD  niAX,  Venedig  1618,  4,  am  £nde  der  niT  ^tW  des  R.  If e- 
nmchem  Lonzano  (s.  Axalai  Q^VllJin  OW  Tb.  2  Anf.},  Zalkier  1800^ 
55  BL  in  8. 

«)  Der  erste  Abschnitt  hebt  an:  DlKH  t})n  HSl  O  'H  K1^  (Gen.  ^ 
5),  der  zweite:  'n  ")0Ä  HD,  der  dritte:  TilV  ^Ofe^D  HVioS.  Der 
Schloss  des  Midrasch  lantet :  paMÄO  Uai  ^J3  h}f  WJe  - .  •  •  n3*pn  "MOÄ 

n3n«a  D'is^d  nioSiy  rwco  on^  jnu  u»  n^oi«n  ^d  7jr  w« 
'üi  X\n  ^D  n«  v«  jn>  d«  io«av  »^3  nee  »nanw 

*  rtDT  n'^DV»  bei  alteren  Atttaren  5  nan  mOC^rt^KI 

e)  Cap.  1  bia  8,  iO  bia  18,  21  bis  38,  45  bia  50. 

f)  Cap.  19  and  20. 

g)  Cap.  9,  39  bU  44,  51,  52.  b  den  letitan  Apilel  fehlt  das  «^a  in 
der  Introdnetiaa* 
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anfangen*  Letzterer  Umstand  allein  beurkundet  die  Abhängig- 
keit  des  Schemoth  rabba  von  Jelamdenu,  welches  ausserdem 
durch  viele  Parallelstellen  a^uiid  sonstige  Uebereinstimmungen  6) 
deutlich  wird.  Manche  Abschnitte  haben  einen  die  Zukunft  be- 
treffenden Schluss  c);  in  vielen  ist  der  Vortrag  eine  hagadische 
Paraphrase  des  gesammten  Text -Inhalts  und  nicht  blos  die 
Ausführung  eines  bestimmten  Thema's;  an  Variationen  und  Pa- 
rabeln ist  dieser,  fast  alle  ältere  Hagada'sd)  excerpirende ,  Mi- 
drasch  besonders  reich  e^,  daher  selbst  einige  Halacha's,  die  ver« 
muthlich  im  Jelamdenu  Eingänge  bildeten,  unter  den  Variatio« 
nen  sichtbar  werden /)•  Mit  Ausnahme  der  vielen  aus  älteren 
Werken  geschöpften  Stellen,  woher  vermuthlich  der  grösste 
Theil  der  griechischen  und  lateinischen  Ausdrücke  stammt  g*}, 
verrathen  Ton  und  Schreibart  A}  eine  neuere  Zeit,  wahrschein- 


d)  Vgl.  8.B.  Cap.  lAnf.y  o.  6  gegen  £iide>  c.  9  gegen  Ende,  c.  15  f. 
132  ab  (TanchnmaSc),  c.  51  f.  163  g,  den  grosaten  Theil  der  Pa- 
rascha  a)ffT\  o  und  dgl.  m« 

*)  'ÜWDI  y^üi(9  a«ch  mit  dem  Zii^atieyi  (117  b,  119  c,  120  a,  121  b, 
122d  und  fast  anf  jedem  Blatte),  rT3"pn  *^C^  MZV  T^3*n'  (131  d 
oben,  132a  oben,  ib.  Mitte,  135b);  r\ü7\  0^  (132b,  s.  oben  S.  235) ; 
von  den  mit  Tanchuma  und  Fesikta  rabbathi  gemeinschaftlichen 
Namen -Verfälschungen  s.  unten  Gap.  19. 

€)  Cap.  15,  18,  23  bis  25,  29,  32,  40,  41,  50  bis  52. 

d)  Selbst  aas  der  Pesikta  rabbathi  (vgl.  Schemoth  rabba  f.  127  d, 
144 d  n.  sonst)  and  fast  in  jeder  Parascha  aas  der  babylonischen 
Geraara,  s.  B.  Berachoth,  Megilla,  Sota>  Sanhedrin  n.  s.  w.  Schott' 
gen  (bei  Wolf  bibiioth.  Th.  2  p.  1425)  meinte,  dieser  Midrasch 
werde  in  Berachoth  angeführt;  ihn  leitete  eine  Bemerkung  des 
£n  Jacob  (f.  10a  der  Octaraasgabe)  irre.  f.  129b:  *)0t^  "yOiTV 
u.  s.  V.  ist  aas  Tana  debe  Eliabu  c.  7  f.  51a. 

e)  Im  15.  Capitel,  welches  odS  HTH  ^nnn  (Exod.  12,  2)  zum  Grand- 
text hat,  finden  sich  27  verschiedene  Anwendnngen  dieses  Textes. 
Cap^  30  enthält  19  Parabeln  oder  Gleichnissreden. 

/)  132  c,    139  c  unten. 
g)  z.  B.   TtOD^^ön  (136 c),  l^^Dim'-JB   (147 d),  TtDp^ö'^nö  (153c), 

IT^'7  (147  d). 
h)  Man  sehe  z.  B.  I42b,  124a  (fast  im  Ton  der  Piatim),  I18d  oben 
(wie  im  Sefer  hajaschar^j  und  vergleiche  die  Redensarten  ri03 
2iO'ni  (119  a  and  sonst),  o;^  ^i^  (118b  etc.).  Siehe  auch  oben  An- 

17 


258 

lieh  das' 11»  oder  das  12«  Säcaluiin,  in  dessen  letzten  Jahren  zu- 
erst dieses  Midrasch  gedacht  wird  o).  Ausser  einigen  entstel- 
lenden Druckfehlem  h)y  nimmt  man  in  dem  gedruckten  Texte  sehr 
starke  Abkürzungen  e)  wahr« 

Bamidbar  rahha  d),  der  Midrasch  des  vierten  Buches 
Mose,  nimmt  in  23  Capiteln  76|  Blatt  ein.  Hiervon  kommen 
14  Capitel,  54§  Blatt  stark,  auf  die  ersten  heiden,  aber  nur  9  Ca- 
pitel  und  22  Blatt  auf  die  8  letzten  Wochenabschnitte  die* 
ses  Buches.  Ein  so  grosses  Missverhaltniss  in  dem  Um- 
fange der  einzelnen  Parascha^s  gestattet  nicht,  ohne  Weite« 
res  jene  Hagada  als  ein  einem  und  demselben  Verfasiser  ange- 
höriges Ganzes  zu  betrachten.  Wir  werden  daher  jeden  der 
erwähnten  beiden  Theile  besonders  untersuchen  und  zwar  zu- 
erst den  zweiten,  welcher  die  8  Farascha*s  von  ^rO^rQ  (Num. 
cap«  8^  an  umfasst«  In  demselben  beginnen,  zwei  ausgenom- 
men e),  die  Parascha*s  mit  Halacha*s,  oder  bestehen  wenigstens 


merk.  5.    Auffallend  ist  der  Name  C3^D^  '*)  (f*  131c).    Die  Stelle 

pytt^I^nVD  Vt^iV  tyh>ü  it  124b)  findet  sich  aach  Midr.  Fa.  119 

f.  44b. 
u)  R.  E»ra  (bei  Recanate  ^V  n^tt^  '•  124  c) ,  Tmaf.  Chagiga,  f.  13  b, 

Naehmanides  Pentat.  f.  46a,  143cy  sn  Hiob  c.2  Ende,  hyO>t\  *1^t^ 

101  d  etc.  R.  Jona  zu  Alfati  BerachotU  f.  4  b.    Siehe  auch  Rapo- 

port  jni  *\yy)  Anm.  44« 
B)  120  a:  lies  niOrt  statt  n^DH«    126c  unten  vonDfl'^a»  n^5  ^tt^ÄinVx 

an  gehört  hinter  Cap.  8.    153  c  lies  iCD^D*\l)*1d'\  (praepositas)  statt 

c)  Grossentheils  dofch  Glossen  im  Text  selber  bemerkt,  hinweisend 
anf  BereBchith  ro6fta  (143d,  155d),  Midr.  Thren.  (143b),  Paßkra 
üMa  (118  d,  127  b),  Pettibto  (129  c,  154  c,  vgl.  '^^^  f.  138  a  unten), 
Peakia  rabhathi  (127 d,  144d),  ütftiir.  Con^  (118  d,  122c,  125c,  140 d), 
Midr.  Esther  (155c),  Midr.  Pa.  (128c),  Stellen  au«  der  Gemara 
(122a,  HÜM  p  H^'^in  '*!  tW3f02),  tiu*  Sckemotkrahba  selber  (1188> 
130  c,  143  c).  Das  ganze  39.  Capitel  ist  auf  diese  Weise  yerschwnn* 
den,  da  auf  die  Pesikta  Terwiesen  wird  (pjj;^  }So  D*in*^nDn  S3> 
Jl*)^Vnfi^  3in3n>  eine  Glosse,  die  bisher  unverstanden  geblieben)» 
Das  Citat  nn*)n»n  npn  n^t  (f.127b)  weiss  icb  nicht  su  erklären, 
da  es  weder  Bamidbar  rabba  noch  Pesikta  nocb  Pesikta  rabbathi 
meinen  kann.  Die  Hinweisong  (f.  143c)  *)Ck^*|  nUHfiD  3*)raV^  'SÜ^ 
2y\rh  tWü  besiehet  sich  auf  Sifri  Col.  41,  42. 

d)  nai  "»3103»  bei  den  Aalteren  auch:  riDl  ^i^D  n^lDl 
0)  Cap.  18  (mp)  und  19  (npn>* 
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ans  ünterabtheilungen  mit  Anfängen  dieser  Art,  obwohl  diese 
kleineren  Abschnitte,  wie  iii  Debarim  rabba,  im  Druck  nicht  be> 
merkbar  werden.  Betrachtet  man  diese  Introdnctionen  genauer, 
so  finden  sie  sich  alle  im  Tauchuma  an  der  nämlichen  Stelle  a\ 
eine  neue  ausgenommen  6),  und  selbst  die  Hagada  schliesst  sich 
an  den  genannten  Midrasch  an,  bald  wörtlich,  bald  in  Auszügen, 
oft  auch  mit  neuen  Bereicherungen,  die  theils  aus  Jelamdeuu, 
Pesikta,  Fesikta  rabbathio)  u.  s.  w.,  theils  aus  Werken  späte- 
rer,  namentlich  französischer  Rabbinend),  geflosseli  sind.    Zu 


o)  c.  15  f.  263b  (Tanchnma  63c),  264a  (ib.  64a)y  265b  (ib.  64c); 
c  16  f.  266  a  (ib.  65  c);  c.l7f.^  268  b  (ib.  66d);  c.  20  f.  279  c  (ib* 
73b),  279 d  (ib.  73c);  c.  21  f.  280c  (ib.  74c);  c.  22  f.  283b  (ib. 
75  d);  c.  23  f.  283  c  (ib.  76  a),  284  b  (ib.  76  c). 

*)  i7  nStt?  f.  268  a:  r\2V2  ]2ü  U  W  pli^n 

e)  Ganze  Abschnitte  dieser  Hagada  sind  im  Bamidbar  rabba  zu  ün- 
den,  aber  in  abweichender  Zusammenstellnng,  man  rergl.  z.  B. 
Pesikta  rabbathi  N.  3  f.  3  a  (Barn.  rab.  257  d),  3b  (ib.  257  d,  258  a, 
257  d,  258  a),  3  c  (ib.  258  a,  257  d),  5  b  (ib.  258  c);  N.  5  f.  6  c  (ib. 
249a,  b  oben,  a  unten,  b  Mitte  nnd  unten),  6d  (ib.  249b  unten, 
250  d),  7  a  (ib.  251  ab),  7b  (ib.  248  a,  251  b),  7  c  (ib.  252  a),  7d  (ib. 
252b  unten,  248ab),  8a  (ib.  248ba),  8b  (ib.  247a, 248 dant.,bIVI., 
246b),.8c  (ib.  246bc, 249b  unten,  c  oben);  N.6  f.  9b  (ib. 251  b);  N.7 
f.l0a(ib.25lc),  10b  (ib.  252b  etc.),  10c Ob. 252 cadcd).  Stellt  mait 
dies  mit  der  oben  (S.243)  gelieferten  Vergleichong  in  Bezug  auf  Tan* 
chuma  zusamqien,  so  ergiebt  sich  das  Verhaltniss  sowohl  der  Ab- 
kürzungen des  Tanchuma  als  der  Bereicherungen  des  Bamidbar 
rabba,  in  Beziehung  auf  Jelamdenn  und  Fesikta  rabbathi, 

d)  Was  Bamidbar  rabba  f.249d,  253  d  vorkommt,  fuhrt  Raschi  Nnm. 
7,18.23  auf  R.  Moses  haddarschan  (s.  onten  Cap.  18)  zoruck.  f.  272  a 
(und  hieraus  in  der  Interpolation  Tanchnma  f.  68c)  wird  eine 
■innbildliche  Auslegung  des  Wortes  fiV^V  gegeben,  so  dass  das- 
selbe die  Zahl  der  613  Gesetze  darstelle.  R.  Tarn  bm  Jachia 
(OM  ^^nSC  ^*  90b)  behauptet,  der  5  Knoten  an  den  Schaufäden 
werde  nirgend  anders  als  in  Bamidbar  rabba  ged aciit.  Indess  kennt 
sie  bereits  das  jerus*  Targum  (Nnm.  15,  38).  Merkwürdiger  aber 
ist  es,  dass  jener  Midrasch  schon  bei  R.  Nissim  (x\t^  1^3n  ed.  Am- 
«terd.  f.  IIb)  und  Raschi  (Num.  15,  39  und  zu  Menachoth  f.  43b) 
vorkommt;  R.  Tarn  (Tos.  Berachoth  18  a,  Tos.  Baba  bathra  74a) 
führt  ihn  auf  die^Rabbinen  Ton  Lothringen  (des  IL  Säculams), 
Mordechai  und  ToMafoth  (Menachoth  f.  39  a)  führen  ihn  auf  R.  Je- 
Imda  (Temathlich  Sir  Leon,  circu  A«  1210  In  Paris),  R^  MoM  «t - 
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letzterer  Gattung  gehört  insonderheit  die  zweite  Hälfte  des  18* 
Capitels  a\  die  im  Geiste  jüngerer  CoHimentarien  gearbeitet  und 
mit  starken  Auszügen  aus  der  babylonischen  Gemara  und  Vaji* 
kra  rabba  ausgestattet  ist.  Der  Anfang  dieses  zweiten  Theils 
des  Bamidbar  rabba  ist  in  unseren  Ausgaben  mangelhaft  fr). 

Was  nun  den  ersten  TheU,  oder  die  Hagada  zu  den  Para- 
scha*s  n2*lD3  und  Nß^J,  betriflft,  so  gewahrt  man  zwar  eben- 
falls ein  Anschliessen  an  Tanchuma,  und  findet  selbst  mehrere 
der  dortigen  Halacha*s  der  Hagada  einverleibt  e) ;  allein  ein  Strom 
neuer  Hagada  verschlingt  gleichsam  den  Midrasch,  nach  wel- 
chem gearbeitet  worden,  und  vernichtet  die  Oekonomie  der  Je- 
lamdenu^s,  und  zwar  in  so  hohem  Grade,  dass  dem  Verfasser 
dieser  Arbeit  schwerlich  der  andere  Theil  des  Bamidbar  rabba 
zugeschrieben  werden  kann*  Vielmehr  dürfen  wir  annehmen, 
dass  die  ersten  beiden  Parascha^s  ursprünglich  den  übrigen  gleich- 
artig gewesen,  und,  wie  diese,  die  halachischen  Introductionen 
und  gleichmässige  Behandlung  des  Textes  beobachtet  hatten. 
Nachdem  aber  Einleitungen  dieser  Art,  so  wie  die  Einrichtung 
der  'altern  und  mittlem  Hagada ,  ausser  Gebrauch  gekommen 
waren,  hat  ein  Autor  die  Hagada  Jener  zwei  Parascha^s  zu  neuer 
Bearbeitung  sich  erlesen,  und  sie  auf  die  mannigfaltigste  Weise 
ausgestattet;  insonderheit  ist  die  zweite  Parascha,  (ttS^J*   die 


koxsd  (^''üO  S*  26  f.  109b)  auf  Midraadi  schlechthin  and  erst  R. 
Aacher  (D^V^V  n*)3Sn)  <uid  Abudrakam  (f.  19b)  aaf  Tanchuma 
zurück. 

o)  f.  271b  ontea  bii  272  d;  nächat  Aaazngen  aaa  Sanhedrin,  Baba  ba- 
thra,  Vajikra  rabba,  Pesikta  rabbathi  (74  c  nnten.  Tgl.  Bamidbar 
rabba  272b  eei^  nh<D)>  'hid  viele  AbbreyiatareB-MidraBchiniy  der 
in  der  vorhergehenden  Anmerkung  erwähnte  Midrasch  von  den- 
^chaufaden,  die  Erwähnong  der  9  Capitel  von  O^^nid  n*)1M»  ^^^ 
7^T\Tnr\  r\WO>  und  die  Phrase  oSd  ^Sd  *-?tt^  1DV  T»an* 
:\y\2nyi  nODna  •jD'jV  nt^  m^V  O^D'^On,  hinlängliche  Merk- 
male  der  Jugend. 

6)  c.  15  Anf.  f.  26db  ist  offenbar  Bettandtheil  der  Halacha  Tanchuma 

f.  63  c. 
c)  Tgl.  211b  mit  Tanch.  58d,  240b  mit  ib.  50  d,  249b  (trVv    Sif 

0^131)  mit  ib.  62  b.         ^ 
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allein  SCapitel  mid  4-2  Blatt  umfasst,  mit  grosser  Vorliebe  he« 
dacht  worden.  Ohne  der  älteren  Werke  zu  gedenken,  hat  der 
Verfasser  nächst  Taiichuma,  namentlich  die  Pesikta  und  die  Pe- 
sikta  rabbathia)  ausgeschrieben.  Statt  der  kurzen  £rläuterun< 
gen  oder  Allegorien  der  Alten,  statt  ihrer  steten  Berufung  auf 
Autoritäten,  leseii  wir  hier  Coinpilationen  aus  halachischen  und 
hagadischen  Werken,  untermischt  mit  künstlichen,  oft  spielen- 
den  Anwendungen  der  Schrift,  und  finden  viele  Blätter  hindurch 
keine  Quelle- namhaft  gemacht  6).  Schwerlich  ist  demnach  diese 
Arbeit  älter  als  das  12.  Jahrhundert,  und  kann  es  folglich 
jiicht  auiFallen,  wenn  ihr  Verfasser  Bekanntschaft  mit  der  Hed- 
6chrac),  dem  Buche  Jezira  d),  dem  Taua  debe  Eliahu  e) 
und  Kalir*s  Festgebeten f)  zeigt  und  überdiess  jüngere  Ausle- 


«)  Hinsiclitlich  der  Pesikta  vgl.  f.  209a  (Pet.  VI),  211  d  (X),  213 c 
(IV),  214c  (XVn),  236b  (VI),  246c  (FX),  247 d  etc.  (I^),  251c 
(XI),  256  d  (VI).  Ferner  für  den  zweiten  Theil:  f.  263  (XXVm), 
264  d  (XV),  267  d  (I  und  XXffl),  270  c,  273  etc.  (XH),  274  b  (XXI), 
277  a  (VI),  279  d  (XVII),  282  (XIV),  282  cd  (VII).  Ueber  Pesikta 
rabbathi  s.oben  S.259. 

V)  Die  Abschnitte  13  und  14,  51  Colnmnen  stark,  enthalten  fast  kein 
griechisches  Wort  der  alten  Hagada,  und  letzterer  namentlich  ve- 
nig Namen  Ton  Lehrern. 

9)  niJin  ryh>  (250d);  Tgl.  mit  dieser  Stelle  Tana  debe  Eliahu  eap» 
10  f.  58  b  Mitte. 

d)  no  ^*73  r\^ytü  '^V3^  (261  c),  irwD  D^;»^mD  d"'  (262b). 

O  idif  ^^^'*hi^  (c.  5  f.  221  b,  s.  Tana  debe  Eliaha  g.  11  f.  61a; 
f*  218  a,  s.  ib.  c.  13  f.  66a),  anter  welcher  Bezeiohnang  ge- 
radezu das  genannte  Werk  yerstanden  wird,  nicht  £lia,  welcher 
in  der  zweiten  Stelle  nicht  der  Urheber  des  daselbst  angegebenen 
Satzes,  sondern  blos  der  daranf  folgenden  Erzählung  ist.  Manche 
Entstellung  —  namentlich  die  Aendernng  der  ersten  in  die  dritte 
Person,  *^*)DX  ^iatt  "»tVMDi^  —  ^^H^  ^^^  Rechnung  des  Bearbei* 
ters.  ^ 

/)  o^von  *7r  nSn)  CD^wuf '  n^Ssn*?  C^eic)  ist  der  SgEIuss  des 

Plot  l^vn  It^t^  t^^^  '^'^DT  für  den  Sabbat  Sachor  vor  Purim. 
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gungen  o),  eiuen  jungem  Hebraismus  h)  und  an  spätere  Kabbala 
gränzende  Ideen  c)  vorführt.  Die  Schriften  aus  dem  13.  Säcu- 
lum  thun  des  Bamidbar  rabba  zuerst  Erwähnung  d>  Seit  je- 
nem Jahrhundert  sind  also  auch  ohne  Zweifel  zuerst  die  ver* 
schiedeuen,  unter  der  Benennung  „rabba^^  vorhandenen,  bagadi- 
sehen  Bearbeitungen  des  Pentateucb,  gemeinschaftlich  abgeschrie- 
ben und  in  Umlauf  gesetzt  worden,  welches  den  in  neuerer 
Zeit  dem  ganzen  Thesaurus  gegebenen  Namen  Midrasch  rab- 
ba, worin  auch  die  5  Megilloth  mit  eingeschlossen  wurden« 
hinlänglich  erklärt» 


o)  a.  oben  S»  259.  Tgl.  aach  Rapoport  nnj^D  13^!1*)  S.  36  Anm.  42» 
{213  ^yy\  S.  44  onteii.  Hierher  gehören  die  rielen  Zahlen -Alle- 
gorien (243a,  ib.  b  unten»  253c  etc.  bis  262c.  An  der  letztge- 
nannten Stelle  helsst  es:  't)  ^yOWiV  *11D>  va«  ich  so  wenig  ent- 
ziffern kann  als  der  Verfasser  des  ri3*)n3  n*)3nD)>  femer  die  HDD 
2CD^ni>  di6  achtmalige  Anwendung  desselben  Verses  (Fror.  10» 
20»  s.  253d  ojien,  254d  oben,  258c,  259d  dreimal,  261  a  zweimal), 
die  Berechnung  der  Anfangsbuchstaben  der  Mischna- Ordnungen 
(254a).  f.  245c  findet  eine  Berufung  auf  das  Gebetbuch  statt 
(VDiI  nJf  ÄT\an  DlSu^  nV'iy)»  anstatt  dass  im  altern  Midrasch 
(Sifra  Col.  223,  Sifri  Col.  29)  der  Vers  Jes.  45,  7  citirt  wird.  Das- 
selbe ist  im  Jalkut  (LeTit.  f.  196b)  der  Fall,  woselbst  sogar»  aua 
einer  Art  Superstition,  an  anderen  Orten  (Num.214c,  Jes.51c)  die 
Worte  2^  2^113  aus  dem  Jesaianischen  Verse  weggelassen  sind. 

■ 

*)  VOnt\  r^Vü  ^D^  (262b)  wie  im  Midrasch  Vaichi  (s.  oben  S. 254), 

*D^tt^*n>  IwSn  (260  c),  D^rnO  W31t^  and  niWnntt^On  (261  d). 

c)  f.  261  c :  \5?i^  rY\DV  D^wv,  n3"pn*7  ^h  w  ry\üv  t:D'pzv 
tD>V«?*in^V  r\)t2V  ü'>2;2V,  n'^^nV  mot^  o^w^,  Si^iu^^S   Von 

den  70  Namen  Gottes  s.  Targ,  Cant.  2  Ende,  Hechalotk  (bei  ^JVV 
14a),  Mfabeth  R.  AHha  f.  IIa,  Rmiel  f.  37b,  R.  Simemhen  haak 
Im  Flut  ^nDlS  (für  den  ersten  Tag  Schebuoth),  den  Piut  mt\tH 
D^V^t^  (Mnsafgebet  desselben  Tages)  im  Buchstaben ;,  das  groate 
Rasiel  f.  12b,  R.  Jacob  ben  Ascher  im  Commentar  "tnSi^nil  f-  ^7» 
Recanate  y^^X\2  f*  123ab.  Die  70  Namen  Israels  s.  bei  R.  Ja- 
€oh  1.  L,  Tgl.  KaUr  in  n"\1I^n  n^Jt  (2.  Tag  Schebuoth),  ReeanaU 
1.L  f.  123  a*  Der  70  Namen  des  Gesetzes  erwähnt  Sohar  (t^3» 
nach  Recanate),  der  70  Namen  Jemsalem*«  R.  Meir  ben  haak  in 
^l^n  OV  y\^  (2.  Abend  Pesach). 

d)  laXha  (Numer.  214d,  223b>  224a,  241d,  .242abd,  243abed,  244d, 
345a  etc.)  der  oft  TanchiUB«  als  gemeiaschaftliehe  Quelle  nennt i^ 
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Fünfzehntes  Capitel. 

Die  mcht-pentateüchisclien  HagadaV 


N'aclist  denbeidenPesikta*s,  welche  eine  gottesdienstliche,  abei^ 
keine  biblische  Ordnung  befolgen,  haben  wir  bis  jetzt  10  Auslegungs«* 
Hagada^s,  worunter  nur  Eüne  nicht -pentateuchische,  Midrasch 
Echa,  unserer  Betrachtung  unterzogen ;  der  noch  übrigen  nicht-pen- 
tateuchischen  Hagada^s>sind  zwölf,  nämlich  die  Midraschim  zu  dem 
hohen  Liede,  Esther,  Ruth,  Koheleth,  den  Psalmen,  den  Sprüchen, 
Samuel,  Hiob,  Jesfda,  Jona,  Esra,  der  Chronik.  Der  Midrasch 
Canticum,  den  man  nach  dem  Anfangs text  auch  AgadathCha- 
sitha)  nennt,  enthält  Auslegungen  zu  dem  hohen  Liede,  die  keine 
andere  Eintheilmig  haben,  als  die  durch  die  :verschiedenen  Verse 
von  selbst  gegebene;  nur  vor  Cant.  2,  8  ist  der  Anfang  eines 
zweiten  Abschnitts  angemerkt  6).  Nächst  Bereschith  rabba,  dem 
lerusalemschen  und  dem  babylonischen  Talmud  c),  schöpft  diese 
Hagada  vornehmlich  aus  Yajikra  rabba  d)  und  Pesiktae),  hat 
aber  auch  viel  eigenes/)  und  besonders  mannigfaltige  Varia- 
tionen.   Nach  verschiedenen   Merkmalen   zu   urtheilen,   gehört 


NaekmtnideB  "^lälO^  Anf.,  ferner  t  135  d.    Vergl.  R.  Iiaafc  ^1106 

niJCDn  rTi)}0  c  133. 
*)  f.  16  b:  ay^rn  h««mD 

c)  f.  z.B.  f.  5d,  Ba,  17c  und  «onst. 

d)  %.B.  Vajikra  rabba  c.  1  f..  166ab  (Midr.  Cant.  Ucd),  e/H  f.  178a 
(ib.  7  b),  c.  19  f.  185  c  (ib.  29  c),  c.  23  Anf.  bis  f.  191  d  Mitte  (ib. 
i3d  bis  14b),  c.  30  f.  199d  (ib.  21a),  c.  33  f.  204a  (ib.  17d  ob.). 

e)  f.  3b  (Pesikta^,  4b  (fd.),  4d  (IX),  5d  (XVm),  7b  (XVIII), 
Sab  (XXVII),  8c  (XHI),  ib.  unten  (IH),  9d  (XXI),  14b  und  15a 
(XVin),  16bc  und  J7a  (XHI),  ib.  a  (XXVI),  21c  (Xni),  22bc 
(IX), 26 d  (XXIX),  27 bcd  (XVII),  29d  (XIH),  30c  (XVH),  32  (IX), 
34b  (Vn),  35  (xxvn). 

/)  S.B.  f.  2d  unten  bis  3a  unten,  39c  oben,  24c,  voielbst  der  Text 
auf  Uttter  llliscliaa<>  Stellen  angewendet  wird,  n.  a.  O. 
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sie  zu  den  jüngeren  Hagada*8  a^y  obwohl  sie  vermuthlich  älter 
als  Pesikta  rabbathi  ist  6).  Unsern  Text  entstellen  Fehler,  un- 
verständliche Phrasen  und  Glossen  c).  R*  Nathan,  Raschi,  Dav, 
Kimchi  und  Tosafoth  citiren  diesen  Midrasch  d).  ' 

Midrasch  Esther  oder  Hagadath  Megillae)  be- 
steht aus  6  Parascha*s  f),  deren  Inhalt  zum  Theil  dem  ]e- 
rusalemschen  Talmud,  Vajikra  rabba  und  den  Targumim  ent- 
lehnt ist.  In  der  letzten  Parascha  aber  -~  die  sich  ]edoch  über 
den  grÖssten  Theil  des  Buches  ELsther  erstreckt  —  nimmt  man 
jüngere   Bestandtheile    wahrg),     Analogien  mit   dem    zweiten 


a)  f.  3a  wird  der  Peitana^s  gedacht  13d:  IfchpH  m'l^  n*\l  IDKtt^Ä'^n 
(die  Worte  "^"i^XK  XKSyi  fehlen  Jalk.  Ps.  692  f.  98  h).  4d  deutU- 
che  Anführong  der  Pesikta  IX.  Yielleicht  i«t  36  d  unten  and  37  b 
Midrasch  Thren.  (66 d  und  53 d)  henutst.    f*  8a:   D^DDn  1^\if  *|3 

h)  «.  oben  S«  248.  Wichtig  itt  es,  dass  12c  das  Wort  m*)1p^ 
nicht  aaf  die  Vocalpnnkte  sondern  nnr  auf  die  Buchstaben- 
Verzierungen  (^•^A1D)  angewendet  worden,  wie  denn  über- 
haupt in  der  Hagada  des  Talmadischen  und  des  Geonäischen  Zeit- 
alters die  Vokale  nicht  nur  keine  Rolle  spielen,  sondern  gar  nicht 
genannt  werden.  R.  Meschullam  ben  KaUmymw  im  Piat  Vll^3  p 
(Pesach)  nimmt  mit  den  Worten  ^^D3t3  ^IM  Bezug  auf  unsern 
Midrasch. 

c)  19  a:  pnn^f  in3*,  «oll  ▼ielleicht  heissen  pfinX^ftD  (man  wird 
einst  die  K5nige  an  ihren  Diademen  aufknüpfen),  f.  36  c:  OID^O» 
lies  O^O^D  Mimen*  27  b  Zeile  13,  ist  ««JD'D  '"^  aus  einer  Stelle  der 
Pesikta  XVn  dorthin  gerathen.  4d  onten  (Tgl.  11c)  J^K^'lp'^KV 
nonn  p  l^t  Ton  einem  Schreiber,  dessen  Schwestersohn  so  hiess, 
nnd  für  den  er  Weisheit  erflehete,  eingeschaltet,  s.  R.  Menachem 
Lonsano  (bei  Azulai  O^DDH^^UTt  t  Afiy  48  b).    18  b  nnten:  nSSsO 

0^!3>  welches  in  verschiedenen  Handschriften  fehlt  (laut  HDfiC  t\*\H 
ad  h.  1.)^  scheint  die  Glosse  eines  Uebersetzers  zu  seyn.  5  b  Zeile 
10  T.  u.,  ib.  c  Zeile  1,  16  c  sieht  man  die  Glossen  dentlich. 

d)  R.  Nathan  in  Arach  cjfitS;  Raschi  Cant.  4,  1*  8,  11  and  sonst; 
Eimchi  s«T.  •^«lO;  Toaafoth  Cholin  f.  59  b. 

«)  r6>D  min 

0  1)  116c,  2)  119d,  3)  121h,  4)  123a,  5)  124a;  6)  124d--130b 
(tou  Esther  2,  5  an). 

g}  nw  nn'^W  (129ab),  n^mn  r^üi^  (128  d)  und  öftere  Variatio- 
nen (125  d).    Man  beachte  femer  die  Darstellung  ron  f.  126  aa,^ 
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Targum  zu  Esther  und  grosse  Einschaltungen  aus  Josippon  o)* 
Seit  etwa  600  Jahren  wird  dieser  Midrasch  oft  citirt^)«  Die  aus 
8  Abschnitten  bestehende  Hagada  des  Buches  Ruth  c)  wird, 
gleich  dem  Midrasch  Echa,  durch  eine  besondere  Introduction 
eröffnet  und  schöpft  fast  Alles  aus  der  jerusal.  Gemara,  aus 
Bereschith  rabba,  Midr.  Thfen«  und Vajikra  rabba,  scheint  aber  auch 
den  babyl.  Talmud  zu  benutzend)«  Die  Hagada  des  Koheleth, 
in  drei  Ordnungen  abgetheilt «),  hat  mehrere  Stücke  mit  Midi'asch 
Ruth  gemeinschaftlich/),  benutzt  ausser  den  alteren  palästinen- 
sischen Hagada's  auch  die  babyL  Gemara  g*)  und  wiederholt,  des 
Textes  halber,  bereits  früher  aufgenommene  Hagada^s  A),  ganz 
im  Geiste  späterer  Sammler,  welche  ältere  Ausfuhrungen  alle- 
gorischer Texte,  abgerissen  und  an  der  Stelle,  wo  diese  Texte 
in  der  Schrift  ihren  Platz  haben,  einrücken.  Ausserdem  cha- 
racterisiren  noch  andere  Merkmale  dieses  Werk  als  eine  Ar- 
beit  des  jüngeren  Zeitalters  i)y   obwohl   es    bereits  von  R.  Na- 


dle Vergleichung  der  Zeichen  des  Thierkreises  (ib.  c),  die  Aas- 
mahlnng  t  121,  129  a  unten  und  130b,  die  an  n^<*)*1  hO  <ler 
Bor.  R  .  Elieser  und  des  Tana  ;^debe  Eliahu  (s.  oben  S.114)  erin- 
nernde Formel  ^tn  kiH  (126d). 

ä)  f,128b  anten  bis  ibid.  d,  s.  Josippon  p.  74  bis  80  (rgl.  oben  S.  121) 

und  R.  Asaria  de^  Rossi  LI   f.  86a« 
5)  Nachmanides  zu  Alfasi  Sanhedr*  f.  275  a,  n.  A.  m* 

c)  f.  40  a,  42  a,  43  d,  45  a,  46  a,  47  d,  48  d,  49  d  bis  50  a.  s.Tos.  Jebam.82b. 

d)  Tgl.  42bc  mit  Baba  bathra  91  b« 

«)  82a,  99d,  106c  bis  116b.  Die  Capitel  des  biblischen  Baches  fan- 
gen an:  Cap.  1)  f.  82a,  2)  87c,  3)  90a,  4)  94a,  5)  95c,  6)98d, 
7)  99d,    8)  104d,    9)  106b  Z.  8,    10)  110 a,    11)  112b,    12)  114c. 

/)  Kohel.  86cd  (Ruth  44bc),  100b  (ib.  40b),  101c  (ib.  48a),  106c 

(ib.  44a). 
g)  z.B«  f.  96  b,  97  dy  116  b  and  sonst.  , 

A)  z.B.  f.  91b  ^n>^;1  (s.  f.  86 ab),  92c  (s.  f.  89 d  y\t3  pN$),  99c  ^ 
iD  (s.  f.  82b  hinh  lÖ3d  Zeile  9  (103c  unten),  106 an 89 d  1.1., 
108  a  unten  (102  d  unten),  109  a  rtt  0:i  (s.  98  d  ;s^i). 

i)  Gleich  der  Anfang  lautet:  "f^O  HDS^  n^  hv  V^pn  TiT)'^  nVi 
^2^1 1^^  ▼gl'  94  a.  f.  82  c:  der  Mensch  sei  in  den  Terschiedenea 
Lebensstufen  Terschiedencn  Thieren  gleich.  87  b:  57  biblische  Con- 
cordantien  der  Phrase  nV-  97  c:  -n^T  DD^in^*»  lOtt^ '^IDn*  HD "pn% 
wovon  in  der  talmudischen  l^uelle  (NiddaSla)  nichts  la  finden 

ist.  96d:  Dnain  tD^  m^Sn  «nd  n»y*v  ni3'?n 
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than  angeführt  wird  o).  Aus  den  erwähnten  Hagada*s  s|im  ho- 
hen Liede^  zu  Ruth  und  Koheleth  ist  vieles  in  Jehundenu,  De* 
barim  rabba,  Fesikta  rabbathi  und  Schemoth  rabba  übergegan- 
geu;  sie  bilden  zwischen  den  letztgenannten  und  der  altern 
Hagada  die  Mitte  ft). 

Die  unter  verschiedenen  Namen  'bekannte  Hagada  zu  den 
Psalmene),  umfasst,  mit  Ausnahme  von  sieben  <i),  sämmtliche 
Psalmlieder.  Die  meisten  Capitel  haben  die  bekannte  Eiiileitungs- 
Formel  n"2^t>  allein  schon  in  dieser  Beziehung  herrscht  zwi- 
schen zwei  Theilen  dieses  Midrasch  eine  auffallende  Verschle* 
denheit^  Jene  Formel,  in  den  ersten  HS  Psalmen  die  meist 
herrschende'  Regel,  verschwindet  aus  dem  übrigen  Theilc  des 
Buches,  während  dasjenige  auftritt,  was  dort  als  Ausnahme  gilt  e). 
Schon  dieser  Umstand  darf  auf  die  Yermuthung  fühiren,  dass 
nicht  der  gesammte  Midrasch  einer  imd  derselben  Hand  gebührt. 
Gehen  wir  in  eine  nähere  Betrachtung  dieses  Werkes  ein,  so 
bestätigt  sich  der  wahrgenommene  Unterschied  auch  in  anderen 


o)  Arach  ^];^\^,  D^^^Dp»  Kachstdem  auch  von  R.  Tarn  bei  Toc. 
Sabb.  12  a^  Maimonides  in  tlDÜ  %  ^>    Bav.  Kimchi  b.  t.  V^V 

5)  de  RoBsi  (cod.  541  N.  2 — 5)  spricht  von  einem  Midrasch  der 
Megilloth  (ausser  Esther),  der  ganz  von  dem  unsrigen  abweiche» 
Wfl^scheinlich  eine  Arbeit  neuerer  Zeit. 

«)  ührs  U^mD»  O^^n  ni:in,  SID  im*^  (nach  dem  Anfangstexte).  Die 
Hagada  des  119.  Ps.  (die  nur  bis  za  den  ersten  Versen  des  Bach- 
Stäben  p  reicht)  heisst  »flO  ÄöV»  tt^mD 

d)  Ps.  42,  96,  97,  98,  115,  123,  131. 

e)  In  der  ersten  Abtheilong  fangen  die  Cap«  4,  30,  86,  88,  92,  99, 100, 
105  mit  Autoritäten  an,  z.B.  h-^IDH  YiC»  '^'^yy^  l"H  u.  dergl.;  die 
Cap.  16,  26,  48,  50,  57,  87,  104  ohne  weiteres  mit  der  Hagada. 
m€  Worte  HDSV  ID«  oder  •jH^yV*  IDK  erofl&ien  die  Ps.  58,  69, 
71,  94;  jeUin  n^i^tt^nOt^V  nt  das  il6.  Cap.  Allen  übrigen  steht 
X\"V^  voran.  In  der  zweiten  Abtheilong  beginnen  die  Capitel  122, 
125,  126,  128,  130,  135  bU  137  mit  Autoritäten,  die  Cap.  124,  127, 
129,  132  bis  134,  148  mit  der  Hagada,  die  Cap.  119  bis  121,  138 
bis  147,  1^9  ™1^  iIdSu^  IDX  V.  dgl.;  der  150.  Psalm  hat  die  In- 
troduction:  ^fiepTH^  '^V  ^I^  UHpH  T\y\  M*1D^<•  Demnach  findet  man 
93  n*tt^t  und  nur  4  ••.•1D^<  ia  der  ersten  Abtheilong,  in  der  «wei- 
ten hingegen  kein  n"\t^t  wid  14  «•••  "^Ddt 
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Seadehungen,  In  dem  zweiten  Theile  ist  der  Vortrag  pa- 
rapbrastisch,  der  Inhalt  vornehmlich  aus  der  babylonischen  Ge- 
mara  geschöpft,  und  ein  spätes  .Zeitalter  überall  durchblickendo)- 
Vielleicht  dass  Alles  vom  119.  Psalm  an  eine  spätere  Vervoll- 
ständigung des  Midrasch  ist»  Indess  gehört  auch  die  erste  Ab- 
tbeilung  den  letzten  Jahrhunderten  der  Geonäischeh  Epoche, 
da  sie  Auszüge  aus  dem  babyl«  Talmud,  aus  Fesikta  &),  der 
Boraitha  R,  EHieser  c),  Tanchuma  d)  und  Fesikta  rabbathi  e) 
giebt  und  durch  Stil  und  Inhalt  auch  sonst  die  j^genthümlich- 


o)  Das  stets  iriederkehrende  ^HD*  ^a  Klagen  über  die  Lange  des 
Elends,  ib.  c  ')l2l^h  nv*\*1>  lange  Vorträge  ohne  Nennung  Ton  Aa- 
toritaten  (43  a  Mitte  bis  44  d  unten,  45  a  oben  bis  46b  oben,  48 d 
M.bis50dM.,  51  b);  f . 46 a nWH D^DmS ^T^  D^SW'JT^*^  1D{<i«^.  f. 

45  a:  ^V  Htt^^H  nD*\«c  KiH  'h  ')^t^  ^^^n^  1DW  DiKtt^D  n^i^  n\yV 

47  c  unten  ist  ans  Tana  debe  Eliabu  c.  14  f.  69  a.  'ta^n'lQI  ^l^^DN^ 
(47 dy  48a  unter).  „Man  verstehe  jetzt  nichts  im  Gesetze'^  (43c 
oben,  49  d  unten),  d.h.  in  den  Geheimnissen  desselben«  ,^AlleTer- 
botene  Speisen  würden  einst  erlaubt^'  (49 d;  s.  Recanate  ^yO'^ 
f.  95b).  „Jeder  hat  einen  Stern  im  Himmel'^  (50b).  50 d  oben: 
D*\tO^U^O'^p^S  (LoGOtenentes;  Musaphia  hält  indess  dieses  Wort  für 
eine  Glosse  und  D'IDIÖ^JC  ^^  ausgefallen).   51  b:  V!^"Ipn  n*i1  tVMDH 

h)  8.  Midr.  Ps.  3  f.  4d  (Fesikta  IX),  9  f.  Sc  (XI),  16  f.  11  c  (V), 
17  f.  12b  unten  (XVH),  18  f.  14a  Mitte  (XVIII),  22  f.  17a  (XVH), 
23  f.  18  a  (ib.),  25  f.  19  b  oben  (IH),  26  f.  19  c  (V),  ib.  unten  (IV), 
30  f.  20d  (H),  36  f.  22a  (XXVIH),  40  f.  22  d  (XDI),  47 
f.  23d  (I),  65  f.  27a  unten  (IH),  75  f.  28  c  Mitte  (X),  81  Ende 
(K),  86  f.  32  a  unten  (U),  87  f.  32bo  (XiXV),  90  f.  33ab  (Vlfl), 
91  f.  34  ab  (IX),  92  f.  34  d  (I),  92  f.  35  a  unten  (XVH),  102  An. 
fang  und  Schlnss  (V),  103  f.  37  e  (XXDI),  ib.  unten  (XXVI),  105 
f.  39  b  (Xni).  Ab  den  meisten  Stellen  werden  nur  Auszüge  gege» 
ben. 

e)  Vgl.  92  f.  35  a  nV^iy  Vs,  ib.  b  t\t>V  p  Sä^DJ;  p  OmD  u.«.w. 
mit  Boraitha  R.  Eli^ser  Cap.  19. 

d)  Vgl.  30  f.  20  c  mit  Jalkut  Hieb  f.  154d,  ferner  18  f.  13 d,  wo  riel- 
leicht  Tanchuma  citirt  wird,  mitib.  Sam.  161  f«25B.  Die  erstere 
Stelle  ist  nur  ein  Auszug,    c.  1  f.  3b:  -^Ofif  e«D*)nJn  hOÄ 

e)  Vgl.  c.  137  f.  47  d  etc.  mit  Pes.  rabb.  N.  27  f.  48  c,  29  f.  50  bc, 
32  f.  54cd;  c.  14  f.  10 d  mit  ib.  N.  42  f.  67 ab,  wo  der  Schiusa 

n":^  i(Oimn  'n  VM  "\^  für  das  Verhältniss  pn  Jelamdenn  bemer- 
kenswerth  ist. 
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keiten  jen^er  Zeit  darlegt  a)«  Aus  der  Benutzung  des  Tanchuma, 
der  Klage  über  christliche  Verfolgungen  und  die  Herrschaft 
der  Araber  b)  und  der,  auf  besondere  Webe  kund  gethanen,  Be« 
kanntschaft  mit  Apulieri  und  Sicilien  e)  ziehe  ich  die  Folgerung, 
dass  der  Verfasser  in  Italien,  vielleicht  im  südlichen  Theile  des« 
selben,  gelebt  habe.  Citirt  wird  der  Midrasch  zuerst  yon  R» 
Nissim,  K.  Nathan,  Raschi  und  R.  Samuel  ben  Meir  d),  und  ist 
ohne  Zweifel  in  der  Mitte  des  11.  Säculums  allgemein  be- 
kannt gewesene). 

Demselben  Zeitalter,  vielleicht  demselben  Lande,  glaube  ich 
den  Midrasch  Mischle/),  über  die  Sprüche,  zuweisen  zu 
müssen*  Dieser  Midrasch  sammelt  aus  früheren  Werken,  mit 
Weglassung  der  Quellen  und  Vortrags  •  Formeln ,  die  für  den  In- 
halt der  Sprüche  passenden  Sentenzen  und  Auslegungen,  die  in 


o)  Viele  Variationen ,  öfters  "iD*t2<  ii\t\  \y\,  Bezug  auf  Christenthom 
(2  f.  3d)y  VerfäUchung  der  alten  Autoritäten  (s.  unten  Cap.  19), 
Erläuterung  älterer  Halacha^s  (vgl.  Tosaf.  Berachoth  f.  31  b  ^3 

tt^-non  i^n>K  pi  oiVn  mym  n*i  vyt  n^tt^a  myn^  an^n 

D^S^n)»  £rwälinung  der  4  Kniebeogungen  im  Gebete  Kadiach,  Ton 
denen  zuerst  R.  Nachscbon  Gaon  redet  (e.  Abudraham  f.  29d),  die 
Erzählungen  von  den  10  Märtyrern  (f.  8d),  n^D  fiCtt^TIp  D^p*\  ^H 
H^r^  (9c),  •»i^n'^^n  "inON:  (16b,  24c,  26ac,  30c,  31  a,  35b),  die 
Stelle  n^DV  ^^X  S^N^  (c  22  f.  16  c  Mitte,  17  a,  Tgl.  unten  Cap.  21), 

H^t^v  n^'pn  hv  ^üv  ^i^n^  (f.  5a),  ^th^2  i:3-n  mriDDD  (38c). 

b)  c.  6  f.  6b:  OllKI  ^X^Ott^S  vergl.  oben  S.  180.  ib.  c.  63  f.  26d: 

liniöc  iwjD  ^^e1  mm  niih  nß'y  utt^w.t...  on«  ir 

c)  Berc8chithrab.c.23f.27a:  «^"^  HÄm^DD^»«  DliCnO'Ü  Dtt^  SmnM 
ODVOiÄ  V"2f  riÄOlÖJ»  D^^IIJDD^NJ»    Dafür  xlMlidr.  P«.  9  f.ScMitte: 

d)  R.  Nimm  — jedoch  nur  unter  der  allgemeinen  Benennung  Midrasch  — 
in  onno  rh)D  0»«»  R-  Josepli  Schalom  in  «)"nri  n'^n:»n  f.  9a: 

OHDi«  nrw  «»n  min  S»<iir»  oa  hv  \nn^v  «i'yt  »an  loec 
n^^tDu^S  nxn  nw«^S  na  «cnn,  ▼gi-  Midr.  ?•.  c.  5  f.  5d);  r.  ivo- 

<^<m  in  Aruch  H'^eenßtOlD  (vergl.  Midr.  P«.  c.  48  f.  24a),  IHD  1, 
CtO^ID'T;  l<^a«cAi  zu  P8.  23,  2.    64,  2;  R.  Samuel  zu  Oen.  36,  12. 

e)  Indes«  ist  cod.  Vatican.  76  im  Jahre  1366  geschrieben,  nicht  1017, 
wie  Ass^mani  ausrechnet. 
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der  Sprache  des  Commentators  vorgetragen  werden,  — -  ziemlich 
dürftig  zu  dem  letzten  Viertel  des  Buches  a).  Auch  in  den  frü- 
heren Theilen  sind  einige  Capitel  ganz  übergangen  6),  doch  ist 
das  letzte  Capitel  besser  bedacht  e).  An  manchen  Stellen  wird 
es  deutlich,  dass  die  Namen  der  alten  Lehrer  bereits  Sinnbild* 
lieh,  nicht  geschichtlich  angewendet  wurden  d),  wie  wir  diess 
schon  bei  einer  andern  Gelegenheit  zu  bemerken  Veranlassung 
hatten.  Der  besondere  Geschmack  an  Untersuchungen  der  Ge- 
heimlehre blickt  aus  diesem  Midrasch  hervor,  der  ohne  Zwei- 
fel das  Buch  Hechaloth  gekannt  hate),  übrigens  von  R,  Nathan 
angeführt  wird/). 

Der  Midrasch  Samuel  ist  in  32  Parascha^s  abgetheilt, 
von  denen  die  8  letzten  dem  zweiten  Buche  Samuel  gehören. 
14  dieser  Parascha's  g)  haben  einen  fremden  Text  als  Ueber- 
schrift,  an  welchen  die  Hagada  sich  anschliesst,  um  zu  dem  In- 
halt des  Buches  überzugehen;  bei  vieren A)  findet  man  einen  Aus- 
gang, die  Eiiösung  betreffend.  Der  meiste  Inhalt  besteht  aus 
Excerpten  älterer  Werke:  das  eigene,  namentlich  die  Variatio- 
nen,  tragen  den  Stempel   der  Jugend  t);    der  Verfasser  mochte 


a)  Za  den  Gapiteln  23  bu  30;  für  das  29.  Capitel  ist  nar  mit  2  Rei- 
hea  gesorgt. 

6)  Die  Gap.  3,  7,  18.  Unsere  Ausgaben  sind  jedocli  mangelbaft,  c. 
14  f.  56  a  Zeile  3  t.  u.  kann  durch  Jalkut  Prov.  f.  138 d,  ergänzt 
werden;  ib.  f.  56b  '^^*\  ^h^}^n  *'^^^  ganze  Stücke  übergangen; 
c.  25  f.  57  d  herrscht  Unordnung.  Der  Midrasch  bei  Jalkut  f.,  44b 
gehört  wahrscheinlich  auch  unserer  Hagada,  Die  neueren  Ausga- 
ben Rind  ganz  besonders  verstümmelt,  s.  R.  haak  CoAenCommen- 
tar  zu  Gap.  15  f.  56  c  DU2*(^D{)D2C 

e)  Gap.  31  (f.  58c  bis  59  b)  wird  unter  andern  auf  20  berühmte  Frauen 
des  biblischen  Alterthums  angewendet. 

d)  Fünfmal  wird  berichtet,  dass  R.  Elieser  den  R.  Josua,  als  seinen 
Schüler,  um  die  Bedeutung  mehrerer  Stellen  befragt,  Tgl.  unten 
Cap.  19. 

e)  Vgl.  c.  8  f.  53*0  und  €•  10  f.  54  d. 

/)  Aruch  in^  3;  TgL  R.  Asaria  in  Meor  emgim  c.  19  f.  86  a. 

g)  Gap.  1  bis  5,  7,  9,  16,  18,  23>  24,  28  bis  30. 

h)  Gap.  3,  5,  24,  31. 

0  O'O^n  r\üü  ]fi(9D  (63d),  Aaszüge  aus  Midr.  Cant.  36be  (62ab); 
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dalier  woM  erst  2tt  Anfang  des  11.  Jahrhunderts  gelebt  haben. 
Einiges  jedoch  erscheint  als  spätere  Interpolation  o).  Die  ersten 
Anführungen  dieses  Midrasch  fand  ich  bei  Raschi  und  dem  Com* 
mentar  der  Oironik^). 

Von  den  Midraschim  zu  Hiob  u»  s,  w*,  die  o£Fenbar  jünge- 
ren Ursprungs  sind,  ist  wenig  zu  melden.  Des  Midrasch  Hi- 
ob gedenken  Jalkut  e),  Recanate  d)  und  R,  Beer  Cohen  e);  des 
Midrasch  Jesaia  Abrayanel/),  R,  Abr»  de  Fortaleone^)  und 
gleichfalls  R.  Beer  Cohen A).  Ich  weiss  nicht,  ob  beide  noch 
irgendwo  vorhanden  sind.  Midrasch  Jona,  den  de  Rossi  für 
ungedruckt  und  für  durchaus  imbekannt  hielt  O9  ist  in  2  Aus- 
gaben gedruckt  k)  und  besteht  aus  einer  poetischen  Ausmah- 
lung der  Geschichte  Jona,  die  nächst  einigen  talmudischen  Ci- 


Tnrgl.  den  Stil  zu  Anf.  des  23.  Capiteli.  f.  65  b  nnten:  >21  ^3dfri 
^}y\  ''y\^  ^T\'h^  i"t  ^^*  Bereechith  rabba  f.  61  a  oder  Eliaha  rabbm 
c.  11  f.  60b.  Ware  die  Stelle  der  Gemara  (Aboda  sara  f.  24b) 
entnommen^  so  wurde  R.  Isaak  Napcha  citirt  worden  seyn. 

ff)  c.  4  f.  61b  die  störende  Geschichte  von  R.  Akiba  ist  ans  Midrasch 
Themura  c.  2  Anf. 

W)  Raschi  Sncca  f.  53by  Commentar  zu  I.  Chr.  10,  13.  "ID  M^^t^ 
Vi<*\Dt^  heisst  dieser  Midrasch  in  cod.  de  Rossi  563. 

c)  Zu  Hiob  897  f.  147  c  oben :  j-^  p  O^WIM  ««3^3  «l^D^  aVI^  t^'^0^ 

d)  Commentar  zur  Gen.  f.  20  d. 

c)  Hi'inD  ^\^^t\D  ««  Vajlkra  rabba  c.  15  Anfang. 

/)  ^Jvvo  r\^3nv^  ^-  33  c. 

g)  Onnn:in  ^ihv  Vorrede. 

h)  1.1.  Vajiltra  rabba  f.  199^,  Bamidbar  rabba  f.  267b. 

•}  Cod.  de  Rossi  563  N,  25^  weil  er  nämlich  weder  bei  Wolf ,  noch 
in  der  Quartanigabe  des^  Oppenheimerschen  Catalogs  sn  finden 
ist.  Indess  hat  ihn  der  altere  handschriftliche  Catnlog  jener  Bi- 
bliotheky  die  neuere  Ausgabe  Hamb.  1826>  auch  bereits  ein  A.  1743 
in  Amsterdam  gedruckter  Catalog  hebräischer  Bücher,  «of  der  vor« 
letzten  Seite  N»  10. 

ft)  Prag  1595,  4  (bereits  bemerkt  von  SljükiM  Catmoly  in  «einem  Vor- 
worte sa  Petachia^s  Reise  im  Journal  asiatique  Oct.  1831  S.  260); 
Altona  s.  a*  (unter  Christian  VH)  in  8^  8^  Soitea.  Beide  Male  hin^ 
ter  der  Reise  des  R.  Petaehia.    Er  begtnoti  *U3V^  H^Tltt^')  "pSD^ 
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>caten  und  starken  Auszügen  aus  der  Boraitha  R*  Elieser^  we- 
nig Eigeues  darbietet.  Auch  das  Daseyn  von  Midraschim  za 
Esra  und  der  Chronik  wird  bezeugta)« 


Sechzehntes  CapiteU 

Boraitha   derabbi    Elieser« 


Ein  aus  54  Capitehi  bestehendes,  mehrere  Male  aufgeleg- 
tes 5)  hagadisches  Werk,  gememiglich  Pirke  R.  Elieserc)  ge- 
nannt, wird  von  den  Alten,  sowohl  unter  diesem  Namen  d)  als 
unter  der  allgemeinen  Benennung  Hagadae},  doch  vornehm- 
lich als  Boraitha f)  angeführt.  Nach  einer  Einleitung,  die  von 
dem  Studium  mid  dem  hohen  Ruhme  des  R.  Elieser  ben  Hyixanug 
handelt  (cap.  1.  2),  knüpft  der  Verfasser  seine  hagadischen  Dar* 
Stellungen  au  die  Schöpfung  an  und  verfolgt  den  Gang  des 
Peutateuch  in  seinen  wichtigsten  historischen  Momenten.  9  Ca- 
pitel  (3  bis  11)  sind  den  Schöpfungstagen,  10  (12  bis  21)  dem 


endigt:  pD^p^  ^nSsi 
a)  R.  Tarn  ben  Jadhia  in  der  Torrede  sn  der  von  ihm  veranstalteten 
Aasgabe  des  Josippon  (ConstpL  1510):  -)3D  •*••  ]XX2\\  C]DV  D3DK1 

C3^D\*1*  Femer  ein  Fragment  aas  dem  Midrasch  der  Chronik  bei 
^^312<^  D^p^^  ^*  "^^b.  In  welcher  Besiehang  diese  Anführangen 
Btt  dem  ,, Midrasch''  über  die  Chronik,  Esra  and  Daniel  des  R. 
Samuel  hen  Niaaim  stehen  (s.  Bartolocci  Th.  4  p.  399,  vergl.  Wolf 
Th*  3  p.  1115,  Vri  cod.  89)  ist  mir  nicht  bekannt. 

6)  Constantinopel  1514  am  13.  Ijar;  Venedig  1544,  92  Qoartseiten  Text; 
Sabionetta  1567,  in  4,  50  El. 

*)  1tir»'?Ä  *3T  ^p*)Ö  «die  Capitel  de«  R.  Elieser*'. 

d)  RtueU  Gen.  27^  9.  Deut.  12,  17.  Jona  1^  7.  R.  JeJbfdaXeD^nn^ 
3,  65.    4,  29.    Mttimonidea  O'D^Oa  r\y\ü  2,  26.    1,  70. 

•)  R.  Tarn  In  Tosafoth  Kethnb.  f.  99  a. 

f)  '\W^hii  '311  ecn^n^y  R*  Nathan  im  Anich  (ohne  Aiunahmey  a.  die 
Stellen  weiter  unten),  Boiehi  Gen.  17,  3,  R«  Tarn  in  'W^ty  'o  $• 
668,  der  Qh$$atar  su  Rasch!  MegiUa  22  b« 
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ersten  Menschen,   und  2  (22.  23)   dessen  Nachkommen  gewid- 
met.   Hierauf  beschäftigt  sich  das  Buch  mit  Noa  (cap.  24),  des- 
sen   Söhnen    und    Nachkommen    (cap.  25),   und   geht    alsdann 
zu   Abraham   (cap,  26  bis  31),   Isaak   (cap,  32    bis   35),   Jacob 
(cap.    36.  37),    Joseph    und   den   Israeliten   (cap.  38.  39)   über. 
Das   40.  Capitel  handelt  von  Moses,    das  41«   von   der    Offen- 
barung,    die    folgenden    beiden    von    dem    Auszuge,    das   44. 
von  Amalek  und  die  nächsten  beiden  vom  goldenen  Kalbe.    In 
den  darauf  folgenden  Capiteln  yermisst  man  eine  strenge  Ordnung, 
denn  Cap.  47  verbreitet  sich  über  Pinehas,  Cap.  48  kommt  noch 
einmal  auf  die  Erlösung  in  Aegypten  zurück,  wahrscheinlich  da- 
mit sich  hieran    die  nächstfolgenden   3  Capitel   natürlicher  an- 
schliessen  mögen,  von  denen  die  ersten  beiden  die  Geschichte 
Hamans  und  das  dritte  die  zukünftige  Erlösung  darstellt.    Das 
52.  Capitel  beschreibt  7  götthche  Wunder.     Mit  dem  53.  Cap. 
lenkt  der  Verfasser  wieder   in  die  Mosaische  Geschichte    ein^ 
und  verbreitet  sich  über  Einiges  aus  dem  Zuge   in  der  Wüste. 
Das  54.  und  letzte  Capitel  spricht  über  Mirjams    Strafe.    Hier- 
nach sollte  man  fast  vermutheu,  dass  das  uns  vorliegende  Werk 
unvollständig  sei,  da  ein  Darsteller,  der  alle  Momente   des  pen- 
tateuchischen  Inhalts  so  ausführlich  entwickelt,  schwerlich  bei 
dem  Aussatze  der  Schwester  Mose's  plötzlich  die  Feder  nieder- 
gelegt haben  dürfte*    Der  Vortrag  ist  so  eingerichtet,  dass  er 
hie  und  da,  gemeiniglich  mit  dem  Schlüsse  eines  Capitels,  in 
einen  Spruch  des  Gebets  der  18  Segensprüche  a)  endigt*    Die- 
ses Zusammenstimmen  der  Thema's  und  der  Thefilla  geht  vor- 
nehmlich ft)    vom  27.  Capitel   an  regelmässig  fort,  so  dass   der 
erste  Spruch  den  Schluss  des  gedachten  Capitels  ausmacht,  und 
in  gehöriger  Ordnung  c)  damit  fortgefahren  wird;   der    Inhalt 


a)  Von  diesem  Gebete,  welches  auch  schlechthin  TheßÜa  heisst,  •• 
nnten  Cap.  21« 

h)  Schon  Gap.  17  Ende  und  Cap.  23  £nde  bemerkt  man  Annähernn- 
'  gen  an  Theile  des  Morgengebetes,  das  vor  den  18  Sprachen  abge- 
halten wird. 

«)  Die  8  Sprache  erscheinen  in  folgenden  Stellen:  1)  pD  Cap.  27 
Ende;    2)  n>nD  Cap.  31  Mitte  und  34  Ende;    3)  \tnip  Cap.  35 
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des  achten  Spruchs  thut  sich  in  den  ^letzten  Capiteki  kund  a), 
also  auch  m  dieser  Bezleh^ng  ist  das  Gewebe  der  Disposition 
in  der  Mitte  abgerissen« 

Allein  wir  haben  hiervon  den  augenscheinlichen  Beweis  in 
dem  Inhalt  und  den  Schlussworten  des  54.  Capitels  selbst.  Im 
14.  Capitel  wird  nämlich  vorgetragen,  dass  die  göttliche  Maje- 
stät 10  Mal  zu  den  Menschen  sich  herabgelassen  habe;  diese 
Herablassungen  werden  daselbst  kur?  aufgezählt  und  im 
Verfolg  des  Werkes  b)  ausführUch  dargestellt;  beini  letzten 
Capitel  ist  jedoch  erst  von  der  achten  Herablassung  die  Rede^ 
und  dieses  Capitel  bricht  mitten  in  der  Ausführung  eines  Sat- 
zes abc). 

Ohne  Zweifel  war  also  der  Plan  dieser  Hagada  ein  vollstän- 
digerer, und  wenn  derAusführung  nicht  uns  unbekannte  Hinder- 
nisse sich  entgegengestellt  haben,  so  haben  wir  vermuthlich  den 
ganzen  Theil  eiugebüsst,  der  die  noch  übrigen  Lebensmomente 
Mose's,  bis  zu  dessen  Tode  umfasste.  Doch  fehlen  alle  Spuren, 
dass  irgend  einmal  mehr  von  diesem  Werke,  als  wir  gegen- 
wärtig besitzen,  vorhanden  gewesen;  auch  hat  R.  Nathan,  der 
desselben  zuerst  namentlich  erwähnt,  davon  nicht  mehr  als  wir 
gekaimt  d)«  Der  Verfasser  dieser  Boraitha  ist  iäbrigens  nicht 
R.  Elieser,  nach  welchem  sie  den  Namen  hat,  und  der  ein  volles 


Ende;  4)  p*^n  Cap.  40  Ende ;  5)  n!31)bn3  Cap.  43  Ende ;  6)  n^D 
Gap*  46  Ende;    7)  nbiCl  Cap.  51;    8)  ^^^Dl  Cap.  52  and  54. 

o>  Es  wird  diese«  Spruches  selbst^  nur  in  dem  vorgedruckten  kurzen 
Inhaltsverxeichniss  gedacht;  allein  von  der  Macht  Gottes^  den  Lei- 
den der  Menschen  abzuhelfen  (2Ci)1)>  i>^  i''  den  genannten  Capiteln 
fast  ausschliesslich  die  Rede. 

ft)  Cap.  14.  24.  25.  39.  40.  41.  46.  54. 

e)  np3v  3T  >r\y2V  ri^wc  nw«^  *?3«e  wd«^  nn?  nrs«^  3?  inD«  }^f^D 

..-.  M2tiW  r^D  r\3^2V  riST  ••••  ^DHW  pD-  Demnach  sind 
die  Beweisstellen  fär  *^2H  und  y*)*)VD  ausgeblieben. 
d)  Er  citirt  (]^v3)  ^us  dem  ersten  Capitel  als  ,, Anfang  der  Boraitha''^ 
ferner  ans  den' Capiteln  3  (opID  2),  7  (DD  2),  10  (nVOIßDl^)! 
12  (01X  1,  tt^^JC),  13  und  14  (toSß  2),  21  (D»««*?D),  26  (üSö  2), 
27  (D^^Jö),  32(p30,  35  (O'^pD),  36  (t|nn2),  37  (nii;),  38  (nDD  3), 

^i  (o-uü,  nv^ni5),  46  (Hw),  43  (püt\),  50  (y»yi). 

18 
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Jahrhundert  älter  ab  die  Mischna  Ist,  da  6  Capitel  a)  mit  Sen- 
tenzeu  aus  Aboth  iutroduziren,  einige  Male  6)  Boraitha's  und 
sehr  zahlreich  Autoritäten  e)  angeführt  werden,  die  wenigstens 
bis  in  die  ersten  Jahrzehnde  des  4.  Säculums  hinabreichen.  Ja 
der  Verfasser  scheint  bereits  -von  dem  Zeitalter  'mehrerer 
Gesetzlehrer,  so  wie  von  der  richtigen  üeberlieferung  nicht 
überall  eme  gehörige  Kenntniss  zu  besitzen  d)^  Vielmehr  erin* 
nert  in  einzehien  Ausdrücken  das  Werk  an  Productionen  der 
Geonäischen  Epoche  e)  ;*  manches  von  dem  Inhalt  findet  sich  ia 
den  Talmuden,  in  gleichzeitigen  oder  späteren  Schriften  f).  Die 


o)  Cap.  12.  13.  16.  19.  26.  43.    Cap.  32  wurd  die  Miiclina  citirt 

h)  »:r\  cap.  21,  ^i2tn  cap.  23. 

c)  Rabbi  (cap.  16.  24.  29),  Nathan  (33),  Levi  (22.  33.  35.  36.  38.  40.)^ 

Jannai  (38.  48),  Gamaliel  bar  Rabbi  (17.  2^),  Jochanan  (21.  29. 
51),  Simeon  bea  Lakisch  (43),  Abaha  (16.49),  Bfeassa  (21),  Sehe- 
maja  (23.  50),  Seira  (21.  25.  29),  Huna  (36),  Simon  (42),  Finchas 
(17.  24.  33.  39.  41.  44),  Asaria  (28.  33.  34),  Serika  (29),  Raben 
(42),  Scbila  (42.  44),  Tanchmn  (34.  39. 49),  Manna  (20.  23),  Tan* 
cbnma  (23),  Berachja  (31). 

d)  Cap.  53  wird  ein  R.  d(jnrn  anfgeföhrt;  aber  das  dort  ihm  beige« 
legte  gebort  ganz  anderen  Autoritäten  (s.  Moed  katon  16  b).  Der- 
selbe kommt  aacb,  im  Widersprach  mit  allen  ParalleUtellen  der 
Hagada's,  Gap.  46  vor.  Dieser  Mann  wird  fast  nie  genannt,  nur 
im  Midrascb  Kokeleth  f.  107  a  tritt  ein  H2T\t^  i(2t(  aaf.  Gap.  47 
erscheint  R.  Elasar  ben  Arach  als  Urheber  Ton  Sätzen,  die  nach 
Tielen  Stellen  der  Pesikta,  des  Midrasch  Gantic.  u.  s.  w.  ganz  an- 
deren Lehrern  zukommen.  Cap.  43  rahmt  ben  Asai  die  Basse  des 
Simeon  ben  Lakisch,  der  130  Jahre  später  gelebt  hat. 

€)  Vergl.  das  häufige  Htt^r  HD,  r\ü^^  H2,  ']h  :nr\f  ]t<20 
D^DSn  MOti  (c.  3.  37.  25),  ^OV  Dnn>0  (c.  4);  jiu;«u;  ^««1V*  pficn 

]^HV  y\nü^  h^^hton  y\na\  jpmn  y\r\m  nyvn  '\m)0  i6tt  r\y\vr\ 

n^nD  On^  (c.43),  s.  dieselbe  Phrase  im  Tana  debe  Eliabu  (s.  oben 
S.  113,  115).  Cap.  42  fängt,  wie  die  Hagada^s,  mit  einem  pt"\K^T 
an.  Das  Wort  p;;  (Gärtner,  s.  cap.  19  ^nde)  habe  ich  nor  noch 
inVajikrarabba  (f.  170  b)  und  bei  R.  Nissim  (Erzählimgen  f.  12  b) 
gefunden.  D^pl'ip  (c.  3)  ist  Mos  in  den  Hagada's,  D'^UtOfii^  (23, 
zwei  Mal)  und  Ol^D  ("^O  nur  im  jerasal.  Targum  zu  finden.  Cap. 
8  ist,  wie  oft  im  Targum  der  5  Megilioth,  yom  HS^t^^n  It^tSI 
die  Rede.  Der  stete  Gebrauch  des  Ausdrucks  *i^"|  p  (Messias) 
ist  auch  dem  Tana  debe  Eliahu  eigen. 
/)  Cap*  l.  2,  TgL  Aboth  R.  Nathan  c.  6;  e.  3  die  sieben  Torweltli- 
chea  Sachen,  Tgl.  Pesachim  54a,  Kedarin  39  b.    ib.  Schöpfung  de« 
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ausfölirliclien  Mittlieilimgen  über  das  Calen^erwesen  and  die  da- 
bin einschlagende  Institution  verrathen  eine  jüngere  Zeita).  In 
vielen  einzelnen  Betrachtungen  und  Sagen  herrscht  die  auffaU 
lendste  Aehnlichkeit  mit  dem  ]erusalemschen  Targumft);  in  der 
Auschmückung  durch  Angabe  partieller  Traditionen c)  uud  der 
Namen  uralter  Individuen,  entspricht  das  Buch  spät  verfassten 
Hagada^s  d).  Nicht  blos  mehrere  dieser  Namen  0),  sondern  be- 
stimmte Aeusserungen  f}  uud   insonderheit   eine   darunter,  die 


Himmels,  e.  Bereschith  rabba  c.  l.  3.  12.  ib.  Erklarnog  der  lO 
Welt  schaffenden  Worte  9  rergU  Peaikta  rabb.  f.  39  b.  c.  52  toh 
der  Gefahr  de«  Niesen«  and  o^^n>  ••  <^ben  S*  235.  c.  17  Anf«  rgl^ 
Tanchuma  70  d.  Namentlich  sind  mehrere  Zahlen  -  Zusammen* 
stellangen  älteren  Werken  entlehnt,  s.  z.  B.  4  Sachen  (cap.  3.  4), 
5  (c.  34),  6  (c.  32),  1  (c.  18),  8  (c.  3),  9  (c.  14),  10  (cap.  3.  11. 
12.  14.  19.  26.  32.  39),  12  Standen  (c.  11).  Yergl.dieTorherg.An^ 
merkang  d. 

a)  Cap.  6  bis  8:  die  12  Zeichen  des  Thierkreises  aufgezählt,  wie  in 
Midrasch  Esther  and  Fesikta  rabbathi;  r)'*.1'\TnD  und  andere  Be- 
rechnungen, die  zum  Theil  aus  älteren  Boraitha^s  genommen  schei-^ 
neu, 

6)  Cap.  7  Mitte,  die  Rechnungen  auf  Anlas«  von  Gen.  1,  14.  16;  e. 
11  die  Schöpfung  des  Menschen  (j.T.Gen.2,  7);  c.  21  Kains  Zeichen 
(Gen.  4,  15) ;  c.  23  Bau  der  Arche,  wörtlich  wie  j.  Targ.  Gen.  6, 
14;  cap.  24  die  70  Engel  beim  Thurmbau  (Gen.  11,  7.  8);  c.  25 
Ton  dem  Mädchen  n'D*)S£l  (Gen.  18,  21);  c.  30  IsmaeVs  Weiber 
(Gen.  21,  21);  c.  39  Esau's  Tod  (Gen.  50,  13);  c.  40  Mosis  Stab 
(£zod.2,  21).  Siehe  die  Torherg.Anm.e.  Das  Wort  D't^^td&ie  findet 
«ich  in  beiden  Werken  an  derselben  Stelle  (c.  23  Anf,,  j.  Targ. 
Gen.  6,  14),  fehlt  jedoch  im  Aruch.    Vgl.  oben  S,  72. 

e)  Ueberlieferang  des  Geheimnisse«  der  Intercalation  (c.  8),  des  Wun- 
derstabes (c.  40),  des  Erlösung« -Zeichens  (c.  48).  Vgl.  Bamidbar 
rabba  f.  216  c,  dass  Noa  die  priesteriiche  Kleidung  überliefert 
habe. 

d)  Menachem  ben  Amiel  ben  Joseph,  Name  des  Messias  (c.19),  s.Se- 
fer  Serubabel;  c.  25  werden  Lot^s  Tochter  and  Frau  and  c.30  Is- 
maeV«  Frauen  genannt;  c»  48  y\}^>  Ephraim'«  Enkel,  und  Rachel 
Tochter  des  Schutelach;  c.  38  die  Lehrer  der  Samaritaner.  Man 
Tergleiche  das  jerus.  Targum,  den  Midrasch  Esfa  (s.  das  folgende 
Cap.  S*279),  den  Midrasch  Yi^isay  das  Bach  Hiüaschar, 

e)  Isa  und  Fatima,  c.  30. 

/)  e.28  werden  Zweimal  die  Ismaelitea  ol«  herr«chende«  fwi/let  Reich 
aufgeführt,  e.  32:  /,Gott  wird  da«  Flehe«  de«  VoU^e«  erhwraii  über 
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/  in  mehrfacher  Beziehung  interessant  ist  0)9  zeigen,  dass  der  Ver* 
.  fasser  uiiter  arabischer  Herrschaft  lebte.  Diesen,  die  Jugend 
des  Buches  darthuenden  Merkmalen,  entspricht  Stil  und  Geist 
des  Midrasch,  die  Künstlichkeit  des  Plans  mid  der  Inhalt  voll- 
kommen. Unser  Hagadist  giebt  sich  auf  Veranlassung  des  pen- 
tateuchischen  Moments  ausgedehnten  Betrachtungen  über  man- 
cherlei Gegenstände  hin,  die  theils  geheime  Weisheit,  theils 
biblische  Begebenheiten,  voi^nehmlich  aber  das  religiöse  Leben 
der  Juden  betrefiFen,  als:  die  Calender  -  Berechnung  (cap.  6.  7^ 
und  die  Intercalation  (c.  8),  den  Sabbat  (c.  18),  die  Habdala  li) 
(c.  20),  den  Versöhnungstag  (c.  46),  die  Busse  (c.  43),  die  Be- 
schneidung (c.  29),  die  Pflicht,  Leidtragende  zu  trösten  (c.  17), 
den  Bann  (c.  38)  und  die  Auferstehmig  der  Todten  (cap.  33. 34). 
Von  den  Lebensverhältnissen  der  ersten  3  bis  4  Jahrhunderte, 
deren  Ausdruck  wir  in  den  älteren  halachischen  Werken,  und 
£elbst  in  vielen  Hagada's,  fast  auf  jeder  Seite  begegnen,  wrird  in 
dem  vorliegenden  Buche  lüchts  sichtbar,  auch  in  Bezug  auf  die 
Sprache  ist  fast  kein  eigenes  Leben  mehr  zu  bemerken«  Mit 
Ausnahme  weniger  Ausdrücke,  ist  nichts  sprachlich  Eigenthüm«- 


die  Unthaten  Ismaels  am  Ende  der  Tage'',  e.  30:  Nach  einem 
•chweren  Kriege  Ismaels  gegen  ^D^ll  wird  Messias  kommen. 

a)  c.  30:  SwDV*  UD  \*m^  On^l  ^W^  XWün  ID'IN}  hüVDV*  '"I 

^y  onoi  ana  nion,  mnwN:  i»y  pioV  nnnpn  n»3  iwyn 
\yv^9  Seo«^»D  pn  pnTii  noKn  tt^;ini,  iptrn  nain,  onnn  »vki 
Sofin,  DioSipm  i":n  Sopn,  iDva  nySin  ott^,  Vficiw'3  n\y\y 
nii;  lyionf  Donn  iJön»  nmnn  onyn  m  ij^n,  niD^D  yht^ 

in  p  noy  niDy»  Dn>D'3i,  qiDa  D»«e>tt^j  Dn»Sy  noy»  o»nis 

*  Der  Verfasser  weiss  also  schon  von  der  Mosckee^  die  dieKhalifen 
auf  dem  Platse  des  Tempels  anffohren  Hessen ,  von  den  neaea 
Mausen,  den  neaen  Unternehmungen  der  Araber  und  der  Herrschafl 
sweier  Bruder;  alles  dies  wird^mit  Anspielung  aiif  das  Volk  „Is- 
mael'V  dem  R*  ismael  unterlegt. 
^)  nVl3n>  der  in  gewissen  rel^iSsea  Oeremoüiea  bestellende  Ab* 
■dbukd  vom  Sabbat. 
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liches  iu  seiner^  weit  mehr  dem  rabbiniscHen  als  dem  talmadi* 
sehen  Zeitalter  verwandten,  Schreibart  zu  entdecken.  Der  Ver- 
fasser beurkundet  durch  die  Bemerkung  (c,  8^,  dass  das  jetzige  • 
Geschlecht  kein  Bat  -  kol  mehr  vernehme,  den  grossen  Zwischen- 
raum zwischen  der  Ueberlieferung  und  seiner  Zeit.  Auch  ist 
es  ganz  im  Geiste  der  jüngern  Epqche,  dass  in  den  Darstellun- 
gen den  handelnden  Personen  i>o  häufig  Gebete  in  den  Mund  ge- 
legt werden.  Hieraus  erhellt,  dass  das  Buch  frühestens  im  ach«^ 
tan  Jalirhuüderte,  womit  eine  merkwürdige  Stelle  über  Messi- 
anische  Hoffnungen  übereinstimmt  oj,  geschrieben  worden  sei. 
Nach  einer  alten  Sitte,  trat  der  Autor  beim  Beginn  seiner  Vor- 
träge in.  den  Hintergrund  und  verbarg  sich  gleichsam  hinter  den 
berühmten  Namen  des  R.  Elieser  ben  Hyrcanus,  der  das  Werk 
mit  dem  3.  Capitel  introduzirt,  und  nach  diesem  Anfange  hat 
dasselbe  seinen  Namen  erhalten.  Allein  bald  liach  dieser  em- 
pfehlenden Einführung  erscheinen  (c.  5)  andere  Namen  und  Au- 
toritäten, und  von  einer  beabsichtigten  Unterschiebung  ist  weiter 
keine  Spur.  Der  Autor  muss  im  Abendlande  gelebt  haben.  Er 
bedient  sich  griechischer  Ausdrücke,  führt  nur  palästinensische 
Autoritäten  an  6),  hält  auf  die  Privilegien  des  heiligen  Landes 
in  Betreff  der  Calender  -  Vorschriften,  stimmt  mit  Schiiften  und 


ä)  Cup.  28:  Die  4  Reiche  werden  einen  Grottestag  weniger  |  einer 
Stunde  herrschen.  Ein  Gottestag  betragt  1000  Jahre  und  eine 
Stunde  83^  Jahre  (ib.  cap.  48),  demnach  wird  die  Herrschaft  944} 
Jahre  währen.  Da  nun  —  nach  Seder  Olam  and  dem  Talmud  -— 
Babel  70  Jahren  Persien  und  Medien  34  und  die  Griechen  180  J. 
über  Israel  geherrscht  haben,  so  bleiben  für  Rom  und  die  Arabet 
noch  660$  Jahre,  also  im  661.  Jahre  der  Zerstörung  (A.729)  wäre 
der  Messias  zu  erwarten.  Demnach  hätte  der  Autor  zu  Anfang 
des  8.  Jahrhunderts  gelebt.  Ist  aber  dieser  Ausspruch  einer  altem 
Schrift  entlehnt,  was  bei  der  Beschaffenheit  des  Buches  nicht  an* 
wahrscheinlich  ist,  so  konnte  der  Verfasser  wohl  100  Jahre  jünger 
■eyn,  und  erst  dem  9.  Säculnm  angehören. 

h)  Dicht  vor  der  eben  erläuterten  Stelle  wird  zwar  Rabbi  N^U^")V^O 
angeführt,  und  eine  solche  Autorität  gehört  dem  babylonischen 
Talmud;  allein  das  rorgesetzte  ^2*^  bezeichnet  einen  palästlnensi- 
•chen  Lehrer,  abgesehen  davon,  dass  die  ganze  Berufung  erdich* 
tet  ist,  indem  der  Satz  sich  über  die  arabisch -griechischen  Kriege 
In  Palästina  auslatst  (doV^  ü'W2  nuV  Di^D^  Vgl.  ob.S.274  Aam.if. 
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Hagada*s  jenes  Landes  überein,  insonderheit  mit  dem  jerusalem- 
schen  Targum  mid  tritt  (c.  38^  gegen  die  Samaritaner  auf.  Das 
Werk  kann  in  Palästina  selbst,  in  Syrien  oder  Kleinasien  ge- 
schrieben seyn. 

Schon  Kalir  kannte  diese  Boraitha;  die  erste  Erwähnung 
derselben  geschieht,  wie  ich  glaube,  durchR«Nissim  (A.  1030)  «}; 
R«  Meir  ben  Isaak  benutzte  sie  stark 6),  auch  R.  Simeon  ben 
Isaakc);  mit  R.  Nathan  und  Raschi  aber  beginnen  die  deut- 
lichen Citationen.  Sie  wurde  indess  nicht  durchgängig  für  eine 
Schrift  des  R.  Elieser  gehaltend}« 


f"^ 


Siebzehntes  Capitel. 

Einzelne    Hagada*s« 


Bevor  nunmehr  zu  einer  nahem  Beschreibung  der  Samm- 
lung Jalkut  e)  geschritten  werden  kann,  müssen  wir  einigen  ein- 
zelnen Hagada*s  unsere  Aufmerksamkeit  zuwenden,    die  in  Be- 


tt) R.  Zidkiaha  in  DpV  ^^*)3^  S-  93  f.  41  b,  R.  Isaak  Abuab  in  m^M 
y\HtDT\  cap.  290  (vgl.  Ascher!  za  Rosch  haschana  Ende):  ^in^tVO 

hihn  n"n3  :nn;in  nvpon  dim  ^^^  tmon  ipy  ^h  i^nvo  Si^k 

»"l^  ^pIM  «cn'«  >0n^  ....  T\V!2^  nn"pn  ^h  -|p«C.  R.  Nlssim  ci- 
tlrt  also  aus  einem  Midrasch  oder  den  Hagada^s  dieselben  Worte, 
die  sich  im  46.  Capitel  der  Boraitha  R.  Elieser  finden.  Von  der 
Art  des  R.  Nissim,  nur  schlechthin  ,,  Midrasch '^  anzuführen ,  oder 
sich  ähnlicher  allgemeiner  Ausdrücke  zu  bedienen,  s.oben  8.244,268. 
Aucb  in  einer  Stelle  der  O^HD  H^JlD  (bei  Tosafoth  Jebam.  71b) 
stimmt  R.  Nissim  mit  unserer  Boraitha  c.  30  überein. 

b)  Vgl.  in  dessen  HJC^I  yM<  (zum  zweiten  Abend  Fesach)  die  Buch- 
staben ;i,  n>  T»  p  mit  der  Boraitha  c.  21,  26,  32,  50. 

c)  Vgl.  in  dessen  nWJ^^  ^D  "IWK  (zum  zweiten  Tage   des  Neujahr* 
festes)  die  Worte  ^2^  ]X)T  ^tWO  y^T^  mit  Boraitha  c.  28. 

d)  Maimonides  z.  B.  betrachtet  sie  blos   als   dem    R.  Elieser  zuge- 
schrieben (00*^33  T\yiü  2,  26). 

•)  Vgl.  oben  S.  173  die  Uebersicht  der  hauptsachlichsten  Werke  im 
Fache  der  Auslegungs- Hagada. 
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sug  auf  Anseheil  und  Wichtigkeit  gleichsam  die  zweite  Reihe 
in  der  Rangordnung  der  lVlidi*aschim  einnehmen.  Es  sind  diess 
meist  Werke  jüngeren  Ursprungs,  die  bestimmte  Abschnitte  ein- 
cehier  Bücher  der  Schrift  behandehid  auch  hinsichtlich  des  Um- 
fangs  von  den  wichtigeren  Midraschim  übertroffen  werden.  Un- 
streitig gab  es  mehrere  solcher  Ausführungen  biblischer  The- 
ina*s;  bekannt  sind  nur  folgende: 

Abba  Goriono^i  ^so  nach  den  ersten  beiden  Worten  ge- 
nannt 6),  betrifft  voi^ehmlich  die  Geschichte  des  Buches 
Esther»  Die  Darstellung  veiTäth  ein  späteres  Zeitalter  c). 
Einige  Auszüge  aus  diesem  handschriftlich  d)  vorhande- 
nen Midrasch  liefert  Jalkute). 
Esfa/,,  in  der  ersten  Hälfte  des  9*  Säculums  in  Babylon 
verfasst,  erstreckt  sich  über  4  Mos.  11,  16  und  scheint 
noch  erhalten  zu  seyng*)«    Eine  Reminiscenz  daraus  findet 


')  pni)l  ^<^^<•    Sin^  Sentenz  diese«  Lehrers  kommt  schon  in  der 

Misclina  (Kidduschin  c.  4;  ygl«  j.  Kidduscbin  4,  12)  vor. 
h)  «.  Jalkut  £itker  f.  169  b. 

c)  Nach  der,  sowohl  grosse  Jagend  als  Benutzung  des  zweiten  Tar- 
gum  verrathenden,  Beschreibung  des  Salomonischen  Thrones,  fügt 
Jalkut  (Esther  f.  179 d  oben)  hinzu:  CJ^DID  D*)nn31  lVl*\;i  e<DN53 
V2^ü»  Folglich  war  die  Beschreibung  des  Abba  Gorion  ähnlich 
aber  yoUständiger. 

d)  de  Rossi  cod.  563  N.  5.  Catal.  ms.  der  Oppenheimerschen  Biblio- 
thek. 

e)  Jud.  9c.  Hieb  153 a  Dlh<  ^I^DD  (ist  die  Quelle  nicht  angege- 
ben)* Esther  169  bcd,  170  a  zweimal»  171c  zweimal. 

f )  r\tüü  VMO 

g}  Jalkut  Num,  f.  220 d  ist  offenbar  aus  Midrasch  Esfa,  wie  der  In- 
halt und  der  Anfang  (ib.  Zeile  8)  darthun.  Ferner  ist  cod.  Vati« 
Gan.  K)3  N.  3,  mit  den  Worten  ^^^e  D'i^DU^  ^S  ^£)D^^  beginnend» 
daselbst  folgendermassen  betitelt:  ,» Namen  der  70  Aeltesten  bei 
Moses*'.  Nachdem  im  Jalkqt  1. 1.  jene  Namen  —  worunter  Sym- 
machus  —  aufgezählt  worden»  heisst  es:  ^tD  (?n^K)  DiC  *U!3n3^ 

n3»u^'  ^j>^T  KjnD  »ie:»3n  ^;ia■)1  (?KanD)  «cvid  v^-ina  oni« 

Y\üy^»  So  riel  ist  ans  diefler,  an  verschiedenen  Orten  Terdorbenen 
Stelle  lilar»  dass  in  derAkademie  des  Gaon  Chaninai  jener  Midrasch 
gelehrt  wurde,  und  zwar  von  R.  Samuel»  einem  Bruder  des  R.  Piu- 
«has.    Der  Gaon  dieses  Namens  kommt  in  den  Ilalachoth  geilo- 
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^ich  in  dem  Anhange  der  Halachoth  gedolotho), 
die  erste  Erwähnung  desselben  in  Schriften  des  13. 
Jahrhunderts  6),  und  Auszüge  beim  Jalkut  e). 

Tadsche  oder  Boraitha  R.  Pinchas  ben  Jair  d),  be- 
ginnt mit  dem  Worte  „  Tadsche  ^^  e)  und  wurde  dem 
genannten  Rabbi  des  2.  Jahrhunderts  zugeschrieben; 
ist  in  der  Weise  der  Jüngeren  hebräisch  lautenden  BG- 
draschim  geai'beitet,  nimmt  Bezug  auf  den  Inhalt  des 
Buches  Jezira/)  und  citirt  wenig  Autoritäten.  AnBih- 
rmigen  desselben  und  Fragmente  daraus  sind  seit  dem 
zwölften  S*äculum  bei  verschiedenen  Autoren  zu  fin- 
den g). 


loth  (f.  79  B,  138 d)  Tor  nnd  eine  Anfrage  an  ihn  findet  sich  in 
plV  ^IVV  f*  10  a.  Ami  der  Yerglcichang  noch  anderer ,  dieaen 
Rabbi  betreffenden ,  Citate,  sowohl  in  den  beiden  genannten  Bu- 
chern,  als  in  Jachasin  (f.  118  b,  161a),  Jesod  Olam  (4,  18)  und 
dem  ii^3prr  'D  desR.  Abraham  LeTi  (f.  39  b),  hat  ilapoport  erwiesen, 
dass  R.  Chaninai  Cohen  bar  Hanna ,  der  auch  Ahinai  oder  Uch- 
nai  genannt  wird,  der  Nachfolger  des  R.  Jehndai  Gaon  gewesen. 
Er  blühete  folglich  im  letzten  Viertel  des  8.,  demnach  der  Schü- 
ler seines  Zuhörers  R.  Samuel,  im  ersten  Drittel  des  9.  Jahrhun- 
derts. 

o)  f.  142  b,  Tgl.  Jalk.  Nnm.  f.  220  c  unten. 

h)  Das  grosse  Rasiel  f.  9  a.    R.  Elasar  np*)1  S*  320  f.  56  d. 

e)  Ezod.  75  c.  Nam.201d,  220  cd,  221  ad,  222  ab>  240  c,  245  d.  Dent. 
268  b. 

O  Ntt^in  VTiü  (nach  Gen.  1,  11),  TN^  p  DWÖ  ^3*)1  icn^nn 

•)  Wie  R.  Elasar  1.  L  f.  la,  der  Catalog  ms.  der  Opp.  Bibliothek 

(woselbst  eine  Handschrift)  und  Azulai  (Schem  hagedolim  Th.  2 

f.  85  a)  bezeugen. 

f)  Jalkut  Reg.  f.  29  d  nO^Sn  H'^I^BD  Tff^  "hn*  ib.  die  Zeichen  de« 
Thierkreises. 

g)  Commentar  zu  ü.  Chron.  4,  20.  R«  Elasar  1.  1.  f.  la,  2abd,  6c. 
JalhU  Jos.  3b,  Jad.  9a,  Reg.  29 d.  R.  Bechai  rr\üV-  Hagahoth 
MaimmUoik  in  ny\t)  ^T^D^  mD*?n  c.  2.  R.  David  Vital  (-{Th  OnDD 
Vened.  1547  f.  27  a»  28b ,  29b,  nach  einer  alten  Handschrift), 
^^yMCy  D*ip^'  t  181  e.  Vielleicht  ist  der  Bericht  (Jalk.  Exod.  f. 
50  d,  Tgl.  Seder  olamsntta)  über  Gebart  und  Lebensjahre  der  Söhne 
Jacobs  derselben  Quelle  entnommen;  ••  R.  Jechiel  in  n'^'^^IH  TID 
f.  15  b. 
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Vaichulluo),  von  verschiedeneu  Schriftstellern  seit  der 
Mitte  des  1^.  Säculums  gekannt  6),  scheint  sich  über 
mehrere  Theile  des  Pentateuch  erstreckte^,  mit  Jelam- 
denu  und  vielleicht  mit  noch  älteren  Hagada*s  Ver- 
wandtschaft gehabt  zu  haben  d).  Im  Jalkut  wird  die- 
ses Werk,  dessen  Spuren  schon  seit  Jahrhunderten  ver- 
schwunden sind,  nicht  genannt. 

Haschkeme),  em  Midrasch,  wie  es  scheint  meist  ethischen 
Inhalts,  der  älter  als  das  13.  Jahrhundert  ist,  war  noch 
zu  Ende  des  15.  vorhanden  f)j  ist  jetzt  vermuthlich  ver- 
loren g).     ^ 


«)  ^hy\  nach  !•  Mos.  2,  1, 

b)  Commentar  za  LChr.  1,  3.  R.  Isaak  in  Tosafoth  Sabb.'f.llQa.  R. 
Elaaar  1. 1.  §.  49,  192,  209,  320,  324,  326,  327,  329.  Die  Schüler 
des  ]^,  Jehuda  des  Frommen  in  dem  angedrackten  n*l^<^t^DJI  *1DD 
(s.  Azulai  D>V«\i:in  ÜV  Th.  2  f.  25  b,  Ö^DDn^  '\ir\  f-  15  b  N.  5, 
y\t^  miin  f«  64  a).  Tosafoth  Sanbedr.  f.  59  a.  Hagahoth  Mai- 
monioth  za  nStt^  HIdVii  29,  7.  nii  *h^y^  bei  R.  Simson  zu  De- 
mai  4,  2  soll  „Yigikra  rabba^'  helssen.  > 

c)  R.  Elasar  LI.  citirt  den  Midrasch  za  D*)1D  ^^  "l^^DH  'tV\  (Gene- 
sis) (§.  192),  j^np'^nD  Djf  (Levit.)  (§.  320),  ^nS^na  nviöa  (Nu- 

meri)  (§.  209),  Dn3in  rhu  (Denter.)  (§.  324). 

d)  Mm  R.  Elasar  §.  329  citirt,  ist  ursprünglich  ans  j.Challa;  §.327 
bemerkt  er  selber,  dass  dasselbe  sich  imTanchnma  finde;  den  Mi- 
drasch über  die  Thefilla  (§.  326)  hat  auch  Jelamdenn  (Jalkat 
Sam.  f.  13  c),  and  dasselbe  findet  man  schon  in  den  Halachoth  ge- 
doloth  and  bei  R.  Tobia  ben  Elieser;  erstere  citiren  (f.  6  a)  (nDfit 
eC3ni;DD^  letzterer  sagt  (f.  66  c)  y]tDH  hii^V^  ^DDHV  Vgl.Abudra-' 
ham  f.  40  d<  lind  Rapoport  *i>^p  S.  122,  Nachtrage  S.  21. 

e)  pDVn  tniüf  nach  Exod.  8,  16. 

/)  Citirt  von  R.  Jeaaia  Trani  (j^n^Cn  'D  §•  10),  X^Jn  f.  96b,  R.  /e- 
rucham  (n*inn-DlX  DM^^n  Constpl.  1516  f.  190 d),  Abudraham 
cd.  Amst.  f.  21b,  R.  haäk  Abuab  (y\i(üT\  ny\:t2  Cap.  30,  51,  222, 
225,  229),  R.  Israel  Alnakava  (in  n^ÄDH  m*^3D  hinter  D'^iH 
rV2^r\  ed.  Amst.  1717  f.  283  b,  287  a,  291b,  297  a,  299  a,  3028, 
304  ab,  305  a). 

^)  Azulai  sagt  (Schem  hagedolim  Xh.  2  f.  23b),  dasi  er  ihn  nicht 
gesehen  habe. 
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Va)06chaa),  handschriftliclia)  und  gedruckt«)  Torhanden^ 
gehört  zu  den  ]üngeren  Hagada*s,  vielleicht  des  11.  oder 
12.  Säculums.  Die  alte  Sage  von  Armilusd)  hat  ia 
diesem  Büchlein  zuerst  eine  besondere  Ausbildung  er- 
halten. 

Midrasch  Abchire)  hat  sich,  nach  den  Auszügen  beim 
Jalkut  /}  zu  urtheilen ,  hauptsächlich  über  die 
beiden     ersten     Bücher    des     Pentateuch     verbreitet» 


a)  ^^%  nadi  Exodus  fi,  30. 

b)  Cod.  de  Roui  473  (N.  9)  and  804. 

c)  Ente  Ausgabe  Constpl.  1519  (die  16.  Nommer  in  der  Sammian^ 
von  18  kleinen  hagadischen  Schriften).  Ausüge  bei  Eiienmen- 
ger  Th.  1.  S.  378,  Tb.  2  S.  709. 

d)  Ans  dS^D"^!  und  D*lD^1  CRomuku  und  Remu»,  ■.  j.  Aboda  sara  1» 
2,  Sifri  3p^  Col.  151  >  Bereschith  rabba  f.  55b ,  Midr.  Esther 
122ay  Midr.  Ps.  10  f.  9b,  17  f.  12  b)  ist  wabrscheinlicber  Weise 
mit  der  Zeit  D*t^^D^X  als  Repräsentant  der  römischen  Macht 
und  Erzfeind  der  Juden  entstanden.  Ohne  Zweifel  aber  gehört 
diese  Sage,  als  eine  jüdische,  erst  dem  Arabisch- Geonaischen 
Zeitalter,  und  die  Stelle  in  Targ.  Jes.  11,  4  ist  interpolirt  (vgl. 
oben  S.  63).  Midrasch  rajoteha  sagt:  ytnn  Ü^^'0'^t<  H^Dn 
yUn  H'Ö^  '^^nDtt^  T\y)2^  lOWlt^,  scheint  mithin  jenen  Namen  im 
Jonathanschen  Targum  nicht  gelesen  zu  haben ,  auch  fehlt  er  im 
Arach.  Zunächst  kommt  dieser  Name  imj.  Targ,  Deuter.  34,  3 
Tor.  Femer  liest  man  die  Armilus- Geschichten  im  Buche  Sem- 
habely  in  n^V^Dil  in*in*)2t  and  den  Erzählungen  der  Hagada  (s.  oben 
S.  130).  R.  Saadia  (nWDK  c.  8  §.  2,  CD^tt^'^'n  gegen  Ende)  und 
R.  Hai  Gaon  (cod.  Vatic.  181)  vussten  bereits  davon.  Erst  bei 
B.  Machir  (im  ^y\'^  PlpSN?)  erscheint  Armilus  als  Antichrist 
(Tgl.  Boztorf  de  synag.  c.36  md  Eisenmenger  Th.  2  S.  704— 713). 
Siehe  auch  R.  Tobia  y)\D  npS  ^-  5Sh. 

e)  *)Olt<  1Srtll3;  Tielleicht  fing  das  Buchlein  mit  den  Worten  an: 

/)  Gen.  2d,  5d,  10b,  12a  dreimal,  ib.  b,  13c,  14d,  16b,  17c,  21b, 
22b,  23a,  28a,  dOd,  ib.  unten  (wahrscheinlich),  32bc,  33c,  d5d, 
39b,  40b,  44 d  zweimal,  45a,  46 d  zweimal,  47 d,  49 ad.  Exod. 
51ad,  52b,  53bcd,  54bd,.  66c,  67b,  68ad,  69cd,  70g,  73d,  79b, 
98 d,  99 bc,  100 b,  109 d,  111b.  Num.  223 d.  Jndic.  10b  (ist  auch 
in  Midrasch  Prov.  Ende  and  daraiw  bei  Jalkat  Prov.  f.  146  b). 
Vgl.  die  folg.  Seite  Anm.  A. 
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Vortrag  und  Inhalt  erinnern  an  die  jüngeren  Hagada*8  a), 
insonderheit  an  Tana  debe  Eliahu  b^y  Boraitha  R.  Elie- 
serc)  und  die  Interpolationen  des  Bereschith  rabbacf); 
es  enthält  im  Geschmacke  eines  spätem  Zeitalters  aus- 
gearbeitete Legenden  e).  Dieses  Werk ,  das  R.  Asa« 
ria  f)  besass,  und  welches  jetzt,  glaube  ich,  verloren 
ist,  war  vielleicht  in  Capitel  oder  Parascha^s  abgetheiltg*) 
und  hat  wahrscheinlich  in  Europa  seinen  Ursprung;  es 
wird  bereits  von  R.  Elasar  angeführt  ä). 
Ein  Midrasch  der  Haftara*s  befindet  sich  in  der  de 
Rossischen  Sammlung  t). 

Bisweilen  sind  auch  aus  den  älteren  und  grösseren  Wer- 
ken Auszüge  und  Zusammenstellungen  in  gewissen  Beziehun- 
gen gemacht  und  dann  selber  zu  der  Classe  der  Midraschim  ge- 


ä)  Die  Sprache  ist  hebraisdi«  die  Darstellang  oft  übertreibend,  die 
Variationen  nicht  selten  (Exod.52b).  Vgl.  die  Anadrncke  *l3^n*l3l 
OnDIJC  (Exod.  111b),  O^DDnilDXieCDD  (Gen.49d),  H^tt^  nniW 
(Gen.  32 by  Exod.  69c),  ferner  Gen.  46 d  die  Ziuammenstellang 
von  Beispielen,  wo  die  Erde  personificirC  wird,  wovon  Parallelen 
in  Tanchuma  (Jalk.  Ex.  57  b)  nnd  bei  R.  Saadia  Oaon  Cjry\y\üi^ 
c.  2  §.  8). 

h)  Exod.  79b  vgl.  Eliahn  rabba  c.  26  f.  laSa;  ib.  69a:  Tl^lfif  y\r\0 

nri  ^r\'ü  ninon,  •.  oben  s.  ii3, 115,  274. 

c)  Namentlich  durch  die  Engelgeschichten  Ton  Sammael  (Exod*  69  a 
oben),  Usa  (ib.  c),  Istahar  (Gen.  12  a  unten) .- 

d)  Vgl.  Jalk.  Gen.  47  d  mit  Bereschith  rabba  f.  105  a;  a.  obenS.  177, 
178. 

e)  s.  Gen«  12  a  nnd  49  d.       . 

O  ••  Meor  enigim  c.  57  f.  173  a. 

gy  Jalk.  Gen.  f.  5d  ist  am  Rande  ^"'^  angemerkt,  dies  kann  zwölf- 
ter Perek  oder  swolfte  Parascha  heissen,  —  insofern  kein  Fehler 
vorgegangen,  and  eine  dem  Beresch.  rab.  gehörige  Beseichnung 
irrthümlich  diesem  Midrasch  beigefügt  worden  ist. 

A)  npnn  S-  361  f.  66b  (s.  Jalk.  Exod.  f.  68d,  69a)  wird  eitirt:  M.U 
drasch  Abchir  za  plC^n  ODV  D^om  (Exod.  14,  29).  R.  Jacob 
ben  Ascher  zum  Pentateacb  f.  34b  meint  mit  den  Worten  2(n^iC1 
tnlC3  d«n  Abchir. 

•)  Cod.  de  Rossi  261  (aoa  dem  14.  Saenlom),  woraiu  «her  weiter 
nichts  mitgetheilt  wird. 
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Mhlt  worden.  Dahin  gehören  höchst  wahrscheiulich:  1)  Ein 
Midrasch  über  die  Grunde  der  vollen  und  mangelhaften 
grammatischen  Formeno},  den  II.  Moses  mikozzi&)  und 
R.  Jehuda  anführen  c);  2)  das  sogenannte  Maase  Thorad^, 
eine  Zusammenstellung  von  Sachen  nach  der  Reihefolge  der 
Zahlen  von  3  bis  10,  aus  den  halachischen  und  hagadischen 
Werken,  vielleicht  zum  Theil  den  Middoth  des  R.  Nathan,  zu- 
sammengetragen; 3)  der  Midrasch  der  3  Dinge,  von  Tosa- 
foth  citirte);  4)  das  in  einer    de    Rossischen  Handschrift  be- 


o)  nnni  n^ion  ^cyio  viio 

*)  In  /DD  S.  20  f.  103 d:  dhS  1D1»  n'l»  n^^VHV  TO^O  On^  n^t3« 
ni^T^  y\21  ^3  hv  to^^naS)«  Dawelbc  inBamidbarrabbaf.244c 
Tgl.  Ascheri  in  Berachoth  cap.  5  N.  17.  Siehe  anch  Sifri  Col. 
27. 

e)  Vermnthlich  R.  Jehuda  ben  Isaak  ai|s  Paris  (Tos.  Berachoth  34a). 
In  dem  mehr  erwähnten  handschriftlichen  Commentar  des  Penta- 
teuch  (icU^^)  kommt  dieser  ,, Midrasch''  im  Namen  des  R.  Isaak 
ben  Jehuda  Tor^  statt  dessen  wohl  R.  Jehuda  ben  Isaak  zu  lesen 
ist. 

d)  rTV\r\  nW^9  ftl>  VniD  ▼on  Tosaf.  Berachoth  8b  citirt,  befindet 
sich  in  *)3  Sp  S'HBy  am  Schiasse  des  jf")^D  ]2  Vened.  1544  (f.  30b 
bis  37  a),  handschriftlich  (von  Abraham  Farissol)  in  cod.  de  Rossi 

^145  N.  1,  cod.  1151  N.  4.  Unter  anderen  Stellen,  die  die  Jagend 
darthun^  bemerkt  man  folgende:  p  yvin*  'l  V^ft^  0^31  T\^^V 

ntDH  ie«SD  nti  nh?»  V'n  nno«  (öfter),  n^o  o»So  on  nw 
nvnn  hs;  y2VD  onnnnn  *?y  Set^vsp  ooScn  Sr  S^na^  i>cr 

nVU^n  ')2fV  l>esteht  lediglich  aas  einer  Variation  vom  Schloss 
des 'Derech  eres  satta  cap.l;  der  Sati:  ülifh  lS  tV\}  D^*)31  TlV^tf 
Dn*)K  tll^*l^  hH^  MD^U^  enthalt  statt  sieben  nar  drei  Sachen. 

e)  Tosafoth  Aboda  sara  f.  17  a  meinen  damit  sanachst  die  Stelle  in 
Midrasch  Cantic.  f.  3d  etc.,  wo  die  Bemerkung,  dass  alle  Schick- 
sale und  Thaten  Salomo's  dreifältig  gewesen,  weiter  ausgeführt 
wird.  Rapopartf  dem  ich  diese  Auskunft  verdanke,  fugt  hinsu, 
dass  Termuthlich  nur  seines  Umfangs  halber,  dieser  Midrasch  aus 
dem  vorgenannten  rn")^A  tWVO  weggeblieben  sei;  vielleicht  auch 
das«  ein  ausfuhrlidierer,  nach  Zahlen  geordneter,  Blidrateh,  «ach 
dem  Anfange  (on31  ^^V)  *^  benannt  wurde. 
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findUclie  Sckemini  OthotEava);  5)  ChuppathEliahu  (% 
wie  es  scheint^  eine  Bereicherung  des  Maase  Thora, 

Eudlicli  sind,  nächst  den  noch  unerforschten,  ]a  ungelese- 
nen  Midraschim,  die  in  den  Bibliotheken  stecken  c),  uns  in  den 
Schriften  der  Alten  Bruchstücke  von  Hagada's  aufbewahrt  wor- 
den, die,  wenn  sie  nicht  in  vollständigeren  Uandschi'iften  be« 
kannter  Midraschim  sich  zufälligerweise  erhalten  haben,  ver- 
muthlich  verloren  smd.  Von  solchen  einzelnen  hagadischeu 
Aussprüchen  und  Mittheilungen,  auf  welche  ältere  jüdische  Au- 
toren, z.B.  einige  GeonimdQ«  B.«  Mazliach  ben  Eliae), 
Raschi,  A.  Abraham  ben  David/),   R,  David  Kimchig*), 


a)  Cod.  de  Rosai  541  N.  13,  wovon  de  Rossi  ib.  p.  79  also :  ineditom 
nee  notnm  est  quod  sequitur  opasculnm  *^^n*\mx  ^^^DW  i<l  c>^9  ut 
statim  in  titulo  ipso  exponitar,  portenta  et  opera  octavi^  octavi 
videlicetnumeri^ex  sacrispotissimum  litteris  et  historäs' deprompta. 

*)  MD'I  ^Ti^ha  ^r\^^n  (▼?*.  Uffenb.  catal.  Bibl.  ms.  Th.  I.  p.  176)  be  • 
findet  sich  hinter  riDDH  H^Ul^iCl  ^es  R.  Elia  de  Vedas,  hat  Zosanoi- 
menstellnngen  von  3  bis  15,  die  fast  das  ganse  Maase  Thora  ent- 
halten; die  Zahl  9  fehlt  (der  Satz,  den  Maase  Thora  unter  die- 
ser Rubrik  auiführt,  findet  sich  hier  unter  den  Dreiheitcn  f.  SlGb 
unten).  Jedoch  scheint  das  dort  Mitgetheilte  nur  ein  Auszug  zu 
■eyn,  da  R.  Elia  f.  316a  sagt:  nvpD  HT  piÖ  ]»DD  DinD^  >n^Äl> 

1^31  i2'rw  min  nvyo  ryo  le^ni  nai  i.T*^«e  nöino  onai 

y?  VMpn-  Die  Schrift  beginnt  also:  ^nn  niDItO  rmO  vhv 
O^piy  nir^tt^  n^  hs^  1dS*IW  n3"pn-  Ei»  stuck  davon  ist  cod. 
4e  Rossl  327  N.34,  (•.  ib.  p.  184)>  obgleich  de  Rossi  das  Gegen. 
iheJl  sagt.  Ein  eftOIT  IH^^Nt  HBin  fahrt  R.  Isaak  Abuab  1. 1.  c. 
247  an. 

9)  Wolf  (Biblioth.  Th.  3  p.  1199)  spricht  von  verschiedenen  Midro, 
schim  der  Uffenbachschen  Sammlung,  die  er  nicht  einmal  dem  Na> 
men  nach  anführt.  De  Rossi  (ad  cod.  1068)  zufolge,  werden  „  ve- 
tusti  medrascim^'  oft  in  dem  Werk  des  R.  Isaak  zu  den  3  letzten 
Büchern  de«  Pentatench  angeführt. 

d)  R.  Sm'  ^cbaUm  €hum  («.  Tosafoth  Menachoth  30a),  R.  Zemaek 
Gaon  (s.  das  folgende  Cap.  S.  290). 

«)  Cod.  de  Rossi  166  enthält  vom  ein  Bruchstück,  y,in  quo  testimo- 
oia  produeuntur  agadae  R.  Mazliach  fil.  Eliae^';  vermuthlich  ist 
dies  eine  Hagada,  die  R.  Mazliach  anführt  oder  erläutert 

f)  Zu  Maimonides  mV^Ä  mD^n  cap.  14  $.  16. 

g)  Zu  Jud.  20,  15,  dass  die  1000  fehlenden  Biigamintten  nach  der 
Romagna  abgezogen  seien. 
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B.  Elasar  aus  WormsiO)  die  VerfSEUiser  der  To$afotli6),  des 
Jalkute},  des  Kol  bod),  R.  Isaak  Abuabe),  der  Commen- 
tator  des  Müchsor  f)  u.  A.  sieb  berufen,  lasst  sieb  das  Werk, 
dem  sie  zugehören,  nicbt  mebr  angeben,  gerade  so  wie  für  uns 
die  Qaelle,  aus  welcher  ursprünglich  die  vorhandenen  Hagada's 
geschöpft  haben,  meist  verschwunden  ist. 


Achtzehntes   Capitel. 

Rabbi  Moses  haddarschan,  Rabbi  Tobia; 
Jalkut  des  Rabbi  Simeon  haddarschan» 


Jene  Trümmer  der  altem  und  der  Jüngern  Hagada  sind 
uns  nebst  zahlreichen  Auszügen  aus  grösseren  hagadischeu  Wer- 
ken in  den  Sammlungen  aufbewahrt  worden,  die  von  der  zwei- 
ten Hälfte  des  eilften  bis  etwa  in  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts 
angelegt  worden  sind,  von  denen  manche  ganz  oder  meist  un- 
tergegangen, und  unter  denen  die  Sammlung  Jalkut  die  um- 
fassendste und  wichtigste  ist.  Jedoch  dürfen  zwei,  in  Bezug 
auf  Studium  der  Hagada  bedeutende  Midrasch- Werke,  als  Vor- 
läufer des  Jalkut,  nicht  unberücksichtigt  bleiben:  nämlich  die 
Schriften  des  R.  Moses  haddarschan  und  des  R.  Tobia  ben 
Elieser, 


m)  Von  seinen  Citaten  aot  Petikta  raUi.  ■*  oben  S.  247» 

h)  Za  Baba  mezia  84  b^  Nidda6la>  BeraGhoth40a,  Sabb.89a  ob.(?). 

c)  Deut.  f.  270  8y  Bereefanang^  der  Terse  einef  Oebetf»  Geaes«  f.  28d,^ 
Zachar.  f.  86  c  und  sonst. 

d)  §•  IB,  eine  aramäische  Erzählang» 
«)  In  nnxOn  m'OD  c.  278,  330,  332. 

f)  Za  Schacharith  des  Versohnangstaget  ^W\^  ^D  bei  n^l'tD^^  ItH^iCI 

nvDD  ooip  Dn»»p  unh  vn  uh  ^mv^  hv  on>D»  h^  vnoa 
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R.  Moses  had^Ai^Bchan  a)  aus  Narbonneft),  der  Lelirer 
des  R.  Nathan,  also  aus  dem  dritteiik  Viertel  des  11.  SäcuIumsY 
ist  aus  den  Anführungen  im  ik^uch  e},  bei  Raschi  <Q,  Tosafoth  e)^ 
Mordechai  f)  und  den  Zusätzen  zum  Tancfauma  g),  als  Verfasser 
von  Erläuterungen  zu  talmudischen  Stellen  und  verschiedenen 
biblischen  Büchern  bekannt.  Sein  Commentar  zur  Schrift  lie- 
feite  theils  Wort-  und  Sach- Erklärungen,  theils  ältere  Haga* 
da*s  und  eigene  Auslegungen  in  hagadischer  Manier.  Die  Unter- 
suchung über  die  Leistungen  des  R.  Moses  wird  durch  folgenden 
Umstand  auf  eigene  Weise  verwickelt.  Es  citirt  nämlich  der 
Mönch  Raymund  Martin  in  seinem  pugio  üieih)  eine  beträcht«« 
liehe  Anzahl  von  Stellen  aus  ,,dem  gro&sen  Bereschith  rabba 
des  R.  Moses  haddarschan'W),  die  grossentheUs ,  bald  in  der 
Ursprache,  bald  in  lateinischer  Uebersetzmig,  auch  von  ForchetJb)» 
Josua  aus  Lorca  I)  und  Peter  Galatinm)  in  ihren  Werken  dem 


b)  ay\2'\^  in  der  Grafschaft  Mt*)*7^D  (▼?!•  Raschi  zu  5  Mo«.  S2,  34; 
Zun%  Raschi  S.  319,  und  Rapoporta  Berichtigung  in  ]n^  ^^T)  S.  47)« 

c)  'piiiÄ,  -;:ii  2,  piv  1,  yp  6,  ivp  6. 

d)  Zu  I.  Mos.  35,  8.  48,  7.  4  Mos.  8,  7.  7,  18  —  23.  11,  20.  21. 
15,  4t.  19,  22.  26,  24.  36.  28,  19.  32,  24.  42.  33,  1.  5  Mos. 
21,  14.  27,  24.  32,  24.  Josua  5,  9.  Ps.  45,  2.  60>  4.  62,  12. 
68,17.  80,6.  Prov.5,  19.  26,10.  Hiob36,  1.  Kethuboth  75  b» 
Nidda  19  a  (vgl.  Aroeh  ^3  3,  np  2). 

e)  7n  Sota  f.  36  b. 

/)  Zu  Schebuoth  c.  7  (Alfas!  f,  326a)* 

h)  Im  letzten  Drittel  des  13.  Jahrhunderts  in  Catalonien  angefertigt; 
die  Juden  mussten  die  Codices  dazu  ausliefern.  Ausgaben:  Paria 
1651,  Leipzig  1687  (ich  citire  nach  dieser  Edition). 

•)  Bereschith  rahbß  mtyor,  oder  Ber»  rah.  R,  Moaeh  haddarsehan* 

h)  Victoria  Porcheti  adyersus  impios  Hebraeos,  Paris  1520  (s,  Wolf 
Th.  1  p.  972,  Th.  2  p.  1124  etc.);  Porchet  schrieb  de^  Raymoad 
Martin  aus  lAid  wurde  von  Galatin  ausgeschrieben. 

l)  Ein  Apostat,  genannt  Hieronymus  de  Santa  fide  (A.  1412),  schrieb 
Hebraeomastix,  Frankf.  1602.  Vgl.  Abravanel  «in^VD  DWt^*  '• 
9a,  39d,  40ac  mit  C3UU^>  ^ntV  V'  ^^  N.9,  p.82  N.16,  Wolf  Tb. 
1  p.  464,  siehe  auch  unten  S.  289  Anmerlc.  «• 

m)  De  arcanis  catholicae  reritatis,  A*  1516  im  September  m  Bad. 
▼ollendet,  Basel  1550. 
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Martiii*  nadigescbriebeii  werden«  Ein  solches  Werk  ynri  aber 
bei  Jüdischen  Autoren  nirgend  genannt;  denn  Abravanel,  der 
Auszuge  daraus  mittheilt,  widerlegt  blos  die  Einwürfe  des  Jo- 
sua  aus  Lorcas)  und  gesteht  selber,  dass  er  das  grosse  Bere- 
schith  rabba  nicht  habe  b).  Dieser  Umstand  könnte  die  Existenz 
eines  solchen  Midrasch  ganz  und  gar  verdächtig  machen,  wenn 
nicht  starke  Gründe  für  dieselbesprächen.  Es  ist  nämlich  durch- 
aus nicht  ungewöhnlich,  ilass  das  Andenken  an  ganze  Werke 
sich  nur  bei  einem  oder  einzelnen  Autoren  erhalten  hat;  zudem 
spricht  der  übereinstimmende  Character  der  Fragmente,  sprechen 
bestimmte  Kennzeichen  ihres  Ursprungs  o),  —  von  denen  weder 
Martin  noch  sonst  jemand  eine  Ahnung  hätte  haben  können  — 
für  das  Daseyn  jenes  Midrasch.  Viele  der  mitgetheilten  Aus- 
züge sind  auch  in  anderartigen  Hagada*s  zu  finden,  und  so  wäre 
es  eben  so  überflüssig  als  unmöglich  gewesen,  eigends  ein  Werk 
dieser  Art  zu  erdichten,  ELndlich  war  auch  Martin  weder  ein 
Apostat  wie  Josua,  noch  ein  Lügner  wie  Galatin,  sondern  ein 
tüchtiger  Gelehrter,  der  zu  den  zahlreichen  Auszügen  aus  be- 
kannten halachischen  und  hagadischen  Schriften  der  Verstär- 
kung des  Betrugs  nicht  bedurfte«  Man  wird  also  die  Aechtheit 
jenes  grossen  Bereschith  rabba  anerkennen  müssen,  und  die  Kri- 
tik hat  nur  noch  zu  entscheiden,  ob  R.  Moses  der  Verfasser  und 
ob  Einzelnes  interpolirt  ist.  Diese  ganze  Untersuchung  hat  in- 
dess  eine  völlig  neue  Richtung  bekommen,  seitdem  ein  Bere- 
schith rabbathi  wirklich  im  OriginaL aufgefunden  worden«^}. 


Q)  Abravanel  1.  L  f.  13cd,  dSb,  35d,  40a»  42bc,  44c  (N.  150),  47b, 
48  b. 

h)  LI.  f.  40a,  44c*  Abravanel  vollendete  di€se  Schrift  in  Monopoli 
A.  1497,  15.  Dezember. 

e)  Hierher  gehören:  1)  Uebereinstimmang  des  Tons  des  Rabbathi 
mit  dem  der  joogern  Hagada;  2)  die  Parallelstellen  anderer 
Midraschim  (g.  unten);  3)  die  mit  gewissen  Hagada's  gemein« 
•chaftlichen  Namen -Verfälschungen  (s.  onten-Cap.  19). 

d)  lieber  dieses  merkwürdige  Manuscript  habe  ich  durch  Rapoport, 
der  es  besitzt,  folgendes  erfahren':  Etf  ist  88  Blatt  (Papier)  in 
Quart  stark,  am  Ende  defect,  auch  im  achten  Blatte  beschädigt; 
die  hebräische/  Carsirschrifl  ist  spanischer  Character  und  «ehr  üb* 
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Aus  den  mir  hierüber  gewordenen  Mittheilungen  geht  hervor, 
dass  mehreres  darin  mit  den  Fragmenten  bei  Martin  »)\  ande« 
res  mit  dem  Character  der  von  Raschi  aufbewahrten  Aus« 
leguugen  b)  übereinstimmt;  manches  jedoch,  namentlich 
die  von  Abravanel  widerlegten  Stellen,  vermisst  wird.  Ich 
glaube,  dass  das  Werk  des  R«  Moses  nach  seiner  Zeit 
mit  Zusätzen  e)  und  der  Benennung  Bereschith  rabbathid)  aus« 
gestattet  worden,  und  dasselbe  dem  Interpolator  des  Tanchu- 
ma  und  vielleicht  dem  R«  Isaak  Nathane)  vorgelegen  habe* 


teierlich;  Schreiber  und  Datom  sind  nicht  angegeben  ^  der  Text 
fangt  gleich  mit  dem  ersten  Blatte  an,  nnd  über  der  ersten  Zeile 

linden  sich  nur  die  Worte:  i>  n3^n33  ^'rsH'^ü  WX  ^nT)  n^tt^»*13- 
Es  scheint  demnach  kein  Abschreiber,  sondern  ein  Privatmann  in 
•einem  eigenen  Gebrauchs,  sich  diese  Copie  angefertigt-  %a  haben« 
Der  Inhalt  des  Midrasch  ist  nach  den  12  Pataseha^s  der  Genesis 
abgetheilty  und  kommt  auf  jede  einielne  Parascba  folgende  An- 
sah! von  Blattern:  l)  13,  2)  3,  3)  4,  4)  4,  5)  4,  6)  5,s  1)  11,  8)  12, 
9)4,  10)  b*,   11)6,    12)16.    Die  letzten  leserlichen  Worte  hinten  i 

nßnvn  p  'ai  man  p  '«  n^Vßa  Ct  nVvn  nn«)  na^pn  Vit 

Die  eingeklammerten  Worte  hat  Rapoport  supplirt.  (s«Jalk.Gen.  49  b). 
a)  s.  weiter  unten» 
h)  Vgl.  den  Anfang  des  Midrasch  t  »D»  'T  WD  n'^tfüTOyp  nia^fl  rattf 

o'?*!^  *110^  DnW  M^rUDM  'l  mit  Basohi  an  Noobu  1$  18  bis  23,  15^ 
41. 

c)  Dies  geht  nun  Theil  aas  der  Besehaffenheit  des  Babbathi  ms. 
hervor* 

4)  Raschi  nennt  die  Schriften  des  R.  Moses:  O^DJ^»  1*1DS  Onai» 
imTaachnma  heissen  sie:  *^Dd«  R*  Moses  selber  bedient  sich  des 
Attsdrackfl  mV*1^fiV^  (••  IUs<;hi  Nnm.  7,  18  in  der  ed.  Yen.  1517 
und  im  cod.  Berol.  336  b,  welcher '^*)«d\{^  hat«  Die  £ditloaen  lesen : 
U^Tfitt^»  velohes  sicher  unrichtig  ist).  Galatin  p.  219  hat  V^^l^j); 
B.  Joseph  del  Medigo  fragt  (nO^n  mSa'O  Vorrede);  XlB'Ni 
\Vy\\\  rnV^D  'l  ^V^*!^!)  in-  WllO  erscheint  hin  nnd  wieder  bei 
den  ParallelsteUen  im  JaUuit«  Alle  diese  Beaennnngen  aber  sind 
allgemeiner  Natur. 

e)  £r  hat  etwa  in  der  Mitte  des  15»  Saculums,  eine  Apologie  gegen 
Lorea's  Angriffe  yerfasst  (s,  Abrarimel  ytWO  t\^^V^  f.  33  a,  34  c, 
42d,c44c),    An  der  letsl;gefl«uatea  Stelle  heisst  ^%i  ^in^Kl  O  oa 
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Dem  Verfasser  des  Jalkat  war  es  Termutlittch  nur  imTolkl;^»- 
dig  bekannt.  In  Bezug  auf  diese  grössere  Smnmltingy  nennt 
Mai'tin  unser  Bereschith  rabba  das  kleine  oder  kurze«)« 

So  weit  ich  uacli  den  mir  bekannten  Fragmenten,  den  Mi- 
drasch  des  R.  IVIoses  haddarscban  beurtheilen  Kann,  war  der- 
selbe nächst  eigenen  Auslegungen,  sowohl  aus  älterer  ()  als  aus 


\iy  p  nhnt  iKD  niD«n  pnr  p«  iDt^tw  im  pnv»  tDim  nzn 
ons^nn  odhi  vj^v  n»n  mm  ohdod  p  »vo3  «Sv  ma  ipt^  «ein 

*l^Sr  TtDD^  ^1M1*\*  Bie  als  apoluryphisch  beseielmete  Stelle  fin- 
det sich  bei  pugio  p.  606  and  874>  Galatiii  p.  601.  R.  Isaak  Na- 
tlian  konnte  jedoch  unter  den  DHDD  nickt  &•  Moses  kaddarschan 
sondern  die  Hagada  des  R,  Jesu  benLeTi,  welcher  jene  Beschrei- 
bung entnommen  iot  (Tgl.  oben  S.  141)  meinen.  Gleichvohl  durfte 
BUS  ib.  f.  47  c  die  Bekanntschaft  der  Apologeten  mit  dem  Rabba- 
thi  (gefolgert  werden* 

o)  Ketanam  (H^Dp)  ^^'^  minor,  bisweilen  auch  schlechtUBfierMeft.  rabbai 
s.  pugio  p.  667  (Beresch.  rab.  24  d},  729  (ib.  dOb),  715  tib.95b},  354  (ib. 
57  c)  n.  dgLm.  IttOM  f^  hei  Abraraiiel  LL  f.  d5d,  37 c,  39b  nnd 
im  Register  ^  76i  YeigL  Galalln  ^  200,  4a0|  608»  631,  651,  655, 
692. 

h)  Pugio  citirt  aus  Raschl  la  Jcs.  52,  14  t  tV^^H  Vy\C  V^  O  ^fll^Uf 

omnxD  im»  rrro  n3"pn  ow  »dh  tnp  *xnV  tt^ii  t<^i  etc. 

In  unseren  Ausgaben  findet  sich  nichts  davon«  Jedoch  ist  dieser 
Midraschi  nach  Jalkut  (Jetf*  53c,  Zacharia  85a)  ans  Tanchuma, 
nach  Pugio  (p.  3B9  nnd  535)  aus  Rabbathi;  beide  mögen  ihn  alte- 
ren Weri[en  entlehnt  haben.  2n  Gen.  c.  22  tritt  im  Rabbathi  m£. 
Satan  auf,  und  sucht  Abrahams  Reise  nach  dem  6otte«berge  zu 
▼erhiiidern;JalIcttt€ren.  28bcktAehnUohes  und  noch  mehreres,  als 
>,Midra8ch'*  zu  finden,  das  aum  Theil  an  j.  Taig.  6en.22,  20  er- 
innert. R.  Zemach  Gaon  unterstfitit  eine  Aussage  des  Eldad  (• 
oben  S.  139),  die  Nachkommen  Mosers  betrefiPend,  mit  einem  Mi- 
drasch,  tou  welchem  auch  R«sehi  und  Nachmanide«  (an  Kidda- 
schin  69b)  Keniltniss  gehabt  haben;  ein  solcher  findet  eich  im 
Rabbathi  Ins.  Parascha  ICV%  doeh'ohae  die  Namen,  die  man  im 
Eldad  liest  (s.  B»  der  Ffost  Nachsdion  n.  dgl.).  In  derselben  Pa- 
rascha kommt  eine  aramäische  Erzählung  von  der  Verwechselung 
Tor,  die  mit  Rabbi  und  Antonlnns,  als  sie  8  Tage  alt  waren,  vor- 
gegangen  sei;  dieselbe  <Sresdhichte,  aber  hebräisch,  hat  R*.  Isaak 
Abnab  (i*)M3n  t)yOÜ  c^  83),  wie  Ri^oport  glaubt^  aa»  einer  an- 
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jüngerer«)  Hagada  zasammengestellt,  oft  aus  bekannteu  Wer- 
ken, so  das»  die  daraus  mitgatheilten  Auszüge  nur  mit  eiiiigeu 
Anfangsworten  gegeben,  aber  nicht  ausgeführt  wurden 6).  Na« 
meutlich  nimmt  man, Auszüge  aus  .Bereschith  rabbae),  Taucha« 


dem  Receniion  der  Gemtai  bii  Meila  I.  17  b.  Schon  Tosafsih 
(Aboda  aara  10  b)  kennt  jene  Sage  und  verweist  anf  ^10  achlecht- 
hin.  Faraacha  ^ht^^  (Qen.  35,  11)  hsisat  es  imRabbathl  selben 
'  %n*lD3  3V)d-  Bas  bereits  (S.  123}  erwShnte  Targnm  Ten  Daniel 
nnd  Habaenc  ist  ohne  Zweifel  anch  ana  Rabbathfi  obgleich  in  pn« 
gio  p«  956  nur  y^Bereachith  rabba''  genannt  wird«  Der  Koran  Sara 
1,  iSericlitet  Toa  der  Weigemog  dea  Satan,  gleich  den  anderen  En-* 
geln  Adam  aasnbeten;  daaaelbe  in  Rabbathi  ma.  Paraaeha  n^tt^iflSy 
aaoh  bei  pngio  p.  563  an  Gen«  5,  &,  Galatia  p«  494« 

«)  Die  eben  erwähnte  Ersahlnng  Ton  Rabbi  mnaa  bereite  ana  einer 
apäteren  Schrift  in  Rabbathi  übergegangen  aeyn,  da  in  deraelben, 
wider  die  wahre  Geachichte,  R.  Gamaliel  dreilnal  ala  Rabbi^a  Ta- 
ter genannt  wird.  Die  Leiden  dea  Meaaiaa  (pagio  416,  419)  und 
die  Sehild^mngen  Ton  deaaen  dnfetethÜte  im  Paradieae  (ib.  385) 
gehorea  einer  apätem  Zeit  an,  namentlich  iat  diea  mit  der  para- 
boliachen  Ersahlnng  Toa  Meaaiaa  Schidualen  ala  Kiad  au  s.  w.  der 
Fall  (ib.  p.350),  die  offenb«  Tiel  apater  ala  A.  618  Terfertigt  iat. 
In  Paraaeha  KV^*)  liest  maa  'U^nU')  MQK»  dsagleidiea  pqg .  p.  566. 

h)  Nämlich  dnrch  '^y\,  a.  pngio  p.  419»  397i  Sholiehes  In  Rabbathi 
ma.  Paraaeha  ^nn;  '^D1  poS  OrUfi  l"« 

•)  Pngio  p.  545s  legitar  in  Bereachith  rabba  majore  et  minore;  fast 
daaaelbe  ib.  822  ana  Bereachit  ketanna  (minori);  daa  Citat  fiadet 
aich  Bereaeh.  rab.  5  b.  Waa  p.  354  ana  Bereach.  ketanna  aage- 
fahrt  worden,  wird  gleich  darauf,  fäat  mit  denaelben  Worten,  ans 
R.  Moaea  haddarschaa  citlrt  (a.  Bereaeh.  rab*  57  c).  png.  p.  418 
iat  aaa  Bereach.  rabb.  f.  50  d;  p.  512  nach  ib.  e.  1  gebildet.  Oft 
atlmmen  die  Citate  ana  ,>Ber.  rab.  mojor'*  oder  „dea  R.  Hoaes 
haddarachaa^'  Tollkommen  mit  nnaersr  Hagada  dbereiny  s.  n.  B.  pn- 
gio p.  567  (Ber.  rab.  18cd),  562  (ib.  22b),  598  (ib.  42a',  383  (ib. 
74b)  u.  dgl.  m.    Eine  Stelle  ans  nt^lH  HtD^V  OrW  nn;in  TOVh 

rnnnibrr  ni  tozv^  rmn^  p^na)  f«i»t  Joana  Lorca  (a.  r\r\r\^  toaitr 

f.  53  a)  aus  Raachi  im  Naanen  dea  R.  Moaea  haddarachaa  aa^  wo- 
durch die  Vermnthnng  (a.  oben  S.  256),  daas  jeae  }nt9^%^  theila 
in  dem  Werke  dieaea  Hagadiatea  sieh  befnadea,  theils  Toa  ihm 
ausgegangen  sei,  neue  Bestätigung  eriiait. 


29:] 

inaa)^  Pesikta  rabbathi5),  Boraitha  R^Elieserc),  Midr*  Psalm«  |{), 
Midrascb  Abchir  e)  9  Midn  Vajisuf)  ,  den  Geschiebten  des  R. 
Josua  bell  Levigp),  Ben  Siraft),  wabr.  Die  Frage,  ob  die  Erkläntn- 
gen,  welche  R.  Moses  auch  za  anderen  Büchern  des  Pentateuch 
u.  s.  w.  verfasste,  gleichfalls  Hagada-Sammlungen  enthielten^ 
sollte  man,  nach  den  Anfiihrmigen  zu  einigen  Stellen  des  vier- 
ten Buches  Mose  und  den  ähnlichen  Hagada*8  in  Samidbar  rabba. 


.0)  Fagio  p«  643  «wten  ist  faat  wortlich  am  Taaciiiuna  r^lD  nnK 
.Ende;  vgl«  png«  p^642*    Aach  •timmt Rabhathi  in  einigea Namen« 
Terondernngen  mit  Tanchnma  uberein« 

5)  Nfimlich  die  Darstellnngen  von  Mcwias  Leiden^  vgl.  pag.p.416  (6a* 
latiB  573)  mid  Pesikta  rabbathi  (f.  62  b);  die«  hat  bereits  Abrava- 
nel  (nn't^O  n*)3D1S^  t  42  c^  cf.  ib.  13  d)  bemerkt.  Die  Stelle  fand 
sich  gleidi  zu  Anfang  des  Bereschidi  rabbathL  Aas  dem  9»  An* 
fang  der  Pesikta''  («npDÖ  V^yi)  citirt  IL  Maehir  i^yn  np3l^ 
f.  6b;  etwas  ganz  ähnliches;  Tielleicht  soll  ^D*)pi  ^«;nt)DD  V^iyi 
^y\{<  oder  eenpoßan  'n^n  tt^^TO  «der  «npOß'^  n3*an  gelesen  wer- 
den. Tgl.  oben  S.  248. 

c)  pag.  p.397  vonden'aeha  Kosmokratorea  ist  abgekont  aios  Bonutha 
B.  Elieser  c.  11  (Jalk.  Reg.  33 ab);  die  Worte  nD*tfi(  nil^^Vx  U1 

noeeiv  oSiyn  »-»3^1  vß  min  m^pn  nfi3  idi»  nyo«r  01  wyi 

tStOV  S3  V&  ni13*)  «ind  ans  ib.  c.  7  Anf.,  das  Biaschiebsel  '"i 
*lD*tK  Se^^irU  vgl.  mit  Megil.  12a»  s.  Targ.  Esther  1,1.  Hinflichtlich 
der  Beherrscher  selber  stimmt  Rabbathi  zum  Theil  mit  dem 
zweiten  Targnm  zu  Esther  ttberein,  namentlich  in  der  Einfufarnn^ 
des  roinischen  Kaisers  anter  diese  Reihe.    Das  Fragment  p.  938 

>nn  bv  nh>i;n  01  none*  'i  his  pe^n  vn  o^^^ß^rr  idiä"),  ^a» 

mitten  in  ein  Excerpt  aus  Midrasch  Abchir  eingerückt  ist»  gehört 
derselben  Boraitha  c.  22. 

d)  Wie  es  scheint,  wird  in  einem  Fragment,  das  Voisin  (pagio  p.304 
^c.)  mittheiit,  der  Midr.Fs.  angefahrt;  TgL jedoch  pug.p.277  etc. 

c)  pog.  p.  937,  Tgl.  Jalk.  Gen.  $.  44  f.  12  b. 

f )  Am  Ende  4ler  Parascha  nSw^*l  ™**  ^^'  Kampf  zwischen  den  Sok-> 
nen.  Jacobs  and  Esau^s,  s.  oben  S.  145. 

g)  pog.  p.605  etc.,  874  (Galatin  601)  TonKippod  and  der  Holle,  s.ob. 
S.  141.  Rabbathi  ms.  zu  Oen.  c.  2  hat  eine  Beschreibang  des  Para^ 
dieses/  welche  die  Darsteliangen  in  Jalkat  Gen.  §.  20  und  ^^o;in  iy\S^ 
f.  97  etc.  vereinigt. 

h)  Rabbathi  ms.  Anfang  der  Parascha  nj:  ^th  P^V  JlD^  ^JßS  pn!f 

Ol»  »0*3  not^  n3»ra  n»n  iv«  Sd  oy  nipiv  nviy  r\Kitt 
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fast  bewogen  wea-den  zu  bejahen  o),  obgleich  es  emige.  Beachtung 
verdient,  dass  Raym.  Martin  von  solchen  Büchern  keine  Kunde 
giebt.  Galatin^s  Citaten  aus  R.  Moses  Couimeutarien  zu  den 
Fsaknen6)  ist  nicht  recht  zu  trauen;  übrigens  sind  sie  wenig 
bagadisch.  Die  Alteii  hatten  auch  einen  Midrasch  rahbathi 
zum  Buche  Esther c))  der  der  spätesten  Hagada  anheimfällt, 
und  vielleicht  einen  Theil  eii>er  umfassenderen  Sammlung  von 
Rabbathi's  —  welche  man  die  zweite  Potenz  der  Rabboth  nen- 
nen  mag  — •  ausmachte. 

Nicht  lange  nach  R.  Moses  hoddarschan  and  zur  2teit  Ra- 
sches, lebte  R.  Tobia  ben  Bliese r,  anfangs  in  Mainz  d),  nach- 
her im  Morgenlande  e).    Er  verfasste   einen  Midrasch ,  der  sich 


D331  mee  iriS  vgL  Ben  Surft  ed.  Ven..f.  25a,  26ab. 
«>  ■.  oben  S.  259,  262. 

»)  Za  P*.  aO|  6  (Oalfttin  p*  605)  \fieea  VT\  *?  öBhlM  rK^y^  '"^^  IDiC 

48, 10  (ib.  599)  n'io^tt^  nVöTi  ^SD  Si;,.nDtsja  piDun  ni 
o'DDnn  1DD  x>xw  x\}xv  th  nv:iV  nm»  nncci  n)3«n  jw  nnöV  na 
nniD^«^;  74,  9  (ib.  557)  S^^mm«^  3^nDi  mip  ♦t>^mü3  U-)  hüV 

niett^3D3  Vyiö  o  vSy  noficn  wpiv  n^vo  rnrynr  mniKS  u^dk» 

n»VDni  85,  12  (ib.  549)  UTUHtt^n  N^n  ANT  HV  Ul  IDt^ 

noSi  in»  on»w  nwpa  van  »n^«  nvyifDfiO'V^**^^^^^^ 

nS'in  1D«C  «eV*!  nOVn  IOK  Die  stell«  su  136,  25  <.ib.  662)  nt  ein 
aasgemachtes  FaUuim 

c)  B.  Salomo  Alkabez  in  ^«r^H  TTy^ü  J  t8^nnWn*eT  »nm  *V1^t:3  '^rti^'iCO 
T  n^^DD;  einige  Blatter  froher  beroft  er  süift'Aaf  <A;  /crMiiIa  ahm 
Susan,  der  einen  ähnlichen  Midrasch  nnfuhrek  -Auf 'diese  Ci täte 
hat  mich  Rapoport  aufmerksam  gnnacht.  " 

d)  Nar  des  Unglücks,  das  die  Jaden  in  Mainz  in  dem  ersten  Kreuz- 
sage  erlitten  haben,  erwähnt  er  (f. 28b).  iSein  Täter ^  ein  Rab- 
biner and  Schriftsteller  (24  a,  2db,  47  d),  var  der  bekannte  K.Elie- 
•er  der  Grosse  (Aznlai  Sehern  hagedolim  TIi.  I  f'.'T&h,  Tgl.^D^p^S 
DIU  f-  8b,  R.  Elasar  in  n^ßnn  tt^^Tß  bei  nODH*?  ^IVD  t  Mb) 
der  in  Mainz  lebte... 

#)  s.  Rapoport  y^^  Anmerk.  33. 
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üJ>er  den  Fentateach  und  die  5  M egilloth  erstreckte  «)f  und  hidb 
Coinmeutar,  halb  Hagada,  grossentheils  aus  älteren  Werken,  na* 
meutUch  dem  Sifra  und  Sifri  sn  den  3  letzten  Bfiehern  des  Ven^ 
tateuch,  und  hinsichtlich  der  übrigen  biblischen  filicher  aus  Tan- 
chuma  und  anderen  dahingehörigen  Hagada*s  schöpfte.  Erschie- 
nen ist  nur  der  Midrasch  ztt  dem  3. 4, Und  S.Buche  Mose  &)•  Der 
Autor  nennt  sich  darin  oft«),  ziehet  gegen  die  Kai'aer  zu  Felde tf}, 
und  giebt  sowohl  seine  Zeite)  als  seine  Tichrerf)  auf  das  be* 
stimmteste  an.  Nächst  dem,  dass  dieses  Werk  in  mandierHiii'- 
sieht  eine  CompUatioii  ans  Schriften  des  «Item  Midrasch  ist. 


a)  IFolf  Th.  4  p.  825$  AstOtd  XD^Won  C3V  Th.  i  f.  28a,  Th.  8  f. 
33  a;  lie  A^Mt  catal.  codd.  mw.  Tit.  l  p.  132,  disioD.  •torico  Th* 
2  p.  150.  In  dem  eatal.  ms.  der  Oppenheimertchen  Bibliothek  iat 
unter  ysH2  and  Uf^iD  «ine  HaadMhrift  ift  Mio,  mit  d^  Nummer 
ftf  5,  folgeadeimassen  beschrietaii  Vün\  «nnTtn  ^IT  3nin*)^^3 

niKniDOui  TiD  «m  idt  öw  y)i  hy  i"3n  »pio»  noD  hyy  mSao 
i?y»V«  13  hniü  u»  D>nn  wn  ^«rrßai  «eSöi  vhwi  man  »väii 
n?D  '^nnon  p  oi  »in  »njn  nw  »fi^i  «enpn>fin  ^ya  mm  noiit 
tnio  yvin  urno  —  nwn  oy  i»  ana  T»»n  »ßvi  naa^n  nßon 
pwD  minn  Vy  »tn  vn»ö  Vy  viTt  —  rroi  iv  «nno  «c«nn 
nvSno  »"nno  wiwn  Vv  pi  nm  mnv  n«ii  löomino  m« 

^'y\itX  ^Ktn  »^y\h  pnV  n"nnDn«  Man  Tcrbeaserc  hiernach  die 
ganz  untaugliche  Notiz  de«  gedruckten  Opp.  Catelogs  S.  38  N.  256. 
h)  Venedig  1546,  14,  Niian,  hei  Comelio  Adelkind,  nach  einem  Codex, 
den  Serad^a  hea  Malkiel  Kataai  ane  Kandia  herheigeachallt.  93 
Blatt  in  foL  AbgedmdLt  und  mit  einer  lateinischen  Ueberaetzong 
Temehen  in  ÜgoUm  thai.  Th.  15  und  16.  Den  Midrasch  zu  Oene- 
-nie  und  Ezodoa  heeaeeAznlai,  der  zu  den  5  If  egilloth  tot  in  Parma 
(cod.  de  BoMii  206)  und  Oxford  <cod.  Uri  124). 

e)  f.  3dy  10a  On^a^O  Man*)ttnD>y  oonotfait  überall  ohne  Titel),  20  a, 
24By  29b^  4iho  u.  eontt.  Auch  spielt  er  auf  «einen  Namen  durch 
die  Jeder  Paraocha  Tomi^eetellten  TextT^  in  deren  jedem  y\^ 
Torkommt  «—  ao  wie  durch  den  Titel  »eines  Werkes  an  (s.  die 
folgende  Seite). 

d)  a.  f.  9e,  24a,  28d,  30a,  75a. 

o)  A.  1090  (s.  Aznlal  1.1.),  1096  (f.  28b),  1097  (43g),  1106  (49c). 

f)  de  Rossi  1.L  p.  133  s  Pagina  pennltima  snb  finem  praeceptoris  sni 
nomen  auetor  nobis  revelat:  ^^Dictt  Tobias  filins  ELIezer  nomine 
praeceptoris  sui  rabbenn  Simson  fei.  m.'',  aliosque  non  panoo«  hie 
illic  profert  in  hoc  oomm.  doctores  nobis  ignotos. 
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miissea  wir  schon  eines  bescmdem  Umstände«  halber^  in  unse- 
rer hagadtschen  Literatur  ihm  einen  Platz  gönnen.  Man  |  hat 
fiamlich  der  Arbeit  des  R.  Tobia,  welche  die  Alten  nur  unter 
dem  Namen  Lekach  tob  o)  kennen,  etwa  seit  dem  Ende  des 
15.  Jahrhunderts,  die  Benennung  Fesikta  verliehen,  und  zwar,  in 
Fo^e  eines  Missverständnisses,  obeudreiii  die  der  kleinen  Fe- 
sikta^), unter  welchem  Titel  das  Buch  lange  Zeit  indenbiblio- 
graphisc}ien  Schriften  figurirte,  und  zum  Nachtheile  der  ächten 
Pesiktä  nicht  geringe  Verwirrung  anrichtete. 

Jetzt,  nachdem  die  Hagada  bis  in  das  Zeitalter  des  R«  Na- 
than verfolgt  worden,  da  wo  sie  allmalilig,  ihrer  Unmittelbar- 
keit und  ihrer  Originalität  beraubt,  Studium  und  europäisches 
Schriftthum  wurde,  kÖimen  wir  endlich  die  Bahn  mit  dem  Jal- 
kut  beschliessen,  demjenigen  Werke,  welches  in  dem  ungeheu- 
ren Gebiete  des  in  Halacha  und  Hagada  verzweigten  Midrasch, 
aus  mehr  als  50  Werken  sammelte  und  schöpfte,  die  mannig- 
fachen Yon'äthe  dieses  Materials  zu  einem  neuen  Bau  veiwen- 
dend,  der  in  seiner  Gestalt,  wiewohl  nicht  im  Organismus,  je- 
nem alle  einzelnen  Emanationen  in  sich  vereinigenden  Midrasch 
der  Urzeit  ähnlich  wird«    Die  Sammlung  Jalltujt,  Quch  Jalkut 


«)  y\\Q  t\fh»  iMch  dem  Verse  Fror.  4>  2,  der  die  erste  Paraacba  ein- 
leitete (••  1^K3  zu  Gen.  41,  103«  So  cmren:  Dint«"l  'D  (Azalai 
|.  L),  R.  Samuel  ben  Meir  (zu  6«n«  41,  IQ),  6ca  Esra  (Vorrede 
warn  pentateuchischen  Comofieiitar,  $•  4:  ^-)i    yy^  >-7^  ^3DD^  p"! 

W3f  y\ii^  y\Vi  np^3),  h.  zidiaaim  (op'^n  "»^j^r  §.  ns  f.  51  d), 

K^^n  'D  S»  8^>  Mcheri  in  Hilchoth  Thefillin  Mitte,  ^2  S?  §•  ^^ 
f.  99a,  B.  Jerucham  (t\^n^  Oli^  19»  5  f.  1904)»  R-  Jacob  (TlUesca» 
(OJ^^  n02(  zu  Num.  32j  33,  s.  y\D  HpS  f«  ^'^)f  H*  Salomo  AI- 
habez  in  *y»  tt^'Yff  und  >nSn  r\MCy  H.  Saiam»  Norzi  (^l^irinJC 
in  Gen*  27,  3.  37,  4  n.  sonst),  cod.  Azulai  und  cod.  de  Rossi. 
V)  iSn'^M  «Nnp^DS-    Auf  dem   Titelblatte  der  Venediger  Aasgabe 

heisst  e«:  «n'^^o  vr\tx>  ^«n  y\x\  013  ^voTs  ')^f  isn-mM  «np^Dfi 

lernnDO*»  tiV^'^n^f  ^S;i  Wnl  «Cm*113:i  «nDSfli-'^  Vermuthlich  hat 
das  W«A  in  der  Handschrift  «np^DD  gelieisscn,  nach  dem  Worte 
{<pD!)9  wimiit,  -wie  im  Stfri,  die  einzelnen  Paragraphen  abgeson- 
dert sind.-  Det  Vcrf^ser  jenes  Reimes,  wahrsf^einlich  R.  Jocha- 
Dan  Treves,  der  Corrector  des    in   derselben   Officin  damals  er- 


296 

Schimeonla)  geaaimt,  folgt  dem  Inhalt  der  gesammten  he» 
bräif  chen  Bibel,  und  ruckt  in  jede  Stelle,  die  auf  dieselbe  Bor 
2ug  ttehmenden  Aosl^augen  und  Anfubnmgen  älterer  Werke 
ein;  diese  einzelnen  Fragmente  stehen  unter  sich  in  keiner  wei- 
tern Verbindung  mit  einander«  Längere  Stellen  werden  oft  ab- 
gekürzt oder  im  Auszuge  gegeben,  und  das  übrige  an  anderen 
Orten  aufgeführt«  Da  die  Auslegungen  der  Alten  gemeiniglich, 
an  viele  und  verschiedene  Bibelstellen  zugleich  anknüpfen,  ap 
waren  im  Jalkut  wiederholte  Auffuhrungen  nicht  zu  vermeiden. 
Indess  wird  oft  nur  der  Anfang  eines  schon  früher  mitgetheil- 
teii  Fragments  angegeben  und  der  Leser  auf  die  Stelle,  wo  das- 
selbe vollständig  zu  finden  ist,  verwiesen.  Dieserhalb  und  zur 
Becjuemlichkeit  des  Studirens  in  diesem  Thesaurus,  ist  der  ge« 
sammte  Inhalt  in  Paragi  aphen  abgetheilt,  und  zwar  beginnt  eine 
neue  Zählung  derselben  beiip  Josua,  als  dem  zunächst  den 
5  Büchern  Mose  folgenden  nicht  •  pentateuchischen  Buche  &)• 
Diese  Eintheilung  ist  ziemlich  willkührlich,  die  einzelnen  Fara- 


•cbienenen  Slttn,  Sifri  undlHecliiltlia,  vfU  tiloa  Bttgen,  da»  dieae 
Pesikta,  sei  sie  die  kleine  oder  die  grosse  — >  beide  Ai^ectlTe  er. 
scheinen  blos  des  Reimes  halber  —  wegen  ihrer  TortrefiSichea  Sa* 
chen  nnd  Aosxüge  aus  Silra  a.  s.  w.  Beachtung  verdiene.  In  der 
Nachschrift  wird  nur  2<)nitD*lT  tSnp^Dfi  gebraucht,  ohne  Zweifel^ 
weil  diese  Worte  auf  dem  Titel  mit  grosser  Schrift  gedraclct  sind. 
R.  Asaria  de*  Rossi  (1.1.  c.  19  f«  85b}  sagt  daher  richtig:  2Cf)p^DD 
^n*lD')T  *iH  ^F\T\i  an  anderen  Orten  aber  (78  a,  95  b,  148b)iiettnt  er 
dieses  Bnch  y,kleine  Pesikta'^,  oder  nur  Pswfclii,  gleich  den  R.6.  A. 
des  R*  Joseph  Kolon  (N.  149  f.  116dy  H^a),  Abravanel  (ko  n^rt 
rtDinn  t  335c),  ^snBD  nnin  (^-  33c,  38 d,  42c,  48c,  51  d),  t)DD 

r\W!2  («n  d'dSd  niD^n  f.  287  o),  nhn^n  nD>5  (««  ö^n  nnj^  f. 

164  a  §*53),  DVn  nn*)DO  (z.  B.  zu  Kiddnschin  20  a,  2t  b,  22  a  etc.), 
bisweilen  ^^  nn^D  (su  Lev.  21,  5.  23,  13.  Nnm.  1,  16.  42«  3, 
39.    10,34.    Deut.  3,  11.    28,  2  etc»)»  *33*IK1  tO^pS*  «•  A.  m. 

«)  »iirbv»  oiTDV  lD^\>h',  ü^p^^ 

V)  Der  Pentatench  besteht  ans  963  Paragraphen  ($•  1  bia  162  gehö- 
ren LMos.,  162  bis  427  il.Mos.,  427  bis  682  UL  Mos.,  683  bis  788 
IV.  Mos.,  788  bis  963  Y.  Mos.)«  Die  Summe  der  Paragraphen  in  den 
nicht -pentatenohischen  Buchern  ist  1085,  also  die  Gesaaunt^ahl 

2048. 
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grapbeii  sind  hinsiclitlich  des  Umffvnges  «ehr  ungleich  o);  es  geht 
aber  aus  derselbea  heryor^  4^ss  der  Yei^fasser  ursprünglich  die 
talmudische,  nicht  die  masorethiscbe  Ordnung  der  heiligen  Bü- 
cher befolgte  6jl.  Die. Namen  der  Schriften^  aus  denen  Jalkut  die 
Stellen  äusgezog^  hat,  sind  am  Rande,  ia  der  R^el  zu  Anfang 
des  Fragment^,  angegeben;  öfter  aber  ist  durch  mancherlei  Um-, 
stände  die  Quellenangabe  an  einen  ungehörigen  Ort  gerückt  oder 
ganz  unterblieben.    Selten  findet  man  sie  in  dem  Texte  selber  e)* 

Was  diese  Quellen  betrifft,  so  uinfassen  sie  den  grössteit 
und  wichtigsten  Theil  des  gesammten  Von^athes  der  halachi» 
sehen  und  hagadischen  Literatur  aus  der  liltem  und  der  Geo« 


a)  Reg.  §•  238  betragt  Ikanm  S(  Reiben,  LeTit.  $.  551  beinahe  1(% 
Colamnen;  Deuter.  818  nidtt  5  Reihen,-  ib.  938  ttber  15  Celnamen 
(911  Zeilen). 

ii)  Folgendes  ist  die  Ordniuig  der  Budier  des  nicht -pentateachischeo 
Inhalts y  Irie  seihige  in  den  Editionen  stattfindet:  Die  ersten  Pro- 
pheten, Jesaia,  Jeremia,  Ezechiel,  die  12  hleioea  Propheten,  Psal- 
ter, Spruche,  Hieb,  Daniel,  Esra,  Chronik,  Ruth,  Klagelieder, 
Esther,  hohes  Lied,  Koheleth.  AUeta  nach  der  Zahlung  der  Pa- 
ragraphen folgen  4ie  Bücher  also  anf  einander:  Die  ersten  Pro* 
pheten  §.  1  bis  252,  Jeremia  254  bis  335,  Ezechiel  335  bis  385, 
Jesaia  253  bi«  374,  die  Zw5lf  515  bis  595,  Rnth  596  bis  609,  Psal- 
ter 611  bis  890,  Hieb  892  bis  928,  Sprüche  929  bis  964,  Koheleth 
966  bis  979,  hohes  Lied  980  bis  994,  Klagelieder  995  bis  1043, 
Esther  1044  bis  J059,  Daniel  1059  bis  1066,  Esra  1067  bis  1071, 
€»ironik  1072  bis  1085.  üint^is  der  Chronik  findet  man  die  Sefaluss. 
.  Idrmel  C^S^3^  Ot\'  Beim  Jesaia  ist  durch  die  naohherige  Aen- 
derung  der  Reihefolge  eine  Yerwinriing  eingetreten,  da  die  am  140 
höheren  Zahlen  393  bin  514  vermathUch  die  ursprunglicheairaren, 
irie  theils  aas  4eii  folg^den  Nummern,  theils  aus  dem  Citat  de« 
R.  baak  AdoM  {tsrhv  ^*U1  t  50a)  erhellt,  der  sieh  auf  Jalkat 
Jes.  S»  506  hinsichtlich  einer  Stelle  bernft,  die  jetzt  ib.  $.  366  zu 
lesen  ist.  Audi  in  der  mir  vorliegenden  Ausgabe  (Jes<  f.  56  c), 
ferner  too  E&iv^Mm  in  seinem  Commentar  zu  X\y^l  *>^ttC  ^Sd» 
wird  auf  §.  506  Terwieeen,  eine  Zahl  die  mir  gapfilich  fehlt. 
l¥ahrscheinUch  reicht»  Esieehiel  him  $.  392,  statt  bis  §.  385.  Der- 
^eiehen  Unordnungen  .aiiid  be^  einem  Werke  von  solchem  Um- 
fange nnd  der  suemUch,willkührUclven  ]Sintheilang  erkl^rher.  Die 
ältere  Ordnung  der  Bacher  ist  am  Schlosse  des  Jesaia  angegeben. 

e)  X.B.  Igxpd.  f.81d  (Pesiktarabbathi),  jiiobl47o  (Ulidras^  Hiob), 
Esther  l€9d  (Abba  Goi^on),  |p«.  12£|d  (Xawi  debe  Ettaha). 
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liäischeii  Epoche»  so  wie  aach  niclit  wcfiug  aus  den  Werken  der 
bis  in  das  13.  S&calum  hinabreicfaenden  jüngei^  Hagada.    ffier- 

^  durch  allein  wird  diese  Sammlung  ein  eben  so  treffliebes  als  unent* 
behrliches  Hiilfsmittel  fiir  die  Kenntni&s  der  Hidraschim,  und 
manche  Hagada*s,  z.  B.  Pesikta,  Jelamdenu,  De9>arim  sutta  u*  A.« 
haben  fast  nur  im  Jalkut  Zuflucht  und  Anerkennung  gefunden. 
Ausser  den  Werken  des  altem  MSdrascho}  und  der  Halacha^}, 
schöpfte  der  Verfasser  des  Jalkut,  nächst  verschiedenen  Pro- 
ductionen  der  tischen  und  der  gescbichtticiheu  Hagadac),  inson- 
derheit aus  den  Ausiegungs  -  Midrascbim  alterer  und  neuerer 
Zeiti2).  Ganz  ubeigangen  ^ind:  1)  die  Targnmim,  2)  die3^ifr 
ten  in  Bezug   auf  Geheimlehre  e)y   3)  die  Werke  von  jüngeren, 

^^  bekannten  Rabhineu,  und  4}  etwa  15  einzelne  Schriften />  Die 
Werl^e  der  ersten  beiden  .C^ssen  passten  offenbar  nicht  in  den 
Plan  des  Ganzen;   dieder  letzteren  beiden  waren  tbeils    dem 

w  Verfasser  nicht  bekamit,  oder  erschienen  ihm  nicht  mit  defr  er- 
forderlichen Autorität  ausgestattet,  um  der  Auslegung  der  Al- 
ten eüiverleibt  zu  werden.  . 

Eine  für  Literatur  und  Geschichte  der  Hagada  wichtige 
Frage  ist  die  über  das  eigentliche  Zeitalter  des  Verfassers  un- 
seres Jalkut,     Zuvörderst  leuchtet  es  beim   ersten  Blicke  ein. 


«)  Seder  Olam,  Thoratii-Gohaiiiiiiy  Siftrl,  Siüri  «Htta,  MecUiiha,  die 
an  Middoth  (Gen.  $•  16.  20.  92  u.  «on«t),  die  49  Middotli  («.  oben 
S.  91);  Boraitlia  der  SttfCvhutte. 

h)  HIschBay  To«efla^«;  beide  Talmude,  die  Tractate  Sfanehoth  (EKod. 
S.  261);  CaUa  (Nnm.  S-  786),  Seferi»  (£x«d.  $.  351). 

c)  Ab«th,  Abotb  R.  Nathan  (Num.  f.  240  a),  Täna  debe  Eltai»;  Bliahn 
sutta  (Exod.  108  g),  Dereöh  erez;  üfaneiAet  Gran  Eden  (s.  oben 
S.  141),  Mtdraach  Vajisn,  Chronik  des  Moses,  Midrasch  rom  Ab- 
lebeh  Bfosis  (Deuteron  f.  304  a  bis  c),  das  lange  Dibre  hajauiim. 

d)  SaniflitUehe  Rabboth;  Pesikta,  Fesikta  rabbathi,  Jelamdenu,  Tan- 
cfanma,  Debarim  sutta;  die  oben  besehriebönen  Hagada*«  su  Sa- 
muel, Psalter,  Sprüchen,  Uiob;  Pirke  R.  Elieeer,  Abbm  Gtorion, 
Esfa,  iTadsohe/  Abdiir;  euiaelne  Midraseholh. 

e)  Einiges  ans  >2C3^pjf ''*1  hVillie  findet  steh  jedoch  Genes.  $.  1. 

f)  Ben  Sira,  Josippon,  äerubdbel,  Ülldrasch  der  Zebngebote,  Midr. 
vom  AMeben   Aturon«,  Saiumtung   der  hagadischen  Ckc^bkhten, 
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dass  der  Jalkut  nach  der  Geonaischen  Epoche  gesammelt  wer* 
den  ist.  Denn  wahrend  jener  Zeit  gab  es  noch  keine  Litera- 
tur  in  Deutschland  oder  Frankreich,  hatte  man  nirgeiad  so  reiche 
Torräthe  hagadischer  Erzeugnisse,  auch  arbeitete  man  mehr  ei^ 
geuen  Midrasch  aus,  der  höchstens  auf  ältere  Hagada  gepfropft 
•wurde.  Ferner  rühmt  das  Werk  bereits  die  Verfasser  der  Pi- 
utim  a)  und  excerpirt  Tana  dehe  Eliahu,  welche  beide  erst  am 
Schlüsse  jener  Epoche  zum  Vorschein  kamen.     Endlich  wurde^ 

N. 

bei  einem  so  hohen  Alter,  der  Jalkut  unmöglich  der  starken  Be^ 
nutzung  des   R.  Nathan  und  des   R.  Salomon  haben    entgehen 
können.    Allein   auch  das  eilfte  Jahrhundert  ist  'älter  als  diese  ^ 
Sammlung.    Mehrere  von  derselben  berücksichtigte  Midrasdhim, 
als  Schemoth  rabba,   Bamidbar  rabba,  Dibre  hajamim,  Abchir 
und  viele  jüngere  Auslegungen,  gehören  frühestens  den  letzten 
Jähren^  des  genaimten  Jahrhunderts  an,  so  dass  derjenige  Autor^   . 
der  solche  dem  Corpus  der  alten  Hagada  änreihete,  eine  geraum^ 
Zeit  später  geblüht  haben  muss.     Auch   würden  im  entgegen^ 
gesetzten  Falle,  R.  Tobia,  R.  Nathan,    R.  Salomon  nicht   allein 
vom  Verfasser  des  Jalkut,  sondern  mehr  noch  von  den  ihm  be- 
kannten Midraschim  gewusst  haben,  welches  erweislich  beides 
nicht  stattgefunden  hat.    Vielmehr  erscheint  Jalkut  um  ein  be- 
deutendes jünger  als  Aruch,  durch  seine  Bekaimtschaft  mit  den  ^ 
erwähnten  späteren  Midraschim,  die  Citationen  des  jungem  Vai- 
chi  rabba  als  eines  Theiles  von  Bereschith  rabba,  und  die  Ver- 
nachlässigung der  einzelnen  Fesikta  •  Bezeichnungen ;  auch  das 
völlige  Stillschweigen    aller  Autoreu   des    12.  Säculums   ist  ein  '^ 
Zeugniss  der  Jugend.    Dahingegen  vereimgen  sich  alle  histori- 
sche Erscheinungen  dabiiH  die  erste  Hälfte  des  13«  Jahrhunderts  - 
als    die  wahre  Epoche  der  Abfassung   des  Jalkut  zu  bezeich- 
nen 6).    Um  diese  Zeit  nehmen  wii*  die  ersten  Anführungen  des 


MoMe  Thora;  Ta}oscha,  Vaichulln,  Hasehfcent,  die  Midranchim 
%n  Jona,  Jetaia»  fisra,  der  Chronik  aad  den  Haftara'i« 

c)  €ant.  f.  176b!  DOtD^'ön  *>V«e  C3*T^in3  ^•iKn^;  Wer  werden  offen- 
bar die  reimenden  Dichter  gemeint.    Vgl.  unten  Cap,  2i. 

6}  Jsuiai  sagt  (Sehern  hagedolim  II.  f.  40  a,  N.44):  n^H  D'^p^'H  Si^D*) 


^ 
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Sphemotli  rabba  i{irBbi;iOl  der  Beiiuiiiien;t9ba44fi^ficluui^*  wir^  üi 
Peutschlaud  «eit  dem  geiumuten  Jahrbimdert  angetroffen  6);  die^ 
Juden  in  Frankfurt,  welches  als  Vaterland  oder  Wohnsitz  des 
Verfassers  genannt  wird,  hatten  im  X  1240  eine  haite  Verfol- 
gung zu  bestehen,  und  nur  vor  dieser  Katastrophe  herrschte  dort 
^e  zur  Ausarbeitung  eines  so  mnfasseilden  Werkes  unentbehrr 
liehe  Hube  und  Sicherheit*  Die  Ältesten,  zwar  nur  schwachen 
Spuren,  von  dem  Daseyn  desJalkuf,  scheinen  mir  gleichfalls  dem 
13.  S'aculum  anzugehören  c}.  Gewiss  ist  es^  dass  ein  Codex  vom 
Jahre  1310  existirt  hati^};  wäre  derselbe  das  Autograph  des  Ver- 
fassers gewesen:  so 'hätte  der  treffliche  Kritiker,,  dem  wir  diese 
Mit^heilung  verdanken,  es  weder  übersehen  noch  veischwiegeu. 
Endlich  scheint  mir  von  allen  älteren  deutschen  oder  französi- 
schen; IVabbincn  Naxc^us  Simeon,  nur  ein  einziger  dazu  geeig/aet^ 
für;  i^sersL  IL  Simeon  haddarschan  gebalten  zu  werdeii,  näm- 
lich B..  Simeon  Kara,  der  vor  etwas  mehr  als  sechs- 
hmidert  Jahren  im  südlichen  Deutschland  lebte  ^)«  Ver- 
muthlich  hat  der  Verfasser  seinen  Ehrennamen,  erst  als  er 
Ruhm  erlangt  oder  gar  nachdem  er  gestorben  war,  erhalten.  Wenn 
aber  des  Jalkut  im  14«  mid  15.  Säculum  fast  gar  nicht  gedacht 
wird,  trotz  seiner  erwiesenen  Existenz  aus  dem  13ten,  so  haben 
hieran  verschiedene  Umstände  Schuld.    Jene  Jahrhuiiderte  ge- 


ft)  8.  oben  S.  258. 

5)  8.  unten  Cap.  22. 

c)  Im  U^n^^DDn  DV  U^I^B  (cod.  Vatic.  236  N.  3)  wird  ein  U^mD 
PI^D\&^  ^3"^  citirt.  Wenn  aber  Rasclii  Arnos  6,  3  (nach  der  ersten 
Breithaupt.  Handschrilt)' einen  \/^^\  p^dv^  'l  \&^*1T0  anföhrt,  so  ist 
dies  der  bekannte  R.  Simeon  ben  Isaak.  Unsere  Ausgaben  haben 
l^l^DU^  h>  und  so  hiess  auch  der  Lehrer  des  B.  Tobia  (s.  oben 
S.  294);  die  angezogene  Hagada  ist  übrigens  aus  Vajikra  rabba 
170  c.    Vgl.  die  folgende  Anmerkung  e. 

il)  R.  Ä9aina  de*  Rossi  1.1.  c.  19  f.  85  b:  lOinVo  IWH  IwSn  'ftpnj^il 

iTiiV'DiitD  ua  oneeiflon  om^V  wn  *ppr\  ^nh  'y  niva  t  2^ro 

e)  Schalseheleth  hakabbala  f.'39ii.    Rasch!  eq  der  Boraitha  Aboth 

(D'iwjp  ntt^ön) :  »Su^o  ib'di  «-jp  jiyot^  »an  hv  u^noa  •n'^^ii 
V"i^im  D'D^n  nnVin  rhn  yroiü  Dniajc  Su^  u»';p  «»viottf 
pi  'ui  0138«  1113  nVt  om3K3  «V«  ß«-)3n3  npn  Vx  o«-i3n3 


301 

hören  in  Bezug  auf  Kteraiische  Erzengnbse*  deutscher  Jaden, 
zu  den  dürrsten,  Was  die  entsetzlichen  Verfoignngen  während 
der  grossem  Hälfte  des  14.  Saculums  nur  zu  leicht  erklären  t 
folglich  entbehren  wir  fast  überall  sowohl  der  Autoren  als  der 
Bücher  aus  dem  erwähnten  Zeiträume.  Zum  Abschreiben  und 
Anschaffen  eines  Werkes  von  solchem  Umfange  gehörte  Ruhe 
und  Wohlstand:  beides  war  damals  den  deutschen  Juden  fremd« 
Hierzu  kommt,  dass  die  alte  Hagada  gerade  um  jene  Epoche  imd 
yomehmlich  in  Deutschland  wenig  beachtet  wurde :  manstudirte 
ausschliesslich  die  Halacha  und  die  Auserwählten  machten  sich 
'an  die  Geheimlehre.  Nichtsdestoweniger  dürfte  das  Werk  sc^oa 
seit  dem  14.  und  dem  Anfange  des  15.  Jahrhunderts  sich  nach 
dem  fernen  Auslande  verbreitet  haben,  da  es  von  spanischen 
Schriftstellern,  die  zum  Theil  in  sehr  entlegenen  Gegenden  scbrie» 
beu,  bereits  am  Schlüsse  des  15.  Jahrl^iandexts  citirt  wirdo); 

£ine  der  wichtigsten  Arbeiten  bei  der  Zusammenstellung 
des  Jalkut  war  die  Bezeichumig  der  Quellen.  Diese  ist  unstrei- 
tig von  dem  Verfasser  selbst  ausgegangen.  Kein  Jüiigerer  wäre 
im  Stande  gewesen,  jedes  Fragment  in  den  Hagada^s  aufzusuchen, 
die  ähnlichen  Midraschim  so  sorgfältig  zu  unterscheiden,  die 
Characteristik  der  Benennungen  mit  solcher  Treue  zu  beobach- 
ten, oder  sich  vor  der  Einschwärzung  neuerer  Hagada's  zu  hü- 
ten« Nach  einer  alten  Bibelausgabe  sollte  man  fast  vermuthen, 
dass  der  Verfasse  die  Quellen  im  Texte  selber  angegeben,  und 


o^DV  m\>v  1113  inw  mipn  ivVy  V«S  oia«  *y\n  «eippn  innö 

Y^tfS*  Unsem  Jalkat  ipeint  Raschi  nicht,  denn  weder  in  den  Pro- 
verbien  ($.  942  f.ia5b)  noch  an  3  Parallelstellen  (Gen.  19  c,  Exod. 
72 dy  Ps.  115a)  itt  die  angefahrte  Hagada  aa  finden.  Wenn  also 
—  woran  noch  gezweifelt  werden  darf  -—  Jener  Commentar  wirk« 
lieh  von  Ra«chi  ist,  eo  wird  R.  Slmeon  Kara,  der  Vater  de«  als 
Anlieger  berohmten  B.  Joseph  Kara— der  ein  Freund  des  R.  Sa- 
mnel  ben  Meir  war  —  gemeint.  * 
a)  Der  in  Tunis  schreibende  Verfasser  des  Juchasin  (5  a  und  sonst) 
citirt  schon  die  Paragraphen;  Abraranel  hatte  die  Stellen -Nach* 
Weisungen  vor  sich,  wie  au«  seineni  Commentar  lu  Jes.55  f.  83  c, 
Hosea  2  f.  126  c  hervorgeht. 


diese  erst  dnrdi  Abeclirdber  an  denlUad  gerathen  seieaa).  Die 
grosse  Scnrgfalt  des  Jalkat  in  dieser  Beziekong  leochtet  unter 
andern  ans  den  Pesikta-  nnd  Jelamdenu- Bezeichnungen  hervor« 
Eine  jüngere  oder  nachlassigere  Hand«  würde  hier  schreckliche 
Verwirrung  angerichtet  haben.  Merkwürdig  ist  es,  dass  bis« 
weilen  gar  keine  Quelle  namhaft,  oft  auch  nur  ,JAidrasch^ 
schlechthin  angemerkt  ist.  Ersteres  verleitet  zu  dem  Irrthume, 
verschiedene  Fragmente  für  ein  einziges  zu  halten;  vielleicht  bt 
die  Schuld  dieser  Veroachlassigui]^,  namentlich  in  den  5  Me* 
gilloth,  den  Editionen  beizumessen,  wo  übrigens  durch  die  Zu- 
ihaten  von  Biandglossen  nnd  Nacbweisung  der  Bibektellen^  der 
Blattzahl  des  Talmud  u.  dgl ,  die  Qucdlenbezeichnung  verscho- 
hea  oder  gänzlich  ausgefallen  seyn  mochte.  Bei  einigen  jünge- 
ren Midraschim  hat  diess  vemmthlich  schon  der  Verfasser  un- 
terlassen. Was  aber  die .  allgemeine  Bezeichnung  „Midrasch^* 
betri£Ft,  so  findet  man  sie:  1)  in  dem  Theile  des  Jalkat  zu 
Samuel,  dem  Psalter  und  den  Sprüchen,  als  Titel  der  diese  Bii* 
eher  auslegenden  Hagada^s;  2)  bei  Fragmenten,  die  alle  Kenn- 
zeichen später  Hagada  an  sich  tragen  h) ;  3^  hin  und  wieder 
bei  Stellen,  die  bekannten  älteren  und  jüngeren  Werken  ange- 
hören«).   Entweder  hat  R.  Simeon  in  diesen  wenigen  Fällen 


«)  la  der  eratea  Bombergisdien  Aasgabe  der  Rabbiniichen  Bibel  (Te- 
■edig  1517)  liest  man  la  Esra  and  der  Oronik  efnen  V^'l^D 
^y^2^DV7\f  ans  Jalkat*  Excerpten  bestehend.  I.  Chr.  8,  27  heisst 
es  im  Texte:  tj>D*\D  ^iV^H  '»DT  «3nnn  {▼ergL  Jalk.  Reg.  S-  208  f. 
a2d). 

h)  Gen«  28  a,  29  a,  47  b<  £xed.56a.  Nam.219c,  215c(TgLBa«ildbarrab. 
249c,  Pesikta  rabbathi  Hb),  Deateron.  270a,  295b.  Haggai  84c. 
Was  sich  Jalkat  Jes.  296  f.  46  a  findet,  warde  ehemals  aus  Midr. 
Thren.  citirt,  Tgl.  Abravanel  in^tt^O  HUHW^  '•  "^d,  aber  aochAl* 
fabeth  R.  Akiba  f.  15.  and  17  b. 

e)  s.  B.  Otmarm  (Hieb  152b,  s.  Aboda  sara  4a),  zweiter  Sifri  (Nam. 
254c.  Tcrgl.  Raschi  sa  Leiit.  10,  19),  Beregehiih' nMa  (Gen.  2b. 
Num.  221b),  Midrtueh  Thrm.  (Jerem.  62c  Mitte),  Vi^ikra  rabba 
(LeTit.  115a,  188b,  190d),  PesiJbte  (Sam.  23c.  Reg.  28c  oben. 
Jes.  50  a  Mitte.  Jerem.  61b  Mitte.  Ps.99b  Mitte.  Hieb  154  c  und 
d),  Peiikta  nMaM  (Exod.  111  a  oben.  Tgl.  Reg.  d4b  oben),  TV. 
Soferim  (Nam.  241b  oben),  Dßbanm  rabba  (f.  289  a,  ••  Jalk.  Jerem» 
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sich  'wfoMkli  unbesjKliiimt  aufigednidki,  oder  eiae  ültere  Samiti* 
long  beimtot,  ohoA  jedesmal  auf  die  eigentlkben  Quellen  zu» 
rüdcsttgelien» 

S^  Attbeghin  der  neueren  Epbdie  d^  Jüdischen  Literatur^ 
d,  U  ^it  dem  Schkiss  des  15«  Jahrhunderts,  ist  der  6d)rattch 
dieses  h^adisdien  Thesaurus  durchgäi^g  herrschebd.  Man 
gewöhnte  sich  alhnählig  daraUi  die  Stellen  geradezu  aus  dem 
•  Jalkut  anzuführen^  ohne  Rücksicht  auf  deren  sonstigen  Ursprung, 
und  so  mag  man  dieser  Sammlung  zumTheil  auch  dieVernach» 
lässigung  so  vieler  alten  Hagada^s  zuzuschreiben  haben,  da  in 
ihr  alle  Besonderheiten  ihren  Untergang  gefunden.  Jalkut-Hand- 
schrüten  habien  sieh  fast  gar  nicht,  erhalten  a),  aber  £ur  das 
grosse  Publicum  dieses  Werkes  zeugen  die  zemi  dayon  vorhan- 
denen Ausgaben  &),  deren  Ausstattung  jedoch  für  die  Wissen- 
schaft noch  vieles  zu  wünschen  übrig  Ift 


Neunzehntes  Capitel. 

Organismiis  der  Hagada. 

Wir  haben  den  Midrasch  von  seinem  frühesten  Empor- 
quellen im  Buche  der  Chronic,  durch  alleStrömmigenbiszu  dem 


66a)y  Alba  Goritm  (Hieb  1538,  «.  oben  S.  279),  Boraitha  R.EUeser 
(c.  29,  8.  Jalk.  Nam.  243c  oben;  c.  7  s.  ib.  Jerem.  63 a,  vergl. 
das  grosse  Rasiel  idb),  £9/a  (Nnm.  f.  220d),  Tanu  dehe  EUahu 
(c.  21,  s.  Jalk.  Josoa  8  b  unten),  die  Zuißize  su  SUahu  mUa  (Jes. 
46  a,  ■•  oben  S  249). 

o)  Cod.  de  Rosfli  1172  ans  dem  15.  Jalurhundert,  geborte  einst  dem 
Samuel  Abravanel,  entbält  den  Jalkut  zu  den  Propheten;  die  Quel- 
len sind  am  Rande  angegeben. 

h)  Saloniclii  1521  bei  Moses  Soncino  (derTheil  zum  Fentateuch  fehlt 
in  der  Oppenh.  Bibliothek),  Venedig  1566  mit  Rand -Erläuterungen, 
Cracau  1595  (auf  Veranstalten  des  Isaak  ben  Aaron  Prostiz),  Lub- 
lin  1641  (durch  Meirben  Petachia,  nebst  d^m  Verzeichnisse  der 
citirten  Stellen),  Livorno  i650--6a  (mit Commentar),  Lublin  1680^ 
Fnuifcfiu*ta.M.  1687,  Frankfurt a.d«0. 1709 (GorrectorwarR.Abra- 
hao^lirael  b.  Koppel  b.  Aaron  Mirls),  Folonna  1805  (der  Fentatench 
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Ocenn  des  Jallnit,  eine  Strecke  ron  anderthalb  Jahrtanseuden 
verfolgt,  und  werfeii  nunmehr  einen  Rucisblick  auf  jene  Zei» 
ten  und  Bestrebungen,  um  die  hagadische  Thätigkeit  und  Lei- 
stung in  ihrem  organischen  Leben  anasuschauen  und  Allgemei- 
nes uud  Besonderes  hinsichtlich  jener  Literatur,  ihrer  Heimath 
smd  Epochen,  richtig  zu  erkennen.  Die  Zeit,  in*  der  Geschichte 
nur  durch  wahrgenommene  Eutwickelungen  erkemibar,  pflegt 
nach  den  Gestaltungen,  welche  die  entwickelten  Kräfte  den  Gei- 
6tem  und  ihren  Werken  aufdrucken,  in  rerschiedene  Abschnitte 
'  getheilt  und  deren  Gränzen  bei  gewissen  äusseren  Begebenhei- 
ten gesteckt  zu  werden«  Jene  Begebenheiten  aber  sind  nichts 
willkührliches,  sie  ragen  nur  deshalb  als  Merkzeichen  aus  der 
Wüste  der  Jahrhunderte  hervor,  weil  sie  das  nothwendige  Ziel 
hundertjähriger  Thätigkeit  und  der  Ausgangspunct  neuer  Lauf- 
bahnen für  geisüge  Betiiebsamkeit  waren«  Die  jüdische  Lite- 
ratur, deren  Ausdruck  in  jener  Zeit  fast  allein  der  Midrasch 
war,  hat  gleicherweise  ihi*e  Entwickelungen  und  Abschnitte;  es 
gehören  dahin  vornehmlich  das  Erlöschen  des  Fropheteuthums, 
die  Wirksamkeit  des  grossen  Vereins,  die  Abschüttelung  der 
Syrischen  'Tyrannei,  Jerusalems  Fall,  die  Abfassung  der  Mischna, 
die  Redaction  der  Gemara,  der  Beginn  arabischer  Wissenschaft- 
lichkeit, das  Aussterben  der  unmittelbaren  Ueberlieferung,  die 
Europäisirung  der  Literatur,  der  Untergang  der  babylonischen 
Academien«  Mit  dieser  Reihe  von  Veränderungen  schliesst  die 
alte  Zeit,  im  letzten  Viertel  des  10«  Säculums,  nachdem  sie  sie- 
ben Epochen  durchlaufen:  1)  200  Jahre  von  Esra  bis  zu  dem 
Chronisten;  2)  etwas  über  100  Jahre  von  der  Abfassung  der 
Chronik  bis  zur  Herstellung  des  Synedriums;  3)  210  Jahre  bis 
zur  Zerstörung  des  Tempels;  4)  150  Jahre  von  der  Auflösung 
des  Reichs  bis  zur  Abfassung  der  Mischna;  5}  250  Jahre  von 
der  Mischna  bis  zum  Abschluss  der  Gemara;    6)  270  Jahre  von 


reicht  bis  f.  272,  die  Propheten  bis  f.  356,  die  Ketirabim  bis  f. 
450).  Ausserdem  fuhrt  der  Oppenk.  Cetalog  (folio  N.  170)  eine 
Ausgabe  «.  a.  an.  Ich  oitire  nach  den  beiden  F^aakfiiKier  Ausga- 
ben. 
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diesem  Abschlüsse  bis  zn  der  erneuerten  Thätigkeit  der  Geonim; 
7)  230  Jahre  bis  zUfR«  Scherira  und  Kalir,  Demnach  wird  das 
Jahr  975  eine  Art  von  Wendepunct,  eine  Epoche  bezeichnend^ 
in  welcher  Wissenschaft  und  Hagada  zu  neuen  Gestalten  sich 
ausbildeten,  obwohl  der  Schluss  der  Geonäischen  Institution  ge« 
schichtlich  erst. in  das  Jahr  1040  fallt«  Aus  einem  allgemeinem 
Gesichtspuncte  betrachtet,  lässt  sich  jener  mehr  als  1400  jährige 
Zeitraum  in  folgenden  drei  Haupt-Epochen  umfassen:  der  Sofe- 
rischen  (bis zur  Errichtung  des  Synedriums),  derMischnisch- 
Talmudischen  (bis  A.500),  der  Geonäischen.  DerSoferi« 
sehen  gehören:  a)  die  Werke  des  Esra  und  des  Nehemia,  die 
letzten  Klänge  des  Prophetenthums,  mehrere  Psalmen,  Kobeleth, 
die  Psalm •Ueberschriften,  die  Midraschim  des  Chronisten,  die 
Bücher  der  Chronik  (Esra);  b)  Esther,  die  Sprüche  der  Män- 
ner der  grossen  Synagoge,  Sirach,  vermutUich  die  jüngsten 
Psalmlieder,  Daniel,  die  ältesten  Gebete,  und  wahrscheinlich 
manche  Hagada  und  Auslegung,  die  uns  in  späteren  Schriften 
aofhewabrt  worden«  Die  Mischnisch  -  Talmudische  Haupt-Epoche, 
in  welcher  alle  Richtungen  des  Midrasch  ihre  Ausbildung  er- 
hielten, erzeugte:  a)  Die  wichtigsten  dec  sogenannten  apokry- 
phischen  Bücher,  zahlreiche  Hagada's  in  den  Schriften  Philo^s, 
Josephus  und  der  älteren  Boraitha*s,  die  ältesten  Targumim  und 
Zusätze  zu  den  biblischen  Büchern,  die  Sprüche  der  Synedrial- 
Häupter,  die  Allegorien  der  Therapeuten,  die  Elemente  des  münd- 
lichen Gesetzes,  Onkelos  und  Jonathans  Targumim  mid  ver- 
schiedene in  jüngeren  Werken  befindliche  Bruchstücke  von  Poe- 
sie mid  Auslegung;  b)  die  Feststellung  der  Gebete  und  Segeu- 
sprüche,  die  Mischna,  den  hauptsächlichsten  IiJlialt  der  Tosef- 
ta's  und  der  Werke  des  altern  Midrasch;  einen  grossen  Theil 
der  in  jüngeren  halachischen  und  hagadischen  Sammlungen  ent- 
haltenen Hagada,  die  Bücher  Juchasin  und  Megillath  Chasidim, 
das  ältere  Megillath  Taanith,  Seder  Olam,  Aboth,  die  32  Mid- 
doth,  die  49  Middoth,  viele  einzehie  Boraitha's  (Tana  debe  Is- 
mael  u.  s.  wOi  die  älteste  Masora,  und  —  verlorne  —  Samm- 
lungen von  Fabeln,  Erzählungen,  Belehrmigen  mid  Hagada*s; 
c)  die  grossen  Mischna's,  die  Redaction  der  Werkendes   altern 
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Midrasch,  die  Mechiltha  und  jüngeren  Boraltha's,  ab  Aboth  R. 
Nathan,  Boraltha  Aboth,  Derech  erez.  Seder  Eiiahu  a«8,w.,  die 
jäheren  Gemara*s,  die  Abfassung  des  palästinensischen  und  die 
Vollendung  des  babylonischen  Talmud,  die  Blüthe  der  Hagada^ 
diel  Zuthateu  zu  den  Gebeten,  Ben  Sira,  die  ersten  Versuche 
in  Bezug  auf  Astronomie  und  Geheimlehre,  einzehie  hagadische 
Sammlungeil«  Die  dritte  und  letzte  Epoche  der  alten  Zeit,  die 
Geonäische,  hat  mit  der  Mitte  des  8.  Saculüms  einen  Scheide- 
punct,  welcher  die  beiden  Zeitabschnitte,  die  wir  bei  der  all- 
gemeinen Üebersicht  den  sechsten  und  siebenten  genannt  haben, 
begräuzt»  In  die  sechste  Epoche  verlege  ich  die  Redaction  der  babylo* 
nischen  Gemara,  des  Aboth  R.  Nathan,  die  weitere  Ausbildung 
der  Masora,  die  heutigen  Targumim  der  Hagiographen,  das  ge- 
sammte  palästinensische  Tai*gum,  Bereschith  rabba,  Midrasch 
Echa,  Vajikra  rabba,  Pesikta  und  Bestandtheile  jimgecer  Samm* 
lungen,  z.  B«  des  Midrasch  Elsther«  Der  siebenten  Epoche  end- 
lich fällt  der  grösste  Theil  der  späteren  Midraschim  und  zahl» 
reiche  Hagada's  aller  Classeno)  anheim,  die  ältesten  Schriften 


d)  ÄjeaUd  zahlt  in  allem  36  Hidraschim  imd  hagadische  Schriften  auf 
(Sehern  hagedolim  Th.  2  f.  49b  N.  %  D'DDhS  im  f-  28a  N. 
1),  und  wird  deshalb  Ton  de  Roasi  (catal.  codd.  mss.  Th.  2  p.  87) 
als  derjenige  betrachtet,  der  alle  bekannte  Midraschim  anfs  ge- 
naaeste  angebe.  Dass  Aznlai  hagadische  Werke  überhaupt  meinte, 
geht  aas  seinem  Verzeichnisse  herror,  worin  Sifra,  Pirke  R.  Elieser, 
Hecbalothy  Boraitha  der  Stiftshntte  a.  dgl.  vorkommen.  Indessen 
müssen  8  Nammern  —  die  ich  in  der  weiterhin  folgenden  Nach- 
weisung durch  ein  Sternchen  bezeichne  —  aus  jener  Liste  gestri- 
chen werden y  indem  sie  theils  auf  Irrthum  beruhen,  theils  dem 
Alterthume  nicht  angeboren,  folglich  bleiben  nur  28,  unter  denen 
freilich  der  sogenannte  Midrasch  Rabboth  nur  als  2  Nummern 
(Pentateuch  und  Megilloth)  figurirt.  Die  Zahl  aller  von  mir  be- 
schriebenen hagadischen  Schriften  und  Midraschim  übersteigt  110* 
Folgende  anonyme,  aum  Theil  für  alt  gehaltene,  Midrasch -Schrif- 
ten, wurden  aber  ausgesililossen,  weil  sie  erst  der  spatern  rabbi- 
nischen  Epoche,  zum  Theil  dem  13.,  14.  und  15*  Säcalum,  ihr  Da- 
se^go- verdanken  (vgl.  unten  Cap.  21):  1)  JCDDliV*  «^ie  Sohar  citirt, 
2)  T):i2C  ttf11D%   3)  yr\2y    4)  %^*i^  p  (s.  das  Terzeichniss  hinter 

mnnin  HD  f.  nod),  5)  nTfii:^  Vy  u^mD  (cod.  vatic.  30),  6) 

•l^Unn  «^"nD*  (s.  oben  S.  247, 249),  7)  nni,  8)  n"iS;iD  ^DT\*  des  neuen 
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über  Sachen  der  Geheimlehre,  der  Tr*  Soferim,  die  erneuerte 
Bearbeitung  der  Halacha  durch  die  Geonim,  die  Thätigkeit  der 
Peitana^s^  die  älteren  Gebetordnungen,  der  Wiederbeginn  eines 
wissenschaftlichen  Strebens,  die  ältesten  Commentarien  u.  s,w.^ 
die  Ausbildung  und  allmählige  Einführung  des  Vocalisätions* 
und  Accent- Systems  und  die  Vollendung  unserer  Masora«  S6U  i  \ 
chergestalt  ist  der  Raum  von  der  Chronik  bis  zur  ]üdisch«^euro-/ 
päischenliteratur  keine  Einöde^  d^en  plötzliche  Gestalten:  Talmud} 


Sohar^  9)  y\H  \n^  tmü,  10)  ^nö  p  pnv*  ^y^  in^D  (cHIh  in 

y^Vn  «.  ▼.  tD^an,  ▼§!•  die  Capitei  ^npH  ÜUn  bei  nODn  n^tt^^H 
porta  1  e.  12  f.  41  ab),  11)  07*U^V  V^niD  findet  «ich  hinter  n^^ien 
nODH  t  320b,  ww  Wolf  Th.  4  p.  1048  nicht  wnsste^  12)  nD««D' 
Ml^j^T  (Azalai  D^DSHS  IV^  ^-  17  a  N.  6  melüety  dasa  er  diese  De- 
rascha^e  in  der  Handschrift  des  R.  Ch^jim  Vital  gesehen  und  für 
deren  Verfasser  (einen)  R.  Seira  halte ,  13)  ni'^tt^n  *D%  14) 
«n*?OD  des  R.  Simeon  ben  Jochai,  15)  O^D^D  tt^mD  Oi312<n  ü^pS^ 
f.  74  ab),   16)  Midrasch  des  0*111^  %  17)  desgleichen  des  JC'^IH^'l» 

18)  chv^n  xn^ü%  i9)  nti^ht%  20)  \n'hti  ^p-ifi%  21)  r\:p,  22) 
no'^p  y)^'t^>  23)  ^js^m^  p  ]^2^o^  'i  v-no ,  24)  nninn  \£^mD 

(cod.  Oppenh.  1017  Q.;  laut  cniul.  ms.  ist  in  derParascha  D'tSd*llS^ 
der  Namen  Asriel  ben  tllieser  gezeichnet),  25)  plJ^on«  D^' 
Schriften,  die  den  Namen  Midriuch  fuhren,  und  woTon  Azalai  nur 
25  aufzahlt,  giebt  es  über  50.  Hierzu  kommen  etwa  22  Borai- 
tha^s  und  Schriften  des  altern  Midrasch,  nber  llTargumim,  mehr 
als]5  verlorene  Werke,  die  zahlreiche  Hagada  in  den  halachischen 
Schriften  u.  s.  w. ,  so  dass  in  Allem  die  Producte  der  Hagada  — - 
die  aufgezählten  25  natürlich  aasgeschlossen  —  unter  circa  160 
Namen  ron  Schriften  vorkommen  und  das  Vorhandene  —  die  Tar« 
gumim  nicht  gerechnet  —  100  kleinere  und  grossere  Werke  be- 
trägt. Sämmtliche  Benennungen  der  Artikel  der  ächten  und  der 
untergeschobenen  Hagada  würden  sich  auf  mehr  als  200  belaufen* 
Ganz  aasgeschlossen,  obschon  dem  Alterthame  angehörend,  wur- 
den folgende  Bücher,  die  theils  nicht  aas  dem  Judenthnme  stam- 
men, Shells  von  demselben  verworfen,  völlig  untergingen,  näm- 
lich: das  von  R.  Jochanan  ben  Saccai  angefahrte  Bach  Q'^^on 
oder  Dl^On  (Mischna  Jad^jim  4,  6,  ^gl.  j*  Sanhedrin  10,  1),  das 
neben  Ben  Sira  genannte  Buch  i(^;in  p  (Midr.  Koheleth  f.  116a), 
die  Schriften  n^^^  p  (j*  Sanhedr.  t.l.),  die  Bücher  |lla^4  >yy 
(Sabb.  f.  Il6a)  and  die  Werke  der  Ketzer  (D^^^V^nn  On^D, 
Mischna  Sanhedrin  10,  1;  O^p'tlV*)  ty^C  HfiD^  J*  Sabb.  16,  1, 
Sabb.  Il6a,  Sanhedr.  90b,  100b,  ChoUn  60b;  vgl.  das  Citat  bei 

Matth.  27,  9). 
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Midrascb,  Targum,  Masora,  Kabbala,  den  Wanderer  mehr 
erschrcchen  als  leiten,  sondern  eine  ungeheure  Bahn  der  £nt- 
Wickelung,  bedeckt  mit  zahlreichen  Arbeiten  und  Trümmern,  den 
Zeugen  heisser  Leidenschaft,  kämpfenden  Interesses  und  be- 
geisternder Ideen.  Aber  in  jenen  Büchern  ist  das  durch  halbe 
Jahrtausende  geschiedene  dicht  an  einander  gefugt,  und  die  Be- 
wegung der  Geister  verhüllt  der  stille  Buchstab* 

Nächst  dem  Merkmal  der  Zeit  tragen  jene  Erzeugnisse  auch 
deutliche  Spuren  ihres  Heimathlandes,  und  wie  die  Jahrhun- 
derte in  grosse  kenntliche  Massen  geschieden  sind,  also  auch 
die  Localitäteu«  Vor  der  Zerstörung  des  Tempels  war  zwischen 
den  Leistungen  hellenistischer  und  palästinischer  Juden  in  mehr 
als  einer  Beziehung  ein  Unterschied  wahrnehmbar;  seit  der  ha- 
drianischen  Periode  tritt  eine  characteristische  Abweichung  des 
babylonischen  von  dem  palästinensischen  Princip  hervor;  in  den 
letzten  2  Jahrhunderten  des  Geonäischen  Zeitalters  endlich  taucht 
auch  eine  Literatur  europäischer  Juden  auf.  Ohne  uns  unnö* 
thigerweise  bei  dem  hinlänglich  bekannten  Unterschiede  der 
hellenistischen  und  der  hebräischen  Werke  aufzuhalten,  'gehen 
wir  sofort  an  die  Characterisirung  der  babylonischen  und  der 
palästinensischen  Productiouen.  In  den  Academien  Babylons 
wandte  man  die  meiste  Thätigkeit  der  Halacha  zu,  oft  mit  ei- 
nem durch  Spitziindigkeiten  verwirrenden  und  daher  vielfach  ge- 
tadelten Eifer  d).  Hagada  wurde  weniger  angebaut ,  wie  es 
scheint,  mehr  ihres  practischen  Nutzens  der  Belehrung  und  der 
Erheiterung  als  um  ihrer  selbst  willen.  Erst  in  späterer  Zeit 
ging  man  auch  in  Babylon  an  die  Hagada,  doch  meist 
au  die  ethische  und  geschichtliche.  Vom  8.  Säculuip  ab  befliss 
man  sich  mehr  der  Wissenschaft:  die  ersten  Wörterbücher,  astro- 
nomische und  medizinische  Schriften  der  arabischen  Periode, 
so  wie  die  ersten  arabischen  Schriftübertragungen-,  theologische, 
grammatische   und  exegetische   Arbeiten,    gingen  von  Babylon 


^)  VgU  j.  Sanhedrin  c.  4  $•  1,  Pesikta  rabb.  37  ab.  Siehe  Joma  57  a, 
Pesachim  34 b,  Baba  mezia  38  b,  85  a,  Saohedriii  24  a,  Sebachim 
15  a,  60  b,  Menächoth  52  b,  Bechoroth  25  b. 
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aus.  Derselbe  Character  der  Geistes  -  Thätigkeit  theilte  sich  voi^ 
da,  und  ohne  Zweifel  durch  die  Einflüsse  der  arabischen  Lite- 
ratur begünstigt,  auch  den  in  anderen  Länderii  des  Islam  wohnen- 
den Juden  mit,  insonderheit  denen  in  Nordafrica  und  Andalu- 
sien, Dahingegen  erhiejit  sich  in  Palästina,  in  Galiläa  und  Sy- 
rien, mehr  das  nationale  Princip  aufrecht.  Daher  blüheten  und 
gediehen  daselbst  neben  der  Halacha,  Targumim,  Masora,  Ha- 
gada und  Geheimlehre.  Man  schlich  in  einer  von  der  babylonischen 
abweichenden  Mundart  des  aramäischen,  pflegte  und  cultivirte 
die  alten  nationalen  üeberliefermigen,  vereinigte  altjüdische  mit 
neuen  griechischen  Fhilosophemen  zu  einem  System  der  Metaphy- 
sik, und  arbeitete  mit  bewundernswerther  Sorgfalt  für  die  Erhal- 
tung  des  heiligen  Textes  und  das  Fortleben  der  Töne  der  hei- 
ligen Sprache  a).  Die  Masora,  das  palästinensische  Targum,  die 
Targums  der  Psalmen,  der  Sprüche  und  des  Hiob„  die  jerusa- 
lemsche  Gemai^a  und  die  älteren  Hagada^s  reden  fast  einerlei 
Sprache.  Auf  diese  Weise  erhält  das,  während  der  Geonäischen 
Epoche  ganz  vergessene,  Palästina  seine  Stelle  wieder  in  der  Lite- 
raturgeschichte jener  Zeit;  auch  bemerkt  man  einige  Spuren  von 
palästinischen  Autoritäten  b)    und  halachischen  Schriften  c)  aus 


o)  Daher  schreibt  sich  die  Masora  aas  Tiberlas,  die  Autorität  der 
ältesten  Master -Codices  aus  Jerasalem  (s.Dav.  Kimchi  s.v.  yttp) 
and  Jericho  (de  Rossi  Yar.  Lect.  1  S.  71^  2  S.  18^  37);  die  Vo- 
calisation  aus  Palästina  (Syrien,  Aegypten). 

h)  Nächst  den  Lehrern  des  Hieronymas^  dem  unbekannten  Ordner  des 
jerusalemschen  Talmud  und  den  letzten  Patriarchen  nenne  ich 
hier  die  Lehrvorsteher  des  Jahres  429  (Cod.  Itb.  l  tit*  9  N.  17), 
welche  yjadaeoram  primates  qnl  in  utrinsqne  Palaestinae  stfnedriM 
dominantur ''  heissen,  selbst  nach  anfgehobenem  Patriarchat  und 
Fromotionsrechte  (ni3^0D)«  A.  520  irard  Mar  Sntra  (s.  oben  S. 
136)  Torsteher  der  Schale  von  Palästina  (Tiberias?  Jernsalem?), 
und  sein  Amt  (s.  Seder  olam  sutta  Ende),  das  eines  ^p*)t  V*)f 
gleichvie  in  der  citirten  Gesetzesstf^lle,  auch  |nin3D  U^(^"l  ge- 
nannt. Dass  aber  das  n*lD*DD  in  Palästina  wiederhergestellt  wor- 
den (s.  Jost  Geschichte  Th»  5  S.  229,  183,  Anh.  S.  340),  ist  un. 
.  gegründet,  und  die  Stelle  ans  der  babylonischen  Gemara,  wo  ein 
weit  älterer  Mar  Sntra  aoftritt  (Baba  kama  f.  80  b),  beweist  ge- 
rade das  Gegentheil  (vgl.  Baba  bathra   121)). 

c)  Einige   der   sogenannten  kleinen   Tractate   stanoinien  vermathllch 
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dieser  Perlode.  Die  in  Babylon  späterliin  Temacfalässigte  )eru- 
salemsche  Gemara  d)  ward  desto  mehr  in  Griechenland  und  Ita- 
lien 6)  studirt,  wohin  sich  überhaupt  die  Tendenzen  Falästina*s 
verbreiteten,  welche  im  Laufe  der  Zeit  den  Character  der  lite- 
ratur  der  Juden  Italiens,  Deutschlands  und  des  nördlichen  Frank* 
reich,  im  Gegensatze  zu  dem  hispanisch -arabischen,  bestimmten« 
In  Europa  bricht  die  Sonne  einer  eigenen  jüdischen  Litera- 
tur im  9.  Säculum  auf,  und  zwar  zunächst  in  Italien.  Daselbst 
sind,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  Jelamdenu,  die  Hagada  der 
Psalmen  und  einige  andere  Midraschim  ans  Licht  getreten;  dort 
blühete  R,  Schabthai  ben  Abraham,  schrieb  der  Verfasser  des  Jo* 
sippon,  dichtete  R.  Elasar  Kalir,  wirkte  die  Familie  des  R.  Me- 
schullam  ben  Kalonymus,  und  von  dort  aus  verbreitete  sich  ge- 
gen Ende  des  10.  Jahrhunderts,  durch  eine  merkwürdige  Bege- 
benheiten, das  Studium  der  Hidacha  auch  über  fenie  Lander. 
In  dem  ersten  Jahrhundert,  welches  der  Geonäischen  Epoche 
folgte,  wurden  zahlreiche  Hagada^s  in  Italien,  Frankreich  und 
Deutschland  geschrieben.  Wir  haben  sie  als  die  spätesten  Ha- 
gada's  mit  unterscheidendem  Character  und  kenntlichem  Aus- 
druck bereits  geschildert. 

Jenes  gesammte  hagadische  Schriftthum  *—  ein  noch  nicht 
nach  Gebühr  beachtetes  Denkmal  der  Sprache,   der  Geschichte 


ans  Palastina;  PesQcta  and  Jelamdenn  tcheinen  jüngere  halachl- 
sche.  Schriften  benntzt  zu  haben.  Der  Verfasser  der  Scheeltholh 
beschloM  seine  Tage  in  Palästina.  Spatere  Geonim  erwähnen  ha- 
lachiBcher  Sammlungen,  Si^nV^^  ^INH  O*W0  iRapopwrt  ^^^^i 
O^DJ  S.  65),  auch  dürften  in  den  Ualachoth  des  R.  Simeon  Kaira 
(ygl.  Rapoport  Nachtrage  zu  y^\>  S.  21),  and  bei  Saadia,  der 
auch  ans  Aegypten  gebürtig  war,  sich  Sparen  palästinensischer 
Halachai's  erhalten  haben.  In  unseren  Halachoth  gedoloth  werden 
(f.  120 a)  »ano^D  '^Ti  n^y^^p  nnoVn  mitgetheilt.  Vgl.  JzuUü 
O^DSn^  lir\  ^«  18  a  N.  3.  £in  DUM^D  C)^S^n>  Palästina  betreffend, 
nnd  wenigstens  ans  dem  11.  Säculum,  citirt  Ascheri  Moed  katon 
c.  3  N.  134. 

o)  Rapoport  O^CO  UOl  Anm.  16 

h)  Rapoport  y^p  S.  106,  122,  Nachträge  S.  19,  20,  0^03  ^^y\  S.  66. 
Vgl.  unten  Cap.  21. 

c)  s«  das  Cap.  2L 
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und  der  Alterthmnskttnde,  der  Religion  uad  der  Poesie,  der 
Wissenschaft  und  der  Literatur  —  ist  mit  nur  wenigeu  Aus- 
nahmen ein  nationales,  als  die  Summe  der  Ansichten  und  Aeus- 
seningen  vieler  Tausende  von  denkenden  Köpfen  aus  den  ent- 
legensten Epochen;  wiewohl  grossentheils  die  eigene  Anschau- 
ung wiedergebend  mid  von  der  Zeit  mit  ihrem  Stempel  gezeich- 
net, passt  doch  jeder  Ausspruch  der  Hagada,  wenigstens  nach 
seinen  Tendenzen,  in  ein  allgeuieiues ,  organisch  ausgebildetes, 
Giimdgesetz,  welches  von  Religion  und  Geschichte  bedingt  wird« 
Die  mannigfaltigsten,  selbst  die  einander  widerstreitenden,  Aus- 
sprüche, finden  in  diesem  gemeinschaftlichen  Priucip  ihre  Ver- 
söhnung, und  in  diesem  Shme  haben  schon  die  Alten,  mit  voll- 
kommen richtiger  Würdigung  des  Midrasch,  auch  in  den  sich 
widersprechenden  Auslegungen  mid  Hagada*s  Gottes  Wort  er- 
kannt. Und  eben  damit  dem,  was  wahr  und  ewig  in  dem  Mi- 
drasch ist,  kein  Unrecht  geschehe,  mussten  wir  bei  ihm  die  Form, 
das  VergängUche,  desto  schärfer  ins  Auge  fassen:  die  Epochen, 
die  Heimath,  die  Richtungen  und  Gestalten,  das  Alter  und  die 
Beschaffenheit  jedes  Werkes,  und  selbst  den  angeführten  Auto- 
ntäteu  und  der  Authenticität  nachspüren.  Nur  auf  diese  Weise 
kann  Gerechtigkeit  für  den  Midrasch  und  aus  seiner  Literatur 
sichere  Ausbeute  für  die  Geschichte  religiöser  Institutionen  der 
Juden  erwartet  wrerden.  Wir  nähern  uns  diesem  Ziele,  wenn 
wir  hinsichtlich  der  hagadischen  Productionen  über  Form,  Al- 
ter, Recension  des  Textes,  Autoritäten  und  Aechtheit  ins  Reine 
kommen. 

Die  'B^m  ist  eine  zwiefache:  die  ästhetische  und  die  Ute- 
rarische.  Jeile  bedingt  die  Einkleidung  des  Gedankens,  diese 
die  Richtung  ^nd  Ausstattung  des  Buches.  Die  ästhetische  Seite 
des  Ausspruches  erkennen  wir,  insofern  er  halachisch  oder  ha- 
gadisch,  einfache  Erläuterung  oder  anwendende  Auslegung, 
schmucklose  Scintenz  und  Erzählung  oder  Fabel,  Gleicliniss  und 
Hyperbel  ist.  Öald  tritt  da^  Gesagte  mit  selbsts tändiger  Kraft 
auf,  und  die  Schrift  ist  nur  Aulehnun ausmacht,  bald  wird  Inder 
Parallele  von  Schriftstellen  selber  der  neue  Gedanke  entdeckt. 
Huisichtlich  der  literarischen  Form  haben  wir  bereits  die  Haupt- 
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Richtangen  des  Hidrasch  kennen  gelernt;  diese  Richtungen  sind 
ein  nothwendiges  Ergebniss  der  Verfassung,  Geschichte  und 
Cultur  des  jüdischen  Volkes,  und  jene  Formen  daher  ihr  fast 
uuwillkuhrlicher  Ausdruck,  den  mehr  die  Institution  vorschrieb 
als  der  Autor  wählte.  Hiemach  unterschieden  vdr  die  Halacha 
von  der  Hagada,  die  Erklärung  des  Wortsinnes  von  der  freien 
oder  allegorischen  Auslegung,  das  einfache  von  dem  freien  Tar- 
gum,  die  Geheimlehre  von  der  allgemeinen  Hagada,  und  in  die- 
ser die  spezielle  oder  Auslegungs-Hagada  einerseits  von  den  Er- 
zählungen und  den  Sagen,  andrerseits  von  den  Gleichmssen  und 
Sittenlehren.  Willkührlicher  war,  nach  einmal  ^troflFener  Aus- 
wahl des  Gegenstandes  und  der  hagadischen  Richtung,  die  Zu- 
sammenstellung der  einzelnen  Theile-  In  dieser  Beziehung  hält 
sich  der  Hagadist  bald  an  die  Ordnung  der  heiligen  Schrift  und 
bestimmter  Abschnitte  derselben,  bald  an  das  System  der  Ha- 
lacha^s;  hier  reihet  er  beliebig  Geschichten,  Fabeln  und  Leluren 
an  einander,  dort  wird  in  seinem  Vortrage  ein  sachlicher  Zu- 
sammenhang sichtbar.  In  manchen  W^erken  sind  die  gottes- 
dienstlichen Lectionen,  in  manchen  ist  die  geschichtliche  Zeit- 
folge der  Faden,  an  welchem  sich  die  Hagada*s  abwickeln.  Ei- 
nige klassifizu^en  nach  Zahlen,  andere  nach  Autoritäten;  bei 
manchen  macht  die  bestimmte  Abgeschlossenheit  des  Gegen- 
standes einen  ausserhalb  desselben  zu  suchenden  Leitfaden  ent- 
behrlich. Der  Vortrag  endlich  ist  entweder  unmiterbrochen  oder 
in  geschlossene  Abschnitte  getheilt,  welche  mehr  oder  weniger 
in  sich  abgerundete  Stücke  ausmachen;  er  ist  mosaik- artig  zu- 
sammengesetzt oder  einförmig,  ]e  nachdem  das  Werk  mehr 
Sammlung  oder  mehr  eigene  Arbeit  darstellt.  Dieses  letztere 
Verhältniss  bestimmt  meist  auch  den  sprachlichen  Character, 
Mun4art  und  StiL 

Die  Bestimmung  des  Alters  der  hagadischen  Vorräthe  war 
ein  Hauptziel  unserer  bisherigen  Untersuchungen,  lieber  die 
Einrichtungen  und  Leistungen  aus  einem  so  grossen  2Seitraume, 
als  der  von  uns  geschilderte  ist,  ohne  richtige  Erkenntniss  vom 
Alter  derselben  ins  Klare  kommen  zu  Vi^'ollen,  wäre  wohl  ver- 
gebliche  Mühe;   dahingegen   wird    das    geringste     literarische 
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Ueberbleibsel  ein  beredter  Zeuge,  wenn  wir  sein  Zeitalter  kennen. 
Nächst  dem  ältesten  Midrasch,  welcher  den  4  ersten  Epochen 
gehört,  haben  wir  eine  ältere,  eine  jüngere  und  eine  späteste 
Hagada  unterschieden«  Die  jüngere  gehört  der  siebenten  Epoche 
oder  der  letzten  Hälfte  des  Geonäischen  Zeitalters,  die  späteste 
zum  Theil  schon  der  rabbinischen  Epoche  an»  Mannigfache 
Zeichen  des  Unterschiedes  zwischen  älterer  und  jüngerer  Hagada, 
in  Sprache,  Form  und  Vortrag,  in  Ideen  und  Ausdrücken,  ha- 
ben sich  bei  der  Betrachtung  der  einzelnen  Werke  offenbart, 
und  die  Summe  der  Merkmale  der  spätem  Hagadao)  wird  so 
ein  höchst  wichtiger  kritischer  Apparat,  mit  dessen  Hülfe  nicht 
blos  manche  Interpolation  in  älteren  Werken  6),  sondern  auch 
die  Jugend  ganzer  Schriften  ermittelt,  die  Quellen  erkannt  und 
überhaupt  in  den  Ueberarbeitungen  und  Confiisionen  späterer 
Autoren  das  Alte  von  dem  Neuen  geschieden  wurde  e)* 


ä)  DasQ  gehören:  ein  hebraisclier  Stil  ohne Eigenihümlichkeiten, rab- 
binisches  oder  rein  biblischet  Hebräisch,  syrisches  Aramatscfa, 
jüngere  Arabismen;  öftere  Remioiscenzen  ans  dem  Crebetbncfae, 
Anklänge  an  den  Stil  der  Piatim ,  häufiger  Gebrauch  tob  -|^0> 
nr«^  nniifn,  D^DDH  '\'\DH  ^^;DD;  die  Ausdrucket  ^^r\  (ohne-^DI« 

dahinter),  no^^  nv^i,  iJ^nui  r)Dü,  *?"T  ^yr^^2'),  vw3i  ^:iv  p, 
o^DDn  \}V  "p, ....  ^31  nnß  p,  «D^nn  noD,  ...onaitD  piDßn^ 

n^'pn  hv  V2V  Tians  auch  mit  dem  Beisatze:  nn*)n  |WV 
hii'W^  IDj;^  (in  Targ.  Cant,  Aboth  R.  Nathan  c.  30,  Tanchnma, 
Midrasch  der  Zehogebote,  Schemoth  rabba).  Besonders  wichtig 
ist  das  •««.  y}^  ^j;  \8?ipn  tXrO  'V2HW  ni  (in  Pesikta  rabbathi, 
Targ.  Cani.,  den  Zusätzen  zu  £liaba  sutta,  Midr.  Cant.,  Midr« 
Koheleth,  t\)inT\  ntO'^V»  den  Interpolationen  des  Bereschith  rabba 
und  des  Midr.  Thren.,  Midr.  Ps.  150),  die  Jelamdenn-Fohn,  rasche 
Aufeinanderfolge  Ton  Variationen  (*^nM  '^Th  *V\^)f  breiter  conti- 
nuirender  Vortrag,  Zusammentragen  nnd  Uebersetzen  aus  ver- 
schiedenen Werken,  zumal  der  babylonischen  Gemara;  Abkürzung^ 
Ausschmückung  und  Uebertragong  älterer  Erzählungen ;  Vertraut- 
heit mit  der  Geheimlehre,  £ngelnamen$  Reichthnm  an  Buchsta- 
ben- und  Abbreviaturen -Hagada,  an  Schilderungen  von  Messiaa 
nnd  dem  Paradiese;  Bekanntschaft  mit  jüngeren  Namen,  Sachen, 
Ideen  und  Werken;  gewisse  Merkmale  und  Abweichungen  bei  An- 
führung der  Autoritäten  (s.  unten  S.  317). 

b)  B.  oben  S.  63,  85,  105,  107,  111,  112,  138,  146,  153,  177,  178,  181, 
184,  232,  233,  238,  240,  244,  249,  253,  254  bis  256,  270,  289» 

e)  z.  B.  in  den  FesiktaU,  der  Hagada  su  Pesach,  Tanchuma,  Bamidbar 
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Die  Receosioift  daes  hagaJKtrhai  Badies  besteht  in  der  Wie* 
deilientellniig^  desselben  nach  seinem  arsprungÜcben  Oiaracter 
tind  Inhalt:  so  dass  gavoiderst  die  Oekononde  and  zonachst  die 
Testbeschaffenheit  erkannt  und  gewissennassen  reconstitnirt 
werde.  Es  ist  dies  Geschäft  gleichsam  der  £rfolg  der  Unter- 
suchungen über  Form  und  Alter  md  ganz  unumgänglich,  wenn 
aus  dem  hagadischen  Inhalt  ein  Sachverhältnihs  ermittelt,  ein 
Beleg  anfgefiihrt  werden  soll;  nur  wenn  wir  dem  Autor  seinen 
Gedanken  nacherzengen,  haben  wir  ihn  und  den  Gedanken  er- 
fasst.  So  erkannten  wir  manches  Werk,  das  man  gemeiniglich 
für  eine  einzige  Schrift  hält,  als  blosse  Znsammenfogung  höchst 
yerschiedenartiger  in  sich  abgeschlossener  Schriften,  z.  B.  Mi- 
drasch  Rabhoth;  andere  wiederum,  als  die  Chronik  oder 
Jelamdenu,  denen  beträchtliche  Bestandtheile  (Esra,  Tanchu- 
ma)  entfremdet  worden  waren,  wurden  ergänzt.  Die  Oekouo- 
mie  bedeutender  Hagada^s  war  unbekannt,  vergessen  oder  ver- 
fälscht; vorzüglich  war  diess  bei  dem  palästinischen  Tar- 
gttm,  Middoth  R.  Nathan,  Fesikta,  Boraitha  R.  Elie- 
ser,  Pesikta  rabbathi,  Debarim  rabba,  Bamidbar  rab- 
ba,  Vaichi  rabba  der  Fall.  Die  halachischen  Inti'oductiouen, 
die  Combinirung  des  Gesammelten  mit  der  eigenen  Schriftstel- 
lerei,  die  characteristischen  Schlussätze  der  Parascha^s  gehören 
sowohl  zur  allgemeinen  Form  der  Hagada  als  zur  Oekonomie 
des  einzelneu  Werkes.  Vermittelst  der  ökonomischeu  Beschaf- 
fenheit bestimmten  wir  die  Gränzen  des  Jelamdenu  und  d^  P e- 
sikta,  und  konnten  angeben,  ob  ein  Werk  defect  sei,  wie  z.  B* 
Fesikta  rabbathi,  Boraitha  R.  Elieser;  ob  es,  wie  Tan- 
chuxna,  Eliahu  sutta,  Bereschith  rabba,  Derech  erez, 
Debarim  rabba,  durch  fremde  Zusätze  ergänzt,  oder  aus  ver- 
schiedenartigen Arbeiten  zusammengesetzt  worden,  wie  z.  B. 
die  Bücher  der  Psalmen,  Midrasch  Ps.,  Bamidbar  rab- 
ba, Aboth  R.  Nathan.     Der  correcte  Text  endlich  ist  theils 


riMa,  Seder  Olam,  Boraitha  A.  EUeaerf  den  Erzäkkmgen  von  R. 
Joiua  ben  Levi^  JoMppon,  Rabbathi ,  JesärUf  Rasiel,  den  Midrasch' 
Giftoten  a.t.w. 
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eine  unmittelbare  Folge  jener  festgestellten  Oekonomie,  theib 
das  Werk  der  über  Lücken  und  Zusätze,  über  Glossen,  Abkür« 
Zungen  und  Febler  richtenden  Kritik. 

In  dem  Verbältniss  des  hagadischen  Ausspruchs  zu  seinem 
Urheber  unterscheiden  wir  zun'ächst  ungenannte  und  genannte 
Autoritäten.  Letztere  werden  entweder  in  anderweitigen  oder 
älteren  Werken  wiedergefunden,  oder  sie  sind  nur  dieser  Schrift, 
dieser  Gattung,  wohl  auch  nur  der  Hagada  überhaupt  —  im 
Gegensatze  zur  Halacha  •—  eigenthümlich.  Es  ist  hier  nicht  der 
Ort,  diesen  fast  unbemerkt  gebliebenen  Gegenstand  der  Quel- 
lenforschung des  Midrasch  näher  auszuführen;  allein  es  drängt 
sich  bei  der  Lesung  jener  Werke  unwiUkührlich  die  Frage  auf: 
Gehören  die  in  der  Hagada  angefiihrten  Auslegungen,  Meinun- 
gen und  Berichte  wirklich  den  angegebenen  Autorität^  an? 
Hin&ichtlich  der  älteren,  aus  den  Hagada^s  unmittelbar  geschöpf- 
ten, Sammlungen,  z.  B.  Bereschith  rabba,  Aboth  R.  Nathan,  der 
hagadischen  Bestandtheile  der  Gemara's,  Tosefta*s  und  der 
Mischna,  Fesikta,  Sifri  u.  s.  w.,  dai*f  diese  Frage  bejaht  werden. 
Nur  Erzählungen  smd  hiervon  ausgenommen,  in  denen  bereits 
jene  Lehrer  Gegenstand  späterer  Relationen  und  Dichtungen  sind, 
weil  es  in  solchem  Fall  wahrscheinlich,  bisweilen  wohl  sicher 
ist,  dass  jenem  altem  Lehrer  der  Ausspruch  eben  so  angedich- 
tet worden,  als  die  ganze  Thatsache  a).  Vorsichtiger  aber  muss 
bei  den  jüngeren,  um  viele  Jahrhmiderte  von  dem  Mischnisch- 
Talmudischen  Zeitalter  entfernten,  Midraschim  verfahren  wer- 
den; in  selbigen  erscheinen  ältere  Autoritäten  oft  nur  als  He- 
roen, wie  Koheleth  im  Buche  gleiches  Namens,  Salomo  in  den 
Sprüchen  und  dem  Buche  der  Weisheit;  oder  als  Urheber  von 
Kunst  und  Einsicht, 'denen  mannigfaltige  Doctrinen  und  Ueber- 
lieferungen  zugeschiieben  wurden,  wie  David  und  Assaph  in 
den  Psalmüberschriften  und  der  Chronik;  oder  man  gebrauchte 
ihre  Namen  und  Personen,  wie  die  des  Jona,  (ur  die  Fabel  be- 
lehrender Dichtungen«  Belege  hiervon  geben  Midrasch.  Misch- 


o)  Tgl.  Scheelthoth  N.  40  Anf.  mitSabb.  f.  127b.    Eine  andere  Mei- 
nung über  diesen  Fall  s.  bei  Rapoport  o^n^ü  H'tda  Jahrg.  8  S.  22. 
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le  a),  Bamidbar  rabbaft),  Tana  debe  Eliahnf),  Pesikta 
rabbathid),  Midr.  Themura  «),  Ben  Sira,  Hechalotli/), 
Alfabeth  R.  Akibagr)?  Boraitba  R.  Elieser  &),  Midrascb 
der  Zehngebote,  die  Geschichten  von  R.  Josua  ben 
Levi,  Bereschith  rabbathi,  Tadsche  u.  A«  In  manchen 
mögen  absichtliche  Erdichtungen  stattgefunden  haben,  wie  diess, 
hinsichtlich  der  Sachen,  z.  B.  in  den  Büchern  Seder  ohun  sutta, 
Midrasch  Esfa,  Rasiel,  Dibre  hajamim  (das  Buch  Hajaschar),  und 
verschiedenan  aramäischen  Zusätzen  keinem  Zweifel  unterliegt. 
Was  die  Geschlechtsregister  betrifit,  so  sind  Targum  Esther 
und  Tr«  Soferim  nicht  schuldiger  als  die  Bücher  der  Chronik. 
Uebrigens  darf  nicht  unbeachtet  bleiben,  dass  die  Verläugnung 
der  Individualität,  verbunden  mit  der  Berufimg  auf  gefeierte 
Namen,  uralte  Sitte  der  hebräischen  Schriftsteller  und  Gesetz- 
lehrer war,  die  sich  fast  bis  über  das  Geonäische  Zeitalter  hinaus 
erhalten  hat.  Man  dachte,  schrieb  und  lehrte  im  Geiste  des 
altem  Heros  und  für  das  untheilbare,  ewige  Israel:  daher  ver- 
schwindet der  Schreiber  vor  der  göttlichem  Autorität,  das  Ein- 
zelne versinkt  in  der  Gesammtheit,  und  darum  erscheinen  die 
meisten  Werke  namenlos  oder  pseudonym  t}  und  statt  einzel- 
ner Bücher  treten  uns  Massen  entgegen,  die  —  wie  Psalter, 
Kethubim,  Talmud,  Hagada  —  das  Eigenthum  der  Nation 'und 
das  Resultat  der  Jahrhunderte  sind« 


a)  ••  obeo  S.  269. 

h)  f.  252  d,  253  d,  261b,  262  b  R.  J^chmt  ben  Jair. 

c)  c.  30  f.  157  a:  unpDH  n^sS  JW  ^31  DJDJ  nnJC  Drö 

d)  Die  Ziuatze  za  Eliaha  satta  c.  19  etc.,  wo  R.  Elieser  Vortrage 
halt;  ib.  c.  25  f.  59b  die  Rede  des  R.  Elieser  Galili. 

e)  Die  auch  in  Midrasch  Samael  übergegangene  Erzählung  %'on  R* 
Ismael  und  R.  Akiba  (vgl.  oben  S.  270  Anm.  a). 

f)  Die  Dicta  der  zehn  Märtyrer,   hauptsächlich  aber  des  R.  Ismael, 
Tgl.  oben  S.  142,  167. 

^)  f.  8a:    S\^»  ^HD  t\^H  «Ü^pr  'l  ^0«;  12b  von  «nn  'l 
h)  R.  Eiieser  (c.  3  Anf.),  R.  Eiasar  ben  Arach  (c.  28,  47,  48),  R.  Is- 
mael (c.  21,  30,  48),  diese  nebst  noch  dreien  (c»  7  Anf.),   Ben 
Asai  (c.  43);  YgL  oben  S.  274. 
0  Mit  Namen  (....  ^yr\}  aind  aar  versehen:  'Vjrhit  ^2y\  t<T\^^2 


317 

In  Bezug  auf  die  Aechtheit  der  Autoritäten  bieten  die  sie- 
ben flagada*s:  Jelamdenu  (Tanchuma),  Fesikta  rabba* 
thi,  Midrasch  Ps.,  Schemoth  rabba,  Bereschith  rab- 
blathi,  Vaichi  rabba  und  Bamidbar  rabba  eine  besondere, 
so  viel  ich  weiss,  von  Niemanden  wahrgenommene  Merkwürdig« 
keit  dar.  Man  findet  nämlich  in  denselben  hie  und  da  Namen 
von  Gesetzlehrern  und  Hagadisten  aufgeführt,  die  in  den  ha- 
lachischen  Schriften  und  der  gesammten  altem  Hagada,  auf  solche 
Weise  niemals  genannt  werden,  und  diess  nicht  selten  bei  Aus« 
Sprüchen,  die,  eben  jenen  älteren  Quellen  zufolge,  ganz  ande- 
ren Urhebern  zukommen«  Zuweilen  werden  diese  neue,  Namen 
alteren  beigesellt,  als  sollte  angedeutet  werden,  dass  hier  neu- 
ere Personen  aufgeführt  werden.  Folgendes  sind  die  acht  Au- 
toritäten, auf  welche  diese  Bemerkung  vornehmlich  ihre  An- 
wendung findet: 

Abba  bar  Papa  CNDD  "13  iQK)»  wird  iuTanchuma  und 
Bamidbar  rabba  „hacohen^*  titulirto}« 

Abin  (7^3M)y  nächst  einem  IL  Abin  Levift),  kennt  die 
alte  Uagada  einen  R.  Abin  oder  Abun»  Diesen  nennen 
fast  alle  jene  Midraschim  „R.  Abin  halevi^^c),  biswei- 
len mit  dem  Zusätze  f,bi  rabbi^^d),  selbst  mit  Weglas- 


my  pi  «nS»Dö,  >V>Van  ^w  p  itjr*^»  *!in  nno  d'S, 
n>«»  p  Dmö  OTT  »ivn:i9  i»»d  oti  oa»,  iw  mi  nno,  nia« 
im  OTT ,  nV  p  jnt^m»  nn  ü\>:t ,  nV  p  ytr\rv  on  nryo, 
«»ynx  OTT  n»tt^8n3,  »ins  an  «np^os 

a)  Taneh.  Sic,  Bamidbar  rab.  265a.  VgL  Jüchasin  f.  72a. 
h)  Berachoth  64  a. 

c)  Jelamdenu  (Jalk.  Natn.  241a  obeii>  Aroch  t\'^x  1)>  Tanehwna  22b 
(Midr.  Ps«  78  f.  29 d  nur:  Abin). 

d)  ^2^  O  oder  «3*^3^  «.  Peaikta  räbbaihi  17a  (im  Jalk.  Sam.  26c  na- 
ten  fehlt  ^2'^  ^a)>  56  d  (aar  ,^R.  Aban'^  liest  man  in  den  Parallel- 
steilen  Midr.  Cant.  22a,  25a,  Midr.  Ps.  103  f.  37 d  oben,  Sche- 
moth rabba  140 d;  Jalkut  Fs.  f.  12'2a  Mitte  hat:  R»  Aboha.  Vgl. 
j.  Beraehoth  4  gegen  Ende),  Tanekuma  22b,  33 a^  63b,  Bamidbar 
ra6&a2i2d,  257  c. 
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simg  des  eigentÜchen  Namens  Abin,  so  dass  ein  R,  Levi 
bi  rabbi  aus  R.  Abiu  wirdo)« 

Berachja  Cn^lD^S)*  einen  der  fruchtbarsten  Hagadisten, 
trifft  mau  bald  mit  dem  Ehrentitel  „hacohen^^  &),  bald 
mit  dem  ,,bi  rabbi^^  c),  bald  mit  beiden  ausgestattet  ä). 

Hunna  bar  Abiiv  (Y^^H  ^2  K^IH)  beisst  „Abba  Hanna 
bacohen,^*  oder  wird  auf  sonstige  Weise  entstellt  e}* 

Jebuda  bar  Schalom  CDI/^B?  TS  HTirP)  beisst  „bale- 


a)  '^^V  h  CTanehwM  bei  Jalk.  Ezod.  56b) ,  ^y^  ^"2  "^h  h  (TondhoMi 
64  a>  Bamidbar  rab.  264  a). 

l)  Tanthuma  44d,  SStL,  590^  6dd,  Pesikta rahbaihi  Sc^  52h,  72c,  Jalk. 
Nnm.  202  d,  Sehemoth  rtMa  161  b  (aach  innnp^  54  f.  152  a,  154  d^ 
^^^t^  n31  f«  24d;  mit  der  Zathat  ^yy2  bei  Jachasin  f.  86  a),  ib. 
144  a  fehlt  ,,hacohen'':  Von  der  ganxen  Autorität  ist  j.  Taanith 
€.4  $.5  keine  Spur.  Bamidbar  rabba  209b,  223b,  246b  (auch 
bei  H'lpr  '7^  ^*  216  a),  256  d,  258  a  (Midr.  KoheL  115  cd  ist  hinge- 
gen Nicht«  TOB  diesem  Namen  au  lesen). 

e)  Toneteno  33  a,  Pea.  robb.  5  b,  12  a,  20  a. 

d)  Tanehwna  33c,  52c  (bei  pagi«  fidei  p.  868:  tWStV  ^31  ^3)»  62c, 
ib.  d,  66a,  65a;  IZoftdafAt  (pngio  p.  643>  Galatin  p.  435);  Sehe- 
moth rabba  151d;  Bamidbar  rabba  212a,  215b,  251c,  252d  (nip2; 
57  f.  162b),  258a,  263d  CV>ji]nra  rabba  201  d  nur:  n0^3'n)>  266d; 
Pe«.  rabb.  10  d,  11c,  21c,  68  a.  Es  darf  nicht  abersehen  werden, 
dass  hier  und  da  ^y)'*2  aus  ^32^  *ib  and  dieses  aus  ^2i(  l^ly  wel- 
ches t^3i(  '*!  ÜV2  bedeutet,  entstanden  seyn  bann.  Man  liest  'i 
»2H  h  ÜW2  nona  Midr.  Ps.  87  f.  32b,  103  f.  37c  (Tgl.  j.  Sota 
3,  4)  und  81  f,  31c,  woselbst,  merkwürdig  genug,  schon  R.  £la- 
•ar  Cnp^l-j  S-  203  f.  21b)  las:  r6  nOÄl  ««3i^  13  non3  h  IDh^ 

.  N3Ä  'l  Qtt^3  n013  U>  Im  cod.  Vatic.  96  wird  der  Anfang  ei- 
nes Midr.  Esther  also  angegeben :  h<3*^  nWD.'l  DV3  l^D^JWn  *31- 
Ohne  Zweifel  ist  jener  Codex  defect  und  fangt  Midr.  Esther  f. 
117c  Zeile  13 an;  das  Epitheton  »2"^  oder  n^*^  gehört  dem  R. 
Chija,  s.  1.1«,  ferner  Beresch.  nib.  45  d,  Midr.  Ruth  40  d. 

e)  in^n  iC^in  H2^  (Bamldb.  roh.  215a;  dagegen  ib.  213d  und'  Midr. 
Ps.  92  f.  35b  nur  jei'in  '^  t\H  ^nSÄV)>  IHDil  »i'in  (^<?»-  raW.  6d, 
Bamidb.  raft.  223c),  jnDn  (Midr.  Ps.  110  f.  40c),  in  allen  SteUen 
mit  dem  Znsatze  |^3X  *13-  Bios  \r\2t\  ay\T\i  Tanch.  8b,  Bamidbar 
rab^  215  a.  pa«  'l  OVS  IHDri  Win  ^31  wird  Muir.P«.  107  f.  40» 
gelesen,  vgl.  Midr,  Sam.  1  f;  59  b  oben. 


319 

vl^^o);  einige  Male  sogar  i  Jehuda  haleviA),  Jehoschua 
ben  Levi  barbi  Schalom  c),  Levi  bar  Schalom  d)» 

Josua  b;  NehemU  CTTDni  13  ^IDW)  wird  gleich- 
falls ohne  Grand  2um  Cohen  gestempelt«)« 

Piuchas  b.  Chama  (NOl  H2  DH^Q)  war  vermuthlich 
ein  Cohen  f)f  wird  jedoch  nur  in  den  erwähnten  Ha- 
gada*s  so  genannt  g}» 

Tanchuma  (Jtt3in3n)i  «"*  Zuhörer  des  R«Fincbas,  lebte 
in  Antiochien,  GaUläa  etc.  ik).  Den  Ntoien  seines  Va- 
ters kennt  mau  nicht.   Aus  diesem  Rabbi  machen  einige 


a)  Tanch.  21  d,  46  d,  59  c,  64  c^  Jalk.  Nam.  202  d«  TWin  ilO'V^  c.  1 
f.  41b,    Peäkta  tabb.  6  b-  15  b« 

b)  Baut.  rab.  214d  unteii,  21t>c  nnten,  S^ii  oben.  PuikU$  rabbatM 
67c. 

c)  Barn.  rab.  264  d;  die  Parallelsfellen  Tfyikra  rabba  192b,  Midr* 
Ruth.  48  c  haben  nar  |i^\ 

d)  nv^n  riD^«^  c.  2  f.  4ib. 

e)  Bios  ri^DW  13  l^tt^*in^  2  j*  Schekalim  2,  4.  Beresch.  rab.  17  a, 
Tajikra  rabba  iSSa,  203  c,  Pesikta  rabbathi  32  a.  jri^n  i?l£^in* 
n^Cni  13:  Pes.  rab.  6a,  8c  (Jedoch  nicht  Bam.  rab.  246 b)^  22c 
('-)  U  statt  13)  7  Midr.  Ps.  80  Anf.,  Sckemoih  rabba  120  d,  139  d 
(auch  bei  l'^f^DH  niVD  c  101);  nur  jn^n  ytt^M':  Tanch.  62 d, 
Midr.  Ps.  78  f.  30c,  90  f.  33b,  93  f.  35d. 

/)  s.  j.  Joma  3,  7,  Babäbathra  116  a,  Beresch.  rab.  8  d,  Vajikraräbba 
188  a,  PesiktaVlI.  (  Jalk.  Nam.  251  b  unten j,  Midr.  Koheleth  92  b, 
AUdr.  Sam.  64  a,  Tanchuma  32b,  51  d. 

g^  Jelamdenu  (Arach  ]n  3;  fehlt  Jalk.  Num.  243 d,  Schemoth  rabba 
130b);  Tanchuma  5b,  Ba,  llcd,  12d,  13a,  l7d  unten,  22b,  30c, 
52d  anten;  Pesikta  rab,  la  (aber  Jalk.  Ps.  741  f.  104c  nur:  '^y\ 
Omd),  57c  (pnv^  gedruckt),  58 ad;  Midr.Pa.lb^y  19 d,  32c  (fehlt 
Jalk.  Jes.  54  a),  398,  41a|  Jalk.  £xod.  55  a,  Deut.  270  b  oben,  Ps. 
96 b,  99  a,  117  a,  n^in  nt3^V^  f*  41b;  Schemoth  rabba  120  c,  124  c, 
126b  (auch  in  nipV  36  f.  lOlc),  127 d,  150b,  154b,  155d;  Ba- 
iiMdÄorni66a  220 d,  243c,  264 d  (aber Pesikta XV  beiiVVDn  nil^D 
c.  240  und  Midr.  Tfaren.  74c  haben:  DÜ^D  'l>  welches  ein  urenij^ 
Terandert  auch  Pesikta  rabb.  31  d  zu  lesen  ist).  Nur  |n3n  DHJ^: 
Pesikta  rabb,  55  b,  Midr.  Ps.  32  a,  Schemoth  rabba  122  b,  Bam.  rab^ 
246  d  (nichts  dergleichen  ist  Midr.  Thren.  63  d),  Bereschith  rabbathi 
ms.  zu  Gen.  21,  7.  27,  26,  Jalk.  Exod.  f.  69  c  oben  liest  man 
i<Dn  l"W3  i.lDn  DnJß  '1  (s.  die  vorherg.  Seite). 

h)  j.  Sota  8,  1,  j.  Sabb.  14,  3,  Beresch.  rab,  r2a,  21  d,  36b;  seina 
Redensart  j(Dj;ü  nOi(  H^Si  ib*  4d,  5d,  6  b,    j.  Berach.  c,  9  §.  1« 
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jener  BCdraBchim  einen  Tanchnma  bar  Abbaa)  und 
identifidren  ihn  solchergestalt  mit  dem  Urheber  der  Je- 
lamdend*s.  Bemerkenswerth  ist  es,  dass  bar  abba  bei 
der  Fesikta  rabbathi  auch  bi  rabbi  geschrieben,  also 
mit  jenem  allgemeinen  Ehrentitel  vermengt  wird,  der 
auch  R.  Abin,  R»Berach]a,  und  sonst  anderen  Rabbinen 
zugetheilt  wird,  die  dessen  in  den  älteren  Schriften, 
wo  dieser  Titel  seine  Begründung  hat  6),  nicht  theilhaf- 
tig  werden  e). 

In  dieser  Andichtung  von  Cohen,  Levi,  Abba,  Bi  rabbi  er- 
kenne ich  den  Typus  des  Jelamdenu  und  der  aus  diesem  schöp- 
fenden Midraschimd);  sie  scheinen  die  höchsten  Ehrentitel  je- 
ner Zeit  gewesen  zu  seyn,  und  vielleicht  lagen  dem  Verfieisser 
Sanmilungen  vor,  welche  nach  jenen  solchergestalt  ausgestatte- 
ten Namen,  wie  etwa  Bereschith  rabba  nach  R,  Hoschaja  rabba, 
genannt  vmrden,  daher  auch  viele  andere  Citationen  der  genannten 
Autoritäten,  die  ohne  Zweifel  aus  den  alten  Quellen  selbst  geflos- 
sen, von  dergleichen  Zuthaten  frei  sind.  Wichtig  ist  dieses 
Resultat,  insofern  nun  bei  mehreren  Aussprüchen  der  Art  diese 
Kamen  mcht  die  Urheber,  sondern  nur  die  Titel  der  Bücher  be- 
zeichnen, denen  sie  entnommen  sind*  Ueberhaupt  haben  die 
Autoren  und  Sammler  des  Geonäischen  Zeitalters  blos  Autori- 
täten der  talmudischen  Zeit  eingeführt  und  die  späteren  Pro- 
ductionen  anonym  euigerückt.  Jüngere  und  neue  Namen  sind 
höchst  Seltene);  es  ist  daher  wohl  möglich,  dass  sich  unter  jene 


«)  TmcJama  23tt,  60b,  Pe$,  yo5.  il n,^ey  Btm,r6A. 2l5n,  257 d.  senK 
{e/D'imn  bei  Midr.  Pa.  1  f.  3b.    Siehe  oben  S.  231,  243,  256,  267. 

1^)  SiÜri  Col.  135>  163,  Tosefta  Demai  c.  3,  j.  Demai  c.  3  (f.  9  a), 
Sacca  26  a  wo  ^y\2  oder  ^^y)  ^3  geleten  wird;  allein  <3>n3  ^y\ 
heiBst  es  j.  Sota  c.  8  Ende.  Eb^n  so  liest  Rasehi  Kiddusch.  21b, 
B«  Nathan  aber  (Arnoh  «?D  14)  ^T\2*  Vgl.  nnn*nn  mo  *-  80d 
unten^  85  c  Mitte. 

c)  8.  Ttmohuma  23  a,  30  c,  31  ad,  Perikta  fo66.17a,  Stkeawih  rabba  121  c 
oben. 

d)  8.  oben  S.  236,  244,  255,  259,  267,  292» 

e)  D*D3  (Schemoth  rabba  131c),  -^^nH  DFUfi  (»b  H'^c,  auch  bei  Jo- 
cbs^ia  101b;  ni1*)in  IID 142  a  hat  diesen  Namen  nicht  finden  können. 
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,iAbba*£/*  „bi  Rabbi's/^  gleich  den  pseudepigrapUsch  gebrauch« 
tan  Namen,  jüngere  Hagadisteu  und  Erläuterer  verhüllen. 

Nach  dem  bisher  Gesagten  ist  die  Untersuchung  über  die 
Aechtheit  der  Hagada  und  des  Midrasch  im  Allgemeinen,  so 
ziemlich  erledigt.  Ein  Werk  ist  acht,  wenn  es  den  Urheber 
wirklich  hat,  den  es  angiebt,  und  der  Zeit  angehört,  aus  wel- 
cher es  herzustammen  behauptet;  nun  aber  bekennen  sich  die 
meisten  Producte  des  Midrasch  und  der  Hagada  weder  zu  einem 
Verfasser  noch  zu  einer  Zeit.  Sind  sie  von  Späteren,  entweder 
aus  Yorurtheü  oder  aus  Unkenntniss,  falschen  Autoritäten  bei- 
gelegt worden,  z.  B.  Bereschith  rabba  dem  R.  Hoschaja,  Sifri 
dem  R.  Simeon,  die  jerusalemsche  Gemara  R.  Jochanan,  die 
Boraitha  R.  Elieser  dem  R.  Elieser  ben  Hyrcanus,  die  Mechil-* 
tha  R^Ismael,  die  Pesikta  R.  Cohana,  so  wird  durch  ein  ge-  L 
gentheiliges  Resultat  der  Forschung  nicht  die  üuächtheit  vin- 
dizirt,  obwohl,  wie  bereits  bemerkt,  Theile  des  Inhalts  unächt 
seyn  können,  insofern  sie  nicht  den  angegebenen  Autoritäten  ge- 
hören. Einige  Schriften  jedoch  aus  der  spätem  Zeit,  nament- 
lich aus  der  Classe  der  Geheimlehre  und  der  historischen  Ha- 
gada, trifft  der  Vorwurf  der  Unächtheit,  weil  sie  für  Werke  aus 
älterer  Zeit  gehalten  seyn  wollen,  z.  B.  die  Hechaloth,  Josip- 
pon,  das  Buch  Hajaschar,  Rasiel,  zum  Theil  auch  Ben  Sira* 
Demnach  nenne  ich  den  gesaihmten  Midrasch,  bis  auf  wenige 
Ausnahmen,  acht;  dessgleichen  erkenne  ich  den  Inhalt  der  al- 
tern Hagada,  mit  Ausschliessung  mancher  nicht  zu  verbürgen- 
den Sachen  in  den  geschichtlichen  Theilen  und  der  Intei'polatio- 
neu,  fiir  acht  an. 

Von  dem  Korper  der  Hagada  dürfen  wir  uns  nunmehr  zu 
ihrem  Geiste  hinwenden,  zu  ihrem  politisch -religiösen  Inhalte. 
Es  sind  Gesetz  und  Freiheit  in  dem  Staatskörper,  was  Kopf  und 
Herz  in  dem  eiuzehien  Menschen  sind:  Die  festen  kalten  Regeln 


Vgl.  übrigens  Sota  11  t>),  niJfD  p  (Tanch.  56b  oben,  vgU 
aber  Beresch.  rab.  65  a),  tS^^H  ^3  Bamidbar  rab.  257a  soll  ^'2 
^dCD^D  (Beresch.  rab.  5j3b)  heissen. 
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muss  der  Kopf  wie   das   Gesetz  entwerfen!    die   Anwendung 
und  die   Ausnahme  macht   die  Freiheit  und  das  warme  Herz. 
Verfassung  und  Priesterthum  wahrten  in  dem  hebräischen  Staate 
das  Gesetz  und  die  Bundeslade,  die  sichtbaren  Axen  der  Natio» 
nalität;  aber  die  Propheten  und  ihr  Wort  hüteten  das  Feuer 
der  Freiheit  und  der  Uridee,  das  nicht  sinnlich  von  Geschlecht 
zu  Geschlecht  sich  vererbte,  sondern  in  jeglicher  Epoche  an  der 
Flamme  göttlicher  Begeisterung  unmittelbar  angezündet  wurde* 
Als  nach  dem  Untergange  der  israelitischen  Selbstständigkeit  die 
Nationalität  in  den  heiligen  Schriften  ihren   Mittelpunct  fand, 
ward   bei  dem   unvermeidlichen  Entwickelungsgange   der  Jahr- 
hunderte, der  Hidrasch  deren  Repräsentant,  der  aber  bald  in 
Kwei  besondere  Richtungen  sich  ausbilden  musste:    in  die  Ha- 
lacha,  das  Organ  des  Gesetzes,  und  in  die  Hagada,  das  Organ 
der  Freiheit.    So  wenig  in  dem  alten  Gesetze  eine  Vorschrift 
enthalten  seyn  konnte,  dass  Propheten  seyn  müssep,  sondern 
höchstens  die  Zusage,    dass  sie  seyn  werden,  eben  so   wenig 
möglich  war  es,  in>  der  Halacha  eine  die  Hagada  notbwendig  ge- 
bietende Formel  vorauszusetzen.    Aber  beide  Institutionen,  Pro* 
phetenthtun  und  Hagada,  bestanden   dennoch,  als   unbedingte 
Aeusserung  des  Nationallebens:  in  beiden  weht  gleicher  Patrio- 
tismus und  gleich  starkes  Vertrauen  auf  Gott$  derselbe  unbeug« 
same  Muth  und  die  Macht  gleicher  Hoffnung  auf  dereinstige  Er- 
lösmig  hält  die  Propheten  und  die  Helden  der  Hagada  aufrecht. 
War  das  Propheteuthum  keine  müssig^  Rednerei,  keine  beliebige 
Schriftstellerei,  so  darf  auch  die,  in  die  tiefsten  Adern  der  Na- 
tion und  in  alle  Pulse  ihrer  Entwickelung  so  gewaltig   eingrei- 
fende, Hagada  nicht  dafür    gelten.    Vielmehr    sind   die  Produc- 
tionen  des  Midrasch  Aeusseningen  einer  in  dem  Leben,  den  Ideen 
und  Interessen  des  jüdischen  Volkes  begründeten  Thätigkeit,  an 
welcher  dasselbe  gewissermassen  stets  mit  arbeitend  Theil  nahm. 
Daher  sind  die  hervoiTagenden  Werke  der  Halacha  vne  der  Ha- 
gada, gleich  dem  Gesetz  und  den  Propheten^  Nationalschriften, 
vor .  denen  das  spätere  Geschlecht  fast  freiwillig  seine   Selbst- 
ständigkeit vernichtete;   sie  wurden  das   Eigenthum   Aller,   als 
Resultate  tausendjähriger  Entwickelung,  als  Deukmahle  des  Lebens 
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der  Nation,  als  Erzeugnisse  ihrer  ausgezeichnetsten  Köpfe. 
Die  innere  Nothwendigkeit  des  Midrasch  war  die  Triebfeder, 
der  umfassende  Reichthum  seiner  Froductionen  ist  der  Erfolg 
)£uer,  auf  die  Schriftauslegung  verwendeten,  ausserordentlichen 
Thätigkeit.  Wir  haben  die  ersten  deutlichen  Spuren  derselben 
in  den  jüngeren  Psahnen,  den  Vorgängern  des  Chronisten,  den 
Büchern  der  Chronik,  den  Spi^Uchen  der  Manner  des  grossen 
Vereins,  im  Daniel,  dem  ersten  Buche  der  Maccabäer  und  den 
Ueberlieferungen  aus  der  Epoche  der  Synedrial- Autoritäten  wahr- 
genommen» -  Aber  schon  zu  den  Zeiten  des  Aristeas,  Hilleis,  Jo- 
nathans, Fhilo's  und  der  Apostel  war  Schriftauslegmig  ein  ver- 
breitetes Studium,  ein  ehrenvolles  Geschäft.  Unter  den  wichti- 
geren Personen  jedes  Zeitalters  werden. die  Schrif^forscher 
obenan  gestellt o),  und  solche  besonders  herausgehoben,  welche 
die  Schwierigkeiten  dieses  Studiums  besiegen  6).  Mancher  Ge- 
lehrte erhielt  den  Ehrentitel:  „der  Forscher ^* e^«    Wer  sich  in 


0)  Vt&^'^'^T)  yn  ynf  ••  Seder  Olam  Ende,  Aboda  iara  Sa,  Sanhedria 
38b,  Bereschith  rabba  c.  24  f.  27  d,  Aboth  R.  Nathan  c.  30,  Mi- 
dra8cHP8.139  f.  48 d,  Tanchiima  54  a,  Pesilcta  rabbathi  41  c,  Eliahu 
•atta  c.  6  f.  16  a,  Bamidbar  rabba  283  d.  In  Vajikra  rabba  195  d 
ist  ^t^^l'll  aasgelassen. 

*)  n'\D'^Wl  ^^'^y\  (Mechiltha  18bc,  19c,  20a,  Sifri  »i^OD  CoL  110, 
2\>3;  Col.  149,  O'Ddl^  CoL  180,  j.  Sanhedrin  10,  2  Ende,  Baba 
kama  82  a,  Midr.  Koheleth  110  a,  Tanchuma  26  b,  Sanhedrin  104  b) 
oder  n*\")')Dn  ^^*1*^1  (Berachoth  24  a,  Fesachim  54  a,  Cholia  134  b^ 
Tr.  Simchoth  c.  8  gegen  Ende),  welche  die  ausgeseichneten  oder 
•chwierigen  Verse  auslegen  (s.  Aruch  01^*1«  Raschi  Berachoth 
1.  1. ;  nicht  Verse  überhaupt,  wie  Raschi  su  Sanhedr.  1. 1.  und  dev 
Gaon  bei  riV3^pD  TWDV  >a  Baba  kama  f.  138b  su  erklaren  fcheU 
nen),  das  darin  angedeatete  (D^IS^Iy  vgl«  VH't&DI  tyittH  Medultha 
20  c)  knndgebend.  R.  Jona  (zu  Alfasi  Berachoth  c  3  f •  17  b)  er* 
klärt  nmiOn  mit  Perlen;  vgl.  Arnich'-iDrt  2. 

c)  Vy\l  K3^<  Sifri  Col.  221  (wofür  unnn  bei  R.  Tobia  in  y^  npV 
f.  91  d),  ^n'lin  2H  ib.  CoL  243,  tH^lH  Ä3Ä  Schcmoth  rab.  156c. 
Dem  ^^«^i  ( Ta,nch.  22  b,  Schenrath  rabba  126b)  entspreetiea  die 
Ausdrucke  fiCU^*\*ll  (Vajikra  rabba  175b,  eben  so  «yrlseh  für  dai 
griechische  cv^nrTirns^^  V'Xl  0*  Schebiith  c.  6  f.  13b  Mitte,  J.  Jeha^» 
moth  12,  7),  pL  ti'>)ffT\  (Si|cca  38b,  Eliahu  antta  35b,  atatt  des* 
«en  K^^m  Sota  49  a). 
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dem  MidraBch  auszeichuefö  ward  Dar  seh  an  genannt  o),  mit 
welchem  Ehrennamen  emige  Lehrer  yorzngsweise  belielieu  wur- 
den ß).  Als  die  Halacha  allmählig  zu  einem  eigenen,  umfang- 
reichen Studium  sich  ausbildete,  war  die  Beschäftigung  mit  dem 
Midrasch  in  seiner  Totalität  nicht  mehr  Sache  jedes  Geldirten; 
daher  trifft  man  in  der  Mischnisch- Talmudischen  Epoche,  so- 
wohl berühmte  Gesetzeskundige,  die  in  der  Hagada  schwächer 
waren«),  als  auch  vornehmlich  in  der  Hagada  ausgezeichnete 
Lehrer  d).  Solche  Mäimer  unterwiesen  in  der  Hagada  e),  und 
dieser  mündliche  Unterricht/)  in  dem  Verständniss  und  der  An- 
wendung der  heiligen  Schriften  ward  höher  geschätzt  als  eigene 
Lecture  aus  Hagada*8^),  Namentlich  beschäftigte  man  sich  au 
den  Vorabenden  der  Sabbate  und  der  Festtage  in  dem  Lehr- 


1 

a)  yin^f  8.Pe8acliim  701i,  Berescb.  rab.Tb^  Midr.  Kohel.  101  a^  109c. 
h)  Misclina  Sota  c.  9  Ende,  j.  Sota  Ende,  Ellaha  satta  c.  1  U  2b. 
'  c)  z.  B.  R.  Schescheth  (Sacca  52b)* 

d)  z.B.  R.  Elmar  Modai  (Mecbiitha  T\^V^  19 e,  Sabb.  55b,  Baba 
batbra  10  b,  Tgl.  Aboth  c.  3  deasen  Sentenz  n*linD  tSUD  il^:iDm 
'yy\  riD^ns  ee^tt^)»  B^  EUeaer  bm  Jote  GaUü  (Gbolin  89  a,  j.  Kid- 
dnscbin  lEnde),  der  fast  nie  bei  balacbuicher  Materie  genannt  wird, 
R.  Joma  hen  Levi  (Baba  kaqia  55  a),  R.  Tanehum  ben  ChaniUd^  R. 
Samußl  ben  Naehmanf  R.  Sära  u,  A.  m.' 

e)  Die  TH^ü  ^^)^  (j.  Horigotb  Ende,  Baba  bathra  8a,  145b,  Bere- 
schith  rabba  c.  3  f.  5c,  11  f.  15a,  41  f.  44  d,  81  f.  90c,  94  f. 
105  d)  oderh^ni;t2(l  ]}T\  Q^Maaserotb  1,2,  j.  Jebamoth  4,2),  zum 
Theil  im  Gegensatze  des  |&S*)8e  12  (Vajikra  rabba  c.  3  Anf.,  Be- 
reschith  rabba  63a),  unterwiesen  darin  (j.Pesacbim  c.  5  $•  3,  j- 
Baba  mezia  c.  2  Ende,  c.  5  §.  6,  Sabb.  89  a,  Aboth  R.  Nathan  c. 
39);  daher  der  Ausdruck  iCniA2C3  *1"tD  (BerachothlOa,  £nibin2Ib, 
Joma  38b):  die  Schrift  erklären,  piD  (Midr.  Ps.  87  f.  32c)  ein 
Schriftkundiger.  Mit  der  einfachen  Schrifterklarung  sich  beschäf- 
tigen hiess  tOI&^fi  (Tosefta  Pesachim  c.  10,  j.Sabbath  c.l6  $.1,  j. 
Baba  mezia  c.  2  Ende,  j.  Horm'oth  c,  3  §.  4,  Beresch.  rab.  55  a, 
Midr.  Thren.  80b,  Vejikra  rab.  182d^  185d,  195c,  Pesikta  XVB, 
Midr«  Cant.  30  b,  Midr.  Kohel.dSay  116  a,  Midr.  Sam.  61  d,  Tan- 
chnm«  28b,  68d,  Schemotb  rabba  161b,  vgl.  oben  S.  59). 

/)  H'^ü^  (Aboda  sara  25  a);  Tcrgl.  das  folgende  Capitel. 

g)  8*  oben  S.  172.    Für   einen  schon  Unterrichteten  gilt  der  Sats  t 

nwD  h<M  mnon  ah  iddh  T»ntf  m;i«c  noSn  (i.  Berach.  5,  i). 
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baase  mit   hagadischen  Studien  a).     Bestimmte  Regeln  für  die 
Auslegung  konnte  es  so  wenig  geben,  als  Rede -Vorschriften  für 
die  Propheten;  die  von  R.  £lie&er  Galili  aufgestellten  32  MiA- 
doth  h)  sind  theils  aus    früheren  Leistmigen  gezogene  Catego- 
rien,   die  in  der    jungem   Hagada   unberücksichtigt   blieben,  — 
theils    aber    blos    zur  Ermittelung    des  Wortverstaudes    mitge- 
theilte  Sätze,  deren  Anwendung  nicht  für  die  hagadische  Aus- 
legung berechnet  war.     Deim   diese   übte    ihi*e  meisten  Kräfte 
nicht  m  der  Darlegung  des  Wortsinnes  und  der  natürlichen  Her- 
meneutik, welches  schon  Sache  der  frühesten  jugendlichen  Stu- 
dien, der  Versionen  und  späterhin   der  wissenschaftlichen  For- 
schungen war,  — ^  sondern  gerade  in  der  freien  Anwendung  des 
biblischen  Inhaltes  auf  das,  was  in  den  Ansichten  und  Bedürf- 
nissen zeitgemäss  war;  in  den  beschränkten,  aber  heiligen  Raum 
der  Vergangenheit  ward  Alles  hineingetragen,  vor  dem  die  6e* 
genwart  Ehrfurcht  zeigte  und  woran  ihr  Herz  hing.     Die  Aus- 
legungs -Freiheit  that  sich  auf  die  mamügfaltigste  Weise  kund« 
Bald  wm'de  der  natürliche  Sinn  der  Bibelstelle  bei  der  Nutzau- 

• 

Wendung  zu  Grunde  gelegt  c),  bald  nahm  man  nur  auf  die.  Be- 
schaffenheit des  Grundtextes  aber  nicht  auf  das  Woi'tverständ- 
niss  Rücksicht  d) ;  zuweilen  berief  man  sich  geradezu  auf  über- 


o)  Tosefta  Beza  c.  2,  j.  Sota  i,  4,  yigtinra  rabba  1159,  Mfdr.  Rath 
44c^  BamiMar  rab.  231a.  Vgl.  Pesacilim  721>  unUn^-Beza,  21a 
unten;  Tosafoth  Fesachlm  109  a  oben  nad  denSchlufs  dcarZkuätze 
hinter  Mordechai  zu  Fesachlm.  Die  liehrer  brachten  joit  dea  Jgan- 
aen  Tag  mit  Unterweiaungea  im  Lehfhaasa  zu  (Bea^l^b,,  verg). 
Apostelgeach,  5,  42).  .  ..::,''; 

ft)Vgl,  oBen  S.  86.         .••«'.  ::    v  ..?„• ...:   f  ^  •  «-  (\ 

c)  Nach  dem  Grhtfdsatze:  SüMS^D  n^C(  «fV*l*  ihpD'  ]^Ni^Sahb.  63  b, 
'  '    Jebamoth  24a);  Ygtl  *die 'Vorhergehende  Annierknng  e/  •    '    * 

d)  Hierher  gc^horen  ^e  fast  aar  für  üdMaUicha  angewaiidtea  Satze: 
rin^DD^iai^  Vy  «npoV  DäC  Trs(te8acriim:,8jSVSucci6t,^Kicr- 
da8chinjl8b,  S(^nhedr^jl|i^4{|x  K^r^^o^th  Üb,  Sehac^iimj3J$jfj»,B€^hq- 

i.  r^Uv,?^  ^)  d;  h^i  „Sowohl 4^f>^u§(8|>riiche >(iind  die  danach  eingeächtete 
Schreibung)  des  Wortes  (2{SpD)>  J^ls.  des^^  üh^rVei^ertf;  T^tbe- 
schafTenheit  (n"lDD,  vgl.  niDDH  M  snib  ^DH  l/l^pgilM  Änf.) 
erzengt  Regeln  jder  l^eff^eae^'t  (f;^  wisniOJ^^4^iJß'*^b^  •'«*?*)  ^ 
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liefert«  Hagadair)«  oder  schöpft«  kus  Resoltateu  der  Masora  5), 
Die  übrigen  Hülfsmittel  zur  Anknüpfung  an  den  biblischen  In- 
halt waren:  Wortähalichkeiten  e)»  die  Aufeinanderfolge  der 
Bibelstellenil),  die  Beschaffenheit  einzelner  Buchstaben,  die  Ab« 
breviatur  e),  der  Zahlenweith  der  Buchstaben/^,  alfabetische 
Verwaudli^agg'),  kitische  Puncte  Jk),  das  Targum  i)*  Ja  man  bauete 
die  Hagada  sogar  auf,  in  Klang  oder  Bedeutung  ähnliche,  Wörter 


Bei  der  Hagada  knüpfte  man  an  das  Wort^  nach  Beschaffenlieit 
der  Buchstaben  (D^nS)«  *<>  ^'^^'  ^^  ^^^^  Satx,  mit  alleiniger  Rück- 
sicht auf  die  Worter  an,  ohne  sich  nm  da«  D*WD  zn  kümmern. 

«)  niAK  rn*TIDC>  bildet  gleichiam  die  Mitte  switchen  Aosleg^sg«- 
and  geschichtlicher  Hagada,  «.  j.  Baba  bathra  %  2,  Bereach.  rab. 
82  b,  Tanch.  4  b,  18  b. 

h)  Man  Tergleiche  z.  B.  die  Masora  zn  Gen.  17,  17  nnd  I.  Reg.  12, 
26  (zehn  Mal  uSs  "^DX)  mit  Berssehith  rabba  37  d,  75  cd,  85  a, 
Midr.  Esthsr  129b,  Hidr.  Kohel.  95d,  Midr«  P«.  14  f.  10c,  Jalk. 
Reg.  31c,  Je«.  44  c.  Vgl«  R.  Jacob  ben  Chajim  Vorrede  zur  Maso- 
ra, j.  Maaser  scheni  5,  3  (f.  15  b  oben),  Midr.'Cant.  18  b* 

c)  Als:  Concordanz  des  Wortes  (z.B.  «n^^n^  n^1*7Sn»  nV»,  «•  Pesa- 
chim  f.  117  n.  f.,  Pesikta  XXVI.  in  Jalk.  Jes.53b,  Midr.  Pä.4l  d), 
verschiedene  (lezioaltsche  oder .  syntaetisdie)  Anwendung  einer 
Phrase  (Pesikta  XXm.  bei  Jalk.  Reg.  27 d  und  Midr.  Koheleth 

'  87a  jrn>  bSn  n2*io  nSn  yow  nSn  ^^s••\■^3^^  ».«.w.,  Ps.  io3b 

D^y^  IXIpi  nV^V)f  Synonymik  (Vajikra  rabba  204  c,  Midr. 
Cant.  8a,  Tanch.  75 d  n.  sonst),  Silben -Aehnlichkeit  (n*^  m^  TM 

^c#  pS  Wp  k^d  na,  «w  'ynn,  bcm^  p^ay, .  ^aiD)  o.  dgi.  • 

4  n*)3'0D»  ••  Vajikra  rabba  e.  24,  f.  ISda,  25  S.  194b  ^^  Ü^OVÜ 

onnnfitVi  on^iS)^  nwma  \r\^  mnn  '-?v  iTriv-^nö.  yhn  td  ui«t 

Berachoth  10  a  (mnnn  p  ^D'lDO)* 

^  ppnD^i  (s.  Sifra  CoU  29,  Sifrt  Cbl.  111,  Sfcbb.  itea),  znm  Theil 
auf  Beispiele  der  Genesis  (Csn^^it»  p*)2(*^-]^.  gegründet. 

/)  Das  bekannte  {(nt3D^JI3  —  dessen  ursprüngliche  Bedea||ug  (Geo- 
metrie find  Arithmetik)  Aboth  c.  3 «Ende. und  j.  T^erqmoth  5,  l 
f.  16  a  Torkommt  <—  diente  oft  als  mnqßoni8chc$  Hülfsmittel, ,  z«  B. 
IVnn  (Schwangerscbaft)  betrage  271  (Tage),  s.  Nidda  f.  38  b. 

C)  t^'2  n"Ä,  p'3  S'XS  r"Ü3  D"^^f,  n"l  D"».  Man  nannte  dergleichen 
l1'Ü01)l  ]V^^  (Sprache  defr  y^etftfcuTri^^  j.  Taanith  3,  10);  war 
orSprfinglich  zum  Behuf  ron  Geheinuchrift  (s.  Hienhuymui  zu  Je- 
Tem.  25,  26^)^  Siehe  Sabb.  104  a,  Sacca  52  b,  Pesikta  rabh.  70« 
(^0  l1p^*>0DU  gedruckt  ist). 

h)  Sifrt   €ol.  38. 

•;  z.  B.  Beriiseh.  rabb.  24  e,  Amch  oiat  h  Cholin  ld9b. 


327 

aus  dem  Aramäischen  a),  Arabischen  6),  Grriechi^ 
schenc),  oder  einer  andern  fremden  Sprache  d}  und  auf  schein- 
bare Aehnlichkeiten  oder  Textes  -  Aendevungen  «).  Aber  diese 
Freiheit  wollte  weder  die  Schrift  verfälschen,  noch  ihr  den 
natürlichen  Sinn  rauben,  denn  das,  wesshalb  sie  geübt  wurde, 
war  selber  nur  freier  Gedanke,  nicht  bindendes  Gebot.  £lin  je' 
grösserer  Spielraum  bei  der  hagadischen  Behandlung  der  heiligen 
Bücher  jedem  gestattet  war,  desto  weniger  konnte  dem  Worte 
des  Einzehien  eingeräumt  werden,  und  daher  entbehrt  auch  die 
Hagada,  sowohl  für  Auslegung  als  für  Praxis,  jeder  verbindli- 
chen Autorität  f).  Diese  Nichtachtung  einzelner  Auslegmigen 
nnd  Ansichten  kann  übrigens  mit  der  Verehrung  der  hagadi- 
schen liCistungen  im  Allgemeinen  und  mit  der  Anerkennung  des 


^ 


b)  AramSimihi  Baba  bathra  Sa,  Bereach. rabb. 91  d,  104 b^  Tanch.46df 
Midr.  Fs.  9  f.  8b,  52  f.  24c;  DiaUctei  Beresch.  rab.  30a,  71a, 
102  d,  j.  Schekalim  5,  2;  syriaehi  Fesachim  61a. 

b)  Sehr  häufig  geschieht  dies  durch  R.  Levi,  a.  j.  Berachoth  c.  9  f* 
a5a,  Bosch  haschana  26  a»  Beresch.  rab.  39  c,  69c,  89  a,  97  b,  Ya- 
jikra  rabba  165b,  170a,  193d,  200b,  Midr.  Cant.23a,  Midr.  Ruth 
46  d,  Midr*  Kohel.  Il5b,  Tanch.  31  d,  48  d. 

e)  s.B.  j.  Kilajim  1,  2,  j.  Maaseroth  1,  2,  Sabb.  31  b^  63b,  Succa 
35 a,  Moed  katon  28  a,  Sanhedrin  76b,  Bereschith  rabb.  17  a,  23b, 
44b,  91a,  Midr.  Thrcn.  57a,'  62d,  73d,  79d,  Vajikra  rabba  182c, 
Fesikta  ^XI.  (Arach  nO  8),  Midr.  Esther  122 c>  Midr.  Koheleth 

.99a,  Boraitha  R.  Elieser  «^8,  Jelamdenu  (Arach  -^i^O  *^)>  l^^n- 
chuma  30c,  36a,  40d,  44a,  55a,  59d,  Midr.  Ps.  3  f.  4b,  9  f.  8d, 
43  f.  23a,  Schemoth  rabba  128a,  159,  Bamidbar  rabba  219a;  R. 
Chananel  bei  R.  Samuel  ben  Meir  zu  Baba  bathra  164b. 

d)  Der  D^H  0*13  (Sota  42  a,  Sanhedrin  110 b,  Beresch.  rab.  34b,  Mi- 
drasch  Fs.  25  f.  19b,  Raschi  Gen.  50,  5),  von  jf^'^A  (Rosch  ha- 
schana 26  a),  KD^*!  (j.  Berachoth  c.  9  f.  35  a),  {«nifi^i  jp  (Rosch  ha- 
schana 1.1.)  ^  ^tt^2  (Sanhedrin  4b);  persisch  (M«giUa  I3a),  la- 
tent (j.  Aboda  sara  1,  2  „calendae^^,  Beresch.  rab.  75  c  „Senator'^, 
Tanchuma  14d  „familia'^),  ägyptisch  (Pesikta  rabbathi  f.  38b}, 
afrikanisch  (j.  Berachoth  1.1.,  Rosch  haschana  1.1,,  Sanhedrin  4b, 
Menachoth  34  b). 

#)  Das  sogenannte  ^^D  e<npn  h^,  «CoSw  «nDDOy,  pe<tt^  *t)  hif  C){c 
^yh  IDT  131^  n^fiCn  Vergl.  Maimonides  n*y\0  2,  '29.  3,  43,  B. 
jisaria  de"*  Rossi  1. 1.  f.  76. 

f)  B.  Asaria  1.1.  f.  78  a.    Vgl.  unten  Cap.  20  und  21. 


edlen  Princips  der  Hagada  selir  gut  bestehen,  wie  sie   auch  in 
der  That  bestanden  hat. 

Nunmehr  fehlt  uns  zur  Erkenntniss   der  Hagada  nur   noch 
die  Anstalt,  durch  welche  sie  fortlebte;  ich  möchte  fast  sagen, 
die  heilige  Sitte,  wodurch  sie'  bedingt  wui'de.    Wir  kennen  noch 
das  Gefäss  nicht,  das  den  durch  so  viele  Jahrhunderte  wirken- 
den Geist  des  JVIidrasch  umschloss  und  ihn  dem  Volke  in  sicht- 
barer Gestalt  zeigte.    Das  Gesetz  wurde  alljähilich  in  den  Sy- 
nagogen verlesen  und  iobessetzt;   die   Halacha  hatte   in  diesem 
Gesetze  ihre  Grundlage,  wurde  noch  besonders  an  den  3  gi'os- 
sen  Festtagen,  in  so  weit  sie  Sache  des  Puhlicums  war,  einge- 
schärft, auf  ihr  beruhete  die  Existenz  der  Lehrschulen,  der  Leh- 
rer und  Beamten;  sie  hatte  in  dem  täglichen  Leben  und  in  der 
ganzen  Verfassung  der  Nation  ihre  Begründung.    Allein  die  Ha- 
gada, die  nicht  wie   die  Halacha    aus  Thaten  bestand,  sondern 
nur  freies  Wort  war,  aber  dennoch  das  Innerste  des  National- 
lebens beruhigte,  und  deren  Lehrer  gleichsam  das  Echo  der  pro- 
phetischen Begeisterung  verkündeten,  —  in  welcher  .Verbindung 
stand  sie  mit  dem  Leben  der   Gemeinde?    Aus    dem  Unterricht 
an  die  Einzehien  konnte  die  Hagada  nicht  in  das  Publicum  drin- 
gen, es  hätte  denn  eine  ausgebreitete  Schriftstellerei  und  Bü- 
cherlesen  stattfinden  müssen:  allein  Jahrhunderte  lang  gab  es 
nur  wenige  hagadische  Bücher,  und  für  das  "Volk,  das  nicht  las, 
fast  gar  keine,  ja  das  Aufschreiben  des  Midrasch  geschah  erst 
spät  und  sparsam,  nur  zum  Behuf  einzehier  Zwecke,  ward  so- 
gar lange  gefürchtet,  als  Zuthat  zu  den  heiligen  Büchern  oder 
aus  der  Besorgniss,  dass  das  Geschriebene  höheres  Ansehen  als 
das  Wort  der  Lehrer  haben  kömite.     Nui-    ein  Ausweg  bleibt 
uns:    die  Hagada  muss   bei  verschiedenen  Veranlassungen   des 
öffentlichen  und  des  Privatlebens  vorgetragen  worden  seyn. 
Da  alle  öffentliche  Verrichtungen,   insonderheit    aber  was  Un- 
terweisung und  Gottesdienst  betraf,   meist  in   den   Synagogen 
oder  in  den  Lehrhäusern  abgemacht  wurden,  so  geschahen  die 
öffentlichen  Vorträge  höchst  wahrscheinlich  ebendaselbst.    Auch 
wuiden  sie  wohl  nur  bei  feierlichen  Gelegenheiten  oder  an  Ta- 
gen, wo  das  Volk  Müsse  hatte,  d.h.  an  Sabbaten  und  Festtagen 
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^gehalten,  zumal  da  gerade  dann  auch  die  Gesetzes  -  Vor* 
lesuugen,  die  prophetischen  Lectionen  und  die  Targum-Vor» 
träge  statt  hatten,  mit  deren  Inhalte  jene  freien  Hagada^s  in 
fio  naher  Verbindung  standen.  Wenn  diese  Art  von  Vorträgen 
und  deren  Inhalt  nicht  wie  der  eigentliche  Gottesdienst  und 
die  Gesetz -Lectionen  ein  Gebotenes  war,  so  passt  solche  Frei« 
heit  vollkommen  'für  eine  Institution,  die  eine  Foitleiterin  des 
freien  Prophetenthums  seyh  wollte,  und  deren  Resultate,  die 
Hagada,  gleichfalls  keine  Gebote  aussprach.  So  wäre  denn  der 
wichtigste  Inhalt  der  Auslegungs-Hagada,  der  altern  namentlich, 
aus  freien  Vorträgen  entstanden,  die  theils  in  der  Schule  oder 
bei  gewissen  religiösen  Veranlassungen,  theils  der  Gemeinde  in  ir- 
gend einer  Verbindung  riiit  dem  gebotenen  Gottesdienste  ge- 
halten worden,  und  der  hagadische  Midrasch  bestünde,  seiner 
Bestimmung  und  seinem  Ursprünge  nach,  aus  Theilen  gottes- 
dienstlicher Vorträge  und  aus  solchen  Vorträgen  selber. 

Was  hier  aus  dem  Wesen  der  Hagada,  als  allein  richtig  er- 
mittelt worden,  erhält  durch  die  Geschichte  seine  voUeste  Be- 
stätigung, wie  im  Folgenden  dargethan  werden  wird. 


Zwanzigstes    Capitel. 

Yortragswesen  des  Alterthnms. 


I 

Am  Sabbat  und  am  Neumondstage  redete  der  Fropheto), 
der  Familie  und  dem  Volke  Gottes  Wort  verkündend.  Als  die 
Unabhängigkeit  Israels  verloren  war,  als  fremde  Völker,  neue 
Ideen  und  eine  andere  Sprache  herrschten  und  das  geschrie-«' 
bene  Wort  der  Leitstern  der  Nation  gewordeii:  da  verstummte 
allmählig  die  Stimme  des  Propheten,  —  nicht  aber  die  Stimme 
Gottes.  Vaterland  und  Gesetz  waren  geblieben,  die  Liebe  zu 
dem  Gotte  der  Väter  war  inniger ,.  heiliger  geworden^   und  an 


d)  8.  oben  S.  2;  vgl.  U.  Reg.  4,  23,  Je«.  66,  2<%  Ambs  5>  10  (1N(3U^ 
nOIO  ']2fV2)}  Jerem.  7,  2  ctcv    17,  19—27. 
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swischeu  Sadducaisimis  und  Orthodoxie  seit  länger  als  100  Jah* 
ren  begründet.  Dieser  legislatorisclie  Kampf  und  die  durch  Mi- 
drasch  und  fremde  Philosophie  in  Unilauf  gesetzten  Ideen,  nö- 
ihigten  gleichsam  die  Lehrer  zu  fortwährender  Schrifterklärung, 
d.  h.  Bearbeitung  der  Halacha  und  Anbau  des  Midrasch.  Von 
jener  Zeit  ab,  wird  der  Sabbatsvortr'äge  mit  Bestimmtheit  ge- 
dacht, und  zwar  so,  dass  der  von  uns  dargesteUte,  einen  altem 
Ursprung  voraussetzende,  Entwickelungsgang,  auch  hierdurch 
'  Bestätigung  erhält.  Jonathans  Propheten -Targum  liefert  als 
ein  Ergebniss  von  Studien,  die  feste  Nationalbegriffe  erzeugt 
haben,  den  Beweis,  dass  schon  geraume  Zeit  zuvor  der  Inhalt 
der  prophetischen  Bücher,  inner-  o^^r  ausserhalb  des  targu- 
mischen  Vor,trages,  dem  Publicum  erläutert  wurde.  Ja  er  rühmt 
die  Lehrer  Israels,  dass  sie  selbst  in  böser  Zeit  an  der  Spitze  - 
der  Gemeinden,  in  den  Synagogen  das  Gesetz  lehren  a);  ein  Zei- 
chen, dass  der  geschichtliche  Ursprung  dieser  Institution,  da 
man  sie  in  die  Zeit  der  Richter  verlegte,  schon  vergessen  war. 
Sein  Zeitgenosse  Philo  spricht  von  den,  in  den  überall  befind- 
lichen Synagogen  &)  gespendeten,  Belehrungen,  als  von  einer 
alt  üblichen  Euirichtung;  er  nennte)  die  Bethäuser  in  den  Städ- 
ten Schulen  der  Klugheit,  Unerscfarockenheit,  Massigkeit,  Ge- 
rißchtigkeit,  Heiligkeit  und  aller  Tugenden,  die  zur  l£rkenntnis9 
und  zur  Ausübung  der  Pflichten  gegen  die  Gottheit  und  gegen 
die  Menschen  gehören.  Di6  Juden  zu  Rom  hatten,  wie  derselbe 
Autor  berichtet d);  Synagogen,  in  welchen  sie,  am  Säbbat  na-' 
mentlich,  in  der  väterlichen  Philosophie,  d,  h.  in  der  Ueberlie-' 


c)  Targ.  Jud.  5,  2:  >S':i  u^nn  icn^jD  ^hDn'iriDV  Jc^ö^Dn  *)3n  pi 
ipDö  nS  K'nn  ftcnpy  nin  idi  h^i^  ntvh  «cnDifi^^  »rhv  äjsc 

ttfh  ul  ^^oo'iv^At  X.  r.  A* 

c)  de  vita  Mosis  p.  685. 

d)  Leg.  ad  Gajum  p.  1014. 


•  *  • 


I   ■ 
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femngy  nnter^esen  wurden.  Auch  Agrippao)  nennt  die  Ver« 
Sammlungen  in  den  Synagogen  Schulen  der  Gerechügheit  und 
Massigkeit.  Bei  den  Essäem  waren.  Synagogen  -  Vorträge  am 
Sahhat  em  ehrwürdiger  Gehrauch  fr).  Es  erhellt  aus  diesen 
Zeugnissen,  dass  Auslegungen  der  Propheten  schon  vor  dem 
Zeitalter  der  Hillelschen  Schulen  statt  hatten,  indem  bereits 
Augustus  geiühmt  wird,  dass  er  jene  Gesetzbelehrungeu  und 
überhaupt  den  jüdischen  Gottesdienst  nicht  im  mindesten  ge« 
ki'änkt  oder  gestört  habe  ).  In  den  Evangelien  d)  wird  der  in 
den  Synagogen  von  Judäa  und  Galiläa  gehaltenen  Sabbats -Pre- 
digten gedacht,  und  die  Apostelgeschichte  meldet  von  Vorträ- 
gen in  den  Synagogen  zu  Antiochien,  Damascus,  Iconium,  Ephe- 
sus,  Athen,  Salamis,  Beroa,  Korinth  und  Thessalonich  e).  Von 
der  Versicherung  des  Josephus,  dass  man  am  Sabbat  das  Gesetz 
höre  und  lerne,  ist  bereits  die  Rede  gewesen/).  In  den  Bo- 
raitha^s  und  der  Tosefta  werden  die  öfiFentlichen  Sabbats- 
Belehruugen,  aus  der  vorhadrianischen  Zeit  als  etwas  bekami- 
tes  dargestellt,  so  dass  „Sabbat  feiern^^  und  am  „Sabbat  predi- 
gen" gewissermassen  identifizirt  erscheint  g).  In  dem  Vorge- 
tragenen nehmen  vsdr,  sowohl  dem  Ausdruck  als  der  Sache  nach, 
überall  die  Emanationen  des  Mi  drasch  A)  wahr:  natürliche  oder 
allegorische  Schriftauslegmig,  Einschärfnng  des  Gesetzes,  inson- 
derheit der  practischen  Halacha,  in  Sittenspruche  und  Parabeln 
gekleidete  Lebensregeln,  Trost  fiir  die  Gegenwart,  für  die  Zu- 
kunft Hofiuungen«    Das   Hauptmoment  ist  die  Hagada,   „das 


o)  ib.  p.  1035. 

^)  quod  omnis  probat  liber  p.  877. 

c)  Leg.  ad  Gajum  p.  1014. 

d)  Matth.  4,  23.    9,  35.    13,  54.    Marc.  1^  21. 39.    6,  2»    Lac.  A,  15. 
31.  44.    e,  6.    13,  10.    Job.  6,  59.    18,  20. 

0  c.  13,  14.  15.  44.     9,  20.    14,  1.     18,  19.  26.    19,  8.    17,  17.    13, 

5.    17,  10.    18,  4.    17,  1—3.    Vgl.  1  Cor»  14,  27.  28. 
f)  8.  oben  S.  3. 

S)  t^yc^,  9'  j.  Ghagiga  Anf.,  j.  Sota  3,  4;  TgL  Tosefta  Sota  c.  7, 
Chagiga  f.  3  a,  Aboth  R.  Nathan  c.  18,  Berachoth  f.  27  b,  28  a. 

*)  wno,  «^n,  vnif  n«^-n,  it;iM>  ic^n 
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Gesagte/*  und  dämm  lieisst  der  Vortrag  selber,  auch  wenn  er 
ludachische  Materien  umfasst,  Hagada  o),^ 

Nächst  dieser  ö£Fentlichen  Institution,  hatte  die  Hagada 
noch  einen  andern  Anknüpf ungspunct,  nämlich  die  wichtig- 
sten Abschnitte  des  Familienlehens.  Die  Hochzeitfeier  war  bei 
den  Hebräern  eine  in  hohen  Ehren  gehaltene  Woche,  auf  die  - 
vielleicht  selbst  das  hohe  Lied  gedichtet  worden  ist  6);  an  der 
Freude  des  jungen  Ehemannes  nahm  gewissermassen  die  Gemeinde 
Antheilc)*  An  die  Segenspriiche  d!),  welche  bei  der  Trauung 
oder  dem  Hochzeitsmahle  vorgetragen  wurden,  knüpfte  der 
Rabbi  mancherlei  passende  Lehren  e)«  Diesem  fröhlichen  Ab* 
schnitte  des  Lebens  ^teht  als  ein  trauriger,  der  Sterbefall  ge* 
genüber,  und  auch  in  der  Trauer  fand  der  Leidtragende  gewisse 
Theilnahme  bei  der  grössern  Gesammtheit«  Die  Klage  um  den 
Verstorbeneu  und  der  Trost  für  den  Hinterbliebenen  boten  zwie« 
fache  Gelegenheit  zu  hagadischem  Vortrage  dar*  Den  Klage-Vor«  - 
trag  hielt  ein  Rabbi,  zuweilen  ein  Freund  und  College  des  Ver* 
storbenenf),  öfter  ein  besonders  zu  diesem  Behufe  gebildeter 
Redner  ^),  im  Lehrhause,  in  der  Synagoge  h)  oder  unfern  vom 


o)  Totefta  SoU  l.L,  Cfatgiga  3«;  vgl*  Joma  74a,  j.  Sanhedrin  11, 
3  (wo  vielleicht  die  Halacha  ••  geoannt  wird)^  j.  GUtin  2,  4  Ende 
(wo  die  MUclwa  ni:i*K  heiiat)« 

h)  J.  Salvador  histoire  dee  loftitatiens  de  Moue  etc.  Tb*  2  p«  351«- 
366. 

c)  Boimtha  R.  Elieeer  c  16  Ende,  17.    Tr.  Soferim  19  Ende« 

d)  D^^nn  1X012  Mischna  Megiila  c.  3  $.  2,  Kethuboth  71>,  8  a. 

e)  e.  weiter  mniea«  Dahin  gehorea  Tennathlick  AsMpruche  wie  Be- 
rachoth  6b:  jnn  mU«)D  Wmn  Sd 

f)  Siehe  j.  Beradboth  c.  2  (f.  12b,  13a),  j.  Megiila  4,  4  (die  Redner 
warden  mit  den  Werten  Dnp>  y\03^  aufgefordert),  j.  Hor^joth 
Ende,  j.  Moed  katoa  3,  7,  Midr.  Thren.  65c,  Midr.  Kohel.  98b, 
Moed  katoa  25  b, 

g)  Nämlich  ein  {0^")V)  eder  ^mfiD,  ••  Sabb.  153  a,  Moed  katon25b 
(wo  p*iD^p  13  und  ]>3M  13  genannt  werden),  Megiila  6  a,  Kethnb. 
8  b,  Nedarim  66  b. 

k)  Moed  katoa  c.  3  bei  spy«  PO^  ed.  Amit.  1740  f.  244b  onten* 
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BegräbnUsplatze  «)•  Wenn  die  Lehrer  den  Leidtragenden  be- 
suchten, oder  dieser  von  dem  Begräbnisse  zurückkehrte,  wurde 

e  der  Trost  gespendet,  wobei  die  Redner  oft  abwechselten  &)• 
Der  Inhalt  dieser  mit  Segensprüchen  c)  verbundenen  Reden  war 
hagadisch  und  die  Reden  selber  hiessen  Hagada  ^):  Von  einer 
Schriftauslegung  e)  ging  man  zu  dem  gegenwärtigen  Anlasse 
über,  liess  hierauf  einen  Segen  der  Anwesenden  folgen,  und 
schloss  mit  einer  Benedeiung  des  Höchsten,    Man  nannte  daher 

.  diese  hagadischen  Yonfäge:  Segnungen  und  Tröstungen/); 
sie    vereinigten    Rede    und    Gebet,     ähnlich    den    gedichteten 


0)  t0^3  XKWy  <B*  Oboloth  c.  18  §.  4  und  ib.  R«  Simsen,  Moed  katon 

5  b.    VgL  Arach  y^  3. 
h)  D'*~?32C  ^Din^r^y  *•  Miflichna  Berachoth  c.  %  Kethab.  LI.,  Moed 

katon  24b,  28b,  Megilla  23b. 
0  O^SdK  rni3n39  Mischna  Moed  katon  c.  3;  8.  Vajikra  rabba  c.23  f. 

191c  (dass  nicht  jeder  mit  diesen  Sprüchen  bekannt  war  and  sie 

gelehrt  wurden),  Megilla  1.  L 
d)  Moed  katoii  28  b,  Baba  kama  38  ab,  Tr.  Simchoth  c.  10. 
€)  Baba  mezia  85b  (auch  Nedarim  81a)  ^»0*^,*-^  p%^3  jij^  XKO  *3BD 

nSnn  m'ina  Xr\:^  vHv  O^DDn  erklärt  Rapoport,  in  Bezug    ' 

auf  diese  Methode(s.  jedoch  on"Cin"*)%^N.  42).  ygl.Kethaboth8b 

S'n;in  hnn  id«^  nnc  n3"pn  W  ira«^  •»ajd  j^nS^D  äo»n  oip 
0'y.ivDn  um«  idäi  nnö  D>Va»  i>^^  »nS'O  «cd»«  oip  ♦•♦• 
»^Du  umae  nD«i  nnß  n^h2»  »omo  Ui^  «nS»D  e«2»N:  oip  .... 
I"j3i  iDN^i  nns  Vjcw  Vd  iud  «nS»D  »D»fic  oip  ....  onon 
nwön  lyiy  nn»  ^na  ••••  mu  o^oSiyn 

f)  n*)Dn^*^  n^313;  dass  dieser  Ausctruck  jenen  hagadischen  Vortragen 
gehöre,  hat  Rapopor^  aus  folgenden  Stellen  geschlössen: 
j.  Sabbath  16,  1  (auch  Tr,  Soferim  15, 4  und  Tr.Sabb.61b,  115b) 
heisst  es :  p^^yD  |>if  n^^nn  ]ü  nilin  mJ^^3i^  \7\2  2^n3tt^  n"013 

nwyo  mm  'mt^  noi3  »ano  no«  p'o  np'Sm  »jbd  tmx 
Am;«  «in  n^  p  ytt^in»  »3-i  no«  •♦••  nuna  3no  n^nt^  in«3 
i<h  nov  p  t^i«  •  •  •  ♦  pnno  nu^mn  pSn  iS  i»k  nanon 

«m:i«1  «1BD3  n^^Dno«.  Gerade  wie  hier  die  n*^313  Hagada 
genannt  werden,  werden  Midr.  Cant,  15 a  und  Tr.  SofeHm  16,  4 
dei^  Halacha  theils  die  Hagada's,  theils  die  niDHj*)  n*^3'13  gegen- 
übergestellt. Gleichfalls  heissen  die  Trostreden  Moed  katon  28b: 
n^l^iC»  Au«  den  übrigen  bisher  angeführten  Stellen  ist  hinlang* 
lieh  klar,  dass  ihr  Inhalt  diese  Benennung  rechtfertigt. 
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Gebeten  der  Ha^da  o)*  Ausserdem  bot  überlurapt  das  Privatleben 
manchen  Anlass  zu  Mldrasch-Uebungen  dar»  Weise,  die  ein- 
ander besucbtenft)  oder  zu  Gaste  waren  c),  unterhielten  mit  Er- 
Zahlungen  aus  dem  Leben  früherer  Lehrer,  Sittenspruchen  und 
hagadischen  IMlttheUungen;  vornehmlich  geschah  diess  wenn  ein 
Rabbi  sich  von  Freundenil),  oder  von  ihrem  Lehrer  die^  Zuhö- 
rer e^  beurlaubten.  Man  gab  zum  Abschiede  eine  Sentenz,  bei 
feierlichen  Gelegenheiten  einen  vräkUchen  Vortragt«  In  sol- 
chen und  ähnUchen  Anlässen  und  Einrichtungen  ist  der  ür- 
Sprung  eines  beträchtlichen  Theiles  der  im»  vorliegenden  älte- 
ren Hagada  zu  suchen« 

Wir  kehren  wieder  zu  den  Sabbatsvorträgen  zurück.  Wäh- 
rend der  Mischuisch-Talmudischen  Epoche  (circa  A.  100  bis  500^ 
blühete  diese  Listitution  in  dem  gesammten  jüdischen  Asien, 
vornehmlich  in  Palästina  und  BabeL  An  jedem  Sabbat  wurden 
Vorträge  gehalten,  bald  zur  fjrklärung  der  heiligen  Schrift  gr) 
und  zur  Erbauung  A),  bald  als  Unterweisung  in  den  gesetzlichen 
Vorschriften  0-    Die  Vorträge  in  der  Halacha  hiessen  Pirkafc); 


a)  z.B.  in  j,  Taanith  2,  9,  der  Boraitha  B.  ülieser,  dem  Zosatx- 
Targum  za  Esther  und  «onst. 

b)  Sifri  Gol.  129,  Mechiltha  27  c,  Berackoth  55  b,  Tgl.  Aboth  3,  3. 

c)  Aboth  3,  4:  tih")  iHi^  in'^v  Vy  "iSdäu^  mvhv  iD^je  ru^DV  ^m 

ny^n  nni  yhi^  I'IOX-    siehe   SUri  CoL  139,   Taanith  5  b/  Kid* 

dnichin  32b,  Sanhedria  38a. 
iT)  Vgl.  Tosefta  Berachoth  c.  3:  y\r\t2  äSk  .-.•  WMO  OIÄIDÖ^  «**? 

nODn  hv  IDI-    Siehe  Taanith  5b  unten. 
«)  Berachoth  17  a,  Tgl.  Moed  katoa  9  ab. 

f)  Midr.  Gant.  15  a  etc«  Vgl.  Berachoth  63  b  und  Moed  katon  21b. 
R.Jehadawar  in  «oichen  Anlassen  finDlOn  VH'^f  der  erste  Redner. 

g)  j,  Sncca  5,  1  (py^D  ynit)  T^DJ   ])^n  jDW  ^2  rXDri'^  nS  '3T 

vr^^  '^h  *i  ^«r  pnv  ^^i  ^o^ip  *fVnp  e^novo  ^ir^o).  j.  sanhe- 

drin  2,  3.    Ghagiga  3a.    Sota  49a  und  ib.  Roschi  (nun  ••*. 

I»v3pi  vn  nun  ']2  lunw  vn  mv  ^ja  0012  «nn  ivwrw 

h)  Beresch.  rabb.  37  a,  36  b. 

0  j.  Pea  c.  8  gegen  Ende,  j,  Sabb.  3,  1  f.  12b  (n^D  mn  IH'^Ü^VS), 
j.  Beza  1,  7  (xnnwa  «ei^a^va  V\n*D),  Cholln  15  a  und  ib.  Ra- 
«chi,  Midr.  Roth  47c  oben;  ••  die  folgenden  Anmerknngen. 

k)  Kjn^,  Berachoth  6  b,  30  a,  Joraa  77  b,  Pesachim  50  a,   Baba 
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dergleichen  fanden  vorzagsweise  zwei  oder  vier  Sabbate  vor 
den  drei  Hauptfesteu,  zur  Erläuteiiuig  der  diese  Tage  betreffen- 
den Gesetze,  statt«),  und  war  diese  Einrichtung  unter  dem  Na- 
men Kalla  &)  bekannt.  Auch  an  den  drei  Hauptfesten  selbst c), 
an  den  Zwischentagen  d),  am  Versöhnungstage  e),  am  Purim- 
feste/), an  Trauertagen  und  ausserordentlichen  Fasteng),  pfleg- 
ten y ortläge  gehalten  zu  werden;  bei  letzteren  Fällen  meist  der 
Ei*bauung  und  Tröstung  A).  Dieses  Predigtamt  versah  der  Vor- 
steher der  Academie,  der  oberste  Schullehrer,  oder  mit 
der  Eilaubniss  der  Vorgesetzten,  ein  sonstiger  Kabbit)*  Der 
Vortragende,  Q^H*)  ^^^^  ?B?*1T0  genannt,  sass  auf  einem  er- 
höheteu  Sitze  m),  sprach  aber  meistentheils  nicht  selbst  zu  der 
Gemeinde,  sondern  zu  einem  dafür  besoldeten  Rabbi,    der   in 


zia  64  a>  Cholio.  LL  Moed  katon  21  a>  Kidduschin  31b,  Erubin 
65b.    . 

n)  Sifri  Col.  31,  Pesacliiin  6  a,  MegUla4a,  29  b,  32  a,  Bec]ioroth44b, 
Tosefta  Megilla  c.  3.    VgL  Sifra  y\Oi(  ^ol.  207. 

h)  rr^O  (Berachoth  6b,  Cholin  124b),  wa)^ auf  das  Unterricbts -Sy- 
stem gegründet,  s.  die  Stellen  bei  Rapopori  ^ü^}T\  *\^^21  S.  19. 

c)  Beza  21a,  Sacca  53  a,  Kiddntchin  81a  (t^ntH^  iC3pD)>  Tcrgl.  To- 
seita Pes^chim  c.  10  Ende* 

^)  imon  *?nn,  «.  nin>^««^  N.  170  gegen  Ende. 

«)  Joma  77  b  (xpn^fiS  hvob^' 

J)  Megilla  4  a. 

g)  Miscbiia  Taanith  2,  1.  * 

h)  j.  Taanith  c.  2  §.  1. 

•)  ppn  n*\fieD  au  Alfasl  Enibin  e.  5«   JO  nitt^  b^^^^  Vn  ©-»S^nn 

nsw  Vo3  »^v^n  n«  Tia^^i  o^ana  mn  tciw  »d  Vd  «»v^n 

na%^*)  (vgl*  Apostelg.  13,  15),  daher  der  Antdrack;  y\  ^^a1^< 
«...  )i;^y\  ....  nnS  (Hoed  katon  24b). 

Jk)  Kidduschin  31b,  Aboth  R.  Nathan  c.4;  späterhin  schlechtweg  rpt, 
s.  Midr.  Cani.  12  d,  23  a,  Afidr.  Ruth  41c,  Biidr.  KekeL  109  b,  Je- 
lamdenu  bei  Jalkot  Nom.  f.  243  c,  Midr.  P$.  20  c,  Paikta  robb.  f. 
64  d,  Midr,  Sam.  c.  23  Auf.,  ib.  Endo  tiM%  statt  dessen  die  Pa- 
rallelstelle  j.  Biecnrim  c.  2  Anf.  oni  Uest.  VgLTanadebeEUahu 
c.  20  Anf.    D^DDH  "^TO^n  kSä  OOpT  r«0 

I)  Raschi  zu  Sanliedrin  87  a,    Bosch  haschaaa  7  a,   BeraohOÜi  30a; 

Midr.  Koheleth  101a. 

m)  Sabb.  88  a,  rgl.  Neh.  8,  4 

22 
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dieser  Eigenschaft  Methargem«n,  TlittTgemaBa)oderEmo- 
ra  6^,  d,  b«  Redner,  Ei'kläi*er,  DoUinetscher,  biess,  und  welcher 
stehend  der  Gememde  das  von  dem  Ghachain  ihm  Zugeflüsterte 
vei4i£tudete.  Die  angesehensten  Lehrer,  insonderheit  die  Vor- 
Steher  der  Schulen  und  Academien^  hatten  ihre  bestimmten 
Emora's  c}«  die  oft  dasjenige,  was  der  Chacham  nur  .andeutete, 
weiter  ausführten.  Die  Elmora's  mussten  die  Worte  des  Lehr 
rers  durch  ihre  stärkere,  wohllautende  Stimme  vernehmbar 
machen,  für  ihn  auf  Fragen  antworten,  und  aus  der  gelehrten 
in  die  Volkssprache  übertragen,  welches  letztere  am  häufigsten 
bei  halachischen  Uutei'weisungen  nötfaig  war.  Bisweilen  löste 
der  Emora  den  Chacham  sd>,  doch  immer  als  ein  Untergeordne* 
ter;  daher  änderte  zwar  der  Lehrer  selber  in  dem  Vortrage 
•  seines  Vaters  Namen  in  eine  allgemeine  ehrende  Bezeichnung 
ab,  .nicht  aber  der  Emora  d).  Wenn  der  Lehrer  wegen  ei- 
nes Sterbefalles  Trauer  hatte,  so  pflegte  er  selbst  der  directen 
Mittheilung  an  den  Methurgeman  sich  zu  enthalten,  und 
gebrauchte  dazu  noch  eine  Mittekperson,  gemeiniglich  einen 
seiner  ersten  Schüler  e)*  Ausserdem  versahen  zuweilen  dafür  be- 
zahlte Lehrer  das  Geschäft,  die  versammelte  Gemeinde,  bis  zur- 
Ankunft  des  Schul -Oberhauptes,  welches  den  eigentlichen  Vor- 
trag hielte  mit  hagadischen  Reden  zii  jpiterhalten  f).    Zar  Ab- 


«)  JDninD>  \UXnr),  »ronnn,  ••  Onkelos  £zocl.4,16,  Slfri  Col.96, 
213,  Tosefta  Megilia  Ende,  j*  Berachoth  c.  4  f.  19a,  Pesachim 
501»;  Chagiga  14a,  Moed  Icaton  21a,  Kethnboth  8b,  Kiddntcbin 
LL,  Gittln  60  b,  Sota  37  b,  Sanhedrin  7  b»  Bere8eh.rab.  57  d,  72  d. 

^)  Hyiütt  (Joma20b,  Besä  4  a,  Sanhedrin  l.L,  Cholin  I.I.,  Sebachtm 
18a,  94b,  Beresch.  rab.  79d,  j,  Megilia  4,  10),  seltener  ];2ni 
(Sabb.  1.  1.). 

c)  j.  Megilia,  Ketbaboth,  Gittin,  Sanbedrin,  sammtliGb  1.  L,  Erubin 

104  a,  Taanitb  8  a  (vgl.  r^rXnn  IID  f.  68  c,  69  bd,  76  d,  90  d).  Der- 
gleichen waren  a.  B.  XDÄ,  ]r::t<,  hs^DM  13  i*sO«,  nü'V  '\2, 

d)  Kiddaschin  1.  L 

e)  Moed  katon  i.  1.  • 
f)l  Sacca  5,  1.  (t.  oben  S.  336.) 


339 

faaltiing  der  Busspredigten  an  ausserordentfichen  Fasttagen,  war 
in  £nnange!ung  eines  eigentlichen  Chacham,  jeder  Hagada -be- 
wanderte rechtschaffene  Mann  geschickt  a).  x  ^ 
Die  Vorträge  geschahen  theils  in  der  Synagoge  ft),  theils  in 
dem  Lehrhause  e);  letzteres  war  oft  bei  Gesetzes -Unterweisun- 
gen  der  Fall,  indem  überhaupt  dem  Chacham  seine  Schule  als 
Bethatfs  galtd).  Häufig  waren  Schule  imd  Synagoge  in  einem 
und  demselben  Locale  und  daher  die  Vorträge  von  Disputatio- 

-  nen  begleitet  «)•  Selten  ward  auf  freien  Plätzen  vorgetragen  /)• 
Die  Zuhörer,    die  aus  allen  Ständen  und  beiden  Geschlechtern 

,  bestanden  gr),  sassen  bei  den  Sabbat •  und  Festvorträgen  meist 
auf  d«r  ErdeA),  die  Frauen  in  einer  gesonderten  Abtheilung, 
vermuthlich  auf  einer  erhÖheten  GaHerie  t}.  '  Ein  zahlreiches 
Publicum,  selbst  aus  entfernten  Orten,  fand  sich  zu  den  Kalla- 
Sabbaten  vor  4en  Hauptfesten  einfe);  stark  besucht  war  die  Sy- 
nagoge  überhaupt  nur  nn  Sabbat-  %^i  Festtagen  <)•    NieiAaud 

^  unterbrach  den  Redner;  es  ward  als  ein  Verstoss  getadelt,  wenn 
bei  den  öffentlichen  Gesetzeserklärungen  ein  Schüler  sich  Fra* 
gen  und  Einwürfe  erlaubte »)»  Die  Stellung  der  Vorträge  zu 
den  Lectionen,  und  zu  dem  Gottesdienste  überhaupt,  ist  nicht 
stets  dieselbe  geblieben,  war   auch  niemals  von  strengen  Vor- 


0)  Mischaa  Taanith  2,  \,  j«  Taanith  c.  2  $.  1. 

b)  j.  Taanith  LI.,  To«efta  Megilla  c.  2  (]rt3  pvn*)Tl)»  Beresch.  rab. 

12  d  oben,  Peaikta  XXV  ( Jalkut  Je«,  f.  S4a,  vergl.  Baba  bathsa 
75  a),  Vajikra  rab.  207  a;  vgl.  obea  S.  332  a.f. 

e)  j.  Sttcca  c.  5  Anf.,  Beia  15b,  Chagiga  da^  Raschi  Benchoth  30a. 

d)  Berachoth  8a. 

e)  Vgl.  Targ.  Jad.*LL,  Apostelgench.  18,  19,  Philo  devitaMousLl. 

f)  Miachna  Taanith  1.L,  Fesachim  26a.    Vgl.  Nehem.  8,  I.  3. 

g)  Sabb.  30  b,  Beza  1.1.,  Succa  51  b,  Kiddoichio  1.1.    VgL  lüidr.  Ps. 

13  f.  10b,  Schemoth  rabba  1468»  Raiohi  lu  ChoUii  15  a  unten, 
Abudrahani  45  d. 

h)  Sanhedrin  7  b. 
t)  Sacca  1.1* 

*:)  s.  Berachoth  6  b  XpmT  tt^DI  «HÄ« 

1)  Gitttii  59  b. 

m)  Peaacbiin  tlOa,  Moed  katon  5  a. 

22* 
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Schriften  geregek«  Nar  die  Gdietstunden  und  die  Vorlesungen 
aus  der  Schritt,  nicht  abei*  der  freie  Vortrag  und  sein  Inhalt, 
konnten  geboten  und  mit  Ausführlichkeit  vorgeschrieben  seyn; 
Predigt  und  Lehre  blieben  ein  freies  Elrzeugniss  der  Einsicht  des 
Lehrers,  der  Theilnahme  der  Genieiud«,  der  Nothwendigkeit 
der  Umstände.  In  den  'altesteh  Zeiten  hat  man  gleich  hinter  der 
Haftara  die  Schrift  erklärt  a).  Als  nach  und  nach  die  Dauer 
des  Gottesdienstes  sich  verlängerte  und  die  Lehrhäuser  ein  der 
Synagoge  gleiches  Ansehen  erhielten,  scheint  man  die  Predigt 
häufig  von  dem  übrigen  Gottesdienste  getreimt  zu  haben;  sie 
erfolgte  nun  theils  nach  Schacharith  b)  oder  nach  dem  Schluss 
des  Gottesdienstes,  theils  vor  dessen  Beginn  ain  frühen  Morgen, 
so  dass  sie  zu  der  vorgeschriebenen  Tageszeit  durch  Abhaltung 
der  Gebete  unterbrochen  wurde  e);  überall  aber  fand  sie  vor 
der  Hauptmahlzeit  d)  statt«  Zuweilen  wurden  an  demselben 
Sabbat  in  verschiedenen  Lehrhäusem  Vorträge  gehalten,  und 
zwar  nicht  zu  gleicher  Zeit  und  von  verschiedenem  Cbaractere); 
am  liebsten  gehört  wurde  die  Hagada/). 


ä)  Apostelgench.  13,  14  etc. 

6)  Berachoth  28b  oben  and  Raschi  ib. 

c)  Raschi  zu  Berachoth  30  a:  mDDn  mVlTl  HDfi  ^3DVv  K*?Am  «eniltt^ 

tDyn  vn  nnnttn  Domn  vn  n^a  «nun  noi  ^yy2  "lonoi 
VTiT  ivnni  inip  yw  n«np  lot  y'>üV2^  «mort  no^  ooS^n 
;»BD»D  vn  Dn  -^dSi  naS  V'h  v^h^  o»SVDnDi  o»üD^i  oym 
Vüv  nKnp  impi  tmon  noS  i^W  oiip  nnnu^  ni'^y  onV 

SVßno  n»n  js*V  «ini  tt^im  «»DniD  «noa  n3»iy>  «^«n  iTh  nt?« 
in»  7\2'\7\  VT\)h  vüv  n«np  jor  yuDva  «S«  u^mon  n»a  mip 
«11p  «in  D':i-»^  yot^D  joninon«^  iipi  viß^  loiyn  loaiinoS 
nvn  n>n  t<hv  wvd  *?^DnDi  nSsnS  nSi«3  ^D^D1  you^  rwc 
»n«  mn  01  ....  vjßo  oipS  -nDvn  n«  nmon*?  «Vt^  nxvS 
i!xS  n«  p5S>  iD*)rö  ^^ßnoi  inn  n^n^aV  vgl.  sabb.  iisb,  Git- 

tin  38b  und  ib.  Raschi. 

d)  Sabbath  1. 1.    Beza  1. 1.  and  ib.  Tosafoth.     Giitin  1. 1.    Vgl.  Beza 
4a,  Sebachini   18n,   Kerithoth  13b,  Tr.  Soferim   18,  4  (JsS   y) 

nnanS»  «3t3  «dvd  n^Sj;  «n^io«  D^p^•^). 

e)  Sota  40a,  Abiidraham  1.1.,  s.  oben  S.  336. 

f)  Sota  1. 1.,  Midr.  Cant.  15a;  vgl.  unten  S.345,  349. 
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Und  in  dei*  That  bildet  der  vorzüglichste  Inhalt  der  altern 
Hagada  Tfaeile  jener  fireieu  Vorträge.  Von  vielen  Fragmenten 
bezeugen  es  Inhalt  und  Tendenz;  andere  werden  äusdrücklicli 
uls  Öffentlicher  Vortrag  mitgetheilt.  Vorzüglich  erscheinen  man- 
che Aussprüche,  die  mit  K?*n,  nicht  mit  "^Q^,  beginnen,  wenn 
inau  Inhalt  und  Wirkung  erwagt,  als  balachische  oder  Evbau- 
migs-Vorti^ge  an  das  Publicum  a}:  öffentlich  ist  übrigens  jedei^ 
Vortrags  wenn  D^lin3*^  oder  K'niSSSO  hinzugefügt,  oder 
auch  nur  dei*  Ort  4)  angegeben  wird.  •  In  den  Hagada^s  haben 
wir  mithin  den,  bei  mancherlei  Anlässen  und  in  Folge  bestiunn- 
ter  Institutionen  verkündigten,  Midrasch.  Diess  liat  auch  für 
die  nachtalmudische  Epoche  seine  Gültigkeit.  Wenn  in  dem 
zweihundertjährigen  Zeiträume,  den  man  theils  den  der  Seboräer, 
theils  die  erste  Hälfte  des  Geoiläischen  2^italters  nennt,  hier 
und  da  in  Persien  und  Palästina  die  Sabbatsvoiträge  nicht  re- 
gehnässig  gehalten  worden  sind,  60  waren  wohl  nur  Kriege  und 
Verfolgungen  an  dieser  Unterbrechung  Schuld.  Auf  dem  Boden 
aber,  aus  wcilchemTargum  und  Hagada  entsprossen  waren,  mid  in 
einer  Zeit,  die  auf  Sichtung,  Studium  und  Zusatniftentragung 
der  überlieferten  Gemara's  so  grossen  Fleiss  verwandte,  konn- 
ten )ene  Institutionen  liicht  untergegangen  seyn.  Vielmehr  be- 
gann seit  jener  Epodie  die  Sammlung  und  Bearbeitung  der  al- 
tem Ha^ada,  die  sogar  in  das  Targum  überging,  so  dass  zwi- 
schen hagadischer  und  targumischer  Auslegung  der  Unterschied 
fast  vei*schwand«  Dem  Eifer  der  in  Palästina  (seit  A.  520)  und 
Babylon  (seit  A»  589)  wieder  eröffneten   Academien  verdanken 


a)  Wacham  Jörn«  c.  8  $.  9.  J.  Kiddiuchin  1,  10.  Sabb«  88  a.  Ern- 
bin  21b.  Fesaohim  54b,  119b.  Beza  33a.  Kiddnschin  73a.  Sota 
14a,  37b,  39a.  Baba  bathra  10a.  Sanhedrhi  81»,  il)9a.  Seba- 
chim  94b  u.  d{^l.m.  Vergl.  Luzzato  in  D'nyil  H'lD^  Jahrg.  9  S. 
128. 

b)  Vajikra  rabba  201  d. 

e)  Bereich,  rab.  32b,  MMr.  Ruth  48b,  Jalkiit  Kohcl.  186c  (nur  «^ni 
j.  Chagiga  2,  1,  Midr.  Kohel.  102  a),  Debarim  rabba  289  d. 

d)  i.  Sncca  4,  3,  Sab&.  133b  unt.,  Sanbedrin  93ab,  94a,  Vajikra 
rabba  191  d  nnten.    ' 
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wir  Beresdiith  rabba  und  die  letzte  Redaction  der  babyL  Ge- 
mara«  Ueberdiesa  konnte  bei  der  Gesinnung  und  den  Schick* 
aalen  des  damals  .  Idbenden  Geschlechts,  eine  so  beliebte,  so 
empfohlene  und  verehrte  Besdiaftigung  als  hagadisches  Gesetz« 
Studium  wtf,  nicht  erloschen  seyn;  zeugt  ja  selbst  des  Christen 
Hass  und  Polemik  für  die  Fortdauer  jener  Anhänglichkeit.  Die 
Liebe  zu  diesem  Studium  sowohl,  als  die  JU>wehrung  äusserer 
Angriffe  bot  öftere  Gelegenheit  zu  Bßttfaeilungen  an  das  Publi- 
cum dar.  Dafür  sprechen  die,  in  den  hagadischen  Productionen 
der  Talmudischen  und  der  Geonaischen  Epoche  — -  weiche  beide 
die  Seboräische  mit  einander  verknüpft  -*-  so  häufigen,  Bezie« 
huugen  auf  die  Herrlichkeit  des  Gesetzes  und  zeitlichen  Druck, 
auf  jüdischen  Glauben  und  Erlösung,  auf  der  Juden  zahllose 
Feinde  und  ihren  einzigen  Freund,  den  Allmächtigen«  Die  Be« 
schäftigung  mit  Hahcha  und  Hagada  erscheint  seit  dem  7.  Jahr« 
hundeit  in  stetem  Zunehmen;  aber  die  Bücher  des  Hidrasch 
und  der  Halacha  waren  damals  noch  nicht  so  zahlreich  und 
zugänglich,  ab  dass  Lesen  den  mündlichen  Vortrag  hätte  er- 
setzen können,  und  dem  Volke,  das  nie  oder  selten  las,  konnten 
Scharfsinn,  rednerische  Gewandtheit  und  hagadische  Gelehrsam- 
keit sich  nur  durch  den  Mund  des  öffisutlich  redenden  Lehrers 
kund  geben«  Dass  die  Institution  der  Vorträge  in  jenem  Zeit- 
räume, höchstens  einzelne  Störungen  erlitten,  aber  nicht  unter- 
gegangen war,  beweist  endlich  auch  die  Existenz  der  Darscba« 
niui  und  der  Thurgemanim  in  den  späteren  Jahrhunderten«}« 

Denn  die  fruchtbarste  Thätigkeit  in  Bezug  auf  Hagada  ge- 
hört den  drei  Jahrhunderten  der  eigentlich  Geonaischen  Epoche 
(c.  A.  680—980),  in  der  fast  alle  unsere  Vorräthe  von  'älterer 
und  jüngerer  Hagada  gesammelt  und  vermehrt  worden«  IKe 
Verl'äugerung  des  Exils,  die  Eiitwickeluiig  des  Chris|;enthums, 
die  Herrschaft  des  Islam  und  die  Opposition  der  Sectirer  gaben 
der  Auslegung  neuen  Stoff,  dem  Wettkampfe  der  Meinungen 
frisches  Leben«    In  Babel  war   zwar  das  Studium  der  Halacha 


0)  Tr.  Saferin  12,  7.    H.  2.    Blidr.  Kohdttli  tOim  109 e,  Tgi-untea 
S.  345  und  ff. 
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überwiegeud,  doch  Hess  nuin  die  schou  in  älteren  und  jüngerett 
Schriften  angebauete  Hagada  kduiesweges  unbeachtet:  selbst  als 
ivissenschaftliche  Thätigkeit,  von  Syrern  und  Arabean  geweckt, 
die  Hagada  zur  Exegese  modifizirte,  blieb  die  Ueberlieferuug  in 
ungeschmälerter  Autorität ,  und  mit  ihr  ward  Nicht -Judeuthum 
und  Sectirerei  bekämpft,  Dor.t  also  koiuite  es  so  wenig  wie 
in  Palästina  ?n  Gelegenheit  zu  öffentlichen  Belehrungen  mau* 
geln,  auch  bei  Verschiedenheit  der  Form.  Die  Grosse  des  Be- 
dtii'fttisses  erhellt  aus  den  zahlreichen  Lebtungen  jener  Periode; 
insonderheit  aber  zeugen  für  hagadische  Belehrung  tind  Sab- 
batvortrÄge,  durch  Inhalt  und  Oekonoinie,  gewisse  einzelne 
Werke,  vornehmlich:  Pesikta,  Scheelthoth,  Jelamdenu, 
Palästinensisches  Targum. 

In  dem  Cyklus  der  Pesiktao)  haben  wir  em  deutliches 
Bild  hagadischer  Erläutermigs- Vorträge,  Ohne  eine  Auslegung 
bestimmter  Bücher  der  heiligen  Schrift  zu  gewähren,  schliesst 
sie  sich  den  Festen  und  Sabbaten,  nach  der  Ordnung  des  bür- 
gerlichen Jahres,  an,  und  erläutert,  a^i  die  Lectiouen  aus  Gesetz 
und  Propheten  anknüpfend,  nicht  etwa  die  Bibel,  sondern  die 

>  religiösen  Institutionen  und  Lehren,  bisweilen  halachisch,  mei- 
stentheils  aber  hagadisch.  Diess  geschiehet  in  abgerundeten, 
für  sich  ein  Ganzes  ausmachenden,  mit  Eingang  und  Schluss 
versehenen  Darstellungen,  in  welchen  die  Bedeutung  jener  Tage 
und  was  ihnen  verwandt  ist,  entwickelt  wird.    Solchergestalt 

-  sind  die  Fesikta*s  theils  formliche  Festesvorträge,  theils  nach 
Art  und  Inhalt  solcher  Vorträge  eingerichtete  Muster,  aus  wel- 
chen Redner  das  Thema  eigener  Belehrmigen   nehmen  konnten* 

-Die  Scheelthoth  stellen  in  emzehien,  nach  bestimmter  Form 
gearbeiteten,  Abhandlungen  die  practische  Halacba  dar;  jeder 
Abschnitt  reihet  sich  einer  Sabbat- Lection  an,  daher  sind  die 
Festtagsabschnitte  den  um  )ene  Jahreszeit  gelesenen  rarascha*s 
zugewiesen    worden  &)•     Die   Eutwickelung  einer   halachischen 


a)  Tergl.  oben  S.  190  u.  fT. 

*)  In  nSwi  far  Chaimka,  hinter  t(V;-\  j^  für  Parim,  in  «^V  f^r  Pe- 
•ach>  für  die  Festtage  det  Monats  Tischri  in  nSlSH  t\HV) 
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Vorschrift  erfolgt .  durch  in  Verbindung   gesetzte   Auszüge  aus 
der  Gemara  und  der  Hagada,  und  die  Abschnitte  selber  heissen 
i^Vorträge^^o);  aus  der  Art  und  Weise,  "viie  die  Hagada  eingewebt 
wird,  geht  hervor,  dass  diess  dem  mündlichen  Vortrage  entlehnt 
ist  6).    Jelamdeuu  eröfinet,  nach  alter  Sitte,  die  Vortrage  mit  ^ 
der  Halacha,  und  schliesst  dieselben,  äbnlich  den  prophetischen 
Reden  und  den  Segnungen  der  Weisen,  mit  Trost  und  Messias- 
Hoffmmgen.     Hier  ist  jede  Parascha  bereits  in  mehrere,  nach 
Alt   eines   mündlichen  Vortrages  ausgestattete,  Unterabtheilun* 
gen  gebraclit,  so  dass  zugleich  für  Auswahl  mid  mehrere  Jahre 
gesorgt  ist.    Da  die  genannten  Werke  höchst  wahrscheinlich  drei 
verschiedenen  Ländern  angehören  c},  so  beweist  diess  die  weite 
Verbreitung  jener  Formen  des  gottesdienstlichen  Vortrages.  Da^ 
Palästinensische    Targum   endlich,    dessen  Ursprung   der  . 
Talmudischeu,  dessen  Vollendung  der  GeoAäischen  Epoche  an- 
heimfällt rf),  scheint  durch  das  Bedürfniss   der  Predigten  selber 
hervorgerufen.    Nicht  bei  allen  Gemeinden  gab  es  Vortragsfähige; 
diesem  Mangel  sollte  nun  ein  Targum  des  Pentateuch   und  ge- 
wisser Abschnitte  der  Propheten  abhelfen,  welches  den  Vorle- 
ser desselben    zum  Uebersetzer  und  Redner'  zugleich   machte. 
Auch  scheint  an  manchen  Orten  und  an  bestimmten  Festtagen, 
nur  nach  jenem  Targum,  nicht  nach  Onkelos  mid  Jonathan,  die 
Üebersetzung  vorgetragen  worden  zu  seyn  c). 

Eine  bestimmte  Gewähr  für  die  Ansicht  von  der  damaligen 
Fortdauer  der  Sabbatsvorträge  leisten  jene  Schi'iften  selbst,  die 
eine  solche  theils  voraussetzen,  theils  bezeugen.    In  den  Abo th 


«)  n^tni?  ••  nin^^ieiSf  t  Sac^  25  a,  29  d.  Bisweilen  wird  amSchlitw 
eines  Abschnitte«  (s.  N.  29—33,  35,  40,  45,  49  u.a.wO  ^^^  «>" 
[  talmadisches  Thema  mit  Voranschickong  des  Wortes  rWTl  <^der 
^"^1  hingewiesen,  welches  in  dem  Abschnitte  erledigt  worden  oder 
demselben  verwandt  ist.  Die  n^SHl  hinter  ^«152  f.  43d  gehört 
einer  nicht  vorhandenen  Nunmer  an* 

6)  s,  unten  S.  354. 

c)  Vgl,  oben  S.  56,  196,  236,  237. 

d)  Vgl.  oben  S.  66-82. 

c)  s.  unten  Cap.  22.    Vgl.  oben  S.  67  A^m.  a. 


345 

R.  Nathan  a)  wird  das  Verdienst  des  vor  der  Gemeinde  pre- 
digenden Chacham  gepriesen;  Vajikra  rabbaft)  schildert  dio 
vierfachen  Vorzüge  desR.Elasar:  er  war  Schriftkundiger,  Lehrer, 
Hymnendichter,  Darschan;  Midr«  Canticum  die  Vi^irksamkeiC 
der  Vorträge  c)  und  die  Beliebtheit  der  Hagada  d).  Im  Midr«. 
Koheleth  wird  die  Stelle  Kohel,  9,  14.  15  auf  den  in  der  Sy- 
nagoge einen  öüentlichen  hagadischen  Vortrag  haltenden  Cha- 
cham  gedeutet  e),  auch  den  Darschanim  als  den  Weisen,  die 
singenden  Thurgemanim  als  die  Thoren  gegenübergestellt  f). 
Jelamdenug)' sagt:  „Geschmückt  mit  Sabbat-  und  Festklei- 
dern geht  er  hinein,  setzt  sich  in  den  Staub,  um  von  dem  Greüse 


a)  c.  4  Anfang!  v^y  nSi;D\5^  ^HplS  Vy\r\  WV«^  mvh  JJfSD 

m\ü  >d;iS  du  dhn  2npn  iS«3  Din^n 

6)  c.  30  f.  199 d:  |^1T\  |to^^D*^  nn^  '^'^l'p  H^Hl 

c)  f.  3ii:  Doin  min  n^i  io^jc  i<^r\v  ^d  Ss«^  ^^D^V  pv  'yy  io« 
•    vhy;  x^pn  nin  rrivn^  r\2^h  »b.  12 d  und  23»  oben:  na;tt^3 

.  nn»n  iDy-c^S  nS  'di  no«  m:»»  n3i\  «npD  ^21  yiou^S  i'irpno 
TiD^ni  noVni  mtt^D  "lai  yiDu^S  nijeno  di»  n»m  nnvo  nionö 
Vt^  "ii3y*rn  p  D>Vin  in^^y  nnv3i  nnvD  nianön  i»»r  v^^Dyi 

n'^Dmi  ,T3n3  nni  ^h^  inOC^*?  r^pO-    Abgekürzt  dasselbe  Pe- 
sibta  XVUI  (Jalkat  £xod.  f.  78b),  Tr.  Soferim  16,  4. 

e)  f.  109b:  nr  öyo  nn  CD^u^iec*^  nDiDn  nn  nr  n:\Dp  n^r  inh<  im 
^nn  V)v^  ao^DH  oVd  iV»  nr  Sn:i  -[So  irVy  «21  ii3>v 
popyi  iiio^  nt  D^Sn;!  onivo  n^Sy  n33i  rtni«  mdi  ficin 
Iptn«^  ny\fi^3\r  jtnn  w  ODnn  iptn  nt  o^m  poo  «^»ee  na  ts^voi 
iV  t^'  iS»B»  TiiaD  ^n;in  idu^  'h»  jdwV  vnn»  joiyt  \8^nm  n«^v 

f)  101  a:    yV  VÜ^V  ^'üü  tD^J^-lin  1^2«   DDn    nii/A  yiDttrf?  a*lD 

ib.  109  c:  *:>^^D  npi;tD  D^:3t^-nn  *^Sx  pyovi  nmn  d^dsh  nm 
ni3vn  Sr  ]nö*^i^^  r^D^'^'^non  "ha  d^^^dm,  «.  Jaik.  Kohd. 

18Gb,  188  b  unten. 

g)  Jalkut  Num.  §.  767  f.  243c:  l]^0  Stt^*l  MW  ^^  Qni3  JS^'D*^ 
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(dem  Rabbi),  die  Worte  des  Oesetses  zu  hören.^  Ferner«}: 
fjn  den  Synagogen  trinken  sie  dnrstig  die  Worte  der  Tbora/^ 
Tanchnma  ft)  nnd  Fesikta  rabbathi  e}  reden  ausdrücklich 
Yon  dem  in  der  Synagoge  nach  der  Lection  vortragenden  Leh- 
rer und  dem  Thurgeman,  und  der  Tractat  Soferim^  setzt  Er- 
läuterungen und  Vorträge  voraus.  Eldad^  erzählt,  dass  beim 
Stamme  Kuben  ]eden  Sabbat  Vorträge  in  hebräischer  Spruche  ge- 
halten werden e);  ein  Beweis,  dass  damals  das  Predigen  eine 
übliche  Sitte  war.  Die  beiden  Hagada*s:  Midr.  VroY.f)  und 
Midr.  Abchirg')  melden  das  Bestehen hagadischer  und halachi- 
scher  Vorträge,  die  in  der  Synagoge  und  dem  Iiehrhause  gehal- 
ten werden,  ,  In  dem  Midrasch  vom  Ableben  Mose>*) 
hält  Josua,  nach  der  Weise  der  jiuigeren  Emora's,  eine  Rede,  iu 
der  die  Hagada  bereits  mit  orato^isch^r  Poesie  geschmückt  ist» 
Dass  die  Vorträge  mit  der  Halacha  anheben  und  hagadisch  schlies- 


o)  Arach  nOV «  ^niS*?  intSYD  t<\r\V  ^nDvS  IWD  HTin^  HÄei  1^0^*3 

«)  ü.  41  f.  64dj  Hr\[>^  nD3Dn  n^aS  o^avo  ir\r\  ro  imvD  ny^i 

d)  12,  7.    14,  2.    18,  4.    19,  12. 

e)  tnpn  pv^a  n'tum  rnrr^B  navn  nw  Sd*» 
/)  c.  10  f.  54d:  oanv  ruwar  n^w  «Sn  niAn  moS  äS  ncS 
«3  ..••  nan  rrov  «n»  p«t  ;uiy  jn«^  nyvav  ••••  unni  3«n» 

c.  14  f.  56  b:   >ih<  ^nO^»  K^H  ']r\2  Vnipn  1DÄ  pO^D  '31  nOtS 

^  nivi^D  'Hai  nvDiD  »naS  psow  Säiv»«^  nyuD  »oSiya  rhyho 
tr\vr\  okSdV  nowi  »oSiya  nSyno  uk  o^n  'öd-  ni;in  i'yowi 

^)  Jaiiiut  Exod.  f.  111  b:  na'pH  iDK  .•••  D^TD'^ie  TMMi  '^w  umnn 
HD  n^v  ni^Sn  oaia  on»3ßS  irim  m^n:i  mV»np  ^S  ntt^y 
Di3»Si  r\2W  nav  ^Da  niS'np  ^»npnV  D»K3n  nnn  ^0D  noS^w 
•...in»nT  niD»»  nnin  nm  Wi^S  nninSi  lohh  niimD  »ma 
CDV  Sv  u»oy3  i»tt^-)if  vn»v  ^»i«^»V  ]nS  irn  nt^o  no«  ]«ddi 
3113  inn  noSn  nnvjn  mvv  noVn  nofiai  noDn  no^n 

A)  ff.  25a  (rgi.  obeo  S.  146). 
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seil  müssen,  bezeugt  das  Alfabeth  R.  Akiba«),  undinSche- 
motb  rabbai}  uud  den  Hagada's  des  Jalkutc)  wu*d  das  Vor« 
tri^sweseu  als  etwas  bekanntes  yorausgesetzt.  Hierzu  kommt 
endlich  in  letzter  Instanz  die  Warnung  des  R.  Nitronai  Ga- 
ond},  -wegen  anderer  Erläuterungen  die  Targum- Vorträge  nicht 
zu  vernachlässigen,  die  von  K*  Saadia  Gaone)  angegebene 
Bestimmung  des  Sabbat  und  die  Meldung  des  R.  Nathan  Co- 
hen/), dass  der  Exilfurst  am  Sabbat  seiner  Amtsemennung, 
oder  an  dessen  Stelle  der  Suranische  Gaon,  eine  Rede  über  den 
Inhalt  des  Wocheuabschnittes  hält. 

Was  , wir  bisher  von  den  Juden  in  Palästina,  Syrien  und 
Babel  nachgewiesen  haben,  gilt  auch  von  den  jüdischen  Ge- 
meinden iu  Griechenland  und  Italien,  Für  die  dortigen 
Sabbatsvorträge  haben  wir  Zeugnisse  aus  3  verschiedenen  Jahr- 


o)  f.  17b ••  orh  vm  ...•  tnyvi  \vf  p  an^  nvnV  nn"pn  rns; 
^ü^»^ ....  Vaanr  loiy  m^K^  yuD«^  jioi  •  •  •  •  r^VlT^  mm  >Dj;b 

tnpn^'»  *7i;in*«    Vgl.  ducelbeiJaUcnt  Jcs.  §•  296. 

*)  f.  126b  I  v:th  noi«e  «ercxn^j  «niT»  ytn^  vimnvovD.  ib.i54c: 
vp^ü  tsjinv  nyv3  vtnio  ir^  ima»  ik  ipiß  loih  oi«r  ^^v 

c)  Jaik.  Fror.  f.  133b :  ^vh  *?'nnn  nD»n  h^dV  X>y3i  13n  m'^N^ 

OnS  Un^TI  0^13.    Die  Synonymik  de«  U^^i,  ODH,  |pT  bei  dem 
Ansdruck  tnyy\  2Vy  i"t  io  den  angefahrten  Stellen  za  beachten. 
lO  a,  oben  S.  9. 

nyußS»  oi8n  03  uen  ....  jotn  nvp  «mpn  nSyino  o  idi«i 
on3  itnsn  on-nn  uuys  n3Ti  DV3pnn3  onyp  m  onvp 

f)  Bei  JoGhasin  f.  123a:  Sv  H^t^iDn  i^3i;3  UHiT»  H't^i  VH^  nr^^t^ 
VM-Ti  ttn-nVi  mnfiS  isiio  r\yv'  Vi<^h  nin  in»  i«  qvn  1nl^< 
1133  i';inu  om  «nnsDit  t\yw  vt-^ih  ni«n  ]m  «iid  n3»tt^> 
y»DVDi  vVy  iDiy  pmnni  k-iid  n3'v»  v«i  nniBV  ny  nt^  nt 

-  n»Sü3  «lüjnoi  Vi»?  fih^  Dmoi  nD»K3  vnn  unnv3i  oyS  in3T 
tnn  ts«iw  nyv3  Vnp3  n^n»  i^h^  inmß  hdsd  i^iw  ijn 
n«  nnifi  n3TDV  di»3  ttf»;n'V3i  121  13101  qvBvoi  nß  nvifi 
^^'y33  Smno  lou  Kin«^3i  mjni  no»«  Snpn  Sy  Vßui  V3»y 
3'voi  '-juii  03n  IHN  ipt  loijn  «»^'D^  n»  "jny  013  lomi 
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himdei-teuo);  namentlich .  zeugeu  für  das  spätere  griechische 
lleich^  theils  die  vorhandenen  Coutrovers  -  Schriften  des  5.  und 
6.  Säculnms  h)j  theils  kaiserliche  Edicte«  In  dem  letztgenann- 
ten Jahrhundert  trat  Justinian  förmlich  gegen  die  Ausleger  der 
Halacha  und  der  Hagada  auf  c),  und  begünstigte  die  Anhänger 
der  gi'iechischen  Versionen,  von  Bekehruiigseifer  geleitet.  In 
den  letzten  Jahrhunderten  des  Geonaischen  Zeitalters  sind  Je- 
lamdenu  und  Midrasch  Ps«,  höchst  wahrschemlich,  in  Italien  ge- 
schrieben worden,  welches  Land  in  steter  Verbindung  mit  Pa- 
lästina stand,  und  woselbst  die  ersten  Erlauterer  und  poetischen 


Vnp  '^D^«^  ]\T\t\  Ity^V^  yV\^*\  lOyD- 1»  den  Rechtig^tachteo  der  Geoaim 
(beimW  DW  N.42  ff.55a)hciMte8:  nn^B  n^<npn  DVDIIINI 

unm  trx\ü  n^^v  vn'h  n)vi  inu  nvi»  d«i  •--•  u^imJTiS^jn 

a)  Pesachim  53b :  ^D^"^  V^i(  Oy^n  VT\*    Dieser  Mann  lebte  in  Rom, 

einige  Generationen  vor  Hillel  ('s.  Berachoth  19  a,  Fesachim  53a, 

*   Beza  23b);   Schemoth  rabba  146 ft ^^e^SD:l  ]0r\2  rWSfD 

lü^  i«v»tt^  in»  in«  |»o  ouf  n»n  ••••  Dv  imi  »onS  isSw 

'*\y\  DDH^I  t^X  ÜT\h'  Bie  Stellen  ans  Philo  und  der  Apostelge- 
schichte s.oben  S.322u.f.  R.3Iatthia  ben  Charnsch  war  Vorsteher 
der  l^chnle  an  Rom  (Meila  17  b,  Sanhedrin  32b). 
5)  Disputationen  christlicher  Gelehrten  mit  Aquiia  in  Alezandries 
(circa  414),  mit  Theodosm  (Tieileicht  in  Constpl.)  im  6.  Jahrh., 
•.bei  Wolf  bibl.  Th.2  p.l002,  —  wenn  letztere  nicht  erdichtet  ist, 
vgl«  Eisenmenger  Th.  1  S;  122—126. 

c)  Nov.  146.  Necessarium  qnidem  erat  Hebraeos  sacros  audientes 
libros  non  solis  literis  adhaerere,  sed  ad  reconditas  eis  prophe- 
tias  respicere,  per  qnas  magnnm  denm  et  salvatorem  generis  hu- 
mani  J.  Chr.  adnnncient.  Sed  etiadi  si  insenaatis  semet  ipsos  in- 
terpretathnibu»  tradentes  a  recta  usque  nunc  aberruTerant  gloria 
etc.  Sancimus  igitnr  licentiam  esse  volentibus  Hebraeis  per  sj- 
nagogas  suas  ....  per  graecam  vocem  sacros  libros  legere  conVe- 
nientibns  ....  neque  fidaciam  esse  bis,  qui  apnd  eos  sunt  expoti- 
toribuBy  (vgl*  'tinyfiTtif  bei  Eusebins,  s.  Yitringa  de  synag.  p.  723) 
«olam  hebraicam  tradentibus  etc.  Eam  vero  quae  ab  ei«  dicitur 
$ecunda  editio  —  rs»  Xtyfitiimf  iivri^t^Ttf  —  interdicimns  omnino 
utpote  sacris  non  conjuncta  libris  etc.  Neqae  licentiam  habebunt 
hi,  qui  ab  eis  minores  omnibus  il^^t^t^iKirtti  aut  presbyieri 
forsitan  vel  magiatri  Bppellantur  ....  hoo  ( se.  graecae  vocis  lec- 
tiones)  prohibere  etc.    V^U  oben  S.  10* 
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Bearbeiter  der  Hagada,  zam  Behuf  des  Gottesdienstes,  aufgetre- 
ten siuda):  hinlängliche  Zeichen,  dass  dort  hagadis che  Vorträge 
gebräuchlich  waren.  Von  den  Gemeinden  in  Spanien  nnd 
Frankreichs)  liesse  sich  vielleicht  das  Gleiche  aussagen, 
wenn  die  sehr  dürftigen  Nachrichten,  die  sich  aus  jener  Zeit  er- 
halten haben,  mehr  als  Vermathung  erlaubten, 

"Wir  kehren  nunmehr  zu    den  ürwohnsitzen  der  Juden  in      ! 
Asien    zurück.     Dort    lebte    seit    hohem   Alterthume    die    reli- 
giöse Redefreiheit  c)  ein  kräftiges  Leben.  So  sagt  heut  Niemand 
Fürsten  und  Völkern  die  Wahrheit,  als  es  die  Propheten  gethan, 
und  Wenige  lieben,  wie  jene,  so  feurig  und  sich  selbst  verläug- 

f 

nend  ihr  Vaterland.  Sie  wollten  die  Hen^schaft  ihres  Volkes, 
aber  zugleich  des  Rechtes  und  der  Tugend;  sie  traten  für  die 
Befestigiuig,  aber  auch  für  den  Fortschritt  des  Gla'ubeus  auf: 
also  auch  die  Hagadisten.  Der  ewige  Fol,  um  den  sich  ihre 
Vorträge  drehen,  ist  der  glänzende  Sieg  der  Juden  und  des  Ju- 
dentliums  über  die  Leiden  und  Widerwärtigkeiten  wid  über  das 
Böse  auf  Erden.  Die  Hagada,  die  der  Gemeinde  den  Himmel 
näher  |3ringen,  und  den  Menschen  wiederum  zum  Himmel  em- 
porheben soll,  tritt  in  diesem  Berufe  einerseits  als  Gottes  Ver- 
herrlichungen), andererseits  als  Israels  .Trost  aufe).  Darum  sind 
religiöse  Wahrheiten,  Sittenlehren,  Unterhaltungen  über  gerechte 
Vergeltung,  Einschärfung  der  dife  "Nationalität  beui^kundeuden 
Gesetze,  Schilderungen  der  vormaligen  und  dereinstigen  Grösse 
Israels,  Scenen  und  Sagen  aus  der  jüdischen  Geschichte,  Parallelen 


ff 
d)  R.  Elasar  Kalir  mid  R.  Meschallam,.  der  aaeh  die  Aboth  eom- 
mentirte.    Ein  Mehrere«  im  folgenden  Capitel. 

b)  8.  veiter  nnten. 

c)  ««*?JD  ^2r\  •...  jnDD  ny\r\  «teilt  Jeremia  (18,  18)  einander  ge- 
genüber. 

d)  Sifrl  3py  Col.  149:  %Q  y^rw  lilY")  OHD'^K  n^DW^  '*Vy\l 

na^pn  n»  iod  n»  p  ^}r\DV  rn:in  iidS  aSiyn  n»ni  iü^v 

.   •^OnnD^21Cl.    Tana  debe  Eliahu  c.  2  f.  31b:   n^nn  •»'^J^ 

e)  9.  oben  S,  345  Anmerk.  c/. 


( 
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der  götdicheii  und  der  israelitiflchen  Institutionell,  Lob- 
preisungen des  heiligen  Landes ,  aufrichtende  Erzahhingen  und 
Trost  aller  Art,  der  Vorträge  wichtigster  Inhalt.  Bei  aller  Ent« 
haltung  von  der  Geheimlehre,  selbst  bei  der  Vorsicht,  die  be« 
sonnene  Männer  in  ihren  Predigten  beobachteten  und  empfah« 
lena),  gestattete  man  sich  doch,  nach  der  Weise  des  Morgen* 
land-^s,  stai'ke  Versiunlichungen  des  göttlichen  Wesens  und  Wal- 
teus.  Um  eine  schlafende  Gemeinde  zu  ermuntern,  verschmähete 
mau  selbst  colossale  Uebertreibungen  nicht  ^);  vieles  andere  abei', 
worüber  moderne  Idioten  Zetergeschrei  oder  Gelachter  erheben, 
war  Schei*zc)  und  Ironie  d|^,  augenblicklicher  Bedarf  und  Extasee), 
oder  Hyperbel f).  Ueberhaupt  war  oft  mehr  die  Wirkung  för 
den  Moment  als  der  Gebrauch  für  die  Nachwelt  Bestimmung 
des  Deruschg^);  folglich  kann  nur  die  Einsicht  in  den  Umstanden 


«)  j.  Sabb.  e.  3  S«  I  '•  12 b»  Cholia  15  a,  R.  Gortehom  bei  Rasch!  sji 
Kiddatchia  39  a;  rgU  j.  Fesachim  5,  3  iber  Hagada -fähige  Schü- 
ler. ■•  oben  S.  163. 

h)  Bereach.  rabb.  64c,  Midr.  Cant  12d,  23a,  Midr.  Esther  118 d, 
Tanchama  40  d  (a.  Mechiltha  17  b);  TgL  R.  Salomo  ben  Addereth 
%n  Berachoih  54  b« 

c)  Sabb«  30b,  Feaachim  117a,  Sebadiim  62b. 

d)  Nedarim  49b  unten,  Sanhedrin  38b  *|^n*)3A2^ 

e)  Vgl.  ti^üH  STWimO  (h  Naidr  7,  2;  R.  Jeeaia  nt  Alfasi  Abod« 
sara  c.  1  liest:  n^OK  n^ttniDf!  ^3*)>  welches  noch  entschiedener 
klingt),  ^'2V  ^Sp  Vm  (Sanhedrin  71a,  Tg^.  Tosaf.  Kethuboth 
4  h),  tnn  UÄ  Ä^pO  (Taanith  5  b,  Joma76a>  ^mn  ^axinfiC  m\>0 
(Kethnboth  111  ab),  M*^);  nOHD  itni^  ^HD  V  (Mechilthn  19  c>, 
ü^tt  Y'\  «3*py  *ai  \h  nOÄ  ••••  D'^DD  Vm(ib.  13cd)/  Hierher 
gehört  auch  zam  Theil  die  sogenannte  2itrn30DK>  ■•  oben  S.  327. 

/)  Ht2r\  o^er  i(Om  (vgl*  Mischaa  Nedarim  0^3,  R.  Asaria  de'  RoMi 
1. 1.  69  b,  87  ab,  88  a).  Die  Citationen  Ton  £ngeln  und  Dämonen 
bezeichnen  Schriften  (s.  oben  S.  164)  oder  Aatoritaten  (s.  Nedm- 
riiki20ah  niVn  Oä^O  **?  inOt  Benichoth  51  a  mt^n  1«C*7D  'h  HD  aadl 
D^ifin  W  ^»niD  *S  nOt  Fesachim  1 10a  i>ni^  C)DV^'^nDJ^#Jcbamoth 
122a  tfiTV  in^V  ^S  *)Dh^)-  Wegen  derBenifungen  aof  Elia  s.  obea 
S.130  n.f.  Von  der  hyperbolisch -allegorischen  Lehrweise  überhaopt 
vergl.  HaiUnbergt   Geheime  Lehre  der  Jaden  S.  257  ^fp,,  28^  ett:. 

g)  VgL  oben  S.  58  and  fl.  Asaria  1.  L  c.  15  f.  78a  witen:    (DVpri 

nDt»  i^^  niDW  wiin  wh^rh  dt  hy  i^mn  yun  nn«  jno 
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uiid  Ideen  |eiier  Zeiten  und  die  Anerkennung  des  Gedankens 
dem  Midrascb  Gerechtigkeit  gewähren. 

Die  Vorträge,  zumal  in  der  früheren  Zeit»  bestanden  oft  nur 
aus  der  schlichten  Ausführung  einiger  Stellen  der  Schrift  un2 
des  Sirach  e)  4  4ie  Werke  des  Midrasch  und  der  Halacha  sind 
voll  von  Hagada*s  dieser  Art«  Oder  man  knü{»fte  an  eine  allge'- 
meine  Betrachtung  eine  besondere  Auslegung  und  schloss  mii: 
einem  Segeuspmche.  Mehrere  auf  solche  Weise  mit  einander* 
verbundene  oder  nur  auf  einander  folgende  Lehren  machten  die: 
Rede  aus.  Zuweilen  wurde  der  biblische  Text,  in  einer  freien 
Uebersetzung  vorgetragen,  auf  die  Umstände  der  Gegenwart 
angewendet  Mnd  gleichsam  geändert^)«  Einen  Hauptschmuck  der 
Rede  bildeten  Sentenzen,  Sprichwörter,  Gleichnisse,  Parabeln  und 
Ei'zählimgen;  hierzu  boten  entweder  die  Hagada-  und  Fahel- 
Sammlungen  die  Mittel  dar,  oder  der  Vortragende  theilte  lieber» 
liefertes  oder  eigene  £a*zeugnisse  mit*  Jedoch  w^  es  ihm  zur 
Pflicht  gemacht,  angenehm  zu  reden e)  und  in  seinem  Gegen- 
stande vollkommen  Bescheid  zu  wissen  d)^  denn  die  Hagada  sollte 
anziehen  und  aufheitern  e)«  Als  besondere  Fertigkeiten  galten 
Farallelismen  in  der  Sentenz,  Antithesen  Q,  Kürze  des  Ausdrucks, 


o»pim  onai  nnö«n  war  twyo  Sy  n w  ino  «onS  npft»  »Vi 

a)  Mifchna  Taanith  %  i,  Chagiga  Sü,  Sanbedrin  100b.    Vergl«  oben 

S.  102. 
hi)  j.  Biccorim  3^  3.    j.  Sanhedrin  2  Ende.     Bereschith  rabba  89  b. 

Die  Parallelstelle  Megilla  18  a  hat  ansdracklich  ^i.    Vgl.  oben 

S.  74. 
e)  Midr.  Cant.  27  a,  Scbemotii  rabba  156  a.  ^  ^ 

d)  niÄÄD  V^n,  J.  Taaaitb  2,  2.  m;ina  130,  Tr.  Seferbn  16,  7-  Vgl. 
Schemoth  rabba  c.  40  Anf.  f.  IM  cd. 

e)  Sifri  Col.  225»  Mecbiltha  20a,  j.  Horajoth  gegen  Ende,  Sabb. 
87  b,  Chagiga  14  a,  Sota  40  a,  Baba  bathra  10  a,  145  b,  Bfidr.  Ko  • 
heleth  88  b,  Pesikta  rabbathi  37  b. 

f )  Merkwardig  ist  die,  «wischen  hagadischer  Anwendang  nnd  sprach- 
licher ^^rtform  bei  dergleichen  Antithesen  zuweilen  wahrgenom- 
mene,  Verwandtschaft,   z.B.  Auslegungen  von  der  Art  nio  'Vp  ^ 
^y2  "^Vp*!»  meist  von  Bar  Kappara  (nach  der  jiisgem  Hagada  von 


352 

iGebrauch  seltener  Worten),  —  was  bereits  in  den  Propbetcn- 
isdraleu  stattgefunden.  Ein  sehr  beliebter  oratonscher  Modus 
•vsrar  die  Anknüpfung  des  Textes  oder  einer  Parascha  des  Ge- 
isetzes  an  eine  nicht -pentateuchi^che  Stelle,  dergestalt,  dass  das 
iGanze  zu  einem  verständigen  Thema  verarbeitet  wurde;  diess 
Ihiess  nn*)*  ^®^  Eingangs -Text  nannte  man  niTnD®)»  ^® 
IRede  eröffnen  HHD  ^^S  ^^^^  ^^^^  Uebergang  zu  dem  Auknüp- 
ifungs- Verse  bilden    die  Formeln:    SinDH  *1DJ<2?  IHT  C^g®' 

*ürzt  r^me),  a^ran  «in  tnn  cabgekin-zt  Tnn)  oder 

D^ro/);   i-^   der  jungem  Hagada:     (|72?T)  löWK^  K^H  Hl 

i V^  7^  mit  dem  Zusätze:  JJ^npH  171^3  «')•  Diese  Ausfüh- 

run  des  pentateuchiscben.  Verses  durch  einen  uicht-pentateuchi- 
sehen  ist  übrigens  erst  in  den  Hagada*s  der  nachtalmudischen 
Epoche  gewöhnlich;  in  den  älteren,  wird  entweder  blos  die 
Sache  durch  einen  fremdartigen  Vers  in  den  Text  eingeleitet  A), 
oder  Oberhaupt  nur  eine  Lehre  vorgetragen  und  dieselbe  nach- 
her durch  eine  Bibelstelle  begiündet,  wobei   ausser   mebrereu 


R.  Elatar  hakappar),  finden  sich  sn  den  Wörtern  ^p  (Pesikta 

XXIV  in  Jalknt  Deut*  269c  oben,    Pesikta  rabbathi  54d  obea), 

D3  (Pesikta  rabb.  19  c),  "^3  (Vajikra  rabba  201  b,  Debarim  rabba 

••  •• 

294b,  Midr.  Ps»  17  f.  12a,  Scbemoth  rabba  153b),  nS  (Tanchnma 

37a  Mitte) J   YgL^tD^  (Tana  debe  Eliahn  c«  20  Ende). 

ä)  Cholin  60  b$  s.  tl.  Moses  haddarschan  bei  Arach  ^pl^lX 
h)  j.  Cbagiga  c.  2  Anf.,  Vajikra  rabba  182 d  unten,  Midr.  Cant.  IIb. 
Ein  darin  Bewanderter  (^(T^*l^)  wird  entgegengesetzt  dem  in  alle 
Variationen  des  einzelnen  Textes  Eindringenden  (^n^lp)* 

c)  Midr.  Cant.  4(f^  Schemoth  rabb.  c.  39  (vgL  oben  S.   196,  258). 

d)  8.  Megilla  10b,  Maccoth  10  b,  Aboth  R.  Nathan  e.  6;   Tgl.  oben 
S.  174,  178,  179,  181,  195,  220,  231,  235,  243,  248,  256. 

€)  Sifra  ^3^DV^  ^P^*  90.    Sifri  pnnK")  Anfang»     VergL  oben  S.  174, 
181,  195,  231,  256,  266,  274. 

f)  s.  oben  S.  174,  181,  217,  256. 

g)  s.  oben  S:  177,  178,  181,  243,  248,  254,  264,  265,  267,^13. 

h)  Megilla  10b,  Ha.    Vollständig  heisst  es  Mechiltha  20c:  KIpCH 


3d3 

gewöhnlichenFormelna},  vorzugsweise  der,  am  häufigsten  in  der 
ältesten  Hagada  übliche  Ausdruck  rh2p2  liTODO  V^^  0, 
besondere  Aufmerksamkeit  verdient.  Die  Uebergänge  und  Va. 
riationen  des  Textes,  7''j0^2?  oder  J^nO  genannte),  verliehen 
dem  Vortrage  lebhafteres  Colorit;  es  war  dabei  oft  auf  Ueberra- 
schung  abgesehen,  indem  man  den  Zuhörer  plötzlich  aus  dem 
Text  in  ein  fi*emdes  Gebiet  entführte ,  dessen  Nähe  und  Hei* 
mathlichkeit,  durch  die  Kunst  des  Redners  bewirkt,  dann  dop* 
pelt  ergötzte«  Reich  an  Beispielen  solcher  kunstreichen  An- 
knüpfungen sind  Bereschith  rabba,  Yajikra  rabba,  Pesikta,  Je- 
lamdenu,  Tanchuma,  Midrasch  Canticum,  Debarim  rabba,  Deba- 
rim  sutta.  Die  Sammler  der  Hagada  d)  trieben  das  TJeberraschungs- 
System  noch  weiter:  siß  ordneten  die  Reihefolge  der  Variatio- 
nen so,  dass  erst  die  letzte  auf  den  Inhalt  des  Buches  zurück- 
kommt* Als  Darlegung  scharfsinnigen  Witzes,  galt  auchr  die 
Auslegmig  eines  Verses  je  nach  seinen  Sätzen,  so  dass  die  Summe 
der  Sätze  —  meist  drei  —  auf  eine  gleiche  Anzahl  zusammen- 
gehöriger Wahrheiten  augewendet  wurde,  wobei  die  Anfuh- 
rung des  Bibelverses  auf  die  Sentenz  folgte  e).    Ueberhaopt  war 


<0  D^n^'l  it^n  dPin  (j*  Berachoth  c.  9  1 35b>  j.  Joma  e.  4  Auf.,  Sche- 
kalim  5,  2.  6,  1.  j.  Sanhedrin  10,  1  und  sonst),  ^Ct^Wy  pJi^d 
1DWV  (Sifri  CoL  232),  iDtS  l^üht),  IDIh^'l,  nOt»  J^M  ]2^ 

(Sifri  CoL  28),  y\n2r\  "^oi^v  t^r\  nt  (Sifri  1-1.)*  niM^  pn 

y\n:^r\  (Midr.  P«.  139),  2^rO^>  S^nSI  (Mechütha  9d),  ....  Sj^ 
"»D'^Ä  3*^n?n  «der  '^OMi  Äf'jn.-'?^»  nOfien«"inDD  ö-Berach.I.l.), 
V1*lfiO  •..•  W  (Sifri  CoL  95),  ...O  V^^tü  •••.  Sy  (Seder.Olam 
c.  21),  ....  >T  ^^  tn^ßtZ  (Mischna  Tamid  3,  7,  Middoth  4„  2^ 
Scbekalira  1,  5,  Mechiltha  20c,  Berachoth  31a,  Tuchoma  lld)» 
•...3  )Sn^fi  (j*  Berachoth  c.  4  S»  1)* 

h)  I.B.  Sifri  CoL  64,  «.  mehrere  Stellen  oben  S.  44,  114.  Eine  Ab- 
küraang  hiervon  ist  n'^apn  VTfc*»  (Sifri  LL,  Midr.  P«.122),  voU- 
•tandigert  nS^pS  ....  n*  ^y  Vn*\0O  ö'^nSH  (Sifra  CoL  94);  TgL 
die  Formel  aus  Mechiltha  in  der  Torherg.  Anmerk.  h*  Einmal  kommt 
noit^  Kin  nb2p2^  rot  (JUlschna  Taanith  2,  1). 

e)  j.  Bemchoth  c.  9  $.  1  f.  34  a,  Yajikra  rabba  167a,  ]M[idr.Rath46o, 
Jelamdenu  bei  Jalk.  Nom.  253  e  Mitte. 

d)  z.  B.  Midr.  Cant.,  Pesikta  rabb.,  Midr.  Ps, 

«)  Mit  der  Formel:  mx  p^0t2  \nV'7^'it  ■•ß-  j-  Berachoth  •.  7  f. 

23 
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in  Sentenzen  und  hagadischen  Resultaten  dift  Zusammenfassung 
nach  Zahlen  sehr  beliebt  und  uralt  o). 

Aber  einen  eigenen  Kunstbestandtheil  des  hagadischen  Vor* 
träges  bildete  die  Halacha,  Schon  von  R.  Heir  wird  berichtet^ 
er  habe  seine  Vorträge  aus  Gleichnissen,  Hagada  und  Halacha 
zusammengesetzt  6).  Von  einem  halachischen  Vortrage,  welchem 
Hagada  als  Würze  beigemischt  wurde,  giebt  R.  Tanchum  ein 
Beispiel,  der  auf  eine  halachische  Anfrage  zuerst  hagadisch  ant- 
wortet, und  auf  das  Thema  alsdann  mit  den  Worten  zurück- 
kommt:   „Was    die  Sache,   die  ich  von  euch  gefragt  worden, 

betrifft'^ c) In  den  Scheelthothd)  erfolgt  bisweilen  eine 

halachische  Antwort  von  wenigen  Reihen,  nach  einer  ändert* 
halb  Spalten  starken  Abschweifung  in  das  Gebiet  der  Hagada. 
Je  zugänglicher  allmählig  die  Halacha^s  wurden,  ]e  mehr  der 
Unterricht  darin  sich  auf  bestimmte  Festzeiten  concentnrte,  desto 
ausgedehnter  musste  das  Gebiet  der  von  je  her  beliebteren  und 
stets  neuen  Hagada  werden.  Da  wurde  der  entgegengesetzte 
Brauch  herrschend:  Man  brachte  Halacha  in  der  Hagada  ane), 
und  leitete  endlich  die  hagadischen  Reden  durch  eine  kurze 
Belehrung  über  eine  gesetzliche  Vorschrift  ein,  wobei  man  so 
zu  Werke  ging,  dass  die  Ausfuhrung  der  Halacha  auf  den  Text 
des  hagadischen  Vortrags,  d.i.  auf  die  übliche  Sabbat-  oder 
Festtags -Lection  (Parascha  und  Baftara^  führte.     Daher  die 


30  a^  J.  Taanith  2^,  L    3>  3.    A,  %  j.  Btegilla  3,  B,  J.  SoDhedria  1, 
2.  10,  2.    Vigikra  rabba  i84b. 

o)  s.  ProT.  30,  15.  18.  21.  24.  28>  Sbach  25,  1.  3.  9.  26>  5.  25.  50^ 
27.  Sifri  >\^it^n  Col.  222,  Pesacliim  li2a  bis  113b,  Gittin  70a, 
Aboth  B.  Nathan  c.31  bis  40,  Bere8oh.rabb.32dant.,  V^jikrarabba 
192a,  i93a,  194b,  199c,  Halachoth gedoloth  f.  141  cd,  143bd,  144ab 
und  sonst;  vgl.  oben  S.  91»  92,  107  a.ff.>  275,  284,  285. 

h)  Sanhedrln  38b. 

c)  Sabbath  30  b. 

d)  N.  1  f.  2  a  bis  ib.  d,  N.  16G  f.  45  bc,  vgl.  N.  145  f.  42  c. 

«)  s.  Bereschith  rabba  5d.  Vgl.  Alfabeth  R.  Akiba  LI.  («.  oben  S. 
347).    Hagada  nach  der  Halacha  aach  Scheelthoth  N.  163  f.  44  ed. 
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-inBezugauf  dieHaftara-K^aaOK^pE?;  D^^E^HK?  nDD«:. 
weiui  nach   durchgeführter  Halacha  der  Gruudtext  wieder  er* 

scheint«    Die  Halacha  beginnt  mit  dem  Worte  nDPH*^)  oder 

der  altüblichen  Anfrage  -  Formel  13"^21    13nD>'^  0*     ^^^  hala- 

.  chische  Exordium  erscheint  bisweilen  als  blos  rednerischer  Zier- 

rath,  da  es  bekannte  Sachen  in  Frage  stellt/);  ein  Beweis,  dass 

nicht  die  Beantwortung  der  Frage  überhaupt,  sondern  die  Zu* 

rückfuhrung   der  Halacha  auf  den  Pentateuch    die   eigentliche 

Aufgabe  war*    Daher  der  Ausdruck;     „Nun  h^en  wir  es  aus 

der  Mischna,  aber  woher  aus  der  Schrift  ?^*^)  Unvollständige  ha- 

lachische  Ausfuhrungen  sind  selten  ft)«    Dieser  den  Alten  uube* 

kannte  rhetorische  Gebrauch  der  Halacha  —  in  welchem  eben* 

falls  durch  Zurückfuhrung  fern   liegender  Thema*s  auf  den  Bi» 

beltext^  die  Meisterschaft  gezeigt  ward  —  findet  sich  zuerst  in 

der  Pesikta  VII  i) ;  an  der  Tagesordnung  aber  ist  er  in   Jelam- 

denu  (Tanchuma),  Pesikta  rabbathi,  Debarim  rabba,  Bamidbar 

rabba»    Der  Inhalt  der  Halacha*s  betrifft  meist  die  Sabbat-  und 

Festfeier,  den  Synagogenritus   und   Segensprechungen,  seltener 

theologische,  moralische  oder  juridische  Sachen«  Die  Wendungen 


tt)  Tmt^kuM  2h,  41,  54,  Yi,  tOb»  12«»  14b,  %1A,  37d>  49d,  SOe, 
58d,  60bd>  61  d,  63b,  64a,  65c>  74c»  75ad,  76acs  Mamdmn  (JaU 
kat  Nara.  2Uh,  Deat.  258e,  264a)$  Fenfcf«  rtMathi  2b,  6c^  10a» 
12b>  13«,  18b,  22bc,  34b,  45e,  5ia,  63d>  64a,  67e,  69b,  73d; 
Deharim  r^bu  285c,  286o,  287bd,  288b,  289ac,  291  bd,-294ac,  295b, 
296ac>  298ae,  '299b»  dOOae»  301b;  Bmudbar  riMa  264b,  266b, 
283  d«    Tanchuma  61a  oben  fehlt  p^3 

&)  Pesikia  Vn  (Jalkut  Num.  251  b)>  Petifcte  nMaM  53 e. 

c)  Pesikta  rahb.  la,  5c,  8d,  IIa,  I5d,  20d,  56 d,  66bct,  71«. 

d)  In  Debarim  rabba  und  Bamidbar  rabba»  In  dem  coDD^pilireadea 
Sehemotb  rabba  fehlt  die«e  Intrtoductions- Formel  (132  c  HN^^t'iri 

njDSn  nxf  i39c  unten  5  i^ö«^  M  «n'ipn  ^}'n^y^  *\wy 

e)  Petachim  103b,  Jebamolh  76a,  GiUia66b,  8U,  Bababathra  127«, 
Sanhedrin  8  a,  24  b,  Schebnoth  46  a;  Scheellh.  42  c. 

/)  «.B.  Tanchama  IIb  (nS'U  n\n  p^nS  HiUVD  VWH  HX  ninn)> 

21b  (vnvnwa  D^j^rt  n^<  01»  «eip^«^  •^nö),  32  c  6um  hö;»'?  ippj* 

«r)  pD  te^ptzri  ID,  nWOn  JD  'irr  Tanchnma  3  c. 

A)  Tanchama  34  ab  (vgl.  Pe«tkta  rabb.  13  a)»  40  d» 

O  ■.  ob««  S.  193. 

23* 
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in  der  Frago  atimmeii  xum  Theil  mit  den  Aosdilkkeii  der 
Toseftaa^,  meist  aber  mit  der  in  dieser  Beziehung  iiblichen 
Sprache  in  den  Werken  des  Geonäischen  Zeitalters  und  der  Geo- 
nim  überein  5).  Uebrigens  hatten  die  selbstständigen  halachi- 
schen  Vorträge  auch  eine  bestimmte  systematische  Form  e)« 

Es  gab  eigene  Schlussreden,  mit  welchen  nach  geendigtem 
Vortrage,  die  Versammlung  entlassen  wurdet).  Meist  nahm  man 
eine  Wendung  zum  Lobe  Gottes,  oder  endigte  mit  einem  Gebet  e), 
welches  allmahlig  zu  einer  feststehenden  Formel  ward  /^.  Seit- 
dem schloss  man  den  Vortrag  in  der  Regel  mit  messianischen 
Verheissungen ,  und  in  diesem  Sinne  lauten  die  Ausgänge  der 
meisten  Abschnitte  in  den  Schriften  der  Auslegungs»  Hagada  g"). 

Da  die  öffentlichen  Vbrträge,  die  hagadischen  insbesondere, 
zur  Erbauung  und  Belehrung  des  Volkes  ans  aUen  Qass^n  be- 
stimmt waren,  daher  auch  Sprichwörter,  Gleichnisse,  Fabeln 
und  Geschichten  in  ihnen  eine  grosse  Rolle  spielten:  so  kann  hier- 
aus allein  gefolgert  werden,  dass  das  Volk  die  Reden  in  der 
ihm  verständlichen  Sprache  hörte,  auch  hätten  unverstandene 


a)  ToieftB  Berachoth  c.  4,  vgL  Heeiiiltha  13a. 

h)  C3^0Dn  Xi^  *|3  hftifig  In  den  Scheeltiioth  (N.  64,  66»  121,  163, 
167,  Tgl.  f.  21  d),  Tanchnma  («.  oben  S.  235),  Tana  debe  £liaha 
(s.  oben  S.  114,  115)>  anch  bei  R.  Jehndai  Gaon  (Abndraham  f. 
103b);  Tgl.  SlirW  "Xh  %\h  *)^Dat  ia  den  iScbeelth.,  and  die  An- 
fragen bei  Amch  p^n  1»  Rel  bo  N.  5  Anf«,  f.  153  c,  154  a. 

e)  In  jeder  Scbeeltha  de«  R.  Acha  ist  ein  Abschnitt  ^nv  013  (wel- 
ches, laut  R.  Nathan  Cohen  bei  Jnchastn  123a,  eine  Vortragf- 
Formel  ist),  dessen  ScUnssperiode  mit  ^'^  y<T\  oder  ecyDD  ^^ 
yy^  anhebt 

d)  Vr^t^  «*  Beresch.  rabb.  66d,  78c,  Tg).  Midr.  Cant  15b  oben. 
«)  Ein  Beispielist  j.Berachoth  c.4  f.  19b:  wVs  \X\X\V  ••••  pvi  ^V> 

f)  Tgl.  oben  S.  335  nnd  nnten  S.  372  über  Kadisch. 

g)  s.  oben  S.  181,  191,  195,  233,  234,  252,  257,  269;  daher  bei  Abn- 
draham f.  45d  (ivy*7  KU^l):  ^pnDD3  Htt^nn  «1*^03 131^  K^n  m^uii 
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Vorträge  keinen  Zulauf  und  keine  Wirkung  haben  können  a). 
Demnach  wurden  in  Palästma,  Syrien,  Babel  die  Vorträge  in 
aramäischer  Sprache  gehalten;  daher,  wo  es  uöthig  war,  die 
Institution  der  £mora*s.  Wir  besitzen  noch  einen  grossen  ha- 
gadischen  Vorrath  in  seiner  ursprünglichen  aramäischen  Gestalt, 
und  in  der  Sprache,  welcher  die  Gemara's  und  die  Targumim 
angehören.  Haben  die  Juden  späterhin  in  Persien  persisch  ge- 
sprochen, so  ist  ihnen  gewiss  der  Vortrag  in  dieser  Sprache  ge- 
halten oder  übersetzt  worden.  Nur  gesetzliche  Erläuterungen, 
vielleicht  blos  gewisse  aus  der  Mischna  stammende  Kunstaus- 
drücke wui'den  zuweilen  hebräisch  vorgetragen  b).  Die  vielen 
griechischen  und  lateinischen  Wörter  in  der  altem  und  mitt- 
lem Hagada  gehören  theils  der  hebräischen  und  der  aramäischen 
Sprache  an,  die  sie  in  sich  aufgenommen  hat,  theils  den  sich 
seltener  wid  fremder  Ausdrücke  bedienenden  Hagadisten,  theils 
auch  den  späteren  Sammlern  in  Süd -Europa.  An  den  griechi-s^ 
sehen  Orten  Asiens,  Africa*s  und  Eoropa's,  sprachen  und  schrie- 
ben die  Juden  griechisch  und  hörten  in  dieser  Sprache  auch 
die  Sabbatsvorträge  c)  •  in  Rom  ohne  Zweifel  in  der  lateinischen 
Sprache,  in  der  französischen  in  Gallien  d).  Was  wir  an  he- 
bräisch abgefasster  Hagada  besitzen,  besteht  1)  aus  Stücken,  die 
anderartigen  Schriften  (Sittenbüchern,  Gnomologien,  Geschicht- 
sammiungen,  wissenschaftlichen  Boraitha^s  u.  s.  w.)  entnommen 
sind;  2)  aus  Auslegungen  der  älteren,  hebräisch  redenden  und 


c)  e.  oben  S.  7  etc.,  100.     Vergl.  K.  Tarn  in  tS^i^l  D'DH  S-  ^83: 

Dass  die  Jaden  zu  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  längst  kein  hebrä- 
isch mehr  sprachen,   sondern  die  jedesmalige  Landessprache^  be- 
zeugt auch  Theodoret  (s.  de  Rossi  de  caussis  neglectae  etc.  p*ll). 
&)  j.  Megilla  IIa,  Fesachim  42a. 

e)  Tgl.  Philo  (8.  oben  ».  332),  Apostelgesch.  U>  1.  17,  12.  18,  4.  1 
Cor.  t,'23. 

d)  Basnage  (bist,  des  jnifs  Th.  9  p.90)  sagt  von  der  Regierang  Lud- 
wigs des  Frommen:  On  aimoit  niieux  aller  entendre  les  serrMms 
de»  rahbins  que  cenx  des  carez  et  des  meines;  seinem  Gewährs- 
manne  Agobard  traue  ich  indessen  nicht  Tiel. 
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tchreibeuden,  Weisen;  3)  aus  wirklich  Vorgetragenem,  aber  in 
der  Gestalt,  wie  es  der  Darschan  Freunden  und  Schülern  mit- 

I 

getheilt  hatte.  TJebersetzung  aber  ist  alles,  was  sich  als  öffent- 
licher Vortrag  selbst  kund  giebt.  MancheLehrer,  die  aus  Asien  a), 
Alexandrien^),  Romc),  Gallien  d),  Carthagoe),  Arabien  f)  ge- 
bürtig waren,  haben  in  dem  Lehrhause  hebräisch  und  bei  öf- 
fentlichen Gelegenheiten  mittelst  des  Emora  vorgetragen;  — 
vorausgesetzt,  dass  sie  nicht  vor  ihren  Landesgenossen  sprachen 
und  des  Aramäischen  unkundig  gewesen«  Ein  grosser  Theil 
endlich  der  hebräischen  Hagada,  der  Jüngern  namentlich,  ist 
entweder  Schiiftstellerei  mid  Arbeit  der  Sammler  oder  Ueber- 
setzung  aus  der  lebenden  Sprache  des  mündlichen  Vortrages» 

Ursprünglich  war  jede  Erläuterung  des  Midrasch,  selbststän- 
dige Werke  ausgenommen,  ein  Gesprochenes;  überall  finden  wir 
Discussion,  Unterhaltung,  Unterricht  und  Vortrag.  Bevor  die 
Hagada  aufgeschrieben  worden,  war  sie  eine  geredete  und  ge- 
hörte Lehre.  Zum  Aufschreiben  aber  hatte  man  schon  früh  der 
Veraidasswigen  mehrere.  Die  erste  gaben  unstreitig  die  Schrei- 
ber, die  sich  theils  masorethische  Kegeln,  theils  hagadische  Aus- 
legungen g*)  am  Rande  anmerkten;  femer  dieTargumim,  welche 
für  deu  Gebrauch  von  Privatpersonen,  Uebersetzem  und  Schul-* 
lehrern  aufgeschrieben  wurden  A).  Manche  Schüler  schrieben 
sich,  zu  etwanigem  Gebrauche  die  Segenspruche  auf  und  merk- 
ten sich  wohl  auch  zugleich  dabei  die  gehörte  Hagada  an,  ob- 


o)  K^pTl&p  n^S  j*  Themnoth  5,  1.    Mp&*1&p  hif^üVf  Cholin  f.  27b. 

*)  nSliOn  pms  ••  j.  Chaglga  3,  1. 

<0  ''OYi  V'ü  ]r^ht  Midr.  Cant.37b.    ^DIT  V^H  ü\nn  Biidr.  Ps.20b, 

j.  Moed  katon  3,  1  (vgl.  oben  S.  332,  348). 
<0  »'*h^  Vti  DmiD  (Toflefta  Erubin  c.  8,  Vajikra  rabba  174  d,   vergL 

iC'DDD^*?  d(^S;iD  Jebam.  63  a,  Midr.  Fi.  f.  17  d,  s.  auch  Rosch  ha- 

•chana  26  a). 

«)  r3:i^tDnp  |DT  pnv*  Berach.  29  a,  nWA^n'^D  J^D  j.  Sanhedrin  7,  5. 

/)  mT\^  y\hü,  Cholin  49  a. 

g)  Was  z.B.  R.  Meir,  der  ein  Sehreiber  war  (Embin  13 a,  Megilla 

18b,  Gittin  678,  Midr.  Koheleth  89b),  that  (■.  oben  S.  172). 
A)  Luzgato  (^}  3n*1if  Vorrede  S^  VII  bis  X)   behauptet,  erst  nach  der 

RedactioB  de«  Talnad  eti  daa  Targam  aufgeschrieben  worden. 
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wohl  die .  Gesetslehrer  mcht  damit  zufrioden  waren  a).  Dass 
es  in  der  talmudischen  Periode  schon  hagadische  Schriften  und 
Sammlungen  gegeben,  ist  aus  dem  Obigen  bekamitft);  derglei- 
chen  sind  wohl  zuerst  von  Zuhörern  der  Redner  ausgegangene). 
Jedoch  legten  die  Lehrer  selber  Sammlungen  and),  oder  merk- 
ten sich  Hagada*8  in  ihren  Schreibtafeln  e),  wie  R.  Josua  ben 
Levi/).  Ja  man  bedauerte  schon  zu  Anfang  der  talmudischen 
Epoche  den  Verlust  geschriebener  Midrasch  -  Ueberlieferungen 
von  grossem  Umfange  g*).  Die  umfassenderen  Sammlungen  ge- 
hören dem  Geonäischen  Zeitalter;  ihr  Inhalt  ist  aus  älteren 
Werken,  in  welche  die  hagadischen  Vorträge  niedergelegt  wor- 
den, geflossen,  oder  solchen  nachgearbeitet ,  auch  wohl  für  Vor- 
tragende als  Musterschrift  angefertigt.  Wir  besitzen  daher  in 
vielen  Fällen  mehr  die  Materialien  der  Rede  als  die  Rede  sel- 
ber; aber  jede  Ausarbeitung  der  Art:  in  Vajikra  rabba,  Fesikta, 
Tauchuma,  Midr,  Thren,  u.  s.  w.  repräsentirt  in  der  Form  wii'k- 
liche  Vorträge  und  besteht  meistentheils  aus  Fragmenten  der- 
selben«   So   sind  z.  B.  die  halachiscben  Eingänge,   deren  Yfit 


8.  abeir  oben  S.  8,  61,  62,  82  und  j.  MegUU  4,  1 1  n3  Sse^DV  '^ 

m)  j.  Sabbath  16,  1,  j.  Maasero^h  3  gegen  Ende. 

b)  ■.  S.  104,  128,  129,  172.    Vgl.  die  folgenden  Anmerkungen  c  bis  g* 

Auch  Hieronymas    hat   grosse  Alischna's   und  Hagada's  gesehen, 

vgl.  Trigland  de  secta  Karaeorum  p.  259. 

e)  s.  Cholin  60b.  Nachschreiben  auf  der  Stelle  war  bei  öffentlichen 
Vorträgen  nicht  Sitte  und  wegen  der  Heiligkeit  des  Ortes  und 
des  Tages  meist  unmöglich. 

d)  Sanhedrin  f.  57b:  31^31  t^mJlX  IBDD  i^flS«  Vergl.  oben  S.  91> 
106  über  Onno  H^JID  und  jni  '"J  n'tIO 

f)  s.  Sabbath  156  a.  Dass  diese  Hagada  dem  Sammler  des  Talmad 
schon  in  überarbeiteter  Recension  vorgelegen  habe,  beweist  Ro' 
poport  sehr  scharfsinnig  in  seinem  noch  angedruckten  tD^7D  T^2^, 

Art.  nn:ijc 

£r)  Pesachim  62b:  «-?\tr  J^D  Wr\  ^OnV  IßD  T:J«^  O^^O  DI  IDt^ 
t\tnir\  >hü>  nJ^D  OTIK.    Vgl.  J.  Sanhedrln  c.  10  §•  1  Sn^«  «bor 
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etwa  160  besitzen  a)^  theils  histoiisclien  Thataachen  h)  und  äl- 
teren Anfragen  e)  entlehntf  theils  in  Fragen  eingekleidete  Hala- 
cha*s,  theils  eigene  Erfindung.  Dasselbe  gilt  von  den  üeber« 
gangen  und  Variationen;  bald  gehören  sie  einem  oder  mehreren 
der  alten  Hagadisten,  bald  den  bereichernden  Sammlern  und 
Jüngeren  Auslegern  an.  Selbst  die  spateren  Arbeiten  dieser  Art, 
als:  Tana  debe  Eliahu,  Bereschith  rabbathi,  Lekach  tob,  Vai« 
chuUu,  Bamidbar  rabba,  JaUait,  die  mehr  an  schriftliche  Com« 
mentirung  als  an  Vortragen  dachten,  greifen  mächtig  in  das 
hagadische  System  ein,  nicht  blos  weil  sie  im  Laufe  der  Jahr- 
hunderte selbst  zu  vorgetragenen  Worten  wurden,  sondern  weil 
Stimmen  aus  alter  Zeit  in  ihnen  nachtonen. 


4 


Einundzwanzigstes  Capitel. 

Jangere  bagadische  EntwickelungeiL 


Biit  den  berühmten  babylonischen  Academien  verschwand 
im  Jahre  1040  der  letzte  Ontralpunct  des  Judenthums  in  den 
ehemaligen  Ürsitzen  Israels;  schon  blüheten  in  Africa,  Italien, 
Spanien  und  Frankreich,  Lehrer,  deren  Ansehen  und  Wii'kungs- 
kreis  bereits  höher  gestiegen  war  als  der  der  noch  bestehenden  pa- 
lästinensischen Schulen;  die  mündliche  Lehre,  deren  Inhalt  und 


o)  82  in  Tandiama,  9  in  den  Fragmenten  des  Jelamdeon  and  Taa- 
chnma^s,  29  in  Pesikta  rabbathi,  1  inPetikta,  27  in  Debarim  rabba, 
1  in  Schemoth  rabba,  circa  13  in  Bamidbar  rabba.  Siehe  obenS. 
195»  227,  2ao,  231,  239^  240,  242,  243,  247,  252,  257,  354  n.  ff. 

h)  Tgl.  z.B.  mit  Fesikta  rabb.  N.  42  (wegen  der  Monate -Verkündi- 
gong  in  ^tO^i^)  J*  Rosch  haschana  2,  4,  j.  Taanith  2  Ende,  j.  Ne- 
darim  6  Ende,  J.  Sanhedrin  1,  2,  Rotch  haichana  25  a. 

c)  Vgl.  Pesikta  rabb.  N.  9  mit  Scheelthotii  N.  54  f.  17  b  unten,  Tan- 
chnma  63b  mit  ib.  N.  26  f.  8  c,  Jelamdenn  Jalk.  Dent.  258b  mit 
Ib.  N.  33  f.  IIb,  Debarim  rabba  296d  mU  B.  Hai  Gaeo  bei  AI- 
fati  Sabb.  e.  19. 
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Begriff  einst'  nur  aus  den  Beridenzen  der  GeommgescliSpft  wer? 
den  konnte,  war  ein  schriftliches,  weit  .verhreitetes  Stttdiumi 
der  Schüler  in  Europa  ein  selbststäudiger  Lehrer  geworden.  Es 
waren  aber  diese  neuen  Gestaltungen  seit  Jahrhunderten  vor« 
bereitet.  Schon  in  dem  zweiten  Drittel  des  9«  Jahrhunderts  wer- 
den, sowohl  in  dem  Schauplatze  als  in  der  Beschaffenheit  der 
Productionen,  Aenderungen  sichtbar«  Das  Zeitalter  uhmittelba*» 
rer  Ausbildung  der  Gesetze  war  vorüber,  Halacha  und  Hagadä 
aufgeschrieben,  das  Hebräische  längst  ausgestorben,  das  Ara- 
mäische dem  Aussterben  nahe,  und  schon  mussten  Inhalt  und 
Sprache  der  Gemara  erläutert  werden  a).  Dahingegen  hatte  die 
Wissenschaft  der  Araber  und  das  polemische  Auftreten  der 
Karäer  die  Bahn  zu  neuer  schriftstellerischer  Thätigkeit  gebrochen« 
Die  geistigen  Richtungen  gingen  nicht  mehr  ausschliessend  « 
Tou  Babylon  oder  Palästina  aus:  durch  die  sich  ausbreitende 
Stacht  der  Araber  wird  auch  unter  den  Juden'  in  Africa  und 
Europa,  die  bereits  im  Besitz  der  halachischen  und  hagadischen 
Schriften,  von  der  mündlichen  Keception  unabhängiger  gewor- 
den  waren,  ein  vNrissenschaftliches  Studium  geweckt.  So  blühen 
ceit  der  gedachten  Epoche,  theils  in. ^Africa,  theils  in  Baby- 
lon und  Spanien  jüdische  Astronomen,  Aerzte,  Schi'ifterklärer, 
Dichter,  Grammatiker  und  Philosophen  ft) ;   gegen  Ende   des  9« 


d)  Dorch  R.  Zemach  Gaon  ben  Faltoi;  s.  Rapopori  |Ji^  U^D")  Anmer- 
kung 11.  £«  ist  bemerkenswerth,  das«  aas  derselben  Zeit  (A. 
687)  ein  D^MIID^e*)  O'^JH  *11D  stammt  (Meoreoajim  c.22  f.  91a)» 
Tgl.  Zun»  Rascbi  S.  312,  313,  welches  demnach  dahin  zu  berich- 
tigen isty  dass  R.  Joseph  tob  £lem  jenes  Werk  aar  abgeschiiebeo, 
höchstens  TervoUstandigt  haben  mag. 

h)  In  Aaitni  die  Karaer  Anan  (n*»31D8en  'D  6,  1.  Ben  Esra  zu  Exod. 
34,  21),  Binjamin  (mJ'tON^n  'd  6,  4),  Maschiach,  Jeschua,  Sal- 
mon,  Joseph;  Saadia^s  exegetische  Vorgänger  und  Gegner  (ben 
Sita,  Chiri),  Jehnda  der  Perser;  die  jüdischen  Astronomen  in 
Irak  (oS)i;  r\ü'^  f.  70  b,  vergl.  Casiri  biblioth.  Th.  1  p.  408,  435^ 
437);  der  Arzt  Mesahalla,  R.  Saadia,  Adonim  ben  Thamim.  In 
Afriea:  Isaak  ben  Soleiman,  Eldad,  Jehnda  ben  Karisch,  Donasch, 
Jacob  ben  Nissim.  Schon  R.AmramGaon  sandte  Rechtsbescheide 
nach  Kairoiran,  s.  R.  Moses  Trani  R.  G.  A.  Th.  1  N.  20  f.  5d, 
271  f.  126  a.    Von  den  ^pnmsiii  s.  unten  S.  363,  364. 
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JabrhimdeTts  war  das  erste  erUireBde  Wörterbuch  som  Tal* 
mud  yerfasst  wordea;  etwa  eine  Generation  spater  wurde  die 
erste  hebmsdie  Grammatik,  die  erste  jüdisdie  Theologe,  imd 
die  erste  arabische  Versicm  der  heiligen  Schriften  geschrieben«}: 

In  den  Annalen  der  jüdischen  Literatur  treten  Italien, 
Spanien,  Frankreich,  fast  gleichzeitig  aus  der  Dunkelheit 
empor«  Berühmte  italianische  Kabbinen  aus  den  ersten  Jahren 
des  9.  Säculums  erö&en  die  Reihe  6).  In  das  zweite  Diittel 
dieses  Jahrhunderts  gehört  vermuthlich  die  Abfassung  des  Je- 
lamdenu,  dem  bald  der  Midiasch  der  Psalmen  folgte  c).  Die 
Kachkommen  jener  Kabbinen  blühen  um  das  Jahr  876  iuLucca; 
A.  913  wurde  in  Aversa  der  durch  astronomische  Schriften  be- 
kannte K.  Schabthai  Donolo  ben Abraham  gehörend);  einer  sei« 
ner  Augehörigen  war  K.  Chasadja  b.  Chananel,  der  im  Sommer 
des  J«  925,  bei  der  Eroberung  der  genannten  Stadt,  nebst  9  an* 
deren  Kabbinen,  von  den  Arabern  getödtet  wurde  e),  und  als  sein 


6)  Darch  R.  Saadia  Gooa  und  R.  Jehada  bea  Karisdi. 

6}  s.  nnten  S.  3G5. 

e)  ■.  oben  S.  236,  237,  268. 

d)  t3ni!3Ä  P  "sh^yn  ^nW>  «tirt  Ton  Roichi  (zu  Embin  56a  uiten)» 
R.  Eloäar  (^lan  ^Ä^D,  ■•  oben  S.  93,  168;  ISfßjn  1£D  m«., 
rtTV^  *^£)D  V^Tt  ms.,  in  dem  edirten  UHI^D  f.  la,  43b),  R.  haak 
hen  Samuel  aas  Acco  (0^3^^  ni^S^O  ms.  im  Deuteron.),  dem  Ver- 
fasser des  l'lDj^rn  1*)D  nis.  (cod.  de  Rossi  1191,  welches  de  Rosti 
selber  nicht  wasste),  hiess  weder  Dattolo  (Biscioni  catal.  p.  130» 
cf»  Rasch!  1. 1.),  noch  Dagolo  (de  Ro88i  dizlon.  Th.  1  p.  97,  auch 
ftu  cod.  399,  417),  noch  Detlev  {Zms  Raschi  S.  320);  sein  rich- 
tiger Beinamen  erhellt  ans  dem  Akrostichon  seiner  Vorrede  im 
^^^O^nP)  uu.  Vermnthlich  war  er  in  Nola  ansässig.  „R.  Schabte 
in  Jezira^'  finde  ich  auch  in  der  französischen  Encyclop^die  Art. 
cabale  p.  646  und  Art.  aephirothy,  792  angefahrt. 

e)  »yiDDnn  ms :  13  nnoH  '1  S"T  D'pny^  o*D3n  OU2T  nwy  ))nrw 
piD«  S  hw  S  opiS  Dnp  uanp  pj;  ^m^  pnvni  Vhah  Vxian 
IM  Si  nvD  hl  ^s*»^  'ii  omo  hi  ^t  pn)i:n  Din  V«niK  Si 
u»niDi  Vnp  »tt^«-i  on'Dn  ci»ipr,  S«niöe  'm  iTdi»  hi  piy  'ni 
*^2^  0031  on'oVn  wn 
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Zeitgenosse  ist  der  Verfasser  des  Josippon  za  betrachten  0)«  UiA«. 
das  Jahr  97Q  lebte  R.  Elasar  KaUr,  bald  nach  ihm  K.  Meschulr* 
lam  ben  Kalonymus,  zu  dessen  Zeiten  bereits  yerschiedene  Stn^ 
dien  in  Itaixen  bliiheten  b)y  und  gegen  990  war  Bari  einberühn^ 
ter  Sitz  jüdischer  Gelehrsamkeit,  dessen  Weise  in  keiner  Hin* 
sieht  den  Gepnim  nachstanden  c^*  Der  letzte  Gaon,  R.  Hai,  ge- 
denkt der  Kabbinen  in  Rom  ^}  uiid  stand  yieUeicht  mit  denea 
zu  Otranto  in  Verbindung  e)«  Auch  unter  den  Juden  in  Spa« 
nien  nehmen  wir  die  ersten  Spuren  literarischer  Thätigkeit  in 
dem  ersten  Drittel  des  9.  Jahrhunderts  wahr/);  die  Verbindung 
mit  den  Geouim  beweist,  dass  das  Bedürfuiss  der  Belehrung  ein 
Jahrhundert  später  sehr  zugenommen  hatte  g}»  Seit  der  zwei«» 
ten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  werden  jiddische  Dichter  und 
Grammatiker  daselbst  genannt  &)•  A.  972  blühete  in  Cordoy« 
der  Talmudist  und  Astronom  R.  Hassan  t)*    Gegen  das  Jahr  990 


o)  8.  oben  S*  150  bis  152» 

h)  Von  den  Weisen  seines  Volkes  spricht  er  in  dem  Fiat  C3*in  ^DSIT 
*Yy\    (Jozer  des  Versohnungstages)   folgendennassen:   ^21  ^D37t 

no«  ü«^ip  nny  »ddh  ...•  nv  nvni«  nnv  »D^n  ••••  nniA 
nyira  ü'2'VQ  nonVo  yiyiü  nvßi  O'ßiv  o»j  »ddh  •  •  •  •  ^nD» 
nyii  no^n  »^idüd  u^isn  »Don  ....  Tioi 

c)  R.  Abraham  ben  David  nSspH  'D  t  41b:  t^^Wl^  D^DDH  PU^anM 
n^«3  ninOD  .OoSin  Vn*    im  "^Vn  'O  f.  74d  heisst  es:  ^ 

nio:nDie«tD  'n  iiain  min  eevn  nNJoo.   Vgi.  Rapoport  T^p  s» 

110,  Nachträge  S.  15;  siebe  veiter  unten. 

d)  s.  Rapoport  ^N^H  ^^y^  Anm.  16. 

e)  Wenn  man  cod.  Vatic.  195  "iD^ltSIM  "tatt  \>^y)H  ^H  nach  den 
Worten;  >3m  hü  ^H^  ^«(n  'I  vhw  ni^t^  liest.  Die  Names 
(Nathan,  Schealthiol,  Kalonymns)  passen  Tollkommen  fSr  Italien« 

f)  Der  SternlcondigenV^D  ]2  ^HD  lebte  A.  820  (Casiri  bibl.  Tb.  1  p. 
439). 

g)  R.  Nitronal  Gaon  correspondirte  mit  {{»OßDN?  ]ül  t|1^a{  ITi^^iC  'I 
(s.  piv  ^'^W  ^*  ^^f  *^^a>  26 b)^  R,  Amram  verfertigte  einen  Sid- 
dur,  den  er  nach  Spanien  schickte,  mit  welchem  Lande  R«  Saadis 
Gaon  und  dessen  Sohn  R*  Dosa  in  Verbindong  standen  (H^^pn  'D 
f.  40b,  44b). 

&)  ••  UIDDnn  c.  3  f.  7b,  c.  18  f.  34ab:  OmD,  SjeiDtt^,  |*DiS,  pTO* 

•  J  obiy  T^O»  ms.  4,  8.  14. 
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lyracbteein  andaloshdier  Admiral  in  der  Gegend  von  CiUcien 
«in  griechisches  Fahrzeug  auf,  auf  welchem  sich  4  ausgezeich- 
nete Rabbinen  befanden,  die  Ton  Bari  nach  der  Insel  Sebaste 
ZVL  reisen  beabsichtigten  o):  R.  Chuschiel,  R.  Moses  nebst  sei- 
sier  Frau  und  einem  Sohne,  R.  Schemarja  b.  Elchanan;  des  Vier-' 
ten  Namen  ist  nicht  bekannt.  In  der  Angst  vor  des  Admirals 
Angi'iffen  auf  ihre  Tugend,  rief  die  schöne  Frau  des  R.  Moses 
in  der  heiligen  Sprache  ihrem  Manne  zu  und  fragte,  ob  auch 
die  Ertrunkenen  der  Auferstehung  theilhafdg  werden?  „Der  Herr 
spricht:  Aus  Basan  fuhr'  ich  zurück,  aus  des  Meeres  Tiefeu/*5) 
Auf  diese  Antwort  des  R.  Moses  stürzte  die  edle  Frau  sich  in 
die  Fluthen  und  starb.  Die  Weisen  entdeckten  sich  Nieman- 
den; der  Araber  verkaufte  den  R.  Schemarja  in  Alexandrieu,  der 
hierauf  zum  obersten  Lehrer  in  Kahira  ernannt  wurde.  R. 
Chuschiel  wurde  in  einem  africanischeu  Hafen  gelost;  er  ging 
nach  Kairowan  und  ward  daselbst  erster  Rabbiner.  Dort  wur- 
de ihm  ein  Sohn  geboren,  der  nachmals  so  berühmte  R.  Cha-  -- 
nanel.  Nach  Cordova  zurückgekehrt  verkaufte  der  Admiral  den 
R.  Moses  und  .dessen  Sohn,  die  von  der  dortigen  jüdischen  Ge- 
meinde sogleich  losgekauft  wurden«  R«  Moses,  dessen  Gelehr- 
samkeit sehr  bald  bekamit  geworden,  ward  zum  obersten  Rieh-  - 
ter  mid  Lehrer  augesetzt,  und  zwar  auf  Empfehlmig  des  bishe- 
rigen Richters  R.  Nathan«  Seit  dieser  Zeit  war  Cordova,  und  ' 
Andalusien  überhaupt,  ein  Sitz  jüdischer  Gelehrsamkeit,  wo- 
durch der  Verfall  der  babylonischen  Academien  beschleunigt 
wurde.  Nach  einigen  schwachen  Spuren  geistiger  Betriebsam- 
keit unter  den  französischen  Juden  des  9«  Jahrhunderts  c),  werden 


o)  inoVnn  h)2c  bei  nwin  «tp  ^-  5  ab,  nSapn  'o  1. 1.,  o'^'iy  r)ü* 

4,  Juchasin  f.  125  b,  16lb.    Vergl.  Rapoport  ht(^:n  "»iOI  Anm.  2, 

^l^n^  ^y^'^  Anm.  2,  Nachtrage  S.  14  u.  ff. 
h)  Denselben  Aosraf  bei  einem  ähnlichen  Falle  findet  man  schon  in 

der  Hagada  (Gittin  57  b,  Midr.  Thren.  67  a). 
e)  For  eine,  wenigitens  mittelbare,  Verbindung  mit  den  Geonim  spricht 

die  Erwahnnng  Frankreichs  (HAnS,  ••  plV  m^V  '•  20b)  bei  R. 

Nitronai.    Von  einer  hebräischen   Synagogen -Inschrift,   die  anter 

der  Regierang  Ludwigs  des  Frommen  in  Lyon  angefertigt  wurde^ 
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zuerst  im  .letzten  Viertel  desselben  Ldbr^  geftaniit^.^'.und 
zwar  zunächst  in  Mainz  und  den  Städten  des  IVheins^  wohiat 
die  erwähnte,  in  vieler  Beziehung  berühmte,  Familie  ä)  aus  Lucca 
versetzt  wurde,  so  dass  im  Laufe  eines  Jahrhunderts  voii  Ita*. 
lieu  aus  jüdische  Wissenschaft  sich  nach  dem  Rhein,  nach  Ae« 
gypten,  Kairo wan  und  Spanien  ausbreitete,  theilweise  zugleich 
der  Palästinischen  Reception  und  den  arabischen  Studien  be-*" 
gegnend.  Vom  Jahr  1000  an,  zu  welcher  Zeit  R.  Kalonymus. 
ben  Meschullam  und  R»  Leon  Cohen  ben  Meir  lebten,  war  in 
Lothringen  und  Frankrei6h  einö  ununterbrochene  Reihe  ausge« 
zeichneter  Lehrer, 


«/Lowiflohn  Yorleiiuigen  S.  31,  32;  von  deo  naeh  Maini^  gekom« 
inenen  Gelehrten  ■•  die  folgende  Anmerkung.     Vgl.  ob.  S.  357. 

a)  Das  Tollständigste  nnd  richtigste  hierüber  hat  üapoport  yhp  Anm^ 
19.  (Vgl.  Nachtrage  S.  20,  |n3  U>31  Anm.  36,  37).  Folgendes  ist 
die  Geschlechtfltafel  dieser  Familie  (ich  habe  die  Namen  mit  ro- 
mischen Ziffern  und  angefahren  Jahrzahlen  rersehen;  zu  berichtigen 
ist  Zmz  a.  a.  O.  S.  306,  307) :  Metchuüam  L  (A.  780) ;  dessen  Sohn 
UMel  L  (800;;  dessen  Sohn  Meschullam  IL  (825);  dessen  Sohn  Mq* 
ses  L  (850);  dessen  Sohn  Jekuthiel  L  (A.  876  oder  ^^nn»  welche 
Zahl  durch  diiB  Wortfihnlichkeit  mit  «tV^p  —  Carlo^  d.  i.  Karl  der 
Kahle  —  einige  Confusion  in  den  Nachrichten  reranlasst  zu  ha- 
ben scheint.  Daher  glaube  ich,  das«  JekatUel,  nicht  dessen  £n* 
kel  Moses  der  Alte>  auf  Yeranlassung  des  Iranzosisdien  Könige ; 
Ton  Lucca  nach  Mainz  gezogen  sei);  dessen  Sohn  Etüonyimu  /• 
(900);  dessen  Sohn  Moses  //./der  Alte  genannt  (926),  welcher  der 
StammTater  folgender  Nachkommenschaft  wurde: 

Mo0e»  (der  Alte)  IL 
JehahiellL  Kalonynm  IL  (950). 

Meschullam  lU.y  der  Grosse,  au  Lucca  (976)» 
Kalonymus  lU.  (1000). 
Chananel  L  Moiee  UI.  (1020) 

Kaknsmm  IV.  CkananellL  Wdel  U.  JehähielÜI.  au  Speier  (1050), 

Mom  IV.  (1060) 

J  Moses  T.  in  Speier  (1076}« 

au  Mainz  (1080). 
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8o  dibfen  wfr  Aean  nocli  einige  Generatf onen  vor  dem  ün- 
ferguige  der  asiatischen  Academien,  das  Geoimisdie  Zeitalter 
ab  vorübergegangen  betrachten.    Eine  neue  Epoche  beginnt  mit 
dem  letzten  Viertel  des  10.  Säculnms,  seit  welchem,  zum  TheQ 
unabliängig  von  den  Geonim,  die  europäisch -jüdische  Literatur 
auf  dem  Schauplatz  erscheint.    Fortan  also  ist  unser  Bliclc  nach 
Europa  gewandt,  wo  in  mannigfaltigen  Richtungen  die  Geister 
l2iatig  waren,  am  glänzendsten  bis   zum  Anfange   des    13.,  am 
dlgemeinstea  bis  in  die  Mitte  des  14.  Säculums.  Harte  Noth  und 
des  Mittelalters  Verlinsterung  vsrirkte  hierauf  auch  auf  die  jüdi* 
sehe  Literatur  nachtheilig  ein,  bis  mit  dem  (ur  Europa^s  Civili- 
sation  so  wichtigen  Schlüss  des  15,  Jahihunderts  und  der  allge- 
meinen Vertreibung  der  Juden  aus  der  Pyrenäischen  Halbinsel 
ein  Vt^endeponct  eintritt  und  dieses  erste  rabbinische^^Zeitalter 
beschliesst»     Auf  die  Schicksale  und  Gestaltungen  der  gottes- 
dienstlichen Vorträge  wahrend  jenes  halben   Jahrtausends   (A» 
9^0  bis  1492),  ist  nunmehr   unsere   Aufmerksamkeit  gerichtet, 
und  schickea  wir  diesen  Betrachtungen  Einiges  über  den  Ent* 
wickelungsgang  der  Hagada  voraus,   welche   in  der  gedachten 
Epoche  theils  in  religiöse  Poesie,  theüs  in  philosophisch«  kabba* 
listische  Ausleguagsweisheit  umgescbaff^n  wurde. 

Die  sehlichte  Hagada  war  einst  aus  der  öffentlichen  Gottes* 
Terehrnng  heiTorgegangen,  die  poetisdie  kehrte  jetzt  dahin  zu- 
rück; jene  hatte  ihre  Wurzel  in  dem  einen  Bestandtheile  des 
Synagogendienstes,  in  der  Belehrung,  — -  diese  wuchs  an  dem 
andern,  dem  Gebete,  empor.  Schon  im  Daniel  ist  von  drei  tag» 
Lehen  Betstunden  die  Rede  o),  wodurch  die  üeberlieferung,  wel* 
die  jene  Institution  den  Männern  der  grossen  Synagoge  zu» 
schreibt,  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt.  Derselben  Autorität 
gehört  angeblich  die  Abfassung  und  Einfuhrung  der  schon  ia 


I)  Dan.  ^  iii  n;ii  wVw  nV  ]h^nß  l^^s^  tino^  W  --  ^sri'T1 

«11D1  «e^VDi  »niDia  hy  ^^n  «in  «dio  nnSn  pön  oSrn» 
nnVfif  Dtp.  ib.  12:  nn^fif  oip  pnnon  rwa^Ä^ai^  w^wnv  «b-i*» 
nniy:3  »yz  »dv2  nnSn  luon 


\. 
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der  Mlschna  a)  Ij^chtkbenen  Gebete  ScHemahft)  uriA  The^ 
fillac).  Was  zunächst  die  leUtere  betriflEt^  $4  bat  sie  Wen« 
düngen  d|},  die  der  Zeit  des  grossen  Vereins  unmöglich  zugehÖren 
können,  und  bei  etwas  genauerer  Betrachtung  sollte  man  die« 
selbe  als  die  Arbeit  5  bis  6  verschiedener  Epochen  anerkennen* 
Als  der  älteste  Bestandtheü  erscheint  mir  das,  die  3  ersten  und 
die  3  letzten  Segensprüche  umfassende,  Stück.  Seiner  gedenkt 
die  Mischna  mit  eigenen,  die  einzelnen  Spruche  bezeichnenden, 
Benennungen  e),  und  einige*  Ausdrücke /[)  darin  erinnern  an  das 
Buch  Esther  und  die  ältesten  Glossatoren  der  Psalmen:  nichts 
verräth  eine  tiefere  Jugend,  vielmehr  konnte  die  Ankunft  des 
lu'lösers^)  auch  während  der  Zeit  des  zweiten  Tempels,  zumal 
unter  der  Herrschaft  der  Syrer,  erflehet  werden.  Der  Inhalt 
dieser  6  Sprüche,  die  höchsten  National -Interessen  und  des  Ean- 
zelnen  dringendstes  Bedürfniss  aussprechend,  ist  zugleich  Gebet 
und  Hymnus;  die  Sprache  passt  für  die  2^it  des  Hohenpriesters 
Simeon.  Endlich  ist  die  uralte  Eünrichtung,  wonach  jenes  Stück 
allen  Tagen  des  Jahres  bestimmt  ist,  während  die  übrigen 
Theile  der  Thefilla  von  den  Sabbat»  imd  Festtagen  ausgeschlos* 
sen  bleiben,  ein  ziemlich  deutliches  Merkmahl  höheren  Alters« 
Etwas  jünger  sii^d  die  Nummern  4,  5,  6,  8,  9,  16$  sie  erflehen 


a)  Berachoih  e.  1  nsd  %  e.  5  $.  %  Roach  hasehana  4,  5. 

^)  Vt2t^  (Deuter.  6,  4—9,  ntUt  ih.U,  13—21  andNam.15,  37--41> 

«)  hVdH  »da«  Gebetes  anch  anter  dem  Namen  mt^j^  T\y)ÜV  (»Acht* 
sehn'O  bekannt  (dentseh  in  Ettehel  Gebete  der  Jndea  S.  58—70)» 
besteht  gegenwärtig  aus  folgenden  19  Stücken:  1)  OtinSi^  Uü» 

2)  -Yta;»  nn«c>  3)  nunnp,  4)  p«jn  T\r\K>  5)  i33^wn>  6)  '\h  nVo* 
7)  irjw  häi»  8)  ')jts}Dn,  9)  ni^Sy  Ti3>  10)  ypn>  H)  r\y^n, 
12)  ü^yvhob^  13)  CD^pnvn  *7y,  i4)  cd*7V*^i^*71>  15)  nD2f  n^< 
i^if  16)  ^;h^p  2;dv,  17)  nvi>  18)  onno,  19)  üi7V 

d)  N.  11:  nj'iu^KnDD  ^ymw  r\yv7\i  N»  i4:  D>DnnD^vr  oSv'^n^^') 
üb^i;  V3D  i:^D'3  3iip3  nnih»^  wai  ••••  nwn;  N.  17:  dk  awn 

,     :o»ch  hasehana  c.  4  t  ött^n  t)V)^J>^  TW^'S^i^  JX\2H^Ü^H  nnD^^mO 
ib.  D^:n3  D:iXy\  n2«T\ni  HT^DO^.  VgL  Rosch  haichana  f.  32  a. 

/)  D:pp,  hSd 
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die  geistigen  Gfiter  der  Eiasidit,  der  BocUelir  zu  Gott  und  der 
Sondettvergebung,  ferner  Hülfe  und  Segen,  naaneutlich  gesegnete 
Emdte,  endlich  die  £rliioning  des  Gebets«     Vermuthlich  haben 
die  Einzelnen  ihre  Bedürfnisse  swischen  die  %  des  altem  Stückes 
einzuschalten  pflegen,  und  die  Vorbeter  in  den- Synagogen  mö- 
gen bei  feierlichen  Gelegenheiten   ein  Gleiches   gethan   haben. 
Hieraus   erklärt  sich  nicht  nur  die  allmählige  Einführung   der 
jüngeren  6  Nummern,  die  demnach  ganz  richtig  mit  dem  Gebet 
um  Erhörung  schliessen,  sondern  auch  ihre  Stelle  in  der  Mitte 
]enes  altem  Stückes,     Nummer  7    erscheint  jetzt  tfaeils  über- 
flüssig,' theils  am  unrechten  Orte.     Wahrscheinlich  aber  wurde 
sie  zur  Zeit  eines  schweren  Unglücks,  vielleicht  unter  Epiphanes 
oder  Pompejus,  in  die  Mitte   der  damak  noch  aus    12  Segen« 
Sprüchen  bestehenden  ThefiUa  eingefügt,  wodurch  Ton,  Inhalt 
und  Stellung  vollkommen  gerechtfertigt  werden.    Kurz  vor  oder 
nach  der  Auflösung  des  Reiches    wurden  die  5  Nummern  hin- 
zugetfaan  (10,  11,  13,  14,  15),  welche  die  Ho£fhung  auf  baldige 
Freiheit  und  Selbstständigkeit  aussprechen,   und  zwar  ganz  an* 
gemessen  hinter  den  bisherigen  Einschaltungen,  jedoch  vor  der 
die  Erhörung  des  Gebets  betreffenden  Nummer  16  o)*    Bei  dieser 
Gelegenheit  scheinen  audi  in  der  Nummer  17  einige  Aenderon* 
gen  vorgegangen  zu  seynft)»    Jetzt  bestand  die  Thefilla  aus  18 


«)  In  diese  Nammer  —  ebemmls  die  iSU,  i.  j.  BeradMIi  e.2  — sdiaU 
teCe  der  Betende  leiire  Bedarfnute  ein  (Berachetik  SSa,  3ta  nntesy 
X   Abod«  sara  8a,  vgL  Tana  debe  Bliaba  c.  20  f.  106b).    An  Fait- 
tagen  findet  etwas  Adialiclies  noch  jetzt  statt 

¥)  Namlieb  die  Hinsnf agang  der  Worte:  y2lh  nr\^^n  M  Wm 
nn^S»  die  gans  deatlich  den  Zusammenhang  anterbreehen«  For 
•patere  Aenderong  sengt  nach  die  in  diesem  Theile  der  Thefilla 
herrschende  Terschtedenheit  des  Textes  $  vgl.  Vnjikra  rabba  173a: 

yn  ^may^  mno  n^ya  pv  U'h'^ä  nn*    stau  de«  Schiawet 

\V^^  ^W2V  "^^Tnon»  ^M  ehemals  taglieh  die  Formel  'jn'lNJtS^ 
y\2if^  T\t<y2  T\2b  übUch>  s.  Raschi  sa  Beraehoth  IIb,  Midrasch 
Taichalla  bei  npn  S*  ^  "]hhniX  «a  Schiasse  des  Schacharith 
des  Wocheafeates;  vgl.  Aopopor^  y^p  S.  115^  Naditriga  S.  22. 
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Segenspruchen  und  erhielt  daher  den  Namen  Seh e mo na  Es r e  a^, 
wurde  indess  noch  vor  der  Zevstöiiing  des  Tempels  mit  der,  ge- 
gen die  Abtininnigen  und  Verräther  gerichteten,  Nummer  1 2  be- 
reichert 6},  welches  später  allerlei  Accomodatiouen  veran- 
lasste, um  die  Beneimung  und  den  Umfang  der  „Achtzehu^^ 
unversehrt  zu  erhaltene)  Wir  hätten  solchergestalt  in  diesem 
Gebet  die  liturgischen  Arbeiten  5  aufehiander  folgender  Epochen 
aus  einem  300]ährigen  Zeiträume.  Dass  noch  lange  Zeit  in  Be- 
zug auf  den  Wortlaut  Schwankungen  und  Variationen  geherrscht 
haben,  ist  durch  mehrfache  Zeugnisse  erwiesen  cf}. 

Die  drei  Stücke,  von  denen  das  Schema h  hegleitet  wird  ff^, 
waren  ohne  Zweifel  ui^sprünglich  kleiner,  und  zwar  bestand, 
wie  ich  glaube,  das  Joz  er  aus  nDN  ^1*12  'M^  rT'tS^NIS  n2?yD> 
27  Worte),  •H^nrin  (tis  HPD»  1^  Worte)  und  dem  Segen- 
spruch (5- Worte),  zusammen  45  Worte;  die  Ah  aha  auspISriK 

ran  (bis lanoSm,  22  wone:,  «nxni  (bis  tj?%  15  worte, 

und  dem  Schluss  von  T^ÜQ  7^J<  ^3  ^^^  (26  Worte),  zusammen 
63  Worte;   die   Geula   aus   dem  sich  au  den  Vei*s  Num.  15,  4 


o)  miflchna  Berachoth  4,  3,  Toiefta  Berachoth  c.  3>  j.  Berach.  c.  2 
f.  IIa,  Megilla  17b,  Tanchama  tiT^  Anf.,  R.  Tobia  2^\D  nph  '• 
66c. 

6)  D'^'Drr  r\y\^f  ••  R*  Levi  ben  ChaMb  R.6.A.  f.  290a. 

c)  Rapoport  Nachtrage  S.  21.    Vgl.  oben  S.  281  Anmcrkarig  d, 

^)  htD7\  Vy\D  (in  N.  2),  bei  den  italianischen  und  spaniachen  Juden,  liatte 
bereiU  Kaiir;  die  nU^'llp  i^t  in  yerschiedeiien  Recensionen  vor- 
handen, und  zwarn/3;tr  Kl'^i"^  riHi*  VM\>  «l"  täglicher  SegensprucU 
•chon  im  Sifri  Col.  238.  Eben  so  führt  Midraach  Pä.  c.  17  f.  11  d 
(auch  Midr.  Samuel  c.  31  f.  7Lb)  das  ^n^O*^  2V:\  iV3JC  als  tägll- 
ches  Gebet  an.  Beide  sind  jetzt  nnr  an  hohen  Festen  üblich.  Ver- 
•chiedenen  Text  des  leisen  0^1*^0  s.  j.  Berachoth  c.  i  f.  l,a,  Sota 
40a.  So  schloss  auch  ehemals  die  Thefilla  mit  OlSl^M  ITWi^ 
(Yojikra  rabba  f.  175b).    Siehe  oben  S.  3G8  Anmerk.  b, 

e)  1)  IVV  (Abends  3^^yD),  2)  n^nj*  (diese  beiden  vor  dem  Schein  ah), 
3)  nS'tJ*:i>  wegen  des  Schlusses  SxiU^^  Sfc\^>  fängt  jetzt  in  dem 
Morgengebete  mit  a^v^l  nCJN^j  in  dem  Abendgebete  mit  nC*^ 
JIJIOä'^  an.  Den  ersten  Fingerzeig,  zur  Auffindung  von  jüngeren 
Zathaten  den  Jozer  etc.  gab  mir  vor  IL  Jahren  üf.  Breueluu  in 
Haiubarg.  Vgl.  Rapoport  y^p  S.  119. 

24 
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anscfilieseenden  SäUc  HTINZ^  DQK  C^  Worte},  h2?*1H  « 
(17  Woite)  und  dem  Segenspruch  (5  Woi*te},  zusammen  45 
Woi'te.  Alles  übrige  ist  spätere  Zuthat.  Als  die  ältesten  Be- 
reicherungen rüeser  Art  betrachte  ich  die  Einschaltung  der  Ke* 
duscha  in  das  Jozer  und  das  p^JJ^  JIDN  *}•  Jünger  sind :  1)  im 
Jozer:  ^21  nD*)>  D7Ti^  ^H^N  "^i*  einem  fünffachen  Reime), 
das  alfabetisch  abgefasste  *?Tn3  ^^^  das  Stück  1JT12J  *l*l2rin 
bis  1^^D2?^  mn32^m»  weiches  als  Introduction  und  Beglei- 
tung der  Kedu^cha  dient  und  Flexions- Reime  nebst  Trümmern 
von  Alfab  et -Sätzen  darbietet  d).  In  den  Urtext  wird  alsdann 
wieder  mit  einem  Reime «)  und  der  Wiederholung  des  E^THlDn 
*)I2lt03  eingeleitet  und  mit  der  Hoffnung  neuen  Lichts  für  Ziou 
geschlossen,  -—  einer  Wendung,  deren  Autorität  zu  Anfange  des 
10.  S'äculums  noch  nicht  hinlänglich  befestigt  war  f),  2)  In  der 
Ahaba:  die  Stellen  ^NH  )T2i<  rmi  Ubwb  13X^3171  ff)- 
3)  In  der  Geula:  l^rilDN  mt^»  welches  Stellen  aus  Nisch* 
math^),  Spuren  von  Alfabetismus  und  Reimet)  enthält,  und 
T^NHIJ?^  niil-  Was  das  Abendgebet  betrifft,  welches«  erst  spä- 
ter allgemeiner  Gebrauch  geworden*),  so  findet  sich  nur  die 
Geula  mit  einer,  jedoch  spätestens  aus  dem  2.  Jahrhundert  stam^ 
mendei»,  Zuthat  versehen  I).    Indess  hat  man  im  Laufe  der  Zeit 


a)  mischna  BeraehoCh  %  1>  Tamtd  5  Aftf.  Toseita  Beraehoth  e^  X 
vgl.  j.  Bcrach.  c.  2  f.  9a>  Beraehoth  f.  14b  ']SinVOt^,  welche« 
eine  Ablcürsung  des  hendgen  Textes  tut,  di«  dem  ähnlichen  Abend- 
gebet gilt. 

b)  Pa.  104,  24. 

C)   ^yiV   p-Jv\*   U.  8.W. 

d)  o^nnVö  D^^^V'i^  o^i'^n"«  Dn^n"3  D'3in"«e  (••  Rapopoit  lk  skiis), 

vgl.  auch  ri'i.'  i;  Si;f  ö>  D'vn"i;D  Dnäc"öD 
0  r^yy  ^\n  o  tt.  8.  w. 

f)  Gegen   •^^^•n   p'V   hv  V^H    1*^8? >    da«  bei  dien  «panischen   Jaden  - 
fehlte  erhob  sich  R.  Saadia  Gaoa  (sw  OpS  'h^^'lff  §•  5  f.  4a}. 

g)  Vgl.  Rapoport  1. 1.  S.  119. 

i)  Vgl.  cnS  ZDr\"D  ....  *^D'D"^*t  -..  nWü  D^Ti--.  nV^":! 'p^''3'1 

....  ^''Ji;    in^":;  ferner  t^H^'D  OHST  nnd  D^ni"^  mVß 
k)  8.  Beraehoth  27  b. 

h  HJ'iDN^  P,Oti9  vgl.  Beraehoth  12n. 
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diesem  Gebete  2  Stücke  hinzugefügt:  l)  133^32?n»  welches 
das  ältere  und  eigentlich  ein  Nachtgebet  ist«);  2)  '^  nnU 
Q7^J^7,  bis  zu  Ende« 

Wie  in  der  ThefiUa  und  dem  Schemah,  so  lassen  sich  in  dem 
Tischgebete  spätere  und  sp'äteste  Zuthaten  nachweisen  &);  was 
aber  für  die  ältesten  Theile  der  Gebetorduung  kritisch  ermit* 
telt  worden,  findet  sich  in  gleichen  Verhältnissen  für  die  übri- 
gen Gebete  historisch  bestätigt.  Gleichwie  nun  der  Inhalt  un- 
serer Gebetordnung  erst  in  einer  langen  Reihe  von  Jahrhun- 
derten sich  gestaltet  hat,  so  dürfen  wir  für  den  Bestand  der 
ältesten  ,,Siddurim^^  einen  ähnlichen  Bildungsprocess  vorausset- 
zen, und  mithin  in  unserer  heutigen  Liturgie  das  Resultat  tau- 
sendjähriger Arbeiten  erkennen.  IVlit  zu  den  ältesten  Sachen  in 
dieser  Gattung  gehören  wahrscheinlich:  die  Danksprüche  beim 
Genüsse  cj,  beim  Schlafengehen  und  Aufstehen  <f) ,  die  Fasten- 
Anrufungen  e) ,  der  siebente  Segenspruch  in  der  Thefiila  des 
Sabbat  /),  die  Zusatz  -  Nummern  in  der  ThefiUa  des  Musaf  am 
Neujahrfeste  g),  die  Sabbatsgebete  nK^HP  nriN&)»  HriN  Hm. 


a)  Berachoth  4b>  9h,  vergl.  Rasch!  Berachoth  Ha  unten  und  ibid* 
Tosafoth  nDin»  DTlt^ 

b)  Tgl.  j.  Sabbath  15  gegen  Ende^  Berachoth  f.  48b  etc.,  46 4i^  Baba 
bathra  17a  C?2  ^30  Sdü)»    Spätere  Zuthat  i«t  der  Satz:  IJm"« 

S«nÄ^>  nyM   uyV'n  ...•  )W\i''i>  linvi"»  uSk";i  utsnV'a, 

in  welchem  Ueberreate  von  Alfabetiimus  «ichtbar  sind;  das  fol- 
gende *T^cn  schliesst  an  *U3Vo  &»>  aach  wird  dieser  Segensprach 
nur  a^iooni  D^tOn  flDia  genannt  Di*»  letzten  pmn  »ind  eben- 
falls jüngeren  Ursprungs 

c)  8.  Berachoth  44a,  Mechiltha  13a.    VeberYariatioiien  det  *0>^nnV^ 
vgl.  R.  Jesaia  Berlin  in  ühv  nS^ÄV  Ende. 

d)  Berachoth  24b,  60  b,  vgl.  Abudraham  f.  17  b. 

e)  Mischna  Taanith  c.  2,  Tosefta  ib«  c.  1,  j.  Taanith  c.  2  $.  2  (^D 

r\^i/v  »nd  ^y:2^). 

/)  IJnniiDD  (W)  nvn  UW3ä  'rhiV\  U^nS«*  ▼«!•  Berachoth  29b. 

g)  nnan  -»d*»?  «nd  «^oy  runnn  S^p  yoir>  ib. 

h)  Bereits   von  R.  Moses  Gaon  gekannt  (Abodraham  t  J^b);  aber 
n^SS*^  ]>0  >•  Raschi  za  Sabb.  24b  oben. 
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n2?a  ^Dr^  raa^nK?«  ^8<!5a),dasFeststücki3n'inD  nnxÄ), 

die  Neumonds. Hymnen  ^H^  "(DP  K^HH  2?XT  ^"d  pinX 
mSN  ^^d  di«  Einschaltungen  1^11^311  nDii  c)y  und  D'^D^n  7?^ 
für  Purim  und  Chanuka  i2),  welches  sämmtlich  bei  spanischen 
und  bei  deutschen^  Juden  üblich  ist.  Alles  diess  mag  meist  im 
2.  oder  3«  Säculum  schon  vorhanden  gewesen  seyu.  Des  ho- 
henpriesterlicheu  Gebetes  am  Versöhnungstage ,  des  Segens  vor 
der  pentateuchischen  Lection,  so  wie  des  Spruches. Q2^  ^1^2 
nj?l  übV^  imD^D  TOD  gedenkt  die  Mischnae%  d6s  ur- 
sprüuglich  der  Hagada  angehörenden  Kadisch  der  Siirif),  Die 
Tosefta,  welche  gleichfalls  Verschiedenes  der  damaligen  Gebete 
Ordnung  mittheilt  g:,  führt  U\n?N  Tl  "^n^nNDI  ^^  R-  ^^- 
dok  zurück  A}.  R,  Akiba  recitirt  einige  der  Formeln  13''2S 
132^0 1),  R.  Elicscr  ben  Jacob  kennt  laS'^^nm  n2J*l*)^   ö«* 


a)  Von  R.  Niironat  Gaon  citirt  (9.  yyih  Hiy  4,  1>  7  f.  152  b). 

^)  V^l*  t^Vn  n^'HO  h)^  Miiclina  Sota  c.  7  and  fUschi  Sota  40  b.      ^ 

c)  Mitchnn  Berachoth  c.  5. 

d)  Vgl.  Sabb.  24  B«  Halachoth  gedoloth  t  25  c,  40  b»  Tr.  Soferim  c. 
20  S.  8. 

e)  Mitohna  Joma  6,  2,  1,  1.    Vgl.  Totefta  Peiachim  c.  3>  Joma  e.  2, 
Sifri  Col.128,  Pesachim  56  a,  Debarim' rabba  291  a. 

/)  Coi.  219:  onnn^^  p^inj;«^  y^2D  nan  n^ov  nn^  nonücS  pon 

O^oSti^  ^dSm/^'^  ^dS'^V^»  rergl.  Bef  achoth  3  a,  21b,  Sabb.  119  b, 
Socca  39  a,  Sota  49  a.  Das  Kadisrb  ward  eine  stehende  Formel, 
die  am  Schlüsse  der  hagadischen  Vortrage  recitlK  irurde,  nm 
■eibige  stets  mit  einem  Lobe  des  Höchsten  zu  beendigen  (vergL 
Tr.  Soferim  c.  19  Ende),  daher  (wie  mir  Rapoport  schreibt}  das 

j^nomn  «nnnt^n  nnyv^  nn^^i  h^  ]c  ^hvh  (^gh  »ber  nnDia 

n'lDn^l  oben  S.  335).  Merkwürdig  genug  hnt  man  schon  seit  700 
Jahren  sich  mit  der  £rklärnng  des  ^non^*!  umsonst  gequält.  Ver- 
mnthlich  ist  pnn*\^y  Sspnn  dem  Kadisch  erst,  als  selbiges  in  den  Ge* 
beten  üblich  wurde,  hinsugefugt  worden. 

g)  s.  B.  Vidui  des  Versohnnngstages  (Tos.  Berachoth  c.  3)^  den  Be- 

schneidttngs- Segen' (ib.  c.  6,  vgl.  Sabb.  f.  137  b). 
h)  Berachoth  c.  9* 
i)  Taanith  25b. 

k)  j.  Sabbath  bei  Abttdraham  f.  128  e.    Vgl.  Mischna  Erubin  c.  3  Ende, 
Berachoth  48  b^  V^jikra  rabba  2068,  Petikta  XXIV.  (Jalknt   Ps. 
'f.  109  a,  124  b). 


J 
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Finihgebet  QVn  13^^2Jn2? J)T)  \'T>    uiid    ein   Zum« 

iii  einem  Spruche  beim  Brodbrechen  stammen  von  R,  Jehuda 
Hanasi  a) ;  der  Sabbat-Gruss  ^DD  ^N3  von  R.  Jannai  h),  R,  Meir 
und  R.  Jösua  b.  Levi  erwähnen  der  4  Gebete  des  Versöhnungs- 
-  festes  c).  Besonders  treten  im  dritten  Jahrhundert  als  Gebet- 
ordner Rah  und  Samuel,  die  Stifter  der  i)abyloni8chen  Aca- 
demien,  auf.  Von  ihnen  stammen  IJÜ^mril  (wenn  am  Ausgang 
des  Sabbat  Fest  ist)  und  vermuthlich  )yhi  lÜ'^NOn  ^3SD1 
(für  .das  Musafgebet  der  drei  Festtage)  rf).  Rab  ist  Verfasser 
der  nach  ihm  benannten  Musaf -  Thefilla  des  Neujahrstages  e), 
die  mit  dem  bekaünten  ,,Alenu^^  anhebt  f),  ferner  der  Formel 
tJ^npn    {^12iT]g)t  ^cs,  gegenwärdg  an  den  Sabbaten  vor  dem 

Neumond  üblichen,    Gebetes   l^*?  ]r\DW 7121*1  ^T*^ 

vermuthlich  auch  des,  in  das  Gebet  des  Versöhnungsfestes  ge- 
hörenden, D7iy  ^n  ynV  nriN  0>  ^^^^  noch  einiger  für 
jene  heiligen  Tage  bestimmten  Sachen  fc).  Das  schöne,  die  The- 
filla der  achtzehn  vertretende,  li^'^^H»  so  wie  ein  —  jetzt  ver- 
.  lorenes  —  Schlussgebet  für  den  VersÖhuungstag,  das  ^pD^OD 
S^n  begann,  sind  von  Samuel  I).    R.  Jochanan  ciürt  das  VH^ 


d)  Berachoth  16  b,  46  a. 
6)  Säbbath  119  a. 

c)  ib.  24b,  Taanith  26b. 

d)  Berachoth  33  b.    Vgl.  Rapopprt  n^Sp  S.  117. 

e)  311  dtn^'^pn/  "•  j'  Rosch  haschana  1,  5,  j.  Aboda  tara  1,  2,  Vft- 
jikra  rabba  198d,  Fesikta  I  (Jalkat  Num.  f.  250c),  Tanchama 
86c,  Peaikta  rabb.  f.  73a,  Sohar  nS^C^Ii  Col.  86;  y^\.  Rosch  ha- 
schana 27  a  unten. 

/)  n^*^^  *^^^^i^  i"^  aIbo  nicht  gegen  das  Cbristenthom  verfasst;  es 
heisst  sogar  Pesachim  56a:  p^^D  KD^Sl  ^VTin^3*l*  Vgl.  Manasse 
ben  Israel  Rettung  der  Juden  S.  46. 

g)  j.  Rosch  haschana  4,  6.    Berachoth  12  b. 
A)  Berachoth  16  b. 

f)  Joma  87  b;  vgl.  Halachoth  gedoloth  f.  30  d. 

fe)  s.  Joma  1.  l.y  Rosch  haschana  35  a.    jCDM  hs^  wird  in  Seheelthoth 

N.  167  genannt, 
f)  j.  Berachoth   c.  4  §•  3  f.  20  a.    j.  Taanith  c.  2  $.  2.     Berachoth 

29  a.    Joma  1. 1.  « 
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^D  ^IDi^pSl!?  Cam  Schluss  der  ThefiUa)  uiid  ^0^?  DIN  ^D^A 
von  Rab's  Schülern  haben  wir  das  Horgengebet  fJJ  !3*lj?n1*)» 
R.  Jehuda  (Samuels  Schüler)  lehrte  den  Segen  über  den  Neu- 
mond und  den  Trauungs- Segen«);  das  Gebet  fiir  Reisende  ist 
alter    als    R.   Chisdad);    das    I^S'^SDE? jlST    "^^V 

niDiann  pd^wü  erwähnt  r.  Abuhue),  das  Thi<^  im^N 

yTUn  13^m2N  C^"^  Sabbats  -  Ausgang)  kemit  R,  Chija  b.  Asche/). 
1Il^n!?M  'n  Dm  C^er  die  Zerstörung  Jerusalems)  wird  K. 
Chona^),  ^I^J)  Q^tüh^Vn  TSSl  (]etzt  an  dem  Nachmittage  der 
Fasten)  R.  Schescheth  zugeschrieben  *),  '»mS'U  iÖW  HJ?  ^H^N 
(jetzt  am  Schluss  der  Thefilla  des  Versöhnmigstages)  R.  Harn- 
nuuna  sutta,  ^IJJJ  ^H/^N  ^Sf  ^'  ^^^^^^  0*  ^^^  Spruch  nach 
der  Lesmig  des  Buches  Estner  (an  Purim)  scheint  erst  im  4. 
Säculum  die  gegenwärtige  Gestalt  erhalten  zu  haben  fc),  zu  wel- 
cher Zeit  auch  die  Fassung  der  Habdala  noch  nicht  (ixirt  war  I). 
Noch  einige  andere,  sowohl  für  den  -Öffentlichen  als  für  den  Pri- 
vatgebrauch bestimmte  Gebete,  macht  die  jerusalemsche  G^- 
mara  namhaft  m).  Der  babylonische  Talmud  kennt  ^l^t^n^it)^ 
r^OK^Jo),  den  Priestersegenspruch  p).     Von  einem  Vidui  für 


a)  Berachoth  4b,  17  a,  >». 

b)  ib.  Hb. 

c;  Sanhedrin  42  a,  Kethaboth  7  b,  Tr.  Soferim  20,  1.  2. 

d)  Berachoth  29  b.  Ein  früheres  Cfebet  der  Art  kennt  bereits  B.  Jo- 
sua  (Mifchna  Berachoth  c.  4).  • 

e)  j.  Berachoth  c.  5  §.  1. 

f)  j.  Berachoth  o.  5  $.  1  Ende,  aber  nicht  in  setner  jetzigen  Ansdeh* 
nnng  (wonach  Heidenheim  im  Siddor  S.  104  zn  berichtigen  ist), 

g)  j.  Taanith  1,  1  t  5b,  Tgl.  j.  Berachoth  c.  4  $.  3  f.  20a. 
K)  Berachoth  17  a.  ^ 

t)  ib.  und  Joma  1. 1. 

k)  j.  MegUla  4,  1.    MegiUa  f.  21b. 

0  nSlsn  (••  oben  S.  276),  Pesachim  f.  104  a;  Tgl.  Cholin26b. 

m)  y\)n  *n^  gegen  Traume  (j.  Berachoth  c.  5  §•  1  '•  22  b),  jf^3i  nDll 
fnr  die  Haftara  (j.  Bosch  haschana  c.  4  $..  6i.  Vgl,  Pesachim  f. 
117 b,  Midr.  Ps.  f.  46a). 

n)  Pesachim  118a.  Vgl.  oben  S.  126/ 

o)  Pesach,l.l.,  Berachoth  59 b,  Taanith  6b,  Vgl.  Eliahn  rabba  f.  i74b. 

p)  Sota  39a. 
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den  Vorabend,  des  Versöhnuugstages  spricht  die  Boraithaa)^ 
R.  Acha  kennt  den  Gebrauch,  am  Ausgang  des  Sahbat  ^r*l^l 
nj?*D  *tt,  rccitiren  ft) ;  des  merkwürdigen  ])2iH  J|tJ  *1B7X  geden- 
ken zuerst  die  Halachoth  des  R.  Jehudai  Gaouc).  Dei*sel}ie 
spiicht  bereits  von  der  Sitte,  am  Ausgang  des  Versöhnungs fes- 
tes den  Namen  Gottes  sieben  Mal  hintereinander  anzurufen  <i). 
Verschiedene  nur  aus  Bibeiversen  zusammengesetzte  Stücke, 
scheinen  dem  Geonäischen  Zeitalter  anzugehören;  namentlich: 
i;  üb^Vb  'n  nra  ^"^  U'^^^y  1J<T  ans  dem  Abendgebete 
V  TTIHe)  und  3}  nU3  ^'"iV/)  aus  dem  Fmhgebet;  4)  *j^  I^V) 
0^rhi<  f^  den  Sabbat-Ausgang;  5)  ^«jj  |V:i;^  ^3%  in  wel- 

^chem  —  vermuthlich  wegen  der  Spätkommenden  —  die  Kedu- 
scha  eingeschaltet  und  überdiess  mit  der  Jonathau&chen  Ueber- 
setzung  versehen  istg^;  es  ist  älter  als  B..  Zemach  GaonA),  auch 
spielt  eine  Phrase  des  Tana  debe  Eliahu  darauf  an  i}.  6^  Nlnl 
mm>  a^s  Bibels'tellen  in  ein  selhstständiges  Gebet  übergehend, 
wird  jetzt  nur  am  Montage  und  Donnerstage  gesagt,  scheint  ei- 

^  gentlich  für  die  Fasten  besthnmt  und  älter  als  Midrasch  TilUm  zu 


d)  Joma  87b.    Tgl.  Tosefta  Joma  e.  4,  Tigikra  rabba  168a» 
6)  Scheeltkoth  N.  1   f.  2b. 

c)  f.  67  b,  vgl.  n^^n  'd'§.  719. 

«0  n'^ÄDH  mnjo  c.  297. 

e)  8.  Tosafoth  Megilla  23  a  unten.  In  Midr.  Ps.  14  f.  10  d  und  Pe- 
sikta  rabb.  f.  67a  beisst  es,  das«  >,die  Kinder'*  täglich  fnih  und 
Abenda  «t^rC^^  ^n^N5  '^^r^t^ir!  oder  13>nSi<  'H  •\3i?>tt^*\n  sagen;  letz- 
teres (nach  Ps.  106,  47)  gehört  in  da^  Gebet  yr\2f  ersterea  (nach 
I.  Chr.  16,  35)  in  *^n*\n.  Vgl.  auch  Tr.  Soferiiu  c.  17  Ende.  Da« 
^Sd  'n  iht?  'n  liommt  in  Hechaloth  (Abudraham  52  d)  und  Tr. 

Soferun  14^  8  vor. 

f)  8.  Tr.  Soferim  c.  17  $.  11. 

g)  p  ID  jn  pS3pOn  11. «.  w* 
Jk)  Abadmihani  94  c. 

f>  c.  1  gegen  Ende :  ühv  2^2  ^y\2V'^   HiD  V^.     Vcrgl.  Rapoport 

nj;3  »nyi»  «Sv7  »ß"y«  Nn"n3  i.v  oVa  \2  d;  kvo:«^  nonpD 

IDipO 
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seyn  a'^ :  über  den  Ursprung  sind  nur  dankele  Sagen  in  Umlauf  fr)* 
Alle  diese  Stücke  finden  sich  auch  in  der  spanischen  Gebetord- 
uung.  Einige  Gebete  der  Art  theUt  auch  der  Tr.  Soferim  mit  c). 
Die  in  den  10  Bussetagen  des  Monats  Tischri  üblichen  Einschal- 
tungen der  Thefilla  rf)  gehören  demselben  Zeitalter  an.  Des  be- 
kannten •IDNE?  *]n2  erwähnt  R.  Moses  Gaon  e)  (A,  815— 8-25), 
des  plS  nripnU  R-  Sar  Schalom  Gaon/)  (A.  838  —  848), 
Aus  den  babylonischen  Academien  stammt  das  Segen  spendende 
aramäische  /p*nD  Dlp^ß")»  nicht  aber  das  dort  gar  nicht  iiblich 
gewesene  Kol  nidre/i),  wiewohl  über  dessen  Einfuhrung  schon 


a)  c.  22  f.  16  c  Mitte  and  17  a:    •»MöHHI  n^p^Vn  VÜ^  Vie  '^aJ^ 

nvMp  jyoV  ^:üy  rwy  ü^yo  133  i»«c  ojt  ^2my  kSi  üjopi 

^DU^y  s.  auch  c*  119  Bochstabe  ^  f.  44d  (▼gl.  oben  S.  268). 
h)  R.  Abraham  JarcJu  OSHiOn  «d.  Constpl.  1519,  ^>nn  t\^2h^  S«  69)  s 

oVw»  mV:i  htsd  hv  oopt  rwhv  vxuo^v  »nyo^  oim  ^^ini 
■Ol  u^ivn  i^3D3  omn^S  "loxn  im  nD.in  nWoo  Ss:  y^jjn«^ 

Tgl.  y^'V^  mv  1*  1>  37  und  die  aramäische  Erzählnog  in  \2  ^3 

S.  18. 

c)  c.  14  §.  8.  11. 

d)  1J'-|0?,  TlOD  ^D,  CD^>nV  D^HD,  D>^n  lÖDÜ;  «.  Halachoth  gedoloth 
f.  6  c,  R.  Amram  Gaon  (bei  Abadraham  96  c^,  R.Ascher  za  Bera- 
choth  c.  1   £nde. 

tf/  Aruch  ^^n  3;  s.  auch  Midrasch  bei  Abndraham  f.  25c>  Hechaloth 
l>ei  ")*IÄDn  ny\^D  «•  93,  R.  Nathan  Cohen  (in  Juchasin  f.  122b)» 
Ellahu  sutta  c.  4  f.  12  b. 

f)  Tosafoth  Menachoth  30  a,  Abndraham  66  a, 

g*)  Bereits  im  Siddnr  des  R.  Amram,  vgl.  Rap^poH  |J-^i  *\yy^  S.  37, 

^)  niJ  h^>  womit  der  Gottesdienst  am  Abend  des  Versohnongsfestes 
beginnt;  und  in  welchem  die  Gemeinde  alle  freiwillige  Gelübde 
der  Einzelnen  —  nach  Einigten  ans  dem  yerflossenen,  nach  Anderen 
ans  dem  angetretenen  Jahre  —  für  nnTerbindlich  erklärt,  damit 
den  nnvorsätzlichen  Uebertretern  keine  Sünde  desshalb  zugerechnet 
werde.  Bekannt  ist  der  Missbrauch,  den  ^Judenfeinde  mit  dieser 
-^  Sitte  trieben,  um  den  jüdischen  Eid  zu  Terdachtigen.  Scbon  R* 
Jerucham  ben  Mesckullam,  der  vor'  500  Jahren  in  der  Provence  lieb- 
te, nennt  Diejenigen  Bösewichier  und  Unwissende,  welche  durch 
^  „Kol  nidre^'  ihre  Terbindiichkeit  gegen  den  Nächsten  für  aufge- 
hoben  oder  gar  auf  die  Znkunft  für  nichtig  halten  und  erklärt 
solche  Menschen  für  unfähig,  ein  Zeugniss  abzulegen.  Mehrere, 
die  auf  diese  Art  sich  vergangen,  seien  elendiglich  umgekonunea 

(n^'.nn  D-;if  n^iS'\n  ed.  1516  f.  118). 


377 

in  der  Mitte  des  9,  Säculums  gestritten  wurde  d).  Verschiedene 
hagadische  Schriften  jenei*  Zeit  enthalten,  wie  zum  Theil  schon 
erinnert  worden,  Fragmente  oder  Hinweisungen  in  Bezug  auf 
die  öffentlichen  Gebete  *) ;  wichtig  ist  insonderheit  •  der  Tr,  So- 
ferim  e)  und  die  von  R.  Amram  Gaon  oder  dessen  Schülern 
(A.  870  n«  ff.)  angefertigte,  veimuthlich  noch  vorhandene,  Ge- 
betorduung  i).  Aus  dieser  stammt  der  Gebrauch,  Stücke  aus 
dem  Pentateuch,  der  Mischna  (Sebachim)  und  dem  Sifra  dem 
Fiiihgebet  anzuschliessen  e) ;  vermuthlich  auch  das  vor  ^pi7}< 
nQ2^3  befindliche  *13^2^,  welches  am  Schluss  des  12.  Jahr- 
hunderts nur  noch  als  „Gebrauch  der  französischen  Juden^^  auf- 
geiuhi-t  wird  f);  Aelter  zum  Theil  als  R.  Jochanan  ist  das 
D^D^ipn  ^D  |m.  welches  mit  den  Worten  ^^<  ^212^3 
Tl  *lbN    DD^J'^J??  D3'*n'Dt2?  endigt  ff);  vollständig  findet  man 


a)  R.  Paltoi  Gaon  war  dafür,  aber  5  Geomm  dawider;   vgl.  «)^  S^ 

S.  68  f.  75b,  Abudraham  104a>  tOp^  'h^yV  S*  102,  Aacberi  und 

Mordechai  zu  Joma  Ende. 
h)  z.  B.  nvnrr^  in  Boraitha  R.  Elieser  c.  4,  '\3KDn  •lini«*  ^3«C  «tc. 

in  Pesikta  rabb.  f.  6lc    Tgl.  oben  S.  113,  12*2, 1 65, 235, 267, 268, 

272,  273,  276,  281,  313,  369  a.  ff.,  375,  376. 

c)  Siehe  daselbut  die  Spruche  beim  Vorleven  der  biblischen  Leciio- 
nen  (13>  8  —  14.  14,  4—6;  vgl.Debarim  rabba  299  b,  301  d,  Midr.. 
P«.  18  f.  14b),  Si:in^  VdH  ^V  (14,12),  ni^n*?«  1X\^  (14,  13),  ver- 
schiedene Stücke  aus  den  Festtags- Gebeten  (19,  3 — 8),  n*?i^ 
N^D^I   (19,  7.  11;  Tergl.  Sabb.  f.  24  a,  Haladioth  gedoloth  13 d), 

'   "i^Sn  miJn  (20,  6),  'n  üv  *n'  (»o,  7). 

d)  DlQy  D")  ItlD  («.  Azulai  Schein  hagedolim  Th.  I  f.  67  b,  Th.  2  f. 
62b),  wurde  auf  Verlangen  der  spanischen  Jnden  ausgearbeitet 
(nViipn  'D  f.  40b),  die  jedoch  nicht  jeden  Ritus  derselben  an- 
nahmen (Rapoport  1.1.).  Dieses  \^erk  wird  von  R.  Abraham  Jar- 
chi,  R.  Mordechai,  R.  Ascher,  R«  David  Abudraham  o.  A.  stark 
benutzt. 

e)  Nämlich  ^cvh  ^iSlp  ntt,  nWn  DVSV  OD^.U^in  ^VH^Ti,  1^r^< 
]ü^pÜ9  "ICliV  htiVÜ^''  ^31,  ».  Tosafoth  Kiddusehin  f.  30  a, 

f)  Tosafoth  Berachoth  f.    IIb. 

g)  ••  Joma  f.  87  b  und  ib.  Raschi,  woselbst  das  im  Gebet  nS^I^^  be- 
findliche Stuck  herausgehoben  wird.  Stellenweise  wird  seiner 
auch  in  den  Siddurim  des  R.  Amram  und  des  R.  Saadia  gedacht 
(*^^i>rDn  SU  Joma  c«  I  Aifasi  f.  96  a,  vgl.  Rapopwrt  1.  1.  und  \y^yy 
n^TO^D  S.  28). 
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es  nur  im  Tana  debe  Eliakaa^,  welchem  auch  das  introduxi- 
rcude  Q*l^t  {^H^  D^PI^ 7  gehört  b).  Mit  Ausnahme  einiger  Stücke, 
die  aramäisch  abgefasst  waren,  auch  nur  uneigentlich  Gebete 
heissen  konnten  c},  lautete  Alles  hebräisch,  und  zwar  beflissen 
sich  die  Verfasser  der  Kürze,  einer  deutlichen,  würdevollen 
Sprache,  zuweilen  in  Farallelismen  dem  biblischen  Sprachge- 
brauch nacheifernd.  Späterhin  wurden  liturgische  Sachen  aus- 
gearbeitet, in  denen  mau  die  Worte  nach  alfabetischer  Orduuug 
auf  einander  folgen  Hess  dj),  oder  auch,  jedoch  seltener,  nach 
den  ein  bestimnites  Wort  bildenden  Buchstaben  e} ;  hier  und  da 
werden  Reime  sichtbar,  die  indessen  mehr  noch  in  der  Wie- 
derholi^ng  gleicher  Flexionen,  ab  in  eigentlichem,  regelmässigem 
Gleichklange    der   Wörter  bestehen,   dessen    eigentlicher  und 


a)  c.  21  f.  114b  bis  115b. 
h)  8.  Rapoport  n^Sp  S.  117. 

c)  tt^^i^  üDrh  KT\2  die  aramäische  Introduciion  der  Hagada  für  Fe- 
sach (§.  oben  S.  126),  ^>np,  jp-^«^£)  D«^p>,  j^-|  j^VDpO't  (»•  ohen  S.375). 

d)  z.B.  Sr:i  D^y'a  m:i"ec  *?^:0  nV«  (im  Siddur  R.  Amrain ,  W 
Abadrahara  f.  lllc;;  ein  nicht  mehr  gebräuchlicher  Sprach  7.ar 
Einsegnung  des  Monats,  anfangend  DiVn  ^tt^Vl  St";  '\^"^ 
D^tt^l"n  D^JD"?  DIdV'1  (Tr.Sofcrinil9,9);  ^JT;"2'l3DV''«(»'ermulh- 
lich  von  R.  Saadia,  s.cod.  Ro^si  894.  959;  vergl.  Rapopori  M^y\ 
nnrD  S.  29,  aber  auch  Q^oi  -»yan  S.  73);  ri^fl  hM":i  T\"»"3  V'if; 
das  Gebet  für  den  AiiMgang  des  Sabbat  mi"><  m^V  ^^^  nnD^ 
nDY2.  Hierher  gehören  auch:  DniY3  0O•ln"^^  nh>iy"i  ^TD"^}» 
13NJnV'3  Wn"^*  («•  oben  S.  370,  371).  Nach  umgekehrter  alfabeti- 
scher Ordnung  ist  n^"^  D^3"n  (citirt  von  U.  Amram  bei  Abadra- 
ham  f.  64b)  eingerichtet,  sogar  mit  der  Zuthat  der  Finalbnch- 
staben  "iD'^ViD  (vgi-  *l*^l3"v"i  ^^^D"D,  vollständiger  in  anderes  Aus- 
gaben: ^»^Nn''^  vhi^t  ^^lV'2^j  «•  Rapoport  yh\>  S.  115  nnten). 

e)  Abraham  in  dem  n^niS^^  des  spanischen  Ritus  (s.  Rapoport  Li*  S. 
117),  haak  in  OHtt^*  ^ßD>  Jacob  in-pW  W3  (der  Zuthat  zudem 
Segen  beim  Neumond),  Amen  in  *)3^l7K3  \^^>  die  ersten  Buchsta- 
ben der  einseinen  Sätse  bilden  zusammen  den  Namen.  SchooPe- 
sikta  rabbathi  f.  73  a  bemerkt,  dass  n2V"r\  ÜV^  1^"V  niDT"0  ^^^ 
Namen  lüfoaea  (n\&*0)  bilde.  Ein  Akrostichon  seines  Namens  mit 
doppeltem   ptn   liat  R.  Schabthai   Donolo  in  der  Vorrede  seisei 
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absichtlidi^r  Gebrauch  erst  seit  dem  Aufange  des  10*  Säculams 
bemerkt  wird  a). 

Mehrere  ^ener,  allmäblig  in  die  Gebetordnongen  aufgenom* 
meiien,  Sachen  waren  nicht  gerade  Ton  einer  Behörde  ausgegan 
geu,  oder  vom  Anfange  an  fiir  den  öfFeutlichen  Gottesdienst  be- 
stimmt.  Die  Sentenzen  und  Gebete  einzehier  verehrter  Männer 
wurden  duich  deren  Schüler  verbreitet  und  im  Laufe  der  Zeit 
—  w^enn  auch  nicht  bei  allen  Gemeinden  —  eingeführte).  So 
konnten  aus  den  hagadischen  Segenspiüchen  und  den  Privatge- 
beten, die  innerhalb  oder  am  Schluss  der  ThefiUa  üblich  wai'en, 
Elemente  des  ö£Fentlichen  Kitus  werden  c).  Insonderheit  war 
.es  Gebrauch  der  Vorbeter  d),  eigen  Yerfasstes  dem  Vortrage 


,•  -» 


a)  Reime  wie  0^—,  ^}—,  fl— -,  nl—  (■•  oben  S.  370)  hat  bereits  die 

Bibel  (z  B.  ^nnrn  —  ^mtr  p»-  38,  .23,  «^^iDa  —  ^ivi^:^  ii>.  44, 
26,  n^-noy  —  no«^^  ib.  75,  4,  ^nrn  —  '»nS;»^  Jad.  14,  18, 

D^DU^D  —  t3'&3  Thren.  3,  41;  aber  auch  achte  Reime  zuweilen, 
als:  »^iBn^  —  •^nn:i  P«.  34,  6.     HiHDU^^  —  H^H«^^  Pror.  12,  25. 

Q,^,  —  cDnn  P«-  ''5.  •cfn^  —  tt^mn  Kohei.  to,  11.  öniJ  — 

Ön;iO  Cant.  4,  13.    TDD  —  yB)H  Hioh  28,  16.     nJD«^ec^  —  niV^ 

p«.  55.   ^2np^  —  ^2'V'>,  D^w  —  D^»v,  imtt^e«^— niTnar>  ib.  72, 

•iSöJ  —  '^^S'in  ib.  78,  63.  tai^  —  l'^r  —  1*^0  ib.  83.  Hemer- 
kenswerth  dnrch  Assonanz  und  Reim  ist  Prov.  5,  7 — II)  und 
die  altere  Hagada,  z.B.  R.  jikibai  Vsn  PiT^  IflDDnn  yiÄH^^UV 
•^myV  (Ro«Qh  haschana  f.  .31  n);  R.  Simeon  ben  Jehuäai   ^  \T^'1'\ 

-  ^^^ü3.^\r  no  ^«^nini  '^  );yvy^  no  (SifH  Coi.  222);  die  Bo- 

raitha  Sota  47  b  hat  iV^'^j'i  ^fST^<.  Einen  Uebergang  von  dieser 
Art  Reime  zu  den  Kaiirischen  scheinen  die  des  R.  Sehabthai  zu 
bilden,   er  reimt:   n^  niCD,   nDnD>  ferner  %Jivi,   ij^pn,  ^^^^3, 

^^iU'ly  *3n*  Früher  finden  sich  schon  arabische  Reime  bei  R.  Jehuda 
benKariach»  Wirkliche  Reime  haben  auch  bereits  R.Saadia  Gaon 
und  sein  Gegner  Salmon  ben  Jerucham  (vgl.  Rapoport  ünj/D  "^JO^I 
Anna.  43,  O'p^lV  TTSH  ™a*  c.  3  Buchstabe  0)>  und  nächst  den  6e* 
nannten  Donasch  ben  Librat  (2>$'lpl3  ^DVtO  nis.}. 

6)  s.  Berachoth  17  a,  28  b,  Bereschith  rabba  16d,  Mischna  Berachoth 
c.  4,  j.  Berachoth  c.  4  f.  19  b. 

e)  s.  j.  Beraclioth  1. 1.  (oben  S.  356)  ▼on  einem  korzen  Gebete  am 
Scliiusse  der  Vorträge. 

«^)  nuv  n*^*^  später  pn;  aramäisch  auch  XDI^p  Ö-  Berachoth  c.  l 
f,  7  a,  Vajikra  rabba  185  d,  Pesikta  V  bei  Aruch  tO^^Ö  vergl.  2V^pf 
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der  Gebetstücke  anzufügen;  sie  entsprechen  in  dieser  Beziehung 
den  Uebersetzem  und  Rednern»  Wie  diese  Gesetz  und  Lehie 
voi-tragend  bereicherteni  also  jene  die  Thefilla.  Manche  moch- 
ten auch  woU,  gleich  den  Thurgemanim  sich  mit  ihrer  Kunst- 
fertigkeit zeigen,  nicht  immer  zur  Zufriedenheit  der  Weisen«}. 
Einige  verfertigten  Stücke,  die  nur  für  sie  selber  bestimmt  wa- 
ren, um  ihren  Vortrag  damit  zu  introduziren  ft).  Im  nachtal- 
mudischen  Zeitalter  wandte  man  auf  die  Gebetstücke,  wie  auf 
die  Hagada,  künstlichem  Fleiss,  und  solche,  die  sich  hierin  her- 
vorthaten,  wurden  Dichter,  Peitana  e),  mid  ihre  Ai'beiten  Fiutd[) 
genannt.  Alfabetische  Wortfolge  e)  und  Gleichklang  war  die 
besondere  Eigenschaft  solcher  Piutim,  und  was  von  dieser  Gat^ 
tung  in  unseren  Siddurim  vorhanden  ist,  rührt  aus  jener  Epoche 


Midr.  Cant.  f.  29  d,  21  a.)*    Siehe  j.  Berachoth  c.  4  f.  20b:   n? 

rwy  3ipi  »13  »S»  SVßnm  «3  iS  101»  v«  n3'nn  obS  '^y\yy 

\D^  U03ip 

o)  Berachoth  33  b,  Megilla258,  Midr.  Ps.  19  f.  15  a. 

b)  Rapoport  1. 1.  S.  120. 

e)  i{:)t3^'fi  (Midr.  Cant.  da^  Midr.  Koheleth  86b)y  Dt3^^&  (^r^mTni,  Pe- 
«tkta  V  hei  Aruch  ü'^ß),  ^«ttD^'B  (Midr.  Cant.  21a),  j^tOVI)  (Bere- 
schith  rabba  95  c:  ]^tD*)^!)  ^2%  wo  noch  Poeten  veratanden  werden, 
die  keine  Eingebungen  des  heiligen  Geistes  haben;  ^DVBVT^DOm 
citirt  Piske  Tosafoth  su  Middoth  N.  4,  ich  weiss  nicht  ans  welcher 
Qaelle),  ]t0^^fi  (s.  Jalknt  Cant.  f.  176b),  t3^^D  bei  den  Spateren. 

d)  \SVt9  wurde  ans  p^^fi  hebraisirt,  nach  der  Analogie  Ton  OVSS^t 

u^V3,  pin,  iin,  «|vt,  3vn,  Vvo,  ovo,  yvo,  jvy,  ovß,  ;vy, 

IVV9  DVp*  R-  Schabthai  ben  Abraham  sagt  in  der  Vorrede  des 
^^*lC3nn  ms.:  ^^113?  ^J*13^n  ^ÜVt  nnd  meint  damit  seines  Namens 
gereimtes  Akrostichon. 

e)  Obgleich  die  ans  alfabetisch  geordneten  Sätzen  bestehenden  Stücke 
schon  in  der  Bibel  Torkommen,  so  scheinen  mir  doch  die  in  nn- 
serm  Siddur  befindlichen  Sachen  der  Art,  als:  2<t3n  Sj^  (Tgl.  oben 
S.  373  und  Mordechai  Joma)^  fe^^n  IViC;  D^li^yorr  ^3  S^  P"!Ä  S» 
(schon  Chagiga  f.  3a  liest  man  im  Aasgange  eines  hagadischen 
Vortrages:  jcir»  yn2  ^^VVün  ^3  piX);  das  alfabetische  '\y^^; 
V3  Vnf^^'^;  rhvO  m3  nnOin  SnN3  (»m  Miwaf  des  Versöhnung«, 
tages).,  fast  sämmtlich  dem  Geonäischen  Zeitalter  anzugehören. 
Vgl.  «n^3  JCfiSjC  T3y  ^3  n^D^'S  inn  (Midr.  Cant.  und  Midr.  Ko- 
hei.  1.1.). 
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her.  Man  verfastte  Lieder,  Klage«  und  Bussgebete,  vornehmlich 
für  die  Fast«  ond  Busstage,  auch^fur  Purim,  die  sum  l^heil  in 
die  Segeusprüche  der  Theiilla  eingerückt  wurden.  Die  bestimm- 
ten Zeugnisse  über  diese  liturgischen  Bereicherungen  beginnen 
mit  der  zweiten  Hälfte  des  8.  Säculumsa);  diese,  und  die  be« 
reits  erwähnten  oder  angedeuteten  Gebetstücke  bildeten  den 
Siddur  in  der  zweiten  Hälfte  des  10.  Jahi'huuderts,  um  die  Ab- 
laufszeit  des  Geonäisdien  Zeitalters* 

Und  gerade^  damals,  nämlich  um  das  Jahr  970,  stiegen  die 
Piutim,  an  Umfang,  Inhalt  mid  Bedeutung  zu  einer  nie  geabn* 
teu  Höhe.  Diese  Veränderung  ging  nicht  mehr  im  Orient  vor, 
sondern  in  Europa,  durch  die  Aufnahme  palästinensischer  Ha- 
gada mid  mittelalterlicher  poetischer  Formen  in  das  bisher  ein- 
fache Gebiet  der   Litüigie,     Der   Gründer  dieser   Epoche    ist 


a)  Schon  die  Anfuhrang  der,  alfabetitche  Stucke  anfertigenden,  Peita« 
na^8  und  die  Nebeneinanderttellnng  des  2y^[>  und  de«  >*|t3^^£)  in  JPe- 
sikta,  Midraach  Cant.  und  Midr,  Koheleth  zeugt  für  die  damalige 
Exiften^  Ton  gottefldiensüichen  Poesien  der  Art.  R.  Cohen  Xcdek 
Gaon  (A.  828)  kennt  Gebete  für  die  10  Basstage  (Ascheri  Rosch 
hascliana  £nde)$  Selicha's  sind  älter  als  R»  PaUoi  Gaim  (;i^nJOn> 
r^*)Ui^n  S'  ^7)'  '^^^  dergleichen  für  den  Versohnungstag  spricht 
R.  SUroMu  Gaon  (Abudraham  f.  106  b).  R.  Zemach  Gaon  kennt 
Klagelieder  (rniDM  LI-  S-  28),  der  Tr.  Sojerim  (21,  3)  DO'^ann; 
R.  iSaadia  Gaon  hat  selber  Pintim  Terfasst  (Rapoport  ^2^y^ 
nnyo  S.  2^,  de  RossI  cod.  997,  Uri  c.  299);  Akrostichen,  Reime 
und  „Fititim''  hat  R»  Schabihai  ben  Abraham*  R.  Scherira  Gaon 
kennt  Iluschana's  (2<Jj;^in>  ▼gl«  Abudraham  f.  110a)>  R.Iiai  Gaon 
sognr  Sammlungen  von  Bassgebeten  (s.  Ascheri  Nedarim  c*  3  N. 
2,  R.  Jerucham  ;^MV\  012C   f*  122c)«     Von   alfabetischen  Stücken 

(2.B.  n2V  n^2n,  rr\2i(  bh^2  -ivä,  vmn  nDi3),  die  r.  jm» 

rata  Gaon  and  der  Tr»Soferim  zuerst  anführen,  siehe  oben  S.  378* 
Dass  schon  zur  Zeit  des  R.  NUronai  Gaon  die  Thefilla  mit  einge- 
rückten Fitttim  bereichert  wurde,  bezeugt  R*  Gerschom  (s.  ^S*)3;^ 

üp^  S-  ii  f.  6  a  S"T  y\s>  ^^s•:nü3  ai  qv2  a^vn  att^i:i  v^ain 

ni'Y^aaa^  m3^<3  D^ÜVB  -l/2n^^tt;).  Derselbe  (1.1.)  nennt  einen 
Peitan  ^^N$J^  '*),  der  schon  vor  Kalir  Piutim  für  das  gaiise  Jahr  Ter- 
fnsst  haben  S4}1J;  doch  scheint  ein  MissTerständnls«  In  jener  ohne* 
dies  sehr  abgekürzten  Stelle  obzuwalten. 
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R.Ela6arben  Jacob  Kalir^gewöhnlicli'Kalir genannt«).  Die* 
ser  ausserordentliche  Mann,  von  dessen  Lebensnmstauden  yjvir  fast 
Nichts  wissen,  stammte  aus  Sardinien,  und  lebte  um  die  genannte 
Zeit,  wenn  nicht  in  Cagliari,  doch' in  einer  Stadt  des  südlichen 
Italien,  etwa  Bari;  er  war  Vorbeter   in  der  Synagoge,  welches 
Amt  damals  oft  der  erste  Lehrer  oder  sonst  ein  angesehener 
Rabbi,  an  Festtagen  namentlich,  zu  versehen  pflegte«     Von  sei* 
ner  gössen  Keuntniss  der  heiligen  Schriften  und  der  gesamm- 
ten  Hagada,  so  wie  auch  von  seiner  Bekanntschaft  mit  der  Ha« 
lacha,  zeugen  seine  zahkeichen  Arbeiten.     "Ex  verfasste  Piutim 
tax  den  Gottesdienst  des  gesammten  Festjahies,  in  vtnslchen  er 
die  alten  Ueberlieferungen  und  die   Glaubensmemuugeu   seines 
Volkes,  mit  dem  Heichthum  des  eigenen   Geistes   ausgestattet, 
zu  künstlich  geformten  .Hynmen,  Gebeten,  Elegien  und  Darstel- 
lungs -Vorträgen  umschuf  6)«    Hierzu  nahm  er  das  Material  aus 
der  Hagada.    Was  in  derselben    zu    heiliger    Sage   geworden 
war;  was  sie  zur  Verschönerung  des  Cultus,  zur  Bereicherung 
des  sittlichen  Lebens,  was  sie  au  trostreichen  Hoffnungen,  au 


a)  Vollständig:  ISO  n'^\>D  l^bp  Dp^^  ^31^3  ITI^V«  U")  VgL  Äopo- 
port  T^p  S.  95--123,  Nachtrage  S.  12—22. 

h)  Die  eüizeinen  Theile  oder  Gattungen  der  D*DV£>  entiLehaea  ihre 
Namen  Tod*  den  Gebetstücken^  denen  sie  sich  anschliessen.  Daher 
lieissen  die  Festgebete  für  den  ^bend  n*)3nj^C9  ^i®  far  den  Mur- 
gen bestehen  ans  n^"inU^  and  C]D*\D*  Zu  dem  nnn'tfi^  gehören  der 
Beihefolge  nach :  1)  T;n%  5D12«>  HUmp,  iTlV\C>  HDnX,  n*>1T,  H^VN;, 
alle  sich  auf  das  Schemah  beziehend^  2)  niD*np  ("v^on  fiCIlp»  >•  oben 
S.  379),  welche  in  die  Thefilla^ls  eingeruckt  werden ,  und  deren 
letzter  Theil  (in  der  Regel  vor  der  Kedascha^  T>*\^0  genannt)  ei- 
Ben  mehr  prosaischen  Stil,  mit  vortragsmässiger  Form  hat.  Als 
besondere  Mnsaf- Stücke  sind  bekannt:  ni^3J^  (am  Versohniugs- 
^ag),  2>(32^<S^\n  (am  Hüttenfest^  Torzuglich  am  7.  Tage))  DC'*;^  (am 
Beschiu8sfest)y^D  (am  ersten  Tage  Pesach),  r^*\'inT2^  (am  Wo« 
chenfest);  am  Versohnnngstage  giebt's  auch  Fintim  für  nnJO  und 
nS^i^^*  Zuweilen  werden  selbst  in  die  pentatenchischen  Lectionen 
Stücke  eingeschaltet,  z.  B.  D'^DlpiC  de>  ^'  Meir  ben  Isaak  am 
Wochenfeste.  Die  Eingänge  zu  den  Piutim ,  gewöhnlich  zu  den 
n^Dllpj  pflegt  man  nV»2^1  ssu  nennen,  wenn  sie  ein  introdnzireniles 
Gesuch  des  Vorbeters  ausdrücken.  Die  Bnssgebete  (n^^rcSo)»  für  die 
Fasttage  eingerichtet,  werden  zuweilen  mit  besonderen,  auf  Inhalt 
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Glaubenskräftignng  darbot,  —  verarbeitete  Kalir  zu  einem  Kunst' 
werk,  das  Vortrag  und  Gebet,  Hymnus  und  Auslegung,  Hagada 
und  Thefilla  zugleich  war.  So  ward  der  Midrasch  zu  poeti- 
schem Festgebet,  wie  einst  die  Segen  spendende  Hagada  Got- 
tesdienst  wurde,  und  in  den  Psalmen  sich  Nationalgeschichte 
zum  Tempelhymnus  gestaltete.  Kalir  schöpfte  aus  allen  ihm 
bekannten  Hagada*s  von  Palästina,  unter  andern  aus  den  Pe« 
>sikta*sa})  die  ]a  ganz  besonders  für  den  Gottesdienst  vorgear-» 
beitet  hatten;  seine  Piutim  könnten  daher  in  gewissem  Sinne 
fiir  poetische  Pesikta's  gelten.  Auch  im  Punct  der  Halacha,  in 
dem  Gebetritual  und  der  Behandlung  grammatischer  Sprachfor- 
men halt  er  sich  an  Palästina' ^  und  palästinische  Autoritäten  6). 
Seine  Sprache,  obwohl  nach  keinen  Mustern  gebildet,  nicht  vou 
grammatischer  Wissenschaft,  die  noch  in  der  Kindheit  war, 
unterstützt,  ist  oft  weich  und  klar;  nur  in  der  strengen  poeti- 
.  scheu  Form  wird  er  rauh,  zuweilen  barbarisch.  Ei*  tyrannisirt 
den  Hebraismus,  zwingt  ihm  willkührliche  Bildungen  auf;  aber 
mit  einer  Uebermacht  und  mit  so  hinströmender  Fülle,  dass 
man  bei  der  Hoheit  des  Gedankens  die  Unebenheiten  des  Vor- 
trages übersieht,  zumal  wenn  des  Peitan  religiöse  Gluth  den 
Kmistrichter  erwärmt.    Kalirs  harte,  an  Unverständlichkeit  giäu- 


«der  äusseren  Bau  beiuglichen  Beneanongen  versahen ^  als^   ^^-;^y 

-  nnpr;  X^att  (peeaum«),  ri^W*  r^'V'h^y  n^i'^oS^-  Unter  den 
£legien  »der  Klageliedern  (n*^^p)  unterscheidet  man  eine  beson- 
dere Gattang,  die  Aach  dem  Anfangsworte  |*^^v  heisst.    Indess  sind 

di<;  fr^^fiCD?  )W>  piw?Ö>  80  "wie  manche  der  Kaostnarac«  (nu^io'?^) 
jünger  als  Kalirs  Zeitalter^  obgleich  Kaiirische  Ker«both  bereits 
Pismon  heissen  (Tos.  Rosch  haschana  3«  oben).  Das  im  spatern 
Mittelalter  übliche  5^3^"'fp  ist  aus  ri*\311p  verdorben.  Tes,  Bera- 
ichoth  I7b  citlren  das  *;£^i^D3  IPtSi^  (vom  zweiten  Neojahrstage) 
unter  der  Benennang  HM^^pTl?  '^S^*  «ben  S.  373  Anmerkunge. 
»)  s.  oben  S.  203,  244,  vgl.  npM  §•  200, 

b)  Tosafoth  Pesachim  109  a.  Tos.  Chagiga  13  a.  Tos.  Gholin  109  b;  9<on 
f.  134b,  Rapoporti,  1.  Apm.  28, 33.  Mit  Kalirs  Kweibnchstabigen  Yerbis 
(Raf}oport  1.  1.  S.  103)  vergleiche  ^p  (von  n\u^pn>  j-  Sabb.  c  4 
5.1),  l'^T  (von  y]}f  Kidduschin  41a,  Sanhedr.  24a)  und  das  ^j^je- 
rnsalerasche '^  2T\  (statt  ^^^n^  Baba  kama  6  b;. 
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sende  Spraclie  ist  kein  PeriUeisches  Kunstwerk;  sie  ist  ein 
CyUopischer  Bau,  der  an  gottergleiche  Menschen  und  ein  heili- 
ges Alterthum  erinnert* 

Ohne  Zweifel  dem  damaligen  Geschmack  angemessen  war 
es,  wenn  Kalir,  Behufs  der  äussern  Form  seiner  Fiutim,  sieb  die 
grössten,  mannigfaltigsten  Schwierigkeiten  zu  besiegen  aufer- 
legte. Zu  der  alfabetischen  Ordnung,  nicht  selten  an  Wörtern 
und  Phrasen  zugleich  und  zwar  mit  Wiederholungen  und  Va- 
riationen beobachtet,  gesellen  sich  Akrostichen  —  sowohl  von 
Buchstaben  als  von  ganzen  Worten  —  Keime  und  Accomoda- 
tion  an  Bibelverse«}.  Ausserdem  strebt  er  meist  nach  gleich- 
artigen Stanzen  und  hat  hier  und  da  sogar  die  Anfänge  und  Aus- 
gänge so  eingerichtet,  dass  der  Zahlenwerth  der  Worte  dem 
seines  Namens  entspricht  6}.    Und  dennoch  haben  seine  diclite- 


a)  Als  Probe  tteke  hier  der  erste   voa  den  in  ikrem  Bau  gani  glei- 
chen 14  Abschnitten  der  M'^^^lp  für  den  Fasttag  des  nennten  Abt 

TYi^yo  r\tv  h^  HDüN»  C  —  '^iA  »vn  h^^y  po  dio  73»»  l' 

WN^  '3n3n  y»pfic«  C  —  wa  p  tn  jcS  o  (iiyi)  mso 
n'V^nt  '3115  C  —  vn:i  im  ^><yp2  »nyr  hd»«^  C^  —  'i^^n 
—  l^iuV  liua  'myi  i^D  p'tn«  (•  —  ^M^  nee  in»  dk  nn»nv 

l^ina  h)^  1^311  'yr  S^r  On^OV  nan^l  ('  Die  9  Verse  jede«  Ab- 
schnittet,  meist  je  9  bis  12  Silben  stark,  bilden  zwei  Absätze  oder 
Strophen^  die  erste  6,  die  zweite  3  Verse  ninfnssend;  die  Verse  je- 
der atrophe  haben  einerlei  Reim«  Alle  Verse  der  ersten  Stroplie 
^ers  1  bis  6)  beginnen  mit  einem  Aleph  (wie  das  Wortri3^N)) 
der  zweite  Buchstabe  der  Verse  l  bis  5  befolgt  die  alfabetische 
Ordnung 9  ist  mithin  in  dem  ersten  Abschnitte  ein  ü,  im  zweiten 
ein  2  u.  s.  w.,  im  I4ten  und  letzten  ein  j.  Den  6»Ver4  bildet  eine 
durch  das  Wort  nD\V  intrednzirte  Bibelstelle.  Vers  7  oder  die 
«weite  Strophe  fängt  mit  dem  Schlussworte  des  6.  Verses  an;  dai 
■weite  Wort  des  7.  und  das  erste  des  S.Verses  beginnen  mit  dem- 
selben Buchstaben  y  und  zwar  in  der  Art»  dass  die  14  Abschnitte 
der  Reihe  nach  das  doppelte  Akrostichen  T^p  ^2^2  iwhtf  bil- 
den. Das  erste  oder  zweite  Wort  des  8.  Verses  hat  meist  Besag 
auf  den  correspondirenden  Segenspruch  der  Thefilla.  Den  9.  und 
letzten  Vers  bildet  wiedernm  eine  Bibelstelle. 

b)  Diese  merkwürdige  Entdeckung  hat  Rapoport  (1.1.  Anm.  12)  ge- 
macht.   Z.B«  tt^j;j  njy  ^22  'yVi^  WC  (*tt  Anfang  desfiSnn  13» 
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rische  Kraft  diese  erstaunenswürdigen  Anstrengungen  nicht  er- 
schlaft,  vielmehr  durchzieht  er  mit  solcher  Last  die  tiefen  Flu- 
thea  der  Hagada  wie  sein  Element,  Feuer  aus  Klippen  schla- 
gend. 


VJ^D  Vd)  «nd  der  Anfang  der  Klagegesange:  (^Jö)  yV\ü  H^tt^ 
nsir  ^S\in^V  betragt  jedes  1738,  gleich  dem  Zahlenwerthe  von 
nßD  nnpD  yhp  nwVjC^  Dm  nicht  gesählte  ^JD  konnte  buchstäb- 
lich auch  zu  dfem  Namen  (lTV^2^  ^JO  etc.)  geschlagen  werden. 
Die  Worte  ^D^Soni  '^yD'^N;  oVnnnn  V^ßV  C'^hü)  HD^DJJf  be- 
tragen  1064,  so  viel  als  y^>p  3pyi  ^3-^13  ')Whi<-  Das  Wort  ^dVd 
ist  entweder  aas  Ehrforcht  nicht  mitgezahlt  worden  oder  dem  ^^o 
gleichzusetzen.  O'tt^in  nW)fe  '"'TW^  ^flött^  (am  Schiasse  des 
Musaf  zam  Sabbat  Hachodesch)  und  derSchluss  desnpivn^H*]^: 

3;Dn    n^tj^  Or6t<)    nian  y\v\  nmon  tt^»^s•  y^ns 

macht  jedes  2i44  aas,  gleicht  folglich  dem  Namen  ^2^2  *1Ti/^2^ 
nßD  nnpD  I^Sp  3pj;^^  Die  Ueberschlagang  des  "^rih^  i«t  be- 
greiflich. Der  Schlass  des  nnAfif«  (im  Sta):  i'jj^n  ^y  n5*\pn 
(hü)  3  oWa  betragt  1853,  der  Anfang  riÄ*7ßn  Tn*nn3:i  f  D'^Jf 
Ss  ^^^"»3  (nDfi3)>  1863,  entsprechend  den   Worten;     nTi^S>< 

pm  1DD  nnpo  (i»^^p)  n^^p;  der  Anfang  itt^  (D\^)  nn^s•  nn  cj«* 

P^^ilS  3^3j;n^  ")t30  (im  p%^;i)  bildet  in  Zahlen  aufgelöst  die 
Worte:  pm  nöD  nnpD  1^*?p  ^3nU  "U^Vä  ^JD.  Dass  nD£)3  and 
7D>  die  in  jedem  Verse  wiederkehren,  anberücksichtigt  blieben, 
Ist  klar;  was  OV^  anbelangt,  so  halte  ich  dies  für  eine  spätere 
InterpolaUon.  Dass  1*)^  CIK  der  „Namen^'  eines  Engels  sei,  findet 
«ich  nnrTos.Nidda  16  b,  ferner  Rasch!  zu  Hiob  37,  11  undzuTaa» 
»ith  7i  —  Commentarien^  die  dem  Raschi  abgesprochen  werden 
(▼gl.  oben  S.  44,  64,  78,  91).  Das  pin  findet  sich  schon  bei  R, 
Schabthai;  femer  in  pDJ*  O^JUni:^  nlöS  nVD^^e  JWiCI  (Sabbat 
Hachodesch),  welches  115  (ptn)  mehr  als  2144  betragt.  Rapoport 
macht  die  trefl^ende  Bemerkung,  dass  diese  Buchstaben* Berech- 
nungen gemeiniglich  in  den  der  Namen -Akrostichen  ermangeln- 
den Stucken  sich  finden,  woher  denn  auch  das  Zusammentrefi^n 
▼on  Wortern  mit  hohem  Zahlenwerthe,  za  Anfang  oder  am  Ende 
der  Piutim  und  Elegien,  erklärlich  irird.  Tielleicht  m^ss  man 
daher  O^DU^  Jl^H  1^  ni^i(  (deren  niedriger  Zahlenbetrag  aufi^Ut) 
durch  tt^3"nX  itt  ^00  IBD  pT  ypf'ri  verwandeln,  welches  1499  be- 
trägt, d.  i.  1  mehr  als  *iöd  H^lpö  IT^Vä  ^iD»  Allein  noch  merk- 
würdiger ist  es,  dass^i^lbstindeo,  mit  so  schwer ed  Fesseln  ringen- 
den, Strophen  der  oben  beschriebenen  Keroboth  des  9.  Ab  lauter 
Namen  des  Peitan  versteckt  liegen.  Die  ersten  beiden  Verse  be- 
tragen 1962;  eben  so  tiel  macht  der  4.  Vers  (ohne  l*^^)aas,  wenn 
noch  das  Aleph  des  fünften  hinsagethan  wird.    Dieses  Zusammen- 
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Kalirs  Festgebete,  bestimmt,  tbells  am  Schlosse  des  Gottes* 
clieiistes,  theils  .ils  Euischaltuugeu  des  Jo2er,  Maärib,  der  Ababa, 
Geula  und  insonderheit  der  ThefiUa  recitirt  zu  werden,  umfas- 
sen sämmtliche  FcSt«  und  Fasttage  des  jüdischen  Jahres  o},  und 


treffen  irird  Niemand  für  einen  Zufall  erlclaren,  znmal  da  jene 
Zahl  dem  Namen  "^öd  nnpD  yb\>  ^310  ')W^^  gehört.  Wichtig 
ist  die  Entdet'kung,  dass  y\^^  interpoitrt  ist,  indem  hierdurch  die 
Zeit  Kalii*'R  (A.  970)  anfs  deutlichste  erwiesen  ist.  Dieses,  i^^*^ 
ist  sicherlich  in  späterer  Zeit  hineincorrigirt  worden  (vgl.  Aehn- 
liches  bei  Rapoport  1,1.  Anm.  4),  znmal  da  sich  ''^^2f^  SVM^Ü  2^J\ 
in  der  Selicha  nDni<'\  ^i^D  ilh^i^ii  des  R.  Simeon  hen  Isaak  (cod. 
Berol.  355,  woselbst  dieses  Bussgebet  mit  N.  62  bezeichnet  ist) 
findet,  wo  es  freilich  ganz  richtig  ist.  Ferner  trifft  der  3.  Vers 
hinsichtlich  der  Zahl  (872)  mit  "^^^p  ^31U  ITi^^J^  zusammen. 
Die  Verse  5  und  6  (ohne  das  Aleph  des  fünften,  welches  dem  vier- 
ten Verse  zugezählt  worden,  desgleichen  ohne  das  stehende  Ti^ü) 
betragen  2592,  d.  i.  ]t2ü  ytZii^  pm  "»SD  r\'l\>Ü  I^Sp  Dp^^  ^3*13  IT^Sk; 
der  7.  Vers  (ohne  das  schon  berechnete  '*y\')}y  und  mit  Zuziehung 
des  Aleph  vom  8.  Verse)  macht  die  schon  angegebene  Zahl  1853  ans. 
Möglich  tlass  nun  auch  die  beiden  letzten  Verse  (2014)  den  Worten : 
31103  n^r  1DD  finpD1^Vjfp^3n3nti;V«C  entuprechen  sollen.  Vermuth- 
lich  stecken  ahnliche  Berechnungen  auch  in  den  übrigen  Strophen, 
'  denn  der  erste  Vers  des  14.  Abschnittes  ^y>  n^lT»  Ü^h*\2J  ^^t^2ii  HiX 
l^n^D^  beträgt  mit  dem  folgenden  Aleph  1838,  gleich  dem  erwähn- 
ten Anfange  von  •^^*^d  T^^V  *>•  ■•  "^^ 
o)  Nämlich:  1  und  2)  Schacharitli  und  Musaf  des  ersten  Neujahrs* 
tages,  3  bis  5)  Musaf,  Aboda  (s.  ^Nachmanides  zu  Alfasi  Joma 
92b)  und  Mincha  (cod.  de  Rossi  61,  62)  des  VersohnnngsFestes^ 
6  und  7)  Piutim  der  ersten  beiden  Tage  des  Hüttenfestes,  8  und 
9)  Keroboth  (s.  Rapoport  1. 1.  Anra.  28)  und  J^Ji^tt^*)!!  für  den  Ho- 
schana  -  Tag,  10  und  11)  Schacharith  und  Musaf  des  Beschlussfestes, 
12  und  13)  Keroboth  für  Ghanuka  (s.  ^T\"^T\  za  HD^JH  c.  4;  sie 
fingen  mit  den  Worten  an:  J'^>  nJ3p''7"5n^D  "I^V  HJlDr  ^3  CjnO^JC) 
und  den  10.  Tebeth  (Rapoport  1.1.),  14  bis  18)  Piutim  für  Pu- 
rlm  und  die  4. Parschioth- Sabbate,  19)  Musaf  (^tO)  des  ersten 
Pesach- Tages,  20)  Schacharith  des  zweiten,  21)  Keroboth  des 
siebenten  (s.  R.  Samuel  SchuUam  bei  Juchasin  f.  34b,  48b',  22) 
Piutim  des  ersten  Tages  Schebuoth,  23)  Keroboth  des  17.  Ta> 
mus  (Rapoport  1. 1.),  24  und  25)  Keroboth  und  17  Klagelieder  (s. 
Sn'HD  ed,  Cremona  f.  44b;  es  sind  folgende:  •\-)'^b  n3t5^>  n3^ie 

nv«,  m««,  »mecön  n3»»,  infii^K  T\p^i<>  n3i£^»  n3»iV»  njS3i\n  dn, 
»V»  n3>«(,  »Snx,  im»,  n:>.»et,  lut,  nn«,  ^S,  nion,  n«SD3  ?«, 

y\hT\2  TX)   ^^^  den  Trauer^g  des  9.  Ab,    26)  Selicha's;  wenig- 
sten« fand  ich  eine,  anfangend:  nüMp  iH^Wn  n3Wn  »n  cod.  Be- 
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wurden  dahet  ein  Cyklus,  Machsora),  genannt.  Sie  wurden^ 
schnell  verbreitet,  in  den  Synagogen  Italiens,  Frankreichs  und 
^Deutschlands  eingeführt,  anfangs  wohl  nur  durch  die  Vorbeter 
recitirt,  doch  hernach  von  der  Gemeinde  mit  hergesagt.  We- 
nige Generationen  nach  Kalirs  Tode  beginnt  die  ununterbrochene 
Reihe  von  Autoren,  die  Kalirs  und  seiner  Fiutiin  gedenken 6); 
je  dunkeler  aber  der  Inhalt  dieser  Piutim  und  die  Sage  von  ih- 
rem Urheber  wurde,  desto  höher  stieg  die  Verehrung,  und  einige 
Jahrhunderte  später  war  Kalirs  Zeitalter  und  Heimath  schon  ver- 
gessen, und  dem  Verständniss  seiner  Poesien  ^lussten  zahlreiche 
Conunentatoreu  nachhelfen  c).  Eben  so  schnell  als   Kalirs   Ruf 


rol.  355.  Die  Nommem  5  und  26  sind  handschriftlich  vorhanden^ 
die  Nummem  4,  S,  12,  13,  21,  23  verlofen^  die  übrigen  IS  aber> 
welche  den  5  grossen  Festlagen,  den  4  Farascha- Sabbaten,  Pu- 
rini und  dem  9.  Ab   angehören,  noch  jetzt  üblich, 

h)  R.  Gerschom  (OpS  ^S^Stt^  1.1.)!  \D  H^n  ^^Sp  ")D  "IT^S?^  '^  Olli 

nniam  fn3N3  -lorni  D»Snn  ^dS  mnnp  ts^^Di  dui^ä-ih  D^DDnrr 

nann  O^rayn  m^ltt  ^ISt»  U^Jekulbiel  ben  Moses  (•.unt.S.3i9l),  R» 
Menach^m  ben  Chelbo  (s.  die  folg.  Anm.);  R*  Nathan  (Aruch  l^p), 
Raschi  (zu  Gen.  30, 22.  II. Reg.  II,  2.  Je8.24,22.  Ezech.42,20.  43,3. 
48,1.  Zach.  5, 11.  Ps.  42,  5.  121,  1.  Hiob  24,  6.  Thren.  1,  6.  Dan. 
8,  14.  Joma  f.  67a),  R.TobU  (y\\o  T\i>h  »«  y^TH  f-  16b),  Mark* 
9or  Vitri  ms.,  DUO  ''\D*\\>b  f*  13b,  R.  Samuel  ben  Mcir  (zu  Gen. 
27,  27),  Bamidbar  rabba  (s.  oben  S.  261),  Commeniar  der  Chronik 
(I.  28,  9.  TL.  20,  1.  35,  22),  R.  Elieser  ben  Nathan  (s.  Rapoport 
1.1.  Anin.  4,  34),  ben  Esra  (zu  Koheleth  5,  1),  R»  Jacob  ben  Meir 
(l^\*n  *D  S'  719,  TosafothRoschhaschana  8b,  27  a),  R.  Elchanan 
(Tos.  Aboda  sara  35  a),  R.  Elasar  (np*)")  §•  200  f.  23  c),  R.  David 
ben  Menachem  (cod.  Uri  255),  cod.  de  Roesi  159,  Toaafoth  (Ghagiga 
13  a,  Baba  bathra  14  a,  Menachoth  35  b,  Cholin  109  b,  Erubin  21  a 
a.  a.  O«),  cod.  Heidenheim  (yöm  J.  1258),  R.  Jeaaia  ans  Tnani  (Ra* 
poport  1.1.  Anm.  28),  CD>TDn  'D  §•  114,  Nachmanidea  (1»1.)>  ^* 
Sahmo  ben  Addereth  (R.  G.  A.  §.449),  R.  BecAai  (zaK-)eei),  ^J*\pTn 
(zu  4  Mos.  19  Ende),  ^^^T^  f.  134b,  DTl^n  (zu  HD^iR  c.  4,  zu 
nSön  c.  6),  «^3  '-^s  (§.  125  f.  138  a),  R.  Ascher  (zu  Berachoth  c. 
5  N.  21),  Abudrahan  (f.  28  a)  a.A.m. 

0  Der,  an«  dem  16»  Säculum  stammende,  gedruckte  Commentar  des 
Machsor  oitirt  schon  R.  Menachem  ben  Chelbo  als  Erklärer  ( z.  B* 
^  D3^  y)202  i&n)»  höchst  wahrscheinlich  keinen  andern,  als  den 
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und  der  Geschmack  an  solchen  Festgebeten  sich  ausbreitete, 
versuchten  sich,  mit  wechsehidem  Glücke,  neue  Feitanim  in  je- 
ner Laufbahn,  Fast  noch  bei  Kalirs  Lebzeiten  standen  in  Ita- 
lien, daim  auch  in  Frankreich,  Deutschland,  vielleicht  auch  iu 
Griechenland,  Rabbinen  auf,  welche  das  Machsor  mit  neuen 
Feststiicken  bereicherten  und  ergänzten,  auch  Klagelieder  und 
Bussgebete  verfertigten,  die  nicht  immer  för  einen  ÖflFentlicheii 
Gebrauch  bestimmt  gewesen.  Für  die  eigentlichen  Piutim  blieb 
die  Hagada  der  hauptsächlichste  Inhalt,  und  zwar  weniger  die 
Ausführung  eines  einzelnen  hagadischen  Thema^s,  als  die  Häu- 
fung und  Zusammenfiigung  der  Sagen  und  der  Auslegungen. 
Daher,  blieb  die  Sprache  dieser  Dichter  meist  schwer,  dunkel, 
selbst  r'äthselhaft;  in  kurze  Strophen,  oft  m  einzelne  Worte 
ward  der  Inhalt  einer  Hagada  hineingezwängt.  Wohl  möglich, 
dass  die  Furcht  vor  Verfolgungen,  mit  an  dieser  dunkeln  Kürze 
Schuld  ist;  Inhalt  und  Künstlichkeit  des  Baues  machen  daher 
diese  Piutim  unübersetzbai*.  Uebrigens  beweisen  verschiedene, 
mehr  in  poetischer  Prosa  verfasste  Ai'belten,  mit  denen  gemei- 
niglich der  Frühgottesdienst  geschlossen  wird,  dass  ]ene  Männer 
des  Vortrags  und  der  Sprache  sehr  wohl  mächtig  waren«  Auch 
die  Halacha  wurde  zuweilen  poetisch  bearbeitet  und  als  Theil 
des  Gottesdienstes  vorgetragen  a),  so  dass  Piutim  dieser  Art  die 
halachischen  Festerläuterungen  theib  vertraten,  theils  aber  auch 


Raschi  kennt  (t.  Zans  Raschi  S.  315,  316).  RtuM  selber  tritt 
zuweilen  (Jonia  67  a.  Je«.  24,  22  u.  sonst)  mit  Erklärungen  Kalirs 
anf,  eben  so  li.  Elaaar  hen  Nathan,  R.  Jacob  ben  Meir,  R.  Elmar 
jins  Wormi«,  R.  David  (s.  cod.  Uri  255  v.  J.  1227)  a.  A.  Cod.  Va- 
tic.  305  und  298  enthalten  einen  Commentar  zu  Kalir's  Werken;  cod. 
Yatic.  301  (aas  dem  14.  Jahrhundert),  191  Blatt  in  Folio,  enthält 
152  Piatim  aaf  sämmtliche  Festtage,  angeblich  von  Kalir,  nebst 
dem  Commentar  (0V^*)3n  HA't'U^}  ^^  R.  Asriel  ben  Moses  Meisel 
ans  >yien. 

«)  z.B.  die  m^iny  des  Versohnangs festes,  ^11;^  t^yV  IID  (anfan- 
gend:  n3V^nnS  S^n3  «f3«C),  Q^üh^^  r^WrrO\t<  (fnr  den  er- 
sten Abend  Pesach).  Hierher  geboren  auch  die  HllilTfit^  i>  denen 
schon  Saadia  die  613  Gesetze  auf  die  Zehngebote  vertheüte  (Ra- 


^9 

herausforderten.  In  den  BuSs-  und  Klageliedern  überliess  man 
sich  aber  mehr  dem  elegischen  Erguss,  der  andächtigen  Em- 
pfindung, und  knüpfte  die  Darstellung  neuer  Leiden  an  die  Ea- 
iuuerungen  der  Hagada. 

Die  Blüthe  des  Feitanischen  Zeitalters  erstreckt  sich  unge- 
fähr bis  in  die  Zeiten  des  K.  Nathan  (A.  1100);  die  berühmte- 

*  steil  Dichter  von  Festgebeten  lebten  während  jener  Epoche. 
Mau  citirte  bereits  ihre  Werke  und  berief  sich  auf  selbige, 
wie  auf  talmudische  Autoritäten  a).  Jenes  Jahrhundert  zwischen 
Kalif  und  R.  Nathan  nenne  ich,  hinsichtlich  der  Piutischen  Werke, 

-  die  Epoche  des  schweren  Stils,  weil  Anlage,  Inhalt  und  Sprache 
noch  meist  Kalirischer  Art  ist.  Dahin  gehören,  nächst  einigen 
Ungenannten  6),  vornehmlich  R.  Jehuda  b,  Jacob,  Kalirs 
Bruderund  ihn  überlebende);  R.Meschullam  b.Kalonymus 
aus  Lucca  <i),  der  in  Kürze  des  Ausdrucks  und  harter  Schreib- 
art Kalir  gleicht;   dessen  ^hn   R,  Kalonymus,  der  in  Mainz 


acM  zu  Ezod.  24,  12);  nach  ihm  wurden  häufig  ähnliche  Arbeiten 
angefertigt,  vgl.  Azulai  D^^T?*»!:!!!  ÖV  Th.  2  f.  2b,  D^DDnS  MTS 
f.  8a. 

o)  R.  Samuel  ben  Meir  za  Deut.  32,  10:  HW  D^DD  TDxSD  "^a*?  D^flDID 
die  auf  solcbe  Weise  citirte  Stelle  ist  aas  nBt")V  ^init-N'  (zum 
Neiyahre)  des  R.  Simeon  ben  Isank.  Piske  Tosafoth  zu  Middoth 
N.  4:  y\'^^^>  0'Di?Ü3  •lOD  findet  sich  in  \t^2C  ^p'\'^^f  O  (znm  Ver- 
sol^nngstage)  des  R.  Meschnllam  ben  Kalonymus.  Etwas  ähnliches 
('M2ÜW)  in  Bezug  auf  die  Thefilla  s.  Sifri  Col.  238  nnd  Midr.  Ps.  121. 

h)  Einen  lombardischen  Peitan  citirt  Raschi  zu  Beza  33  a;  der  Ver- 
fasser von  U*)Dn3n  I^N;  «agt:  r\W  ^hiilZ  ^nV  («i««  «pater  als 
A.  1068).    Mehrere  Piutim  sind  von  unbekannten  Dichtern. 

c)  Rapoport  1. 1.  Anm.  34.  Er  hat  nur  an  zwei  Stellen  Verse  in  die 
Arbeiten  seines  Bruders  eingeschaltet. 

d)  s.  oben  S.  363, 365.  Er  schrieb  Piutim  filr  Schacharith  and  Musaf  des 

VersohmingAtages,  für  den  zweiten  Tag  Pesach  und  einiges  an- 
dere. Vgl.  Aruch  i^D>  Raschi  Sabb.  73b,  Mezia  69b,  Sebach* 
45b,  -j^^n  'D  S-  101,  /DD  f.  56  d,  123c,  220  a,  222b,  cod.  de  Ro8«i 
184,  Heidenheiin  im  VerzeichniH.ie  der  Peitanim  s.  v.,  Rapopori 
|»^i  ^y2'^  Anm.  36,  y^p  Anm.  19. 
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lebten);  dieses  Kalonymus  Sohn  R.  Moses  6),  der  erste,  der  sich 
in  den  Akrostichen  ^tOpH  zeichnet;  des  letztgenannten  Bruder 
R.  Chananelc);  R.  Gerschom  b.  Jehudac2),  der  eigentliche 
Giünder  talmudischer  Gelehrsamkeit  in  Frankreich;  R»  Joseph 
tob  £iem  b.  Samuel  in  Limogese);  R.  Elia  b.  Menachem, 
auch  der  Alte  genannt,  des  Vorigen  Zeitgenosse/);  R.  Meir 
ben  Isaak,  der  Yorbeter    genannt,    der    inehreres    aramäisch 


a)  Er  wird  als  Herausgeber  des  «]p*in  H^WI  betrachtet.  Vgl.  TiTflO 
ad  h.l.y  SchalscheletU  hakabliala  f.  44 a,  de  Rossi  cod.  563,  Hei- 
denheim 8.  V.  J1JD2>f>  Rapoport  y^T>  S.  113. 

h)  Verfasser  des  n^n*\K1*l3  nO^N  ^fi'  den  8.  Tag  Pesach  (worin  über 
130  Reime  auf  DO—). 

c)  Hat  nar  3  Strophen  als  Ehrengedächtniss ,  in  den  Fiot  seines  Ter- 
storhenen  Bruders  eingerückt,  s.  Rapoport  1. 1.  Jedoch  finde  ich 
das  Akrostichon  D'lDJ*!^!)  13  in  den  Worten:    D'p,  HVT*  niS^^^Sj 

\ii'"v>  Tir*"%  ^Sd"c>  Din"i,  ni;3on\  non"^ 

d)  Heuhnheim  s.v.,  Ztmz  1.  1.  S.  311* 

e)  Wir  haben  yon  ihm:  Maarib  des  ersten  Tages  Snccoth,  Piatim 
für  den  Sabbat  Tor  Pesach,  Jozer  für  den  zweiten  Sabbat  nach 
Pesach,  Maarib  des  ersten  Abends  Schebuothy  Geula  des  letzten 
Sabbat  im  Monate  Tamus.  Vgl.  über  diesen  ausgezeichneten  Mann 
(der  Termuthlich  Bonfils  hiess):  Raschi  (Kethnboth  Ha,  Cholia 
114b),  p"ici  f.  32d,  '^^^ri  'D  §.  720,  HD^nn  §.  167,  :^Trjcn  (n"T 

SJ.  4,  HDÖ  §.  85);  ;!''Dd,  Mordechai  und  Tosrtfoth  linnfig;  R.  Meir 
Rothenburg  (R.  G.A.  ed.  Prag  f.  94d,  95a,  Tosafoth  Joma83a),  den 
pentateuchischen  Commentar  ms.  zu  n^*«^*!3i  cod.  Opp.  fol.  N.  764 
§.  566,  cod.  de  Rossi  858,  R.  Moses  Alnskar  (R.  G.A.  f.  121a, 
162a),  Azulai  (D^*7*\1>n  ÜV  I-  f-  30  a  N.  13,  II.  f.  34b  N.  1*2,  lyj 
D^DDnS  f.  25b  N.  66),  Heidenheim  s.v.,  Zunz  1.1.  S.  312—314, 

f)  Verfasser  von  ^1'^^*^*  (die  mit  den  Worten  OH  HJin^  t^DH  be- 
ginnen) und  einem  nD"li?Dn  *\lüf  s.  R.  Meir  Toaaf.  Joma  8  a,  To- 
saf.  Succa  49  a,  D"n;in  zu  n^^DM  c.  6,  Ascheri  Maccoth  c.  1  N.  3, 
Hagahoth  Ascheri  zu  Berachoth  c.  1  N.  12,  cod.  Vatic.  331,  cod. 
de  Rossi  61,  62,  63  und  sonst,  cod.  Opp.  653  Octav,  cod.  Uffenb, 

,38,  R.  Salomo  Luria  R.  G.  A.  N.  29,  Heidenheim  s.  v. 
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verfasstea);  R.  Joseph  b.  Salomoft);  R.  Salomo  b.  Jehuda, 
der  Babyloiiier  c)  >  desseu  rauher  Stil  und  poetische  Liceuz  an 
Kalir  eriunem;  R,  Mordechai  d);  R.  Simeon  b.  Isaak 
b.  Ab  Uli,  in  Mainz  wohnhaft,  Raschids  Mutterbruder  und  einer 
der  fruchtbarsten  Feitauime);  R.  Kaloiiymus  b.  Moses/); 
dessen  Bruder  R.  Jekuthiel  g"}  ;  R.  Binjamin  b,  Samuel^); 


o)  Hat  für  einige  Tage  der  3  Hauptfeste  und  vemchiedene  Sabbate 
Piutim^  auch  Selicha^s  ausgearbeitet;  unter  Andern  3  aramäische 
Sachen,  welche  der  Vorlesung  der  pentatcuchischen  Lectionen  an 
Pesach  und  am  Wochenfeste  Toranzugehen  bestimmt  sind^  näm- 
lich: >DU  '>t2^B  Vh>\V,  n'lDlpNS  «'CC^m  P'iDiV;  letzteres  ist  ver- 
muthlich  der  aramäische  ^iW^  ^^^  Dekalog  (im  cod.  de  Rossi 
586),  dessen  Verfasser  Nehorai  (d.i.  ,>der  Leuchtende '%  hebr. 
I^äD)  genannt  wird.  Vgl.  auch  D"n;in  ««  H^^D  «•  2,  Heidenheim 
8.  Y,,  Zunz  1. 1.   S.  314. 

h)  Von  ihm  ist  T\t^i<  O  Tt^ti  (zum  Channka- Sabbat),  aus  welchem 
schon  Raschi  sa  £z.  21,  18  eine  Stelle  citirt. 

c)  Darf  nicht  (wie  bei  Heidenheim)  mit  dem  spanischeu  Dichter  ben 
Gabirol  verwechselt  werden.  Seine  Piutim  zum  ersten  Tage  Pe- 
sach scheinen  denen  des  R.  IMLeschuUam  zum  zweiten  nachgebildet, 
8.  Zmz  1.1.  S.  312. 

d)  Verfasser  einer  Einschaltang  in  dem  Piut  des  genannten  R.  Salo- 
mo (zum.  ersten  Tage  Pesach),  wird  daher  von  Raschi  (Cant.  4, 
10)  gleichfalls  als  ^^Dsri  angeführt. 

e)  Man  hat  von  ihm  Pintim  'Zum  zweiten  Neujahrstage,  dem  Schluss- 
yortrage  des  Versohnungsfestes^  dem  siebenten  Tage  Pesach,  zu 
Scbebuoth,  rerschiedenen  Sabbaten,  mehrere  Selicha^t  und  Ge- 
sänge. Er  war  der  Zuhörer  des  R.  Gerschom  und  lebte  circa  A. 
1050,  wonach  Heidenheim  s.  t.  und  Znnz  1. 1.  zu  berichtigen  sind. 
Vgl.  R.  Elasar  bei  nCDnS  C]"1VD  f-  14b,  und  oben  S.  386. 

f)  8.  oben  S.  365;  vielleicht  ist  dieser  im  cod.  de  Rossi  586  gemeint. 
g^  Seine  Rezugnahnie  auf  Kalir  erhellt  daraus,  dass  er  einen  Kaiiri- 
schen Piut,  der  ^n  HJC  anfängt,  mit  einer  Einleitung  versah,  die 

T 

auf  ^^nnx  endigt  (s.  Rapoport  1.1.  S.  114).    Vergl.  U.  Llasar  bei 

D*n;in  ^  n'^v  c.  30  §.  9. 

h)  Hat  eine  Keduscha  "inon  ]>i(y  Selicha's  und  Pintim  zu  verschiede- 
nen Sabbaten  verfasst  (s.  ;i"cD  f-  >l8d,  To«.  Chngiga  12a,  Mor- 
dechai zu  Ro(«ch  ha^chana  gegen  Ende^  Heidenheim  s.  v.  Indess 
findet  sich  Tosaf.  Rosch  haschana  'V-iu.  und  c"n,in  zu  ■^D'^^  c.  3 
„ Simeon '^  oder  „Simaon  ben  Jona^*  gedruckt). 
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K.  Isaak  Levi  iii  Wonns,  Rasches  Lehrer«);  R«  Elia  b.Mor- 
dechaifr),  Raschi«^).  Diejiisfaer  Genaimten  haben  alle  Fest- 
uud  Fasttage,  viele  Festabende  and  die  ausgezeichneteren  Sab- 
bate mit  iliren  Poesien  bedacht.  In  dem  zweiten  Jahrhundert 
nach  Kalir  verdoppelte  sich  fast  die  Zahl  der  Verfasser  von 
Fest-   nnd  Bussgebetend),   wenn  auch    nicht  die   Zahl  ihrer 


d)  ■•  Zmx  h  1.  S.  317. 

b)  Seine  n*)31*lp  für  Bfiaelui  des  Yersolminigttages  sdiebea  Kalira 
Arbeiten  verdrängt  su  habes, 

c)  Von  seinen  3  Selicha^a  ■•  Zmis  a.  a.  O.  S.  333. 

d)  s.  B.  Daniel  hm  Jechiel  (seine  Selioha  ist  in  einem  italüoischen 
Machsor,  das  A»  1400    den   9.  Mai   vollendet  wurde ,  s.  cod.  de 
Rossi  959.     Vielieicbt  ist  er  mit  dem  Verfasser  des  Maarib  des 
Beschlassfestes  eine  Person  nnd  ans  der  f*amilie  des  R.  Nathan, 
dessen  Bmder  diesen  Namen  fahrte) ;  Menaehem  hen  Mae^ir,  noch 
Menachem  Ziun  ben  Meir  genannt»  ein  Bmder  des.  R,  Nathan  hen 
Macliir,  lebte  au  Anfang  des  12.  Saculnms  (schrieb  Haarib  für  des 
zweiten  Abend  des  Hüttenfestes,  ni31*)p  sb  verschiedenen  Sabba- 
ten,  Klagelieder  nnd  Selicha's;   s.  Dinfi  ^DIpS  f-  9d,  19  d,  20 a, 
21  a,  )3'jcn  f-  84c,  149c,  npn  S«  304,  Tosafoth  Chagiga  f.  IIa» 
tdp^  ^^*)31^  ms.  §•  16>  2(^^n  f.  20  b,  Mordechai  sn  Pesachim  c.  2, 
Neidenheim  s«v.);  Jacob  ben  baak  Levi,  ein  Sohn  des  oben  ge- 
nannten R.  Isaak  Levi  (Verfasser  eines  Tranergesanges  über  die 
Unfälle  von  Worms,  s.  cod.  de  Rossi  586,  Zani  a.a.  O.  S»  317); 
Abraham  Cohen  (wahrscheinlich  des  vorigen  Zeitgenosse,  s.  R.  Sa- 
lomo  Luria  R.  6.  A.  N.  29  und  R.  Salomo  ben  Addereth  R.  6.  A« 
cd.  Lemberg  Th.  2  N*  29  und  30,  wo  ein  Abr.  ben  Meir  Cohen 
vorkommt.    Von  einem  Abr.  ben  Meir  ist  das  Klagelied  ;|fitt^^^ 
oS  non^C);  KaUmyram  ben  Jehuda  in  der  Rheingegend,  ein'Oheim 
des  Commentators  der  Chronik  (hat  Selicha's  verfertigt;  s.  p'jtl 
f.  12 d,  Heidenheim  s.v.,  der  ihn  mit  R.  Kalonymus  ben  Schab- 
thai aus  Rom  verwechselt,  Zun»  1.  I.  S.  333,  345);  Bi^jamin  ben 
MacMt  (Verfasser   des   nn*)13  Hn^)»  Samuel  ben  Jehuda  Cohen, 
der  für  verschiedene  Sabbate  zwischen  Pesach  nnd  Schebnoth  und 
einige  Selicha's  arbeitete;  Menaehem  ben  Meachtälam  (Verf.  des 
*l'^'U^d(  ^32<p9  nicht  Baruch  ans  Mainz,  wie  cod.  Vatic.  312  aa- 
giebt;;    Schejatia  (Verf.  der  Selicha  ^t^*)^  ^JCnV^O»   Amithai  ben 
Schefatia  (Urheber  von  Selicha^s  und  Pintim  zu  den  letzten  Ta- 
gen des  Hüttenfestes  und  einigen  Sabbaten,  s.  Tos.  Jebamoth  16  b, 
Heidenheim  s.v.);  Eljakim  ben  Jogeph,  der  A*  1133  in  Mains  lebte 
(p"iCn  f.  14  b,  seine  O'^'^^nn  im  cod.  de  Rossi  959);  lemakbenJa-. 
kar  (verfertigte  die  beiflen  Selicha's  Qipo  *3Sd  M^ÄC  nHÄ  «ad 
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Arbeiten.  Diese  jüngeren  Peitanim  sorgten  Gar  eine  grossere  Aus- 
wahl in  den  Hymnen,  Bussstücken  und  Klageliedern  und  be- 
reicherten einzelne  Theile  des  Gottesdienstes,  auch  des  häusU* 
chen,  femer  yerschiedener  Festabende,  Sabbate  und  feierlicher 
Gelegenheiten.  Die  Sprache  ward  nach  und  nach  correcter,  der 
Stil  fliessender,  aber  auch  der  Inhalt  magerer,  die  Poesie  kraft- 


^n^t^D  mNS;  vwnrathlich  derselbe:  Mordechai  s«  Nidda  $•  1038, 
h<Un  ^«  32  a,  n*)*mn  ay^'p  ^*  ISli);  SUa  benScheuu^a,  Verfasser 
yieler  Selicha*«  (mir  sind  20  bekannt^  die  seinen.Namen  als  Akro- 
stichon tragen.  Denselben  Namen  finde  ich  unter  den  Lebrera 
des  R.  Samnel  ben  Tobia,  eines. Eidams  des  lU  Elasar  ben  Na- 
than, s.  D"n;in  «a  t)^V^X  ^'  23) ;  haak  Cohen,  genannt  "^ann »  Ver- 
fasser der  nicht  gereimten  Selicha  *Tlp&3  piN?  (Einen  Rabbi  die- 
ses Namens  citirt  der  pentatenchische  Commentar  ms.  an  *Tn^^il3 
und  Dn^fty  aach  gebort  dieser  Namen  dem  Vater  des  bekannten 
R.  Abraham  aas  Marseille);  isaäk  ben  Meir  (ton  ihm  ist  die  Se- 
.   licha  no^  Si<*)^S  Heidenheim  halt  ihn  fnr  Rascbi^s  Enkel);  Jn- 

eo6  ben  Meir  oder  Rabbenn  Tam  (den  Heidenheim  mit  R.  Jacob 
ans  Orleans  oder  mit  R.  Jacob  ben  Meir  Levi  confnndirt),  tob 

welchem  wir  Piutim- Fragmente  (Tosaf.  Rosch  haschana  4  b,  Jo- 
na StL,  Socca  48a)y  nnd  rielleicbt  Selicha^s  besitsen;  Elieeer  ben 
NtUhan  (]2"in9  lebte  A.  1145  in  Mainz),  der  einige  Stucke  für  den 
Versobnnngstag,  Maarib  des  letzten  Abends  PMach  und  des  zwei- 
ten Abends  Schebuoth  und  mehreres  Andere  schrieb;  dessen  Zeit- 
genosse EUe$er  ben  Simsen  (in  Köln),  Verfasser  des  Maarib  für 
den  zweiten  Abend  Snccotb;  Isaak  ben  Schalom  (der  in  *y\!2^  p2s( 
Q^^^t^S  die  Leiden  des  Jahres  1147  betrauert);  Bii^amm  benSe- 
roch,  der  in  seinen  Piutim  und  Selicha^s  gern  Engelnamen  an- 
bringt (s.  Heidenheim  s.  t.)  und  Tielleicbt  aus  Italien  stammt 
(▼gl.  lU^^n  'D  §•  362,  cod.  de  Rossi  921);  EfreUm  ben  isaak  in  Re- 
gensburg, der  Sabbatstucke  und  Selicha's  verfasste  und  A.  1175 
starb;  Efraim  ben  Jacob  aus  Bonn,  unter  andern  Verfasser  des 
aramäischen  jeoVn  ^D  TOV  NH;  Menaekem  ben  Jacob  ( verfer- 
tigt ^  Maarib  des  7.  Abends  Pesach,  einige  Sabbat -Piutim  undSe- 
liclia^s.  Vgl.  Murdechai  zu  Jebanioth  gegen  Ende,  cod.  de  Rossi 
586,  1274,  cod.  Berol.  355  f.  63,  Heidenheim  s.v.);  Joseph  ben  I/iaak, 
Verfasser  des  i^D  npflD  pii*^  (Rabbiner  dieses  Namens  s.  Mor- 
dechai zu  Baba  mesia  c.  1  gegen  Ende,  wo  aber,  nach  ib.  c.  4  Ende, 
ein  Fehler  zu  seyn  scheint;  femer  im  pentateuchischen  Commen- 
tar ms.  y\JV,  Schalscheleth  hakabbala  f.  52  a);  Samuel  ben  Kalo^ 
^  nymuty  Verfasser  des  bekannten  nn^^H  Ttt^  und  Vater  des  berühm- 
ten R.  Jehnda  des  Frommen  (s.  ]*^nV^  S*  124);  u.  A.ni. 
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Erlautenuigen  der  Karäer  vertreten  werden  mnsste.  Seit  jener 
Epoche  werden  daher  die  ersten  Spuren  von  Erklärungen  der 
frühem  Literatur  und  jüngere  hagadische  Arbeiten  virahrgenom- 
men,  welche  die  älteren  Hagada*s  ergänzen  und  bereichem,  und 
gleichwie  die  Halacha  ein  Gegenstand  der  Forschung,  das  Tar- 
gum  ein  Studium,  die  Lesung  der  heiligen  Bücher  eine  Kunst 
geworden  war:  also  ward  die  Hagada  eine  "Wissenschaft,  gleich- 
sam das  Ergebniss  des  Nachdenkens  über  die  in  Schrift  und 
Midrasch  ausgesprochenen  Grundsätze  der  Weisheit  und  des 
Glaubens.  Namentlich  tritt  in  dem  letzten  Jahrhundert  derOeo- 
näischen  Epoche,  d,  i.  seit  dem  Jahre  890,  die  ältere  Hagada  deut- 
lich als  Materie  der  Erklärung  und  als  Gegenstand  wissen- 
sdiaftlicher  Bemühungen  hervor,  wie  die  Arbeiten  von  R.  Ze- 
mach  Gaon,  IL  Jehuda  ben  Karischa),  R.  Saadia 
Gaonl)f  R^Schabthai,  der  Verfasser  des  Tana  debe  Eliahu, 


Ketser,  die  weder  den  Sabbat  noch  die  Speisegesetse  hielteD,  anch  - 
die  jüdischen  Yiehschlacht-  und  Ehescheidungsgebraache  Ternach- 
laMigten  (pIV  HVU^  ^*  ^>)»  denelben  Secte  so  wie  eines  Uäre- 
•iardhen  ^yvff  gedenkt  R.  Aouram  Gaon  (s.  R.  Moses  Trani  n'^^fi^ 
Vened.  1629  Th.  1  N.  19).  Einer  andern  Secte  scheint  '3^3  >in> 
den  R.  Saadia  widerlegtes  angeiiört  zn  haben  Tn^^Di^n  'D  «•  i  §• 
1  Ende,  rih2\>r\  'D  f-  40  b,  ben  Esra  su  Exod.  14,  27.  16,  13.  34, 
29;  vergL  Rapoport  nn^D  ^^21  Anni.  31).  Mehrerer  jüdischer 
Secten  des  Orients  gedenkt  der  Karier  Jehada  hadassi,  welcher  einen 
altern  Gewährsmann  an  R.  David  al  Mokamez  hat  (01*)D  1*)1  P-  22, 
24,  Wolf  Tb.  4  p.  1090),  nnd  mit  dessen  Angaben  snm  Theil  Ma- 
krisi  übereinstimmt  (s.  Silrestre  de  Sacy  Chrestomathie  arabe, 
2.  Ausgabe,  Paris  1826,  Th.  1  p.  307).  R.  Biiuamin  von  Tndela 
spricht  von  Ketiera  auf  Cyprus,  die  statt  des  Sonnabends  den  Sonn-  > 

yt  tag  feiern.  Mesne  al,  Akbari  übrigens,  der  (Wolf  1.1.)  als  Sttf- 
ter  einer  Secte  genannt  wird,  ist  laut  10113  liy\H  m**  xnni  Chri- 
stenthnm  übergegaagen«  Vgl.  auch  Jo§t  Gesch.  Th.  9>  Verseich- 
niss  S.  158. 

o)  Er  lieht  in  seiner  Schrift  (wie  mir  Prof.  Rodiger  in  Halle  schreibt) 
oft  gegen  freche  Ausleger  und  überhaupt  gegen  Anthropomor- 
phismus  SU  Felde. 

h)  Vgl.  nWCÄn  'D  2,  7.  8.  6,  6.  7,  1  und  sonst,  sowie  die  Frag- 
mente seines  btblischon  Commentars  und  seine  Erläuterungen  des 
Buches  Jexira. 
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K.  Scherira  Gaona),  R«  Jacob  ben  Nissitn,  R.  MeschaU 
lam  beii  Kalouymus,  R.  Samuel  beu  Chofni  ft),  R.  Che- 
{exe)f  R.  Hai  Gaönd%  verschiedene  Peitanim  und  jüngere  Ha« 
gadisten  beweisen.  Grössere  Ausbeute  an  Auslegungen  älterer 
Schriften  gewährt  das  11,  Säculum:  In  Babylon,  Africa,  Spa« 
iiien,  Nord-  und  Süd- Frankreich,  Italien  und  Deutschland  wer- 
den eben  sowohl  flfidraschim,  Schrift-  und  Talmud-Conunenta- 
rien,  als  Wörterbücher,  Versionen,  masorethische,  grammatische, 
ethische  mid  philosophische  Schriften  ausgearbeitet «)«  DieNoth* 
weudigkeit,  jetzt  auch  sprachlich  die  Bedeutung  der  alten  Werke 
zu  ermitteln,  die  Ausbildung  der  Grammatik  und  der  Philoso- 
phie und  die  Vermehrung  der  Hülfsmittel  zu  gelehrten  Beschäf- 
tigungen, —  diess  alles  trug  nicht  wenig  dazu  bei,  die  natürli- 
che Auslegung  (Peschat)  schärfer  von  der  allegorischen  der  Ha- 
gada zu  sondern,  wobei  man  theils  den  Sinn  und  Werth  haga- 
discher  Dernsch*s  auf  sich  beruhen  liess,  und  der  wahren  Her- 
meneutik den  Vorzug  einräumte,  theils  der  Auslegung  der  Ha- 
gada selber  die  Aufmerksamkeit  lieh«  So  bildete  sich  seit  Ra- 
schids Zeitalter  eine  hagadische  Exegese  mit  bestimmten  Grund- 
sätzen und  nach  verschiedenen  Systemen«  In  der  ersten  Hälfte 
des   zwölften   Jahrhunderts    thaten    sich  in    dieser    Beziehung 


a)  8,  B.  baak  Aboab  n^fifDil  n*)*)30  Vonreie,  R.  Asaria  de^RosslLL 
f.  77  by  Rapopört  }J"U  *\^^31  Amn.  d2. 

ft)  Cod.  Vatic.  63  enthalt  aaf  134  El.  in  4  dessen  Midratchim  sam 
Pentateuch,  Tergl.  Rapopört  ^itpl  U^31  Amn.  8,  D^DJ  *U^31  Anni* 
11  S.  63,  Nachträge  S.  10. 

e)  Aof  seine  lexicalisehen  ErlinteningeB  bemfen  sieh  R.  Salomo 
Parchon  in  den  O'VnV^  »>*•  (*•  ^*  "^Dlf  und  J^p)  and  ein  Unge- 
nannter in  der  Vorrede  des  npn  tWVO  *1&D  Vened.  1742. 

d)  :  Rapopört  ^{(r!  I^^Sl  Annu  13  trnd  28,  ^^a^M  *0^3^  Anm.  14, 
O'D^  imn  AiihB.  US.  62. 

e)  Ausser  vielen  zerttreaten  Artikeln  bei  Asalai  and  de  Rossi,  kann 
hier  nur  rerwifsen  werden  auf:  R*  Moses  ben  Esra  (bei  Wolf  Th. 
3  p.  4?,  r6:^t\  'D  f.  42a  bU  46a»  »j'^DDnn  '•  ^b,  8a,  34,  i'jo» 
D^li;  Abschn.  4,  pDHV  f*  126  a.  u.  ff.,  T\^lffhv  t29h  etc.,  31  b,  37  a  etc., 
nnnnn  aci^p  '.6  a  bis  9a,  Rapopört  (]ni  1301  S.  40  bis  43,  46, 
47,  ^KH  *UU*^  S.  86,  *)«^n  Anm.  19,  die  Lebensbeschreibungen  von 
R.  Nissim- and  R.  Chananel,  Nachtrage  S«  2,  5,  6,  7,  11,  12),  eons 
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R,  Joseph  Kara  beii  Simeon  aU  BibelerUär^  und  Verfechter 
de$  Judeuthuias  a),  insbesondere  aber  R»  Samuel  ben  Meir, 
B.«  Jehuda  Levi,  ILMenacbem  beu  Salomoft),  R«£Jieser 
bt  Nathane)  und  ben  Esra  hei^vor.  £iei  aller  Anhänglichkeit  aii 
die  väterliche  ReligioA  uod  hoher  Verehrung  de^  Nationalliteratur, 
gaben  sie  doc^  ihre  Ueberzeugung  nicht  dem  Aberglauben  ge- 
fangen, als. gebühre  jeder  hagadischen  Auslegung  der  Rang  der 
heiligen  Bücher  und  sei  jeder  unverständliche  Satz  unantastbar* 
Vielmehr  theilten  sie  in  dieser  Beziehung  die  schon  von  R«  Sehe* 
riraii),  R,  Haie),  R«  Samuel  b,  Chofni/),  R.  Nissimg-)) 
R.SamuelHanagidA)  und  selbst  von  R  a  s  c  h  i>)  ausgesprochene 

(Raschi  S.  309  bis  329,  334  bis  337).  Vgl.  die,  d«w  11.  Jahrhoa- 
dert  betreffenden,  Angaben  oben  S.  131  u.  ff.,  146,  167,  177,  183, 
196,  237,  244,  256  u.ff.,  259,  270,  280,  282,  283,  287  a.  ff.,  293  o.  ff. 
299,  301,  310,  363,  365,  387,  389  ii.ff.,  396,  397. 

a)  8.  R.  Samuel  ben  Meir  iEU  Gen.  37,  13.  24,  60.  Nam.  4,  6,  die 
Fragmente  bei  Breithaapt  (Raschi  Band  I.  p.  153,  175,  182,  190, 
201,  210,  518,  540,  670,  708,  752,  868,  907,  1027,  1075,  1159,  1164, 
1212,  1223,  1249,  1484;  Breithaapt  wasste  nicht,  dam  er  ein  too 
Kara  gloMirtes  Mannsoript  des  Raschi  vor  sich  hatte),  im  cod. 
Berol.  352  (xa  Raschi  Hiob  c.  40  and  Jes.  c.  1,  während  dort  die 
gewöhnlichen  Kara-Citate  bei  Prov.  c.  4,  5,  6,  18  yermisst  wer* 
den),  und  dem  pentateuchiscfaen  Commentar  ms,  (zu  ^n^^>  niDt^> 
CD'DDU^D  Ende,  ^flSj/n^,  li^NCH);  vgl-  '^Vn  'D  §.  116,  ^^^2^ 
üpS  zweiter  Theil  ms.  §.  10,  Azalai  Q^^TOn  üV  Th.2  f.  76  b, 
tS'DDnS  lyn  f'  23  b,  Wolf  biblioth.  Th.  4  p.  858  (der  ihn  mit 
Kam  ans  dem  16»  Jahrhandert  confundirt),  Biscioai  eatal^  p.  143, 
Uri  cod.  149  N.  3,  de  Boss!  ad  cod.  255  and  456,  dizion.  stör.  Th. 
1  p.  181,  Sans  1. 1.  S.  318.    Siehe  i^etk  ^.  301. 

ft)  Ii?  2^Ü  h^Vy  8*  Oppenh.  Catalo^  (Hamb,  1782}  f,  22  a,  Azalai 
Sehern  hagedolim  U.  f.  83  b  N.  98. 

e)  In  ^3;&fn  ICfiCC»  R^eiheim  and  Wien;  laweilea  im  lim  ]2a 

d)  R.  Aftuses  Alaskat  A.  6.  A.  N.  96. 

e)  Rapaport  ^Kil  ^y2'^  Aam.  13  and  15,  Nachtrage  S,  10  und  11. 

f )  Bat.  Kimchi  za  I.  Sam.  28,  24. 

g)  2i>^  Pi^  2«  Berachoth  c.  9,  Tgl.  Meor  en^itm  f.  75  a^ 

*)  ii'^oxn  m20  §.  21 :  ow  hv  ^ODn  Ä3^ V  V)yt  Vd  «enn  m:kn'> 
»h»  n3DD  tidSV  ^V  Y»i  nun  ecn  ^\  r^^'i^'D  hm»  ^<Sv  p^y 
TO  »£50  tn«  h2  D'piDfi3  wn'ött^  HD  •  • . .  r\yi7\  hy  r\hy^  niD 

j)  •.  Raschi  za  Jes.  26,  11,    Koheleth  8,  14;    R.  £Ua  IMLisrachi  %u 
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.  Ueberzeuguhg  ier  NicEtbeachtttiig  einzelner 'Hagada's,'  iiud  all- 
zukleinlicher Deutelt,  und  ging^i  demgemäss  bei  ihren  exe^ 
getischen  and  philosophischen  Arbeiten  zu  Werke,  stets  ei* 
nein  gemissbilligten  oder  nur  scheinbaren  Midrasch  den  natür* 
liehen  Wortverstand  vorziehend  o}.  Aus  der  zweiten  Kälfte  des 
gedachten  Jahrhunderts  kann  hier  nur  Einer,  neben  welchem  alle 
anderen  in  den  Hinterginuid  treten,  genatmt  werden:  R,  Mo- 
ses beu  Maimou.  Sein  Genie  ergründete  die  wahre  Natur 
der  Hagada;  obwohl  ihm  bereits  II*  Hai  und  R.  Chananelft} 
in  der  geistigen  Auffassung  der  Midraschim  vorangegangen  wa- 
ren: so  gebührt  doch  Maimonides  der  Ruhm,  die  verschiedenen 
Seiten  dieser  Auffassung  verfolgt  und  klar  entwickelt  zu  haben. 
Seinen  frühern  Vorsatz,  über  die  Hagada's  ein  eigenes  Werk 
zu  schreiben,  hatte  er  zwar  aufgegeben  c^,  iudess  sind  seine  he* 
kannten  Werke  voll  der  schätzbarsten  Belehrungen  über  diesen 
Gegenstand  dj.  Nach  ihm  beginnt  das  eigentliche  Zeitalter  der 
philosophischen  Ei^läuterungen  des  Midrasch;  eine  lange  Reihe 


RaKchi  Exod.  22^  8^  Nom.  29,  39;  vgl.  Zunx  RascM  S.  292,  296, 
325. 

d)  8.  R.  Samuel  hen  Meir  za  1  Mos.  37,  2,  2  Mos.  3,  11.  4,  10.  nT'IS 
c.  3  Ende;  hen  Esra  Commentar  des  Pentateuch  Vorrede,  ferner 
Gen.  14,  14.  25,  34.  33,  4.  34,  2.  39,  11.  40,  8.  46,  27.  Exod. 
2,  22.  4,  20.  20,  1.  21.  33,  21.  Deut.  32,  8;  Commentar  zu 
Thren.  Anfang;  ni113  T\t1t^  Constpl.  1530' Vorrede. 

6)  Rapoport  SiVJJH  "li^Dn  Amn.  15;  vgl.  j-^nVJ  §•  308  (>Vtt^D). 

c)  Commentar  za  Mischna  Sanhedrin  c.  11  S*  1»  t\^MD  Anfang, 

d}  ».  inüi\  'D  in  npinn  1S  den  Brief  nach  Marseille  (jnv  ^iN^") 

nJt^Mi  TD'-^n^  ••••  D»Tn'  hdt  ir^^xoni  wDnjw  wßjcttf 
'^:^^  n^7r\lü2^)y  o^non  n^nn  noteo  (b«  nosrr  n'iVnu  f-  loe  a), 

Commentar  zur  Mischna  (Vorrede  la  0*yiT>  ^sa  Sanhedr.  c.  10, 
O-^pnö  i\2Dt^  c.  7),  D'D'^ai  m*»D  (Vorrede,  i,  59.  61.  62.  70.  71. 
2,  6.  10.  26.  29.  30.  3,  43,  eine  Havptstelle).  nn^yPIrl  ^pn£)  c. 
2.  Es  ist  jed|»ch  ongegrindet,  das«  Maimonides  —  wie  es  in 
n^^ß^D^^^Dn^  m*tnn  S.  128  helsst  —  »#11  der  Beschäftigung  mit 
der  Hagada  gans  und  gar  abraih;  er  tadelt  nur  längeres  Verwei- 
len und  aüzugrosse  Berück  sich  ttgang  in  Besug  auf  Hagada's, 
welche  die  Znknnft,  die  Einieelnheiten  derErtörnrng  u.  dgl.  betref- 
fen, s.    DO^D  n^^Sn  «•  12  S»  5.    In  historischen  Angaben  wird 


400 


Iren  Rabbineu«)«  die  yencbiedensten  Richtimgeii  ^tdilagend, 
be8ch*aftigte  sich  mit  dea  alten  Auslegungen,  und  ihre  Arbeiten, 
wenn  auch  öfter  sich  in  Irrgänge  verlierend,  geben  doch  das 
bemerkenswerthe  Resultat,  dass  das  Verständniss  der  Hagada 
begehrt  und  die  Accomodation  derselben  mit  der  Wahrheit  all- 
gemeines Bediirfniss  war.  Nicht  mehr  war  also  der  hagadische 
Buchstabe  Maassstab  der  Einsicht  und  Richtschnur  für  den  Le- 
benswandel, sondern  ein  höherer  Geist,  der  jenem  Budistaben 
Kraft  und  Leben  rerlieh«  Diejenigen  ErUarer,  die  nicht  Mos  - 
einzelnen  hagadischen  Stücken  ihre  Thätigkeit  zuwandten,  son- 
dern über  Inhalt  und  Bedeutung  des  Ganzen  nachdachten,  pfleg- 
ten die  Hagada*s  nach  exegetischen  Bestimmungen  zu  klassÜiziren, 


dem  Talmad  und  Seder  Olam  geradezu  widersprochen  tob  R*  So- 
flntcel  dem  Frommen  (Tos.  Jebamoth  61b)  und  R.  Serael^a  Aale«« 
C^*)i(On    au  Rosch  kasehana  Anf,)* 

i)  s.  B.  aas  den  13«  Jahrkaadert:  R.  Ahrokam  6»  üfoMf  6.  Mtdmem  (a* 
dessen  n*W»  WilBal821,  n«^Ö"IOnS^fin"^  t^T^nn  S-  67,  68,  77,  111, 
112,  Rapoport  '^Kl^fl  *U^31  S.  21  nnd  vergl.  die  folgende  Anmer- 
Ituag),  NMkmmüde$f  R.  Todree  koievi  (cod.  Oppenkeim«  1133  miinx 
laut  catal.  ms.)»  R.  Motes  Tiibon  (Oppenk.  Catal.  p.  240  N.  381), 
R.  Aaren  kaievi  (Corameator  dos  Alfasi),  R.  Sahmo  hen  Addereik 
(cod,  Yaüc«  293^  296),  R.  Jfoco^  hen  Scke$ckeih  (citirl  Ton  Reca- 
nate  ConmeBtar  f.  64  b,  vgl.  n^VO  ^Oi^D  ^-  l^a  und  Oppenk.  Ca- 
tal. 1.1.  N.  371),  R.  Jedaja  oder  Boael  ben  Ahrakam  (vgl.  R.  Mo- 
«es  Cbabib  im  Commentar  an  oSlV  n*0^n3  Vorrede,  AbraFnael 
^n'VC  t^'XS^W^  f.31d,  R.  Isaak  Arama  in  r\l{>^  281. 76  b;  band- 
«chriftlick  im  Vatican,  cod.  293  and  bei  de  Rosst  cod.  217,  222); 
uns  dem  Tierzeknten:  ein  Ungenanater  in  Alfeira  (cod.yatic.  192), 
R«  JomM  hen  Ahraham,  R.  £ree<  hen  Chrsen,  R.  Salemo  hen  Henmch 
Altenetaniudy  R.  Afetr  Atdabi  (n3*)DtS  ^SoV  ed.  Amsterd.  t  108 
eto.)»  R»  Jaeeh  hen  Chanmtei  SikeU  (rielleicbt,  s.  Wolf  Tb.  4  p. 
867,  Aaalai  Sckem  kagodolim  Tk.  2  f.  86  a,  Uri  cod,94),  R.Eerm 
ben  Smhmo  (cod.  Vatie.  185),  R.  Irevi  hen  Abrukmm  (in  |n  nnV>» 
B.  Smmtei  Samt  (in  ifi^>  h^OQ,  s.  cod.  Uri  325),  R*  Seheauüjm 
«BS  Negroponte  (pnva  S«  %  R-  SiAemtoh  hen  Sproi  (p'^^vy)  DTIÖ), 
R.  MaHMia  hejUhmi  (s.  ü^rhvt  nn^-^^fcO  «d.  1582  f.  76b),  R. 
Menmekem  Kam  (s.  weiter  unten).  Von  Ungewissem  Zeit» 
alter  sind  H»Jk»id  (s.  2p3y*  \'9  *«  Sabb»  Ende)  und  tLBfihen  ften 
Chafim  Zehi  (Meor  enajtm  c.  40  f.  127  b).  Aas  dem  15.  Saoaliini 
fükre  ick  kier  aar  R.  Ltpsumn  aas  Maklbaasea  ({iny^)#  ^  «i^jn»- 
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Tvie  s.  B.  des  Maimoiiides  Solui  R.  Abraham a),  R,  Je- 
saia  aus  Trani O«  R*  Jedaia  c\  R.  Sfenachem  Kara  in 
Deutschland  d)^  und  Andere  e)  thaten.  Im  Allgemeinen  waren  es 


logetm  gegen  Lerca  (s.  ni^n^  D3^  ^*  47  b  etcO>  R*  Isaak  henJe- 
daja  (3pa^>  ]^a^  ed.  1740  Th.  1  f.  38a)y  R.  haak  Nathan  (s.  obeo 
S.  289),  R.  Joseph  hen  Schemtoh  (WoU  Th.  3  p.  429)^  R.  Jeschua 
hen  Joseph  aas  Xelemsaa  (Tgl.  Reggio  LL  S.  130  Anm.),  R.  Abra- 
ham Schahm  (in  0^^\S^  il'lJ)»  R*  I^ook  AhwA  und  Abravanel  an. 

•}  ^yAlle  Erzahlongen,  Hagada^s  uad  A.auprache .  des  Talmud  über 
Konst  and  Wissenschaft  sind  Gegenstände  der  Prüfung.'  Der 
n*)Uni  giebt  es  5  Arten«  1)  solche,  die  wortlich  za  nehmen  sind; 
2)  wo  die  innere  Bedeatong  das  wesentliche  ist,  und  deren  meh- 
rere Maimoaides  in  More  erläutert;  3)  deren  Erklärung  schwie- 
rig ist,  obgleich  sie  auf  das  Wortverständniss  basirt  seyn  muss; 
4)  die  meisten  gehören  der  Gattung  poetischer  Anwendungen  an, 
amf  die  der  Ausspruch  X\Tjh  VnDI  l^tlh  t<ypD  passt,  s.  B.  -^^p 
^V2^nnV  VoVa  Itt^j;  ^VVr\;  5)  Hyperbeln.  Die  ni^lt^i^O  ver- 
fallen in  4  CLassen:  1)  historische  Thatsachen,  welche  theils  Ge- 
setze und  Lehren,  theils  den  Glauben  betreifen  oder  Merkwür- 
digkeiten mittheilen;  2)  Traume  (auch  wenn  dies  nicht  angege- 
b«n  ist^;  dies  ist  überall,  wo  von  Engeln  und  Dämonen  die  Rede 
ist,  der  Fall;  3)  Erzählungen,  die  auf  hyperbolische  Weise  vor- 
getragen werden,  z.B.  dass  Rawa  den  Sera  geschlachtet  habe; 
4f  Gleiehnisse  und  iParabeln,  daher  die  tiemara  zuweilen  selber 
hlnzasetat:  „damit  da  es  nicht  für  ein  Gl^lchniss  haltest ^^  Zu- 
weilen ist  eine  Geschichte  aus  mehreren  dieser  Classen  zusam- 
mengesetzt» Hierdurch  entgehen  wir  dem  Unrecht,  wel- 
ches Karäer  und  andere  Dummkopfe  sich  zu  Schulden  kommen  las- 
sen,  in  ungeziemender  Art  von  weisen  Männern  zureden.''  (Aus* 
BUg  aus  R.  Abraham  rtX^'Bl!)Sx  2Hi^2  ms.) 

t)  Zu  Aboda  sara  o.  I.  Die  Midraschim  bestüadea  aus:  1}  Hyper- 
beln, 2)  Wundern  und  3;  Auslegungs« Variationen,  durch  welche 
das  Wortverständniss  gar  nicht  gefährdet  werden  solle* 

c)  s,  «caVi  n'w  f'  i23. 

d)  Er  spricht  in  seinem  nniCH  'D  nDÄO  HViS  h^  'W^^''^  m«-  «a- 
ter  andern  von  den  Elia  betreifenden  Hagada^s,  die  er  auf  pro« 
phetische  Kräfte  und  das  Symbol  der  besonderen  Vorsehung  deutet. 

e)  Sechs  Classen  von  Hagada^s  brauchten  nicht  berücksichtigt  zu 
werden:  1)  worüber  eine  getbeilte  Meinung  herrscJie,  2)  wenn 
der  Erzähler  von  seiner  Ansicht  zurückkomme,  3)  wenn  ein  all- 
gemeiner Satz  dem  eiazelaea  widerspreche,  4)  TffXy\  und  Nn!3DDi\% 
die  nicht  durch  Moses  überliefert  worden,  5)  unmögliche  Ge- 
achichten  ahne  Nutzen^  6)  was  wisseosehaftUche  Gegenstände  he-» 

2<» 
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besonders  zwei  Systeme,  in  die  die  Erlanterer  getheilt  waren: 
1)  das  philosophisch -allegorische,  2)  das  mehr  buchstabliclie ; 
die  wörtliche  Auffassung  war  in  Deutschland  o)  beliebt,  ob- 
gleich es  auch  da  nicht  an  sinnigen  Auslegern  gebrach,  doch 
ist  die  eigentliche  hagadische  Exegese  in  Spanien  zu  Hause,  und 
am  Schlüsse  des  ersten  rabbinischen  Zeitalters  war  die  zur 
Philosophie  erhobene  prosaische  Hagada,  wie  seit  längerer  Zeit 
^e  poetische,  mit  reichen  Commentarien  ausgestattet. 

Unter  jenen  Richtungen,  welche  die  Elxegese  des  jüdischen 
Alterthums  einschlug,  machte  seit  dem  letzten  Viertel  des 
12.  Jahrhunderts,  d.  i.  seit  dem  Abschlüsse  der  peitaniscben 
und  dem  Anbeginn  der  philosophischen  Epoche,  eine  sich  be- 
merklich, welche  allmählig  den  Napen  Kabbala&}  ausschlies- 
send  annahm.  Nachdem  bereits,  seit  den  letzten  Jahrhunderten 
des  Geonäischen  Zeitalters,  Philosophie  den  metaphysischen  Ue- 
berlieferungen  des  Alterthums  und  magische  Weisheit  den  älte- 
ren kosmogonischen  Lehren  sich  angeschlossen  hatte,  ward  ein, 
der  eigenen  unmittelbaren  Inspiration  sich  hingebender,  Mysti- 
cismus  eben  sowolü  durch  die  jüngeren  Schriften  der  Geheim- 
lehre als  durch  den  allgemeinen  Aberglauben  des  Mittelalters 
genährt.  Schon  fand  man  keine  Befriedigung  mehr  in  dem  Er- 
kannten   und   dem   Gewöhnlichen,    und   knüpfte    daher   Inbalt 


trifft.  Stunden  dergleichen  in  Sifra,  Sifri  a.  «.w.;  so  verdienten 
ite  noch  mindere  Beachtung  (aU  die  des  Talmud).  Indess  iat 
Abravanel  mit  dieser  Classification  alterer  Autoren  nicht  ganz  ein- 
verstanden  (*in*U^O  imi^lt^'  '»  SJb). 

o)  s.  tn^'e^D  n^i^*^'^^^  f.  25  c. 

h)  Ueber  die  alte  Bedeutung  von  T\^2'py  ••  oben  S.  44,  353.  Weil  die  M  j- 
stiker,  auf  alte  Namen  sich  berufend,  ihre  Lehren  ,,dnrch  lieber- 
liefernng^'  .(^3p  oder  nS^pS)  erhalten  au  haben  vorgeben  (s.  R.  Am- 
riel  bei  D»i»j;  ni*t^D  ms.  Parascha  H^p%  R.  EUuar  in  ^T^I^D 
n^i)nn  ms.  f.  19  a),  nannte  man  Lehrer  der  Art  D^^3^pO  oder 
n^3pn  ^D3n  (s.  HccamKe  niVD  'Drü4b,  38  b;  n.haak  in  dTäD 
DO^V  ™'*  nennt  einen  Schüler  des  Nachmanides  ^D*^pd  l^DH; 
vgl.  Tanchuma  f.  86  c).  Nichts  destoweniger  wurde  im  13.  und 
14.  Saenlum  n^3p  meist  noch  überhaupt  fär  mündliche  Ueberlie- 
f emng  genommen  (s.  t^p^DH  ^ *  ^1  >»  'H  l^tS  2,  6.  3>  2). 
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nnd  Bedeutung  der  biblisclien  und  der  talmudischen  Lehren  an 
überlieferte  oder  ersonuene  Gesetze  der  Weltorduung,  an  die 
Mysterien  der  göttlichen  Majestät.     Die  Geheimnisse  des  Geset» 
ees  wurden  nun  der  enträthselte  tiefere  Sinn  der  alten  Vorschrif- 
ten und  Meinungen;    diese  Geheimnisse,  glaubte  mau,  seien  in 
.  den  Buchstaben  der  Schrift  niedergelegt,    aber   nur    den  Einge- 
wciheten  oder  Inspirirten    lesbar,   welche  die   in   den   Wo  rter 
eingeschlossenen  Geister   frei*  zu  machen  wüssten.    So  sah  man 
denn  in  allem,  was  Schrift  und  Hagada  gab,  nur  eine  Summe 
Ton  Buchstaben  und  Zeichen,  deren  willkührliche  Combination 
zur  Enthüllung  der  Geheimiüsse  führe,  und  da  man  in  der  Ha- 
gada bereits   den    Gebrauch   ähnlicher   Mittel   vorgefunden,   so 
wurde  eii^e  solche  Vergeistigung   des  Buchstaben,  aus  welcher 
die  Verbindung  des   Judenthums  mit  der  ewigen  Himmelsord- 
nung  erkannt  werde,  für  den  Stolz  des  Gesetzes,  die  Spitze  al- 
ler Auslegung  und   das  Endziel   aller  Weisheit   gehalten.    Der 
Inhalt  der  heiligen  Schriften,  die  Halacha  wie  die  Hagada,   die 
Geheimlehre  und  die  Ergebnisse  der  Philosophie,  —  Alles  ward 
Träger  einer  Weltordnuug,   in   welcher    Gott  und   Gesetz    die 
r  Grundlage,  das  geschriebene  Wort  das  Symbol,  die  angebl  che 
Ueberlieferungaber  die  Wahrheit  war.    In  das  einst  dem  Pub- 
licum so  ferii  gehaltene  Gebiet  der  „Mercaba^^  und  des  „Cere- 
schith^^  ward  nach  und  nach  Alles,  was  das  Alterthum  an  aus- 
legbarem Stoffe  hinterlassen  hatte,  hineingezogen,  und  zu  philo- 
sophisch-mystischen Systemen  des  Judenthums  in  Schriften  der 
maimigfaltigsten  Art  erweitert.    Obwohl  die  Zahl  dieser  Syste- 
me und  Auslegungen  fast  so  gross  ist,  als  die  der  Verfasser,  so 
rühmte  sich  doch  ein  jeder  einer  ihm  gewordenen  mündlichen 
Ueberlieferung,  die  nicht  immer  bei  berühmten  Rabbinen  neue- 
rer Zeit    stehen   blieb,  sondern  ihre  Beceptionen  bis  auf  alte 
Autoritäten,  ya  sogar  auf  biblische  Personen  und  Engel  zurück- 
fühi-te,  -*  ganz  bn  Geiste  der  Pseudepigi-aphie,    die   von  je   her 
bei  Schriften  dieser  Art  zu  Hause  war,  auch  schon  aus    Scheu, 
in  solchen  Dingen  mit  seiner  eigenen  Persönlichkeit  aufzutreten. 
Seltsamerweise  ist  daher  der  Name  Kabbala,  der  nur  dem  Ue- 
b erlieferten  gebührt,  einer  Weisheit   verliehen  worden,  in  der 
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Alles  ]ung  und  neu,  und  jeder  Autor  nur  ein  UeberliefjBrer  der 
eigenen  Ideen  wan 

Die  ersten  Spuren  der  Kabbala  fuhren  un^^nach  Italien  uiid 
dem  sudlichen  Frankreich  a) ;  von  dort  aus  breitete  sie  ihre  Aeste 
nach  dem  nördlichen  Spanien  und  dem  südlichen  Deutschland 
aus.  Die  ersten  kabbalistischen  Autoritäten,  die  sich  eines  Um- 
ganges mit  Elia  rühmten,  werden  in  den  letzten  Deceniüen  des 
12.  Säculums  genannt  6).  Seit  jener  Epoche  taucht  eine  grosse 
Anzahl  pseudepigraphischer  Werke  auf,  von  denen  das  ganze  AI- 
terthum  nichts  wnisste  und  nichts  wissen  konnte,  da  sie  durch 
Sprache  und  Inhalt  sogleich  die  neue  Zeit  und  die  neue  Schale 
vevi-athen.  Dahin  gehören  verschiedene  dem  B.,  Nechonja  ben 
Hakana    zugeschriebene  Werke,  insonderheit    Bahir«);  ferner 


d)  s.  Recanate  h^^j,  CS^i^I^  m^KD  »••>  ^1*1i'^D^<^!  'D  *•  ^^f  OHf 
D'Vli:i.1  l^k.  2  f.  3b.  Apaliea  oad  Sud- Frankreich  eracheinea 
dort  als  die  Wiege  der  Kabbala.  Vgl.  Agobard  bei  Basnage  hist. 
des  juifs  Th.  9  p.  8G.  Schon  A.  830  griff  dieser  Erzbischof  von 
hymi  die  Rabbinen  an,  weil  sie  Gott  einen  Körper  und  anbeire^« 
liehe  Finger  yerleihen  n.  dgl«  m.  Bisweilen  wird  aUch  ein  R.  Ja- 
cob Nasir  genannt ,  oder  ein  R.  Jacob ,  Schüler  dea  R.  Nehorai 
aus  Jerusalem  (s,  R.  Asriel  bei  O'J'^  n*)^2^D  nis.  ond  R.  Ssra 
bei  Recanate  ")')l^^<  ^*  105 d). 

V)  s.  die  eben  angeführten  Schriftsteller;  R.  Esra  (des  Nachmani- 
des  Lehrer)  und  R.  Asriel  ben  Menachem  waren  Schaler  des  blin- 
den R.  Isaak  (Vater  der  Kabbala  genannt,  s.  IL  Bechai  znnSt'^^ 
f.  49b),  den  sein  Vater  R.  Abraham  (aus  Marseille)  belehrte. 
Elia  hat  sich  —  nach  den  abweichenden  Traditionen  —  diesem 
unmittelbar,  oder  1  bis  2  Generationen  früher,  offenbart.  Der  äU 
teste  von  R.  Schemtob  (n*i::i*lDiVil  'd  !•  1.)  aufgeführte  Namen  iflt 
R.  Keschisoha,  Lehrer  R.yJehuda^8  des  Frommen. 

e)  HJpn  ]2  X^y\n^  Vl'^D  (Nachmanides  zum  Pentateuch  f.  3c,  6b, 
21  d,  34b,  3äc,  44b,  55a,  60b,ll6b,  142a,  147 a,  154c,  1558,  10 
bM2^i^  102  c,  106  c;  Zinni  f.  5c,  13  a,  42b  u.s.^.;  Mordechai  Jo- 
ma),  nipn.P  ^«U^ni  'n  ^plÖ  (cod.  Vatic  228  N.  6,  beginnt:  »D 
'n  ir\Ti2>  ^^D0>  ••  •  •  rria^  (cod.  Oppenh.  1067  Qu.).  Dieser  Rabbi 
spielt  bereits  in  Hechaloth  undRasiel  eine  Rolle;  von  seinem  Ge- 
bete «.Recanate  1a,  61  d,  Zinni  41  d.  Unstreitig  eine  dieser  Schrif* 
ten  maint  R.  Schemtob  Palkira  in  tW72/On  "T^D  ms.  p.  m.  22:  3^^ 

•  i3»yT  t<h)  t<2n  oSiyn  pnoeei  »xn  »h<o  ^ii  t<^:m  't 

I^in  n^^p   T\^VD  and  tV\OV  ^in<l  besonders  gedrucVt.    TH^H  'D 
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Schriften,  welche  nach  R.  Jose,  R.  Ismael,  R.  Akib«  genannt 
werden  o),  oder  sich  für  noch  ältere  Productionen  ausgeben, 
z.  B.  das  Buch  Taggin  b).  Am  berühmtesten  sind  die  kabbalisti- 
schen Werke  geworden,  welche  R.  Simeonben  Jockai  bei- 
^  gelegt  werden  c),  worunter  der  Soharcl}  das  bekannteste  ist, 
obwohl  derselbe  erst  circa  A.  1300  verfasst  und  zum  Theil  auä 
sehr  jungen  Schriften  compilirt  ist.  Dem  14.  so  wie  dem  fol- 
genden Jahrhundert  gehören  mei^t  alle  noch  übrigen  pseudepi- 


(der  Glans)  wird  ciiirt  Ton  R.  Beehai  (zum  Pentateuch  ed.  1726 
f.  13a,  18a,  30d,  46a,  89b,  91b,  95a,  102d,205c),  R, Uaak  (nyi(0 
Ü'^y^^  «na.  in  der  Mitte),  Recanate  (imCommentar  sehr  oft,  TWJO  ^t2VtD 
3a,  6b,  14a,  16a),  R.  Jemcham  (n*»m  Ülü  f.  19),  R.  Samuel  Mo- 
tot  (nn\-)J  aaWD  in».  Th.  3  c.  1),  R.  CkUdai  ('n  in«  I,  3,  3 
ed.  Fenrara  Signatar  8,  2a  Mitte),  R.  Abigadar  Kara  ify\y\Vt\ 
ms),  R.  Menachem  Zimi  (^^n^V  f-  19d,  43  d).  Es  allegorisirt  über 
Yocale  ond  Accente  and  kennt  den  grammatischen  Kunstausdruck 
Sl^f)  C«*  R*  Beehai  1.1.  f.^Od,  Recanate  f.  121c,  129  c). 

«)  *Dn^  'm  ppiD  (R.  Elatar  in  r\\^r\  §.  362,  >yT\^^  ülpS^  f.  I5b, 
GaffarelU  index  p.  16).  Ein  *r\:iX\  'D  des  R.  Ismnel  hat  cod.  Op- 
penh.  1061  Qa.  Siehe  oben  S.  167.  ^  Die  n3!D1D  'PlÖ  des  cod. 
'Urb.  Vatic.  31  N.  4  fangen  mit  h^^^tZV  ^"«C  an.  jfD^pj;  'l  nSlDH 
(s.  den  aram.  Midrasch  Ruth,  Recanate  f.  24d,  nDDH  niV3*)^  f- 195, 
cod.  Oppenh.  950, 997,  1017  Qu.),  KD'py  'iV  HDlpH  'D  («.  Recanate 
2b,  cod.  Oppenh.  982,  1068  Qn.)  scheint  bereits  dem  Rasiel  ein- 
Terleibt  (s.  oben  a.  a.  O.). 

^)  {UJCnn  *1DD9  giebt  sich  für  ein  Werk  des  Hohenpriesters  Eli  ans 
(n^fiK  Vorrede),  war  dem  Nachmanides  (ssu  1  Mos.  Anf.)  und  R. 

,  Beehai  (i<^3n  O  f>  253)  bekannt  und  schien  dem  R.  Menachem 
ben  Serach  ("in^  mv  1,  l>20)  ein  Werk  auslU^kia's  Zeit;  viel- 
leicht Ton  R.  Elasar  aus  Worms  verfasst  (s.  nCDH  n')^3*l^  1- 1*  und 
cod.  Oppenh.  893  fol.). 

c)  Eine  MechiUha  desselben    citiren  Nachmanides  (ftam  Pentateuch 

rhV2  f.  53c,  64  c),  Recanate  (f.  44  a,  zweifelhaft)  anri  R.Salomo 
Norzi  (^^  nn3D  asu  2  Mos.  3,  4);  dessen  Midrasch  wird  von  R. 
Beehai  (f.  8c)  und  in  U*\^V  (f*  6d,  61a,  84a,  87b  etc.)  angeführt. 
Vgl.  die  folgende  Aniherkung. 

d)  IHT  (Glanz),  citirt  Ton Recanate  (häufig  im  Commentar,  n^V/D  'DyD 
f.  l'ia,  Iba^  20ab  etc.),  Samuel  MototTM-  Th.  I  c.  5  ....  *i2r\'2) 

i^nSoDi  niNnpon  »«rniDi  «oin:nii  ;:^"nD3i  iioSn^  moi 
mv  HDonn  nu'na  ^xwo  ^to^n}^  innn  udi  nßoi  «iddi 
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graphisclieu  Bücher  ^r  Kabbala  an  a).  In  verschiedeneu  Schrif- 
ten dieser  Art  werden  erdichtete  Personen  als  alte  Autoritäten 
aufgeführt    und    denselben    Meinungen    oder    Bücher    unter- 


n^D'lNjn  SdD),  R.  Mcnachem  Ziani  («ehr  oft);  IH'^in  VIHO  '»«» 
R.  Joel  ben  Schoeb  (ro^  T)h^V  Venedig  1577  f.  9a);  nmtn  1B0 
NjSßlDH  (Recanate  H'^VD  'D^tO  15ab,  20a,  20b  rerglicheo  mit 
21a,  26b,  woraas  die  Identität  dieser  Benennung,  die  fast  aaf  je- 
dem Blatte  Sieb  findet,  mit  "^mtH  'D  erhellt;  7b  TolUtandlg:  *)SD 
^^P^V  ]2  \M;DV  ^3iV  h^Sß^On  inMn),  »eben  welchem  auch  eil 
hM:ir\  ^nyti]  'D  genannt  wird  (ib.  4b:  iDDa  QX\  ^^n^n  1ÖD3 
t(hSiM27\  "invn  '03'^  hr\yr\  IHMH,  «.auch  2b,  4a,  10b,  14b,  2-3a, 
27  a),  ansdrücklicb  ühv^T\  t^llO  Ä^ß^DH  •^nTH  hei  cod.  de  Romi 
1137  (ein  0^2/3  hat  bereit«  R.  Elasar  aas  Worms  Terfiust,  s.n^S^*)^ 
PIDDH  f-  195,  cod.  de  Rossi  966  N.  5,  cod.  Oppenh.  893  fol.),bei 
Jachasin  f.  42  a  aach  *^^i^  ^pf^  VHID  genannt  (jedoch  cittrt  aui 
diesem  iHidrasch  R.  Israel  AlnakaTa  in  *^*)NDnn*1^3D  hinter  n^^S^m 
HDDn  f-  302  a  und  3lla  24  Reihen  in  hebräischer  Sprache).  Ver- 
mnthlich  meint  R.  Jehada  Mnscato  (rVT^H^  HIY'^Bi  Venedig  1589 
f.  116  b,  211  n)    den  Sohar,  wenn  er  ^D"U^1 .1^110  citirt.    ^nt  ^»^ 
nicht  verwechselt   werden    mit  einem  alten  halachischen  Buche 
y7]\r\\  (np*n  S-  80,  /cd  f.  112c,  Xosafoth  Cholin  106b,  Mena. 
,    choth  69  tt  und  hieraus  T\'py\  nWO  f«  92  a,  tOpS  ^^'13;^  $•  51, 
Fiske  Tosaf.  za  Menachoth  N.  223,  Ascheri  Cholin  c.  8  $.  11,  wo 
fehlerhaft  in^^TH  gedruckt  ist,   R.  Isaak  Stein  zu  )!'0ü  f*  '^>)' 
Die   Benennungen  „Glanz''  „Licht"  (l^HD,  im»  ")*\ic)  waren  für 
Schriften  dieser  Art  damals  üblich ;  fast  älter  als  Soliar  ist  des  R* 
Joseph  Gecatilia  rn")*)Mn  "1£)D  und  bekannt  sind  die  kabbalisti- 
schen Werk^  eines  Jüngern  Zeitalters*  D*iip,  1p^  •IVV»  HOn  nHI» 
ilDnn  y\i(y  D1  *1*)h<  a.  dgl.  m.    Den  ältesten  Commentar  des  Sohar - 
schrieb  R.  Menachem  Recanate  (j'niVD  ^D^tD  5b,  6n,  8a,  22a, 
23a),   über  dessen  eigentliches  Zeitalter  die  Untersuchung  noch 
nicht  geschlossen  ist,   wiewohl  die  Bestimmung  des  Jahres  1333 
kaum  um  50  Jahre  von   der  Wahrheit  entfernt  seyn  kann.    Du 
Buch  n*l^D\*1  nWtt^  (Recanate  5  c  etc.,  Jn^VD  'Di;D  f«  40b)  ist  gegen-  • 
wärtig  ein  Theil  des  Sohnr,  mit  welchem  überhaupt  späterhin  fremde 
und  jüngere    Sachen    verbunden   worden.     Eine  Handschrift,  die 
alter  als  das  15.  Jahrhundert  ist,  ist  nicht  bekannt,  auch  sind  voll- 
ständige Exemplare  höchst  selten. 

d)  Als;  ^<^^^D  des  Joseph  ben  Usiel  (s.  Recanate  f.  21a,  Zinni  f. 
48d;  vergl.  Ben  Sira  f.  2ab,  Ga,  9a,  cod.  de  Rossi  1138  N.  12, 
cod.  Oppenh.  965  Qu.,  Wolf  Th.  1  p.  552),  n*»1  Vn!3  (Abudra- 
ham  f.  30  b,  Recanate  5  b  etc.,  auch  in  rWJÜ  ^0V\3  ^.  42  a,  Ziuni 
37  a  u.  sonst;  ist  jünger  als  Chuppath  £  Hahn,  wie  aus  nODH  H^tS^'f'^ 
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geschoben  •);  die  Beruiang  auf  ersonneue  Bücbertitel  haben  übri« 
.gen3  die  genannten  Verfasser  mit  den  ungeuaiuiten  gemein  6), 


f.  259  erhellt,  nnd  sagt  vfim  babylonischen  Talmud,  er  habe 
den  Glauben  verändert),  Dn^t^H  l^t^  tt^llO  (Recanate  123a, 
Zmni  57c),  p^ypf  'D  des  R.  Chamai,  der  OniTOH  U^«")  genannt 
wird  (Recanate  24  b,  R.  Sdieuitub  in  n^j'jOSC  f*  ^^^>  ^^  Rossi  ra- 
tal.  codd.  mss.  Th«  3  p.  106;  vgl.  cod.  Oppenh.  912  fbl.,  964,  965, 
989,  1704  Qu.),  nODnn  ]'3^D  'ü  (Recanate  33c),  DnnD  nt^AtZ 
(Ziuni23cd,33cd,  52a,  53d,  57a,  59a,  68b,  74c),  mWn  ^O  «^^ID 

(•-  ni'?^^  novÄ  ed.  Berlin  f.  9  a),  ohi;^n  linio,  nK^S>ß,  r\y\cr\> 

t\jp,  nJpn  p  Oim  VMÜ  (Meor  enajim  f.  I14i,  Biscioni  cat.  in 
8  p.  420).  Sogar  dem  Maimonidcs  wurden  von  den  Kabb allsten 
Schriften  angedichtet  (s.  }^  h^^^D  »«  iTl*tnn  H^D^  «•  i) 

«)  a.B,  «^C^Vn  (in  mS^tt^n  *0)>  iT3*ilD  und  aCl^DH  miH^  (ib.)>  "l^  '"» 
(•.  niVO  ^DJ?t3  f.  19 ab),  jcd^'  (im  Sohar,  s.  Zmz  über  rabbin. 
Literatur  S.  18).  Am  charakteristischsten  ist  die  Endung  ^^*  in 
solchen  Namen,  z.  B.  *lN{D*^ni  (Sohar  n^^Ä*^!  Col.  30,  sehr  oft 
im  Bahir,  und  wird  demselben  sogar  eine  Mechiltha  angedich- 
tet, 8.  Ziuni  80  d,  Recanate  ic,3d,25c,48d,  147  c,  Midrasch  Roth), 
*«1V  (nnVD  VOi?ü  16b,  17b),  ^äSh»  (ib.  31a,  Recanate  121b), 
^NT^D«  (Recanate  62b),  *N^l'^n3  (im  Midrasch  R.  Simeon  bei 
Ziuni  81c,  Sohar  jop^i  Col.  15),  ^N;iliDDSt>^  (vgl.  V\\>r\  Vnra^f 
2,  28) ;  eben  dahin  gehören  ohne  Zweifel  auch  der  genannte  ^KOH 
und  die  Receptionsqnelle  ^MIIH^  («•  oben  S«  404).  Ein  erdichteter 
^h{^*^*^t3J  Icommt  bei  Moses  Botril  (s.  die  folgende  Seite)  und 
bei  Galatin  (de  arcanis  p.  557)  vor,  als  dem  Commentar  des  R. 
Moses  haddarschan  zu  Ps.  74  entlehnt  (s.  oben  S.  293).  Ans  dem 
^litty\rr\  oder  einem  ähnlichen  Heros  der  Kabbalisten  ist  wahr- 
scheinlich der  pseudepigraphische  pDRI  'l  entstanden,  der  mit 
allerlei  Zuthaten  zu  verschiedenen  Alidraschim  bei  Rayiuund  Mar- 
tin auftritt,  «.pugio  fidei  p.  676,  695,  719,  744,  794,  847,  854,862, 
868,  872,  877,  925,  928,  955«  Von  ähnlichen  ersonneuen  Namen  in 
den  Nachrichten  der  Karäer,  ••  oben  S,  139. 

Ä)  JUie  im  Sohar  citirten  Werke:     WlßD'^lD  311  "IßD  (H'^JO^  Col. 

167),  i^3D  üy\^or\  yy\  wnßo,  «ao  ä3»  aii  i\i«)D>  '-n  |ö'S:i  n'^nx 

n?rSj><»  ««dSd  nO^«^!  Ä1ÖD,  '^'\CVt<'\  'D  (••  Zmz\.  1.  s.  16  -- 
19)  scheinen  eben  so  wenig  existirt  zu  haben,  als  je  tollende  bei 
R.  Moses  Botril  vorkommende  Schriften  vorhanden  geAvesen:  1*\3D 
'n  desR.Elasar  hakalir  (nTV^ 'D  ed.  Grodno  f.  33b,  50b),  pt^ 
D''S')D'^VE:n  des  R.  Saadin  (ib.  5b),  "ilpin  D  und  Dllßn  'D  des 
R.  Aaron  (6bi  7  a,  12b,  24b  u.  sonst),  '"^'^lijn  IV'^»"^  ^  **^*  ^*^ 
Asche  (40b),  HDD  'H  S'^p  und  nv\t)pn  D  des  H.  Hai  (43a,  27a, 
31b,  63b),  D^^n  CD  1X2  de«  H.  Meir  Rothenburg  (46b,  60b,' 
67  a).    Ebenfalls  ersonnen  sind  die  im  i^;i»3  (bei  ^J3^^s;^  ü'lpH^'* 
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mancher  Autor  erdichtet  einen  Verfasser  und  ein  Werk  xueleich  o).  - 
Einige  kabbalistische  Schriften  sind  in  aramäischer  Sprache  ab- 
gefasst  ^),    vielleicht  um   dem  Vortrage  einen  grösseni  Nimbus 
zu  geben,  oder  auch  um  den  Gebrauch  auf  eine   ausgewähltere 
Zahl  Leser  zu  beschränken;   manchen  bewog  wohl  die  Unter- 
schiebung  dazu,   manchen   die   Kühnheit  einzelner  Auscprücfae. 
Wiewohl  aber  starke  Aeste  der  Kabbala  in    dem   alten  Juden-  * 
thum  ihre  Wurzel,  und  schwache  an  berühmten  Namen  neue- 
re^* Zeit  eine  Stütze  hatten,  so  konnten   sich   doch  viele  recht-  - 
glaubige  und  weise  Männer  nicht  mit  ihr  befreunden;  ihre  Bü- 
cher und  Lehren  wurden  angefochten  und  nicht  selten  angdfein- 
dct  und  verketzert.    Man  läugnete,  dass  irgend   einer  die  vor- 
gebliche Ueberlieferung  in  den  göttlichen  Wissenschaften  besitze, 
widerrieth  die  Beschäftigung   damit  c),   und  tadelte  selbst  be- 
rülimte  lichrer  wegen  ihres  zu  weit  getriebenen  Vertrauens  in 
kabbalistische  Satzungen  c2).  Andere  zürnten   über  die  den  Se«  * 
fira^s  zugevvandte  Andacht,    die  sie  für  abgöttisch  hielten,  und 
erklärten    augeblich    kabbalistisches    für    selbst   erfunden   und 


f.  60  Cy  61a)  geoaanten  Schriften  von  Elchanan  and  l9aak  hala- 
ban.  Erdichtete  anonyme  Bacher  sind:  O^^n  *)V^^<y  O^H^Jt  t^  \^3^ 
( 8.  R.  Botril  1.  L  f.  14  a).  Sogar  da«  im  Sohar  so  oft  genannte 
Buch  Ilenoeh  scheint  nicht  onmitteibar  benutzt  zu  «eyn;  Ree«nate 
(f.  20  c)  kannte  es  nicht,  vennuthlich  aach  R.  Schemtob  nicht  (n. 

ryo)üii  3,  4)» 

«)  z.B.  IDfitt^D  lU^n  *e«  "p^^  'i  (R.  Mose«  Botrtl  LI.  f.  57b),  Omd 
Tß  de«  D1D  D^^  'n  (ib.  f.  7  a,  29b,  49  o),  ^Kntt^>  H'^pG  de«  mnn^  'n 

nnoifi^  p  (ib.  63b),  v^vnnn  'o  *es  ^w^itoy-i  (i3a),  rro^'^Dn  'd 

und  inSvn  'D  von  nnfiDH  p^J^l'n  (15a,  32a),  pt^DH  T)'22r\  Wi 

h'2^r>Dr^  'r\:iv  'i  (25a,  48b),  n^non  nnDn  <ie«  pnv^  p  nt^o  'i 

(37b),  ninnn  iro  ▼on^^JD-^^^rt  «lOV  'n  (38b,  46b,  68a). 

6)  Der  Midrasch  de«  R.  Simeon  (znm  Theil;  «.  Ziani  f.  61a),  So- 
har, Midrasch  Ruth,  Midrasch  haneelam  und  noch  einige  nnbe- 
dentendere.  Eine  hebräische  Uebersetznng  des  Sohar  in  der 
Oppenh.  Bibliothek  (cod.  A  890  foL),  ist  Termuthlich  Autograph. 

c)  R.  Je^io  (bei  Alfasi  Aboda  sara  c.  1  f«  334  b),  ygl.  R.  Lipmiom  in 

jnnvi  S.  124 :  n'^i^D'?  nü3  Dni;n^'i ....  T\Mr\üt\  'bv2  w«cn  pi 

d)  SVas  R.  Nisaim  ben   Buben  in  Bezog   auf  Nachmanide«  gethan 

(tt^"3n  n"w  N.  157). 
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Missbrauch  a).  Scbou  in  der  enten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  -ver- 
suchte H;  Joseph  ben  Abraham  aben  Vakar  eine  Vermit^ 
telung  der  Kabbala,  der  Philosophie  und  der  alten  Udserliefe*. 
rangen  6},  und  gegen  den  Schhiss  des  15.  schrieb  der  kenntniss-« 

<  reiche  K.£lia  del  Medigoc)  wider  die  Kabbala  und  die  Aecht- 
lieit  des  Sohar,  an  der  schon  vief  früher  gezweifelt  worden  d)» 
Gegen  einzelnen  Aberglauben  und  niehrei.*e  in  den  kabbalisti- 
schen Schriften  genährte  Thorheiten^  als  Seelenwanderung,  kin- 
dische Vorstellungen  Ton  der  Geis  terwelt.  Anmiete,  Zauberei,  Teu- 
felbeschwörungen, Astrologie  u.dgl.,  waren  bereits  R.  Saadiae)» 
R.  Jehuda  ben  Karisch/),  R«  Chananel^),  R.  Jehuda  ha- 
levi,  ben  Esra,  MaimouidesA},  dessen  Sohn  R.  Abra- 
ham Ov  R*  Jacob  An tolifc),  und  jüngere  Autoren  jenes  Zeit- 
alters I)  aufgetreten.  In  denjenigen  Gegenden  aber,  wo  die 
Kabbala  die  Köpfe  besonders  stark  beschäftigte,  sobstituirte  sie 
sich  gewissermassen  der  Hagada,  da  sie  die  Bedeutung  der  Ge- 
setze und  Sittenlehren  in  anderen  Elementen,  als  gemeinhin  die 
Hagadisten  un4  die  Philosophen  darboten, begründete;  nur  wenn 
der  Buchstabe  ({322^0)  dem  Geheimniss  (niD)>  der  Midrasch 

r  (WW])  der  inspuiiten  Deutung  (tDI)  wich,  ward  jenen  ge- 
huldigt: aber  dann  war  vor  der  Kabbala  die  Hagada  verschwunden» 


a)  R.  iaaak  hen  Sekenhet  (ib.)i    R.  dolomo  ben  SimeopR^G^A*  td» 

Livorno  f.  32  d« 
h)  cod.  Vatic.  384,  vgl.  m3^ru  ^yWO  «••  Tb.  1  c.  5* 
,  c)  Verfasser  des  rnH  11^113 
d)  Jnohasin  ed.  Conttpl.  p«283. 
«)  mi'^DJ^  c.  6  S.  7. 
/)  s.  obea  S.  396. 

g)  »,  Rapoport  S«Jin  1J*3n  Anin.  15. 
h)  jni'iO  \f  7.  61.  6d. 

O  rr\»^  WUna  1821/ bei  Rapoport  D*D3  "U^an  S.  63;  Tgl.  O^'H  y)pa 
in  Paraacba  JCVn  O,  Reggio  L  K  S.  67,  68. 

k)  lühiDm  'D  m».  Parascha  Qi^Vi 

I)  «.  p"DT  n'^)ff  IJ.  283,  eenVn  n"nV  N.  413  ed.  Hanan  f.  107d, 

j)i7  r\rj  2,  4,  6  f.  ii2b.  Vgl.  miws  noKn  n»ip  s.  155  bu  175. 
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Z'weiundz'wanzigstes  Capitel. 

»  »  .  • 

YortragsWeaien  im  ergten  rabbiiOAchen 

Zeitalten 


Seitdem  durch  die  Geonim  und  ihre  jiiugere  Zeitgienossen 
der  ö£Featiiche  Gottesdienst  in  seinen  einzelnen  Theilen  festge- 
stellt, und  daher  fast  in  allen  Wohnsitzen  der  Juden  übereiu- 
stimmend  geworden,  waren  im  Laufe  der  Zeit,  theils  durch  die 
Fiutim  und  jüngere  Gebetstiicke,  theUs  durch  liturgische  Nebeu- 
bestimmungen,  endlich  auch  durdi  den  Gebrauch  und  die  ^or- 
schi'iften  angesehener  Rabbinen,  doch  in  vielen  Einzeluheiten. 
mehrfache  Veränderungen  eii^etreten,  so  dass  die  Liturgien 
und  Gebetordnungen  entlegener  Länder,  z.  B.  Spaniens  und . 
Deutschlands,  stark  von  einander  abwichen.  Indess  gehören 
diese  Abweichungen  nur  den  Gebeten  und  verschiedeneu  Ge- 
bräuchen an;  die  Vorträge  und  die  Gesetzlectioneu  blieben  sich 
fast  überall  gleich.  Bis  auf  einzelne  Gemeinden  in  Palästina  und 
Aegypten,  die  noch  den  di'eijährigen  Cyklus  beobachteten  a),  -war 
nunmehr  der  einjährige  in  Bezug  auf  die  pentateuchischen  Sab- 
bat «Lectionen  überall  herrschend,  und  auch  in  der  Auswahl  der 
einzelnen  Haftara*s  wird  in  den  Gebetordnungen  verschiedener 
Länder  nur  geringer  Unterschied  bemerkt  h)^     Dmxh  die  Maso- 


0)  Maimonides  nSfin  D^^dSh  c.  13  S-  1 :  nc^  rO^^^Clfi^  'ü  Vn 
tS'Wt  imO  nyÄ'l  D^Jltt^  r*?t^3  minn;  R.  ^Biiyamln  de  Tadela 
(ed.  Nagel  p.  50)  yni^  ^WÄ*?  nn»  IT^^DW  'r)2  '2  (DnVDD)  CD^^ 

V^pyy  Sie  n»D»jo  S33  »vi«  hd^d  nnjo  v^o»^  S«  n^Duo  ^^xn^ 
Saal  T1BD  ^732  ]^^yv  1DD  H^u  jn3V  Sd3  nnpS  O'jnu  Sm 
vhv  ^^vh  niinn  nx  po^ooi  omo  nirSu^  nuns  Vdd  o»viy 
r\y\T\  ino  d^^o  p*»   nnin  nnov  Vgi.  oben  s.  3. 

h)  Tergl.  das  Verzeichntas  1>ei  Bartolocci  Th.  2  p.  655  etc.,  Boden- 
•chata  Tb.  2  S.  26  bis  28. 
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leihen  war  die  heilige  Schrift  mit  Accesiteiiy  die  als  Ton-  und 
luterpunctionsseichen  dienten,  versehen,  und  so  allmählig  das 
feierliche  Vorlesen  aus  derselben  eine  kunstmässige  Fertigkeit 
geworden,  da  die  Vortragenden  den  Accent  durch  Melodie  a)  und 
zuweilen  durch  Declamations -Bewegungen  6)  ausdrückten.  Die 
Gesetzrolleu  aber  sind,  wie  zur  Zeit  der  Mischna- Lehrer,  ohne 
alle  Vocale,  Accente  und  luterpunction;  ]e  mehr  also  die  Kennt- 
iiiss  des  Hebräischen  ab-,  die  Schwierigkeit  des  Vortrages  zu- 
nahm, desto  weniger  war  von  jedem  zur  Thora  Angei*ufenen  zu 
verlangen,  dass  er  hierin  allen  Anforderungen  genüge.  Einen 
angestellten  Vorleser,  der  dem  Angerufenen  den  Text  leise  vor- 
sagt, finden  wir  zwar  schon  im  Alterthum:  allein  es  ward  bald 
aus  dem  Vorleser  die  Hauptperson,  dessen  Stimme  der  Einzelne 
folgte;  so  erscheint  dies  Verhältniss  schon  am  Schlüsse  der 
Geonäischen  Epoche  o).  Noch  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts 
las  der  Beamte  (Chasau)  mit  dem  Angerufeneu  d) ;  jedoch  ver- 
schwand an  den  meisten  Orten  die  Stimme  der  Einzelnen  vor 
der  des  Chasan,  obwohl  diess  noch  zu  Anfang  des  folgenden 
Jahrhunderts  getadelt  und  das  leise  Nachsprechen  verlangt  wurde  i^ 
wer  diess  aber  nicht  vermöge,  solle  der  Ehre  des  Thora  Lesens 
nicht  theilhaftig  werden  «).  Dergleichen  Vorschriften  waren  in- 
dess  nur  gut  gemeinte  Wünsche;  es  war  nicht  mehr  von  dem 
jüdischen  Publicum  solche  Kenntuiss  zu  verlangen,  und  dess- 
halb  jemanden  zu  beschämen  oder  einen  angesehenen,  reichen 
Mami  zmnickzuweisen   fast   mimÖgUch  f).     Vielleicht  dass   die 


a)  Bekannt  nnter  dem  Namen  Tro-p, 

h)  Raschi  zn  Berachoth  f.  62  a:  >rym  WO^H  OJ^tD  ^bS  W  y^ti\ 

c)  R.  Meachullam  ben  Kalonymus  (bei  R.  Ni«sim  so   Alfasi  Megilla 

c.  4  f.  140  a):  y"'^  j^««^  jn'll>^  eei'^p  TTV  XVWCOV   O^p^DB  miOV 
^ÜV  Xy(^    Vgl.  To9.  Megilla  21b  oben. 

d)  Tosafoth  Menachoth  f.  30  a. 

e}  8.  R.  Ascher  bei  Abudraham  f.  48  d. 

f)  R,  Nisaim  (geat.  A.  1378)  LI.:  h.^n'^p  V^OTV  Vt^Dy  WW  HDI 

neif^ipn  p'^ipia 
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Chasanim  selber  mit  dem  Yerstommen  der  Einzeluen  nicht  un- 
zufrieden waren.  Indess  soll  in  Persien  und  Arabien  noch  im  . 
12.  Säculum  der  aar  Thora  Gerufene  selber  gelesen  haben  o). 
Ein  auswendiges  Vorlesen  fand  nur  selten  ft},  und  ein  gäni^licbes 
Weglassen  der  pentatenchischen  Lectionen  nur  an  kleinen  Or- 
ten aus  Mangel  an  Gesetzrollen  c)  statt. 

So  wie  die  eigene  Vorlesung  des  Textes,  ging  auch  nach 
und  nach  der  targumische  Vortrag  ein.  Die  schon  in  den  letz- 
ten Jahrhunderten  des  Geouäischen  Zeitalters  eingetretene  Ver- 
hachlässigung  der  Targumimd),  musste  bei  den  fern  von  Baby- 
lon und  Palästina  wohnenden  Juden  nur  zunehmen,  da  das  Tar- 
gum,  als  Dialect  betrachtet,  noch  unverständlicher  als  der  Text 
wurde.  Die  aramäischen  Vortrage  hörten  daher  mit  der  Zeit 
gänzlich  auf  e),  sogar  die  altübliche  eigene  Sahbat  -  Lesung  des 
Targum  wurde  dem  Studium  eines  Com'mentai's  nachgesetzt  f).  - 
Jedoch  erhielt  sich  noch  bis  in  das  14.  Säculum  ein  Uebcrrest 
von  Targiun  -  Vorträgen :  Am  siebenten  Tage  des  Pesach  und 
am  ersten  Tage  des  Wochenfestes,  wurde  versweise  die  ara- 
mäische Uebersetzung  der  üblichen  Lectionen  aus  Gesetz  g:)  und 
Propheten,  mid  zwar  zum  Theil  nach  dem  jerusalemschen  Tar- 
gum, vorgelesen  ik),  welches  aber,  wie  bei  ähnlichen  Fällen,  in 


h)  z.  B.  am  Thorafeste,  «.  R.  Zidkialm  tSpS  "h^yV  S*  121  Ende. 
\  c)  R.  Salonio  ben  Addereth  R.  G.A.  N.  487. 

d)  8.  oben  S.  8  bis  10. 

«)  Tosafoth  Meg:illa  f.  23b:  n'lO'  h:i2V  nnODH  J^CnHD  1JN$  Vi<V 
nWItn  \y\  nJ'»J^n.  R.  Jesala  %a  Alfasi  MegiUa  c.  4:  n^T  OD"il 
nJS'lpr?  0;iVl^  ^222*  R.  Jona  zu  Alfasi  Berachotli  c.  3  f.  6b: 
CDnn^  n^n  0:inia  Vgl.  Ascheri  MegiUa  c.  3  N.  22,  Mordechai 
Megilla  c.  3,  Piskc  Ascheri  ib.  N.  22,  D^^H  niÄ  S-  145;   ^s5a^^ic^ 

inYi^  D'3'DD  VKV  Di^tD  onn*"?  ^ym  ^h 

f)  y'DD  Gebot  19  f.  103  c:  in*^^  S^riD  U^tl^ßnC^ 'HU"!  UfiV  ^nn  U^^^ 

g)  Exod.  13,  17  bis  15,  26  (den  Gesang  Mose'«  enthaltend)  aaPeaach, 
den  Dekalog  etc.  (ib.  c.  19  und  20)  am  Wochenfeste. 

h)  Schon  im  Mucktor  Vitri  nw.  findet  man  zu  der  erwähnten  Lection 
d«s  Wochenfestes  das  jerasalemsche  Targum  ,  und  zwar  bei  dem 
Dekalog  hinter  jedem  einzelnen  Gebote  die  dazu  gehörige  Ter- 
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eiu  allgemeiues  Einstiaiinen  der  Gemeinde  ausgeartet  zu  seyn 
scheint,  so  dass  zunächst  die  Stimme. des  Vortragenden  verschoJU. 
und  als  aus  dem  lauten  Hersagen  ein  leises  Alleinlesen  "y^ardv 
endlich  Alles  unterblieb.  Ein .  stellveitretender  Vortrag  aus  ei* 
ner  Uebersetzung  in  der  Volkssprache  wurde  nirgend  eingeiuhrt; » 
nur  wenige  Beispiele  sind  aus  der  nach-Maimanidisclieu  ^eit 
Tou  einigen  Orten  bekannt,  wo  man  die  Haftara's  und  an  Fu-* 
rim   den  Frauen  das  Buch   Esther  vorübersetzte  a}«    Wiewohl. 


sion.  Cod.  de  Rossi  403  (atis  dem  13.  Saculmn)  enthSlt  za  der 
Haftara  an«  Habacac  (for  den  %  Tag  dei  Wochenfest'iei)  ein  all« 
weichendes  Targom,  welches  ein  jernsalemsches  ist  (s*  oben  S» 
78>  79)«  Ein  Machsor  desselben  Jahrhunderts  (cod.  de  Ros8i378} 
hat  zu  der  Lection  des  Pesach  ein  aas  dem  jerUsalemschen  com« 
pilirtes  Targara.  Aach  zwei  Machsor  der  Oppenh.  Bibliothek 
(cod.  1568  A  Qu.,  cod.  654  O.)  liefern  bei  Pesach  und  Schebuotli 
das  Targum  der  gedachten  Festlectionen.  Den  targumischen  Vor« 
trag,  Ton  welchem  hier  die  Rede  ist,  bezeugen  Kol  ho  ($.  52  f •  57  b : 

voii5DO  >WDn  u  th  n?n  lotai  n»oi«e  \v&h^  S^n  onaiD  vn) 

«nd  Chashmi  (zu  Exod.  20,  13  min  ]T\0  ÄD^  i<\r\V  mV^^V 

riovyS  nnx  «i3i  jriD  int^  ,^Diy  ••••  nnain  p»D;iinDi)» 

Der  Ausdruck  i(^zr[  (^gl*  Pesikta  rabbathi  N.  25,  s.  oben  S.  240) 
bezieht  sich  auf  das  j^msalemsche  TargHui,  das  mit  diesem 
Eingänge  (HiCDIp  N$131  ^*  s.  w.,  s.  oben  S.  143)  aach  im  Machsor  Vi- 
tri  Torkommt;  hierdurch  wird  auch  eine  Entscheidung  des  R.  Meir 
Rothenburg  (R,  6.  A.  ed.  Prag  N.  59:  «voi^  ^x^^  m^inS  «l^pn  DA 
2("13l)  Terständiichy  dass  nämlich  der  Vorleser  jenes  Dekalog* 
Targum  (\i:3l)  nicht  mit  hersagen  dürfe.  Aus  Tosafoth  Megilla 
f.  24  a  endlich  erhellt,  dass  sämmtliche  Haftara^s  des  Pesach-  und 
des  Wochenfestes,  und  zwar  nur  dies«,  versweise  durch  das  Targnni 
erläutert  wurden. 

a)  Letzteres  geschah  seit  etwa  A%  1340  in  Saragossa  (obwohl  R. 
Niaaim  hen  Rüben  es  nicht  gerade  billigte,  s.  R,  Isaak  ben  Sehe* 
sehet  R.  G.  A.  ed.  1559  N.  388  and  390),  erstere«  (mit  völUger 
Genehmigung  des  R.  Simeon  ben  Zemach,  s.  dessen  R.  G.  A.  Th.  3 
N.  121  f.  28  a)  in  Meliana  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts.  Auch 
in  Candia  wurde  noch  im  15.  und  16.  Säculum  die  Haftara  am  Tervoth- 
«.nungsfest  nur  neugriechisch  vorgetragen  (s»  R.  6.  A«  dei.  R. 
Meir  Paäua  JS*  78,  der  nicht«  dawider  hatte). 
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gegen  die  Meittimg  einzelner  Rabbinen  a),  dieberulimtestenMäii- 
iier  schriftliche  Versionen  in  neuei-en  Sprachen  theils  anfertig- 
ten Oi  ^^^^^  zuliessen  oder  empfahlen  e),  scheuete  man  docli 
die  Gleichstellung  Ton  solchen  oft  fehlerhaften  Arbeiten  mit 
dem  heiligen  Texte,  dessen  freier  Auslegung  diess  Eintrag  ge- 
than,  und  dessen  Verstandniss  bei  den  vielen  Gnnmentarieu  und 
mündlichen  Erläuteruugs« Vorträgen,  es  nicht  sonderlich  ge- 
fördert haben  würde. 

Denn  an  belehrenden  Vorträgen  vor  dem  Publicum  hat  es 
diesen  ganzen  2Leitraum  hindurch  nicht  gefehlt,  obwohl  manche 
Gegend  besser  als  die  andere  hierin  bedacht  gewesen  seynmag, 
wie  überhaupt  die  Stellung  und  Beschaffenheit  solcher  gottes- 
dienstlichen Reden,  je  nach  den  verschiedenen  Ländern  eine  an- 
dere war.  Hierin,  wie  in  der  Cultur  überhaupt,  wai«  der  stärkst« 
Unterschied  zwischen  Spanien  und  Deutschland  ausgesprochen; 
Italien  und  Frankreich  bildeten  gewissermassen  die  Uebergänge. 
Diejenigen  halachischen  Vorträge  indessen,  die  den  alten  Fest- 
Pirka'sd)  entsprachen,  waren  so  ziendich  überall  sich  gleich, 
,  3  bis  4  Mal  des  Jahres,  nämlich  an  dem  grossen  Sabbat  vorFe- 
aach«),  und    an  den  Sabbaten  vor  dem  Neujahrs-  und  dem 


«)  Nmikmmud€$  'n  nOftVo  ■«  Satbath  c.l6  Aaf.:  3nnD*7  '^TOn  «*? 

ft)  Wie  R.  Saadia  Gfa«fi. 

c)  t.  R.  Nimm  bm  Rtiben  in  Alfati  Sabb.  c.  16  f.  47  a.  R.  <^eMi 
hen  Bh^amm   (nhiT  ntD)  wg*  bei  op*?  ^*?na«^  S-  W  '•  ^^^^ ' 

\Wr\  \wh  *73  Sv  irVa  Vy\tü'\  OUin-  Vgl.  über  da«  Verhält' 
Bit«  des  R.  Nathan  an  der  neugriechischen  BibelTerston  Rapoport 
jni  ni^3-)  S.  28.  R.  Jona  in  HÄTH  'O  f.  45dj  üt^H  "^S  P«  OSI 
wS  lr^ti^  h<->pD  D>W  ^^^p^''  Das«  man  einaelna  Theile  der  Pe- 
aach- Hagada  in  der  Landessprache  vortrage,  wird  im  *0  ^^D  S*  ^ ' 
f.  54  a  gelobt* 

dl)  a.  oben  S.  336  n.  f« 

o)  Einen  ^•fijin  1)3^  X(0  hat  schon  R.  Joseph  tob  Blcm  (••  i^DD  ^' 
3la)  verfertigt,  der  die  Pesach*Halaohvs  in  Reimen  beschreibt) 
«nch  Ut  diese  Banenanng  dem  Machsor  Vitri  (bei  Abadrahaia  f' 
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Hütteiifesl^  er),  wurden'  die  diese  T^ge  fcettd&nden  g^setzllclien 
Vorschriften  iii  der  Synagoge  vorgetrageu.  Hmsichtlidi  der  freien 
Vortifäge  aber  war  keine  Vorschrift  gegeben :  Alles  hing  von  der 
Sitte  des  Ortes,  der  Gelegenheit,  der  Tüchtigkeit  des  Lehrers 
und  dem  Willen  der  Gemeinde  ab  ä)  ;  so  wenig  es  aber  je  an 
Propheten,  Sofeiim  und  Hagadisten  gefehlt  hat,  gehrach  es  letzt 
an  predigenden  Rabbinen,  die  an  Sabbaten  und  Festtagen  vor 
einem  versammelten  Publicum  c),  theils  im  Bot-  tbeils  im  Lehr* 
hause,  ihre  belehrende  mid  ermahnende  Stimme  vernehmen  Ües- 
sen,  wie  sowohl  für  die  vor-Maimonidische  Zeitd),  als  in  noch 


77  a)  begannt.  Von  R.  Abraham  hen  David  (t.  fb.  f.  79d)  gab  es 
eine  n^J^'iT  über  jene  Halacba*«.  Von  R.  Jacob  LeyVa  Vorträgen 
an  diesem  Sabbat  s.  die  folgende  Anmerkung. 

a)  S*"nnD  Anfang:  ^n  Vd  hM>7\  n2V2  tt^mVVire^  '"^M  S>n  M*rt 
nStSi  n:)io  noVn  onS  qnw  anipn  av  nohni 

.  Die  Vorschrift  im  On'DH 'D  S*  963,  dam  der  Schäler  dea  öffentlich 
redenden  Rabbi  nicht  mit  unangeoeh^ien  Fragen  behelligen  solie^ 
betrifft  halachisohe  Vortrage. 

*)  D^J^iVin  ppn  (bei  Abudraham  f.  92  a):  HT)']'!^  MH^  *D  i^y^V\ 
R.  Eiasar  in  np'^l  S-  55:  j^tt^iii  t'fiftt^  D-^p/DaV  /DD  Vorrede  ond 
f.  96  d  nennt  die  Veranlasrang  zu  seinen  Predigten  O^Di^M  70  ÜS^D 
Vgl.  den  Ausdruck  ^*;n  ^in  in  der  vorhergehenden  Anmerkung. 

c)  D>3nD  Vy\  («chou  Fo/ifcra  roMa  201  d,  mdr.  P«.  104  f.. 38a,  J«l- 
Xnit  Prov.  f.  133b,  Abehir,  s.  oben  S.  346)  oder  0^3")^  bezeichnet 
den  öffentlichen  Vortrag  vor  einer  Gemeinde,  s.  i2a«c^;  Besä  21  a, 
Sota  49  a,  Cholin  t24b>  R.  Samuel  zu  Baba  batlu-a  145  b,  R.  Se* 
rachja  (s.  oben  S.  337  Anm.  «),  a"DD  Verbot  64  f.  12a,  Gebot  14 
f.  99  b,  26  f.  109  b,  Qn^Dn  'O  1.  L,  R.  Je««a  zu  Alfasi  Berachoth 
c.  1  f.  4  a,  Piake  Tosafuth  zu  Megilla  c.  2  N.  36,  R.  Salomo  ben 
Addereth  (bei  3ppi  j>y  zu  Berachoth  54  b,  Ö^DDnH  Vn  D^iyS 

D^i«^'  Dj;n  vm  ....  doi3  D^tc^i^n),  ejov  ^p^^du  »u  n^v^v  n'iD*?.-! 

Ende,  ÄiicÄ  Äcwie/  f.  42  a,  h''''^r^ü  ed.  1730  f.  28,  R.  Schemtob  am 
Schlüsse  der  n^itt^m»  OOnV  ttHT^  vom  christlichen  Prediger,  s. 
m^n^  tD3tt^  f.  5  b. 

I 

d)  Die  Stellen  aus  Abehir  und  Schiemoth  rahba  i.  obe^i  S.  346,  347, 
"("gl-  OUn^:in  \S^}r\  l.  l-,  R.  Samuel  SU  Baba  bathra  1. 1.  Sielie 
die  folgenden   Anmerkungen  über   yir\X\  «wd   irclter   unten   die 
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YoUstiiidigerer  Art  fftr  &e  sj^äteren  3  Jalirfaimderte,  durch  hin* 
iieiclieiide  Zeugnisse  und  Proben  •)  beurkundet  wird. 

Der  Ehrenname  Haddarschanft}  fiir  ausgezeichnete  Haga- 
disten  und  allegorische  Ausleger,  ist  seit  dem  11.  Säculum  vor- 
nehmlich in  Frankreich  und  Deutschland  heimische}; 
ohne  Zweifel  haben  diese  Männer  ihre  Arbeiten  auch  mündlich 
vorgetragen  !<)•  Indessen  ist  der  Gebrauch  der  Alten,  an  je- 
dem Sabbat  zu  predigen,  in  keinem  dieser  beiden  Länder  üblich 
gewesen  e)^  wie  aus  einer  spätem  Periode  zum  Theil  ausdrücklich 


!■  weldherBasefai  (suProv. 
25y  27)  4ie  öffentlichen  Derascha't  über  GegensUnde  der  Geheim- 
lehre  tadelt,  «cheiat  auch  ein  Beleg  für  die  Abhaltimg  tob  Vor- 
tragen xn  «eyn,  weiu  auch  nicht  gerade  von  Sabbat« -Redea. 
•o)  s.  weiter  naten. 

«)  R.  Möge»  haddarathan  (Sw  oben  S.  287 )»  R«  Jehmtu  (eitlrt  von  Ra- 
schi  XU  Jerem.  31^  22$  etaige  Handschriften  lesen  so  äach  JToava 
5>  9>  s.  B.  beide  Erfaiter  oodd.  bei  BreithMi|it  nad  cod.  B«roU 
d52^oL)>  R*  ^imeen  <*.  oben  S.  300))  R.  Etamr  («ein  Sohn  IC 
Mose«  Asriel  lebte  A.  1272  unweit  Erfurt,  Tgl.  on^HD  M''^^  N. 
963>  d65,  Hagafaoth  MaimtMiieth  in  den  R.  G.  A.  xn  nMtTit  N.  2^), 
R.  ScJUin  (citirt  in  dem  pentateachuichen  Commeatar  m«.  xit  den 
Parascha'«  O^t^lp  and  "^nVi^ns)»  R.  Nathm  (citirt  tob  R.  Abra* 
ham  bea  Moses  ia  ^D^  oder  jv-^M  ppH  ms.  f.  20  b)«  R.  BUeaet 
(mit  dessen  Sohae  R.  Moses  correspoadirte  R.  Moses  Minz,  s. 
dessen  R.  G.  A.  ed.  Cracau  f«  18  a)«  Ton  zwei  aad^rswo  leben- 
den y^Darschanim ''  s.  nnteA% 

fS)  Vgl.  Jost  Geschichte  Th.  6,  Anh.  S*  377.    Das«  R.  Mose«  die  Sy 
nagogea- Predigten  >yeiagefahrt'^  habe,  fabelt  die  allg.  Weicht- 
storie  B.  28  S.  415.     Tgl>  weiter  naten,  über  den  Gebrauch  den 
Worte«  O^ilgril 

«)  B,.hQakLwi  (bei  Rasehi  n  Sabb.ll5a);  XWy\  XVyn  YH  H^V^SI 

•in»ni  iiD»w  maSM  \rh  inio  vn  nrmn  Tinai  ••.. 

Ra$eU  BU  SoU  49  ac    *^3  pm^  l^n  T\yV  ^93V     R-  ^eraohfu  im 
nn»D  aa  Sabb.  c.  16  f.  47  a;  rX\V  0^i*^V«Cnn  AH^D  lOVöV  IHÄDn 

y^ych  Dvn  vh  |»k  miyo  iot  ly  raun  hdv  S>m  «mi*?  juma 
•nvnp  y\%  u  v»v  ißD  *?33i  tnpji  n^o  ^D3  mnpS  u»Dvy 

R.  NiUkm  (Tielleicht  hamachiri)  bei  *p  Vd  S»  1^*   APIAD  ri'ilCr 
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berichtet  wirda);  doch  wurden  rerschiedene  Male  des  Jah- 
res, wohl  auch  an  Festtagen  ^),  und  bei  Festmahlen  c)  Ausle- 
guugs  -  und  Erbauungsreden  gehalten  d).  Der  mittelst  der  — 
nicht  allen  Kabbinen  wohlgefälligen  e)  *r-  Piutim  und  durch  den 
Gesang  der  Yorbeter^^,  verlängerte  Gottesdienst  machte  in  den 
meisten  Fällen  die  Hinzufügung  von  Reden  beschwerlich,  welche 
daher  wohl  meist  an  den  Nachmittagen  stattgefunden  haben  mör 
gen,  wie  denn  niemals  für  die  Abhaltung  derselben  Zeit  und 


«)  V*"ino  f'  1  s  inv  jDT  tD^V2  vr^  eeV  ü^un  Jb.  f.  26  «agt  ,r. 
(o*nn3)  tmt?  rSui 

*)  rtpr^  S-  ^4,  55,  Sabbat  Nachmittag  «el  U^n'^ntt^  «niOrr  H^D  rUT 
09nn  R*  Jacob  ben  Ascher  Comitf^entar  f.  d9a,  liais  man  am 
Sabbat  und  an  Festtagen  die  Derascha  höre.  R.  Elieser  ben  Joe! 
Levi  (••  ^n"nO  f*  29)  spricht  von  der  Zeit  der  Sabbat- Derascha. 

c)  R,  Samuel  au  Baba  bathra  1. 1. 

•es  mikoszt  (aas  Frankreich  gebürtig,  stammte  aas  Italien;  sein 
Grossvater,  R.  Ghajim  Cohen  ben  Neihanel,  war  ein  berühmter 
deutscher  Rabbiner)  hielt  in  Spanien  and  anderen  christlichen 
Ländern  öffentliche  Predigten  über  Busse,  Demnth»  Rechtlichkeit, 
Dhrlichkeit  gegen  Jedermann  und  die  Beobachtung  des  Gesetzes 
(•.  /CD  Vorrede,  f.  7  c,  12  a,  39  d,  54  c,  95  c,  S6cd,  97  bd,  99  b, 
109b,  152c).  Den  Plske  Tosafoth(ia  Megilla  c.  2  N.36)  sufolge 
•olite  Niemand  öffentlich  reden,  der  nicht  die  ganze  Thora  inne 
habe.  Auf  auslegende  Vortrage  ^ielt  auch  das  Buch  Rasiel  f. 
42a  ( 0^313  t\y\r\  V\y\^}  l**"«  I"  ^^^  R.  G.A.  des  R.  Moses 
:Mi«i  N.  43  werden  unter  „Darscbanim''  Redner  gemeint,  wenn  e« 

heisst:  n?  Dnoi«e  D^:«mn  pi^ÄnD'^i  0*^*^3  ^]  ntt^n  ivvo:  n;^ 

Zum  Theil  dieser  Gattung  gehorten  wohl  auch  die  Vorträge  tou 
R.  Chajim  (im  13.  Jahrhundert,  s.  cod*  de  Rossi  1264^  ^n"nO 
f.  6,  10,  51),  R.  Abraham  Cohen,  R.  Schalom,  R.  Salomon  Kit* 
singen  a.  A.  (im  14.  Jahrhundert,  ib.  f.  28,  46,  2,  45,  vgl.  f.  18) 
an.  Von  den  Busspredigten  des  R.  Jacob  Levi  (gest.  1427,  Sept.) 
■•  ib.  f:  42  etc. 

e)  R«  Moses  Minz  1. 1.  N.  87  f;  131  b:  Die  Gemeinde  möge  die  Piu- 
tim beibehaltea,  der  Einselne  aber>  der  aie  nicht  sage^  verdiene 
,  Aufmunterung. 

f)  ib.  f.  131  c:  mivva  Domn  ^Dn«cn  nN'D,  vgl.  ü>rün  d  S-  256. 

27 
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Ortfiestgestelltwar.  Im  Allgemeinen  aber  haben  di«  deotscheu  und 
französischeii  Juden  ihre  meiste  Aofmerksamkdt  der.  Halacba 
gewidiiiet ;  die  Hagada  war^  zumal  bei  der  schwachen  Cultur  in  den 
Ländern  des  christlichen  Mittelalters,  mehr,  ein  Gegenstand  der 
Erholung  als  des  Nachdenkens^  und  manches  tiefere  Gemüth 
wurde  in  Geheimlehre  und  kabbalis&che  Mystik  verstrickt 
Zum  Theil  wurde  das  erklärende  Wort  durch  die  sehr  yerbrei- 
teten,  in  der  Anlage  zuweilen  an  die  alte  Hagada  erinnernden  a)) 
Auslegungs- Schriften  und  den  Fleiss  im  Lehrhause  ersetzt  Aber 
auch  Furcht  lähmte  des  Redners  Zunge  und  Noth  verjagte  die 
Zuhörer;  häufige  und  grausame  Verfolgungen,  insonderheit  seit  der 
Mitte  des  14.  Jahrhunderts,  zerstörten  |ede  aufblühende  lustitu-. 
tion  in  Frankreich  und  Deutschland.  Gemisshan^elt  von  räu- 
berischen Edelleutenf  von  fanatischen  Mönchen  und  einem  blut- 
dürstigen Pöbel  gehasst,  sahen  die  unglücklichen  Juden  ihr  Hei- 
ligstes geschändet)  die  Synagogen  niedergerissen,  den  Tabnud 
verbrannt,  die  Ruhestätte  ihrer  Väter  entweihet,  ihi-e  Lieben  zu 
Tode  gemartert.  Sie  selber  zogen,  verhöhnte  Bettler,  Obdach 
suchend  umher:  Da  erstarrte  der  Gedanke^  das  Ohr  ward 
taub  für  den  Trost,  und  die  HoflEnuug  ein  stummer  Blick  nach 
Oben« 

Auch  in  Spanien  war  die  poetische  Bearbeitung  der  Ge- 
bete früh  geübt  worden^  aber  mehr  dem  Character  der  altem- 
Zeit  getreu:  den  Psalmen  und  den  Gebeten  der  Geonim.  Philosophie 
und  Grammatik,  namentlich  Dichtkunst,  war  der  Vorzug  der 
spanischen  Juden,  von  denen  sie  ihre  Brüder  in  Provence  und 
Italien  (),  niemals  aber  die  deutschen,  französischen  und  orlen- 


«)  Was  I.  B.  dareh  Anknüpfang  an  niGht-pentateuchische  Bibelf tellei^ 
darch  Variationen  n.  dgl.  bei  R*  TMa,  B.  hechm^  R.  JiusA  Sikeii 
n.  A.  der  Fall  ist. 

¥)  B.  Inmummi  bmSmlmn^  ansRoBi)  ein  aatgeieidiaeter  Dichter,  Mf^i 

MV«  »D^nS  lufiiK  hy  iiai  a'tf»  >d  .... 
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talischeu  Juden a)  erbten;  die  Verfasser  ihrer  Festgebete  6)  wa- 
ren Dichter,  keine  Peitanim,  ihre  Arbeiten  wohlklingende  Hym* 
uen,  rührende  Gebete,  keine  schwerfassliche  Hagada  e);  über* 
haupt  ist  ihr  Machsor  nichf  mit  Selicha*s,  Keroboth,  Maariboth 
und  dgL  überfüllt,  wie  diess  bei  den  deutschen  und  französischen 
Jaden  der  Fall  ist^).    Und  dennoch  wurden  diese  und  ähnliche 


«)  R,  Jehuda  charin  Oi'^DDHn  c»  18) :  nfi^v  n^hr^^^  •••.  niTD  m^np 
jnaS  ytm  noivt  •  •  •  •  iv  mSnpi  ♦  •  •  •  onfi  niSnpi  nßni  wv»^ 
pim  i»vm  •  •  •  ♦  nno^  o  lavn  onnn  m^hm  m»3  k^i  m«ci 
oniiVD  p»  o  noÄ»  oV«wn  oiei  •••♦  aip»  »h  onSi  ono 
.  • . .  o»DnD  »aaiDD  on^eco  D»ODn  nßiv  »j3D  »n»«ni  •  •  •  •  ona 
o»p»Dyo  Dm  viav  o»«^p  onnnm  ••••  ^naa  d»«t)  mn^v) 
DHD  vn  riTßa  0«  'D  Ol»  fl:»3»  «!?i  \8nin  rvwyh  on»w 
••..  iv  ni^np  p)  ..••  mTfi  inv  «fiTßm  btv  D»«nßo 
ni^np  Dv  »n^iei  nito  nwnwS  nayai  •  •  • .  hidikd  onnnt^ 
•)^jc  DH'vS  »om  noDi  noi  ....  law  d-ihd  oi*«^  Sd  .... 
nan»  w»  Tvn  ....  pvDi3  d:i  ....  onnn  wnr»  o^nvon 
u^  n«  w:ip»  wyv^  •  • .  •  Vaa  nn\fi^D  »itäii  •  •  •  •  ^^?V^  «<^o 

•U^OU  '>     Abravanel  (inDH  ^7*1««^  n*\S«V  Vened.  1574  f.  7a)i 

o:ivV  nnn  •  •  •  •  rv^ii  »ßa  «^i  •  •  •  •  wiffH  yi»a  pd»  Sa  pit^V 

f.  6aj«  vnavn  iwV  laa  vnvn'?n  n^nn  wa  niy^Ä  ....  p-jpn 
Hin  vnwan  «Vi  ntS 

4a,  Bwid,  Eiia  Ckaam,  SHakim,  Jacob,  Jote  ben  Jüse,  l$aak  ben 
Jacob,  haak  bm  hrael,  Joaepk,  Joscj^  ben  Jacob,  Joseph  bcn  Uaak, 
Joicffk  bea  hrmdf  Jmda  bm  Jaehia,  Jada  ben  Samaei  halevi,  MoecB 
ben  Maiaun,  Moeee  ben  Eera,  Saiomo,  Saloato  ben  Gabirol,  Samuei, 
^ckeattob  Arduiiai,  Schemi^a,  Seraclya  Levi  und  einigen  Ungenann* 
ten  rührt  die  ganae  Aa««latUiag  des  sfMuuMhen  Fe«t-Gottesdien« 
«tet  her.  Sie  blobeten  grösatentheiU  Ton  A»  1030  bis  1230.  Man' 
ches  ist  indessen  aus  der  französischen  Gebetordnong  aufgenommen 

».  B-  maix  hVäC««  9.  Ab). 

c)  Treffend  sagt  Rapoport  iryrsTl^  n^Ä«^  ia  D^D^H  n'^aa  Jehrg.  8 

s.  IM):  r\^^'^  oiÄii  vt}  pa  d^v^^o  non  prfifion  ^lavfi  .... 
v?htr\  Skiv'  ü)f  pa  oniav»n  ^tQr^^ 

d)  0ie  Selicba's  der  Bnsstage  sind  für  jeden  Tag  dieselben;  söge« 
nannte  MaMriboÜi  giobt  es  nicht >   bis  auf  einzelne  Hymnen,   die 

an  manchen  l^esiabewlea  recitirt  werden»    llie  ge«ammi|te  Zutliut 

27. 
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Zuthateii  zu  dem  Fest -Gottesdienste  von  ausgeseichu^en  Leh- 
rern geinissbilUgt,  die  sich  bald  gegen  die  Ifienge,  bald  gegeu  die 
[  ITnverjitäiidUchlteit  der  Gebete  erhoben  and  die  Unterbrechiing 

der  Thefilla  tadeltet «).  Indess  hatten  «ie  nicht  uöthig,  auf 
die  Erklärung  der  Fiutim  Zeit  und  Scharfsinn  zu  verwenden, 
sondern  widmeten  beides  dem  Auslegungs  -  Studiam  und  der 
Belehrung.  Die  fieissige  Beschäftigung  mit  einer  tiefem  Exegese 
der  Schrift  und  der  Hagada  koimte  nicht  ohne  öftem  lebendi- 
gen Wiederhall  in  den  gottesdienstlichen  Versammlungen  bleiben. 
Von  dieser  religiösen  Beredsamkeit  der  spanischen  Juden,  na> 
mentlich  aus  der  nach-Maimonidischen  Zeit,  haben  sich  sebr 
bedeutende  Proben  eiiialten;  sie  bewegt  sich  in  den  angegebenen 


znm  MorgengDttesdiensie  des  Neigahrfentes  beschrankt  iith  val 
5  kleine  Stücke  (wahrend  sie  im ' dentschen  Machsor  ani  20  be- 
steht),  die  des  Versohnungstages  macht  für  alle  5  Gebete  nicht 
30  Piutira  ans,  worunter  nnD^D  inD>  die  Kedascha's  und  die 
ni'l^  das  hauptsächlichste  ist.  Für  kein  Schacharith  der  3  Feste 
giebt  es  einen  Pint,  die  Umgange  am  Hüttenfeste  ({«(^y^^n)  ^^^' 
nommen.  Das  poetische  Musaf  besteht  blos  für  den  7.  Tag  des  Hut- 
tenfestes  CD\J^)1)>  den  ersten  Tag  Pesach  (StO)  «"d  das  Wochen- 
fest (n*)in72C)y  und  £wär  nur  aus  sehr  wenigen  Sachen»  Der  Got- 
tesdienst am  9.  Ab  ist  durch  30  filegien  bereichert ,  die  Tor  der 
pentateuchischen  Lection  recitirt  werdet  künnen;  nach  den  Kla* 
^  geliedern  Jeremia's  wird  noch  das  ganze  Buch  Hieb  {gelesen. 

«)  Ben  Eara  <att  Koheleth  5,  1 :  «^nSön  '\)T)2  DODnm«e*?Vöft't;^Tr« 
Dtt^'^I^Ö  Ip^y  VI'  tih  rtOVß,  ferner;   ^^O  in>A  lfie3*-?  ^OIX  n'pI 

DK  »:)  on3  mje  SVßn»  ^h^  »ryn  3itom  O'^O'^ßn  niyioD  n^x 

HiTlDpn  nS£)nn)>  Maimonlües  (m*lO  I,  59,  voller  Entrüstung  über 
die  schlechten  Piutiin),  R,  Jehuda  Charisi  (gegen  die  Vnwisien- 
den  im  Morgenlande,  welche  die  Thefilla  vernachlässigen  and 
elende  Piütiin  einschieben,  ^^*)D3nn  <^*  ^^  f*  ^^)f  Kimchi  (rad.  ^TiS' 

iroy  un  nvp  wy^  ^m  Sdd  piosn  \)vh  Tno  «ev:  i6v  in  . 
on'Sy  hm  «i3n  «cim  nan  ivt^  nunpa  d'ü»»!)  d\j^3  n^enpi^ 

(der  zwar  die  Keroboth  anangetastet  liess,  da  sie  einmal  üblich 
waren,  sie  aber  selbst  nicht  sagte,  s.  Abädrnham  f.  288,  niN 
D>^n  S-  68),  R.  Schemtoh  PaUdra  (\tfp27Dn  f«  27b:  I^^H'?  ^tXlI'XI 

r\y&h  nsn  d*?3^  iil  n»i^i  oVa  «Si  o>iDVß  nvpo  h^h  mnvir^ 
"h  nSnn  .td^ii  ^d  no^m  ^hhnh^  T?^^'  ^^^  ^*   *"  ^'^'^ 

Ahudraham  (f,  28  b)  wünscht  die  Ahtehalfang-  der  meisten  Piatim. 
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exegetischen,  wissenschaftlichen  Richtungen  0),  oder  ist  der 
allgemeikito  Erbauung  und  einzehien  Pflichten  gewidmet  h)y  ob- 
wohl die  Redner  mitunter  auch  gerade  nicht  das  Zeitgemässe 
sagten  «),  oder  sich  in  allÄUSchwierige  Theina*s  d),  unverstandene 
ICagada^s  e) '  und  auf  kabbalistischen  Irrwegen  f)  verloren.    Auch 


1 
ff)  fe.B.  die  Commentarieiiy  Reden  mid  Deratclia*«  ron  NachmanideSf 

ll.  Beehai,  R.  J&tua  hen  Sekoib,  U,  Nimm,  R.  Joei  hen  Sehaeb ,  R 
JSchemtob  bm  Joißph^  R.  haak  Arpana^  R.  haak  Karo*  Vgl.  auch 
Azulai  D^DDn^  'V^  f-  i^b,  3py^  py  zu  i.  Taanith  c  2. 
*)  8.  die  Vortrage  des  R.  Möge»  mikoKzi  (%g1.oben  S.  417),  R.  Joel 
ben  Scboeb  (za  nSU'*^  über  die  Gerechtigkeit  der  Vomehnng;  zu 
p^3  '^on  der  gottlichen  Gnade  gegen  Israel  a.  s.  v.)  and  R.  Sehern« 
tob  •  ben  Joseph  (n^l^li   cd,  Padaa  1567   f.  81 :   >n^S3^  'Hy^p 

* '  D^  my^  pona  vrrh  D»wp3Dn  D^i^yon  notS  nanrnn  oii 
noivyn  nDTinnöi  rh\}i(r\  n^vo  nv»pnSi  D^D-iiin  D'u^jxn 

omVynS  hd  mpic^nm  nvbu^.in  niixnn  nx\'hy  r\'7^tir\  w« 
oS^^y  "pD  h^  D3-ipSi  T\x\v  1^f3D).  u  Sd  f.  57  b:  ....  ^h't^r^ 
>yo«f3  pi  ty^D  nn3in  mit^y  (nijnav  St^  '«e  ova)  it^mS 
uS  nwtt^  nixSöi  onßDDi  ni»tt^n  «iio  -ry  yit^vio  noö  ^^f 

■)1XDn  n*113D  c«  129 :  Die  Prediger  sollen  die  Ehrerbietung  gegen 
die  Gesetzrolle  einscharfen;  ib.  am  Schlnsse  des  Buches,  dass  der 
Inhalt  desselben  für  öffentliche  Vortrage  eingerichtet  sei. 

e)  R.  Jona  sagt,  man  sollte  in  jeder  Strasse  Männer  mit  der  Pflicht 
des  Zurechtweisens  beauftragen,  denn  das  Volk,  da  es  mit  Wei- 
sen keinen  Umgang  habe,  miisste  über  wichtige  Dinge  unterrichtet 
werden,  über  die  jetzt  Niemand  sicli  vernehmen  Hesse,   p^  c^^«$ 

V'cvo  \*t<  tj«  Tyo  («.  r\y\vr\  ^^y^  ^  20 d,  21  a,  24  d). 

d)  1^2V  nSiy  f.  Ib,  vgl.  Azulai  1.1. 

«)  Mainwmde»    wbl    der  Mischna  pSn  S.  1  -    »m  yV^VV  HD  Dn^l 

»DI  |>yiv  Di>«tt^  HD  oyn  \\orh .  rynioi  i»*»yi£>D  jnv/  ouiÄ^nn 
onoi«  vn»«^  iK  ....  j»pnitt^  vn»^  u'sn  «Si  lyr  «W  "»n«c  in» 

nittni  Dyn  »u^jcia 

f)  R.  Salomo  ben  Jddereth  —  der  dabei  insonderheit  die  Provence 
tadelt  —  sagt  R.  G.A.  N.  414:  "jn^VH  X^iil2  VMlh  DOD  D^S^D^ 
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GelegenheitspredÜgten  fanden  stau«)«  Die  Vorträge  begannen 
mit  einem  Text  der  Paraschannd  einem  geziemenden  Eingänge*), 
lind  lösten  nach  einer  gehörig  disponirten  Reibefolge  aufgewor«^ 
fene  Fragen,  oder  erläutei*ten  den  Zusammenhang  in  Siteren  Sdttif«^ 
teil,  mit  einem  Gebete  und  Amen  schliessend;  in  der  Regel  war 
jeder  Vortrag  einem  bestimmten  Thema  gewidmete).  Sievirur« 
den  entweder  während  des  Gottesdienstes,  nach  der  Baftara,  in 
der  Synagoge  d),  oder  am  Nachmittage  e)  gehalten  und  oft,  wie 
es  scheint,  an  )edem  Sabbat,  im  Lehrbause  wenigstens  f)« 

lieber  Fortdauer  und  BeschaflFenheit  der  Vorträge  bei  den  Juden 
der  übrigen  Länder  sind  wir  nur  schwach  unterrichtet;  indessen 
darf  man  voraussetzen,  dass  in  keiner  bedeutenderen  Gemeinde 
die  belehrende  Rede  ganz •  aufjgehört  habe,  es  sei  denn,  dass 
eine  feindliche  Macht  sie  geradezu  untersagt  hätte.  1 1  a  1  i  e  u 
war  durch  halachische  Studien  mit  Deutschland,  durch  kablia« 
listische  mit  Frankreich,  durch  poetische  und  philosophische  mit 
Spanien  verwandt  |p);  Grund  genug  um  zu  vermuthen,  dass  die 


«)  Vgl.  n.  Aseber  zu  Nedarim  f.  62b:  v«n  nVilS  pV^n  mnöS 

nhnn  vni^  ^y^h  oy  y^ip  Ssn  CDnaion    GeUgenheitwe- 

den  hielten  R.Seraehja  (;xx\r[^  td3\t^  f*47b),  R,/<Mep&  Jlho  (pDnV 

134  a);  Leichenreden  Nachmanides  (ood.  de  Romi  1221  N.  10) ,  R, 

Joel  ben  Schoeb  (^t)2V  n^M^  ^»  29  c),  R.  Abraham  Zaeut  (pDm'134b) 

und  Andere. 
b)  \tn"n  oder  nU'*'n  heiMt  die  Rede,   jeUHi  der  Text,  nn^nD  der 

Eingang  (vgU  R*  Jacob  Aha«  Vorrede  zum  Matmonidiiohen  Com^ 

mentar  der  Mischna  D^t^J  *11D)- 
e)  Regeln  ui^d  Beispiele  finden  aich  häufig  in  fyyiff  rh*\^>  ▼gl«  ib.  f. 

Ibc. 

d)  a.  R,  Salomo  ben  Addareth  L  1.,  13  Sd  l«b,  •pi*?  HIV  5,  1,  7  f, 

247  a>  das«  am  Festtage  nach  d^r  Haftara  gepredigt  werde. 
«)  nW  n*?^  f.  111  b,  132c. 

f)  ib.  f.  2aj  nw  ^np  T^na  nwn  010  omie  -^yh  nwnn  "piv 

Es  finden  sich  in  aieser  Sammlnng  Reden  für  44  pentateudiMclie 
Parascha^s^  Un|;er  den  Reden  des  R.  Josna  ,ben  Sohoeb  sind  aach 
deren  für  die   Festtage. 

g)  Das  Machsor  der  italianischen  Gemeinden  hSlt  ungefähr  zwisclie|t 
dem  deutschen  und  dem  spanischen  die  Mitte  und  hat  auoh  eigene 
Piatim  von  jüngeren  italianischen  Rabbinen,  s.  B.  Aaran  Cohen  h^m 
Salomo,  Dwoid  ben  Samuolf  Jehmim  CeJbii,  JooopkMnDmM,  Otedsa 
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VoTtrig«  datelbst  nicht  selten  wai*en,  zumal  bei  der  Ruhe,  de- 
ren die  dorti^u  Gemeinden  viele  Jahre  hindurch  sich  erfreuen 
konnten,  Ohnediess  sprechen  einige  Spuren  für  uiisere  Vermu- 
thuttga),  und  Vorträge,  die  im  15.  Jahrhundert  auf  dem  damals 
italiänischen  Kandia  gehalten  wurden,  sind  noch  vorhanden  6). 
Auch  in  Aegypten  und  Nordafrica,  in  denen  zum  Theil 
spanische  Gemeinden  angesiedelt  waren,  scheinen  Vorträge 
üblich  gewesen  zu  seyn  c^,  vielleicht  auch  im  Oriente!).    I7e- 


benAanm  n,A.  Die  Ältesten  tind  R.  EUo  bcn  Sammel  (gest.  1298) 
tiiiil  R.  /o«S  hm  Jwhiel,  der  vor  etwa  500  Jahren  gelebt  cn  ha- 
ben scheint. 

«)  Ein  JVTin  JPU  "n  lebte  in  12.  Säcolum  in  Trnni  (pD^33  niWD); 

R.  Moses  mikozsi  stammte  aus  Italien  and  hielt  Tielieicht  dort 

Tortrage  (s.  oben  S.  417);  R.  Jehnda,  der  die  Vemionen  empfiehlt 

(9.  oben  S. 414),  lebte  gleichfalls  in  diesem  Lande  (▼ermathlicb  in 

Jlom),  so  wie  auch  R.  Jesaia  ans  Trani,  der  (mu  Alfasi  Berach.  f.  4  a) 

von  dem  D*D13  VMlh  Ü^yt^ün   ODH   «pricht.     Yermuthlich  im 

14.  Sacnliun  blnhete  R.  Jacob  ben  Cbananel  Sikeli  (s.  oben  S.  400), 

dessen  Vater  -  und  Zunamen  auf  Sizilien  hinweisen ,  and  dessen 

^  Derascba^Sy  nrUDH  ny\t\  genannt,  nach  der  Weise  der  alten  Mi 

draschim  eingerichtet,  lonachst  für  die  Sabbate  bestimmt  waren. 

Messer  Leon  aus  Neapel  schrieb  circa  A.  1470  ein  Werk  über  die 

«Beredsamkeit  (O^ÜIV  Hfi^  o'er  2<p^*)^Dn>  Mantua  vor  1480),  in 

dessen  Vorrede  er  freilich  Ton  der  Unwissenheit  seiner  Glaubens- 

'  bruder  spricht  and  sie  nj'3  |*Ä  JIVS  Ai^S^  ÜTitV  fifClO  Oy  nennt. 

JBndlich  finden  wir  su  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  die  0(sra8cha*8 

in  verschiedenen  italiänischen  Städten  üblich,  s.  das  folgende  Ca- 

pitel  S.  432. 

'  6)  Verschiedene  dieser  Reden  (an  Pesach,  Hochieitfesten  u.  s.  w.)  dee 

R.  Schabthai  Cohen  (A.  1471  —  1496)  finden  sich  im  cod.  Vatic. 

105. 

r)  Maimonides  erwähnt  des  ^1  als  eines  gottesdienstlichen  Bestand- 
theils  (l^in  ">KD  N.  130),  Vgl.  seine  Aensserungen  über  die  Dar- 
•chanim  eben  S.  421.  Sein  Enkel,  R*  Bavid,  Terfertigte  in  arabi- 
■cher  Sprache  9  Hidnuehim  über  den  Pentateoch,  die  in  einigen 
ägyptischen  Gemeinden  neeh  in  der  Mitte  des  17.  Sacnlums  jeden 
Sabbat  vorgelesen  wurden  (n*)")*)in  ^411p  ^*  13b,  20a).  Seit  der 
grossen  Verfolgung  des  Jahres  1391  inCatalonien  hatten  sich  viele 
•panische  Juden  nach  Algier  and  Tunis  geflüchtet,  so  dass  in  je- 
nen Städten  betriebt  liehe  spanische  Gemeinden  entstanden.  Von 
Melianas.  eben  S.413. 

d)  Einen  \py\  H^VyO  '"X  ^^  Oamatku«  nennt  R.Biigamin  de  Tndela; 
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biigens  hat  man  hier  und  da  die  fr^en  Vorträge  durch  Vorle* 
seil  hagadischer  und  ethischer  Sachen  ersetst  a),  und  einem  sol- 
chen Gebraudie  verdanht  die  Recitirung  der  Pirke  Aboth  a»  dem 
nachmittäglichen  Sabbat- Gottesdienste  ihren  Ursprang  ft).  Das» 
überall  in  der  dem  Publicnm  wie  dem  Redner  verständlichen 
Laudessprache  rorgetragen  worden,  würde,  selbst  in  Ermange- 
lung ausdiiicklicher  Zeugnisse  c)»  kaum  einer  besondaii  Meldung 
bedürfen. 

Wii*  schliessen  diese  kurze  Uebersicht  des  religiösen  Vor- 
tragswesens jenes  halben  Jahrtausends  mit  einigen  diese  Mate- 
rie betreffenden  Nachrichten  über  die  Karäer,  eine  Secte,  de- 
reu  Ursprung  zwar  der  .Geouäischen  Epoche  anheimfällt,  deren 
Institutionen  jedoch  erst  in  jüngeren  Jahrhunderten  ans  Licht 
ti'eteu.  Denn  ihre  heutige  Gebetordnung  4),  an  der  selbst  man- 
ches rabbinische  Stücke^  einen  Platz  gefunden,  stammt  aus  den 


etwa  50  Jalure  spater  wird  Ton  einem  \trn  \tt\  (A-  h.  Yorbeter  «nd 
Darschan)  in  einer  arabischen  Stadt  gesproelien  (^^IDSRH  e.  24  f. 
41b). 
«)  Vgl  oben  S.  417  die  Stelle  ans  np^*1  und  die  TOiiiergehende  An- 
merk.  c.    Schon  Jeremia  (36^  4 — 13)  las  am  Fasttage  erbaäli^e 
Sachen  Tor, 
6)  R.  Schalom  Gaon  zufolge,  wnrde  imLehrhaase  sa  Babel  am  Sab- 
bat nach  dem  Mincha- Gebet  Aboth  gelernt  (*\2  ^D  f*  41b)*   Mai- 
monides  bemerkt,  das«  diese  Miscbna,  weil  sie  hagadisch  sei,  in 
den  Synagogen  gesagt  werde  zn  (|1*\3IC  c.   5  Ende).    Der  Com- 
mentator  ( angeblich  Raschi)  scheint  seine  Erklarnng  zu  derselben 
als   zu   einem    Theile   der   Gebetordnnng  geschrieben  za   Kaben^ 
weil  er  cap.  3  einige  Male  den  Text   der  Mischna  der  üblichleii 
^  Leseart   entgegenstellt.      In  Spanien  wurden  übrigens  jene  Aboth 
j  nur  an  den  6   Sabbaten  zwischen  PesAch  und  Schebuotb  getagt 
t  (Abudraham  ed.  Amst.  f.  90b). 

c)  VgL  oben  S.  412  u.  ft,  421.  nDTt^  rh^^  ^- 1  b :  nimi  VV  Yil  Ss  V7\^  «tSü 

j>i^  ...♦  D»3-)n'  DW  oyn  fion  oüwp»  o  D»piDy  jynaia 

^"n  ^s*D>^n  J^^U)^  XJ^p^DD^jpn  Wyp    Kaie  (in  der  Krim)  1805, 
3  Bände  in  4. 

e)  z.B.  y^tin  piiV  von  R.  Jehuda  haleri^  B*  1  f;  84;   mehrere«  ron 
bea  Gabirol  und  ben  Esra  (B.  3,  Anhang)» 
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letsten  Jabren  des  13b  SaadaaM  o^,  «wd  ihxe  meist  aas  Bibelver^ 
sen  znsammeiigeaetBte  Gebete  sind  seil  etwa  100  Jahren  mit 
vielen  poetischen  Zuthaten  genannter  nnd.  ungenannter  Autorm 
bereichert  worden  b\    Sie  voUendsn  den  PenJtateiDGh  in  .einem 


a>  ^CMnder  M  Aaroit  %tn  Jsseph  (A«t294  n»  ClMittiiiitlitteps?)^  d^esten 
l^^^^to  "TID  Biievit  1528  und  1529  in  Ysnedig.  imd  suo  sveüesf. 
Male^.oluie  Zweifel  mit  Ttelea  Bereieherangen^.  circa  1734  in  Kaie 
erschieaeii  ut.    Der  erwähnte  Siddiir  Ut  also  die  dritte  Auflage. 

¥)  "Der  GenaimteD  eind  etwa  40»  al»:  nn^n^  P  OiTTlie  (d^srmit  hal« 
Iben  Worten  rekat,  s.  B.  ühpW  ro  hV  —  ^n3    *^  DTJf^iei  hb 

m  —  ^r^^  r\üvoh  ru— ini)>  pnv^  p  CDninii  (twieieht  iden- 
tisch mit  •iRi^D  ^aSv  Dm3N),  nnDorr  öniDetr  in^S»  p  pnrf 

(dw  belcaante  SchfiftstelUs)  ^  tpv  P  IIHN  (be8oa«Iesi  giekingcn 
iet  da«  Gebet,  anfangend  s  «np  ^V  13^  HJO  *?ny  Ssi  ^^D^  piÄÖi 
^rVD  in^Vt^  (Verf.  des  in'^N«  mi*^)»  «V^'^'V  ^nHitr  OT)>V«C, 

Tm,  irnfT  ^Sn,  ^p'tnDn  nii  (Sec  17),  ^oin  ^n'ht<  p  min^  (ans 

dessen  Gebet  erhellt,  das«  damals^  circa  A.  1 150,  über  die  Karier 
Terfolgnngen  ergangen  waren)^  cpv  p  nn^*?fit  p  m'^H*  (»einnmo 
Pll*)ns  ein  poetischer  Auszog  der  Pbraseha^s»  aus  1612  sammtnch 
auf  Csn —  reimenden  Versen  bestehend,  ist  1502  den  11.  De* 
ssntber  ▼oUendet  worden)^  >VlD  ^iTSs^  ]2  m*)^^  (Vsrf^sser  eines 
nterltwurdigen  Hjnmos  ffar  den  Versftlinungstag)     Vl^^tf  p-r»lTn»P 

>3tt^n,  nnott^  p  mirr,  apy»  p  «lov,  SxTÄf*  p  «jws  p  «jcn» 
ntt^D,  ^raiy  p  «iDis  ^31.^0  p  3py^  (▼•"  ihm  ist  $  Vinv»  ^»  *Ht  nn» 
fimS;ia  onnD7  Sx>  rhv^  h^v  »^i»  S««n  ^  omv  ano  ipyt 
Dn  'i^S  nnp  Sa«  onSijn  ono  t<Vi\  nvo  p  pnvs  ppv» 

ncStt^  JD  (^c  Corrector  der  erwähnten  Ausgabe  von  1805), 
nyn^^  (vielleicht  Verfasser  des  mn^H  1:),  in^^«  J^  3^3  (schrieb 
Selicha's),  nVn  fW  13  y)2Dr  M^SiCiT  OmD  (seheirtl  »m 
Sec.  17),  *7tsO^D  p  DTOO  (Ton  ihm  ist  eine  Elegie  p^V);*lDn-WD, 
hii^QV  p  OmO  au«  Kokisew  (Sec.  18),  ^nV  ^r}'^t(  \2  att«D  aus 
der  Krim,  pC03  p  HÄ^D»  SjDV  p  U^'U^NT  Ht^D  au«,  der  Krim 
(poetisches  Glaub ensbekenntnUs,  Band  2  f.  158b),  '^^y  n  n^O, 
liyin&D  M1*^i*  p  'ri2tt^  (wahrscheinlich  an«  dem  16.  Jahrhun- 
dort),  >n3Wr  Htt^O  p  pnH  pD  .noS^«^  aus  der  Krim,  nnOW  (wahr- 
scheinlich der  Schriftsteller  nU^o  p  pnV'  t^nOV  A.  1750  in  Ka- 
ie). Die  Ueberschriften  der  Gebete  und  Fiutim  sind :  nC^p3>  n*t313> 
nai\>ri,  "^yr^f  •^iWOn,  nn^^D  (deren  es  97  glebt),  IDTfi  (B.  2  1 1Ö5), 

WD,  nnwn  ^p^^dd,  m^ip,  nvt^,  nnDin,  mnn,  n^ßn.  Am  häu- 
figsten ist  das  Versmaass  von  folgendem  Typus:  *iCiC^  ^iO^ 
nt^K  TiV^  pIV^  HD^  ■>Dn  tt^^N5,  welche«  zusammen  eines.viorÜieili- 
gen  Vers  ausmacht.    Die  zehn  Busstage  und  der  Segenspruch  über 
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cii^thrigen  C]idiis,  aber  iiftdi  einer  von  der  rdbUuitclieu  abwei- 
chenden,  ^em  Sckäkr  Akians  xii|;e8diiiebeiiea  Ordanng«),  imd 
teitMk  am  adht^ii,  d«  L  am  letstea  Tage  Succotk  das  Beschloss« 
feM«  am  nidisten  Tage  Cdem'23,  Tisc&'l)  aber  den  von  2^cha- 
ria  erwähnten  Fasttag  des  siebenten  Monats.  Die  zur  Thora  Ge- 
rufenen lesen  zuweilen  selber  aus  der  Schrift  vor;  die  Haftara*s 
•ttid  eompUtrle  Bibebbacbnitte,  sie  werdei^  bei  den  Gemeindeii  in 
Polen mid  der  Krim,  in  der  tartaristhen Sprachegelesenf).  Wie 
bei  den  übrigen  Juden  finden  keine  Targum-Lectionen  statt; 
nur  am  siebenten  Tage  des  Pesach  •,  und  am  ersten  des 
Wochenfestes  wird  zuweilen  eine  Uebersetzung  in  der  Laudes- 
eprache  vorgeti'agen  e).  Bei  Familienfeierlichkeiteuii^,  am  Sab* 
bat  und  sonst  einige  Male,  werden  religiöse  Vorträge  gehalten  e\ 
und  wie  bei  den  übrigen  Juden  bebst  solcher  Redner:  Dar- 
achan  f). 


r        ♦ 


den  ThMM  aa  Pesaeh  kommen  Tor,  andi  die  Kedaseba;  aber  weder 
die  Thetlla  der  18  und  Kadiach  noeh  ifgeod  eise  reUgiMe  Feier 
far  dUw  grotce  Hotchaaa,  Chaimke  (■.  ÜMea  Betehitzi  bei  Tri- 
jlaad  de  Karaeii  p.  172),  die  Tage  yt;};  HWOH  na^  lü\3f2  ^^ 

lO  O^pny  iriit  «••  «•  3  Buchstabe  D 

5)  Muet  bei  Jost  Geschichte  Th.  9,  Yeraeichni««  S.  95. 

.    c)  O^Älpn  ppn  (bei  Wolf  Th.  4  p.  1075):  m  ^V  niVi^  ^jrDV21 

tyn  pnS  pv^  ]wh  ^3d  lounna  wk  onoi«  ivi»  o«i  Dyoa 
••♦•  i"*.n'  yoit^'i  •••♦  pip  myi3vn  an  «nn  min  inonv  •••• 
iDi;nn3  nnmn  r\wy  onoi»  ivi»  dj^i  ♦  •  •  •  nnmn  mtty  uy 
oyi  Dy  p«^S3  pvSi  \)vh  h^2       , 

4)  Im    nVO    f\y^r\    '^   Hose«   bea   Simcha   konunea  dergleichen 

D^lthll  ▼«*  (O^p^lV  XMH  nw.  c.  3  Bachstabe  n)« 

e)  Vgl.  üfMe«  a.  a.  O.  S.  92. 

/)  n^^ßnn  nmo  b.  i  f.  etb :  ^tid*?  mu^n  ^dd  cnmS  itnnn  '^n^ 

ib.  B.  2  f«  9lb  werdea  im 'Segensprache  genannt:  D^D9n#  O^JV^II» 
OnftD,  mpD  ^Sw-  D'pny  m»  c.  2  S.  2  nenat  nater  den  Ka- 
rilechen  Lehrern  aoe  Litthattea  ptriin  01*10  l'Sn 
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Dreiundzwanzigstes  Capitel* 

Vortragvwesen  im  zweiten  rabbinisdieii 

Zeitalter. 


Nicht  (ur  die  Juden  allein  waren  die  letzten  Decennien  des 
15.  Jahrhunderts  eine   ereiguissschwere   Zeit«    Der  gesammten 

"  Menschheit  ward  damals  eine  reiche  Zukunft  gegiiindet.  Mit 
dem  Untergänge  des  Byzmitinischen  Reiches  traf  der  Aufgang 
der  Wissenschaft  zusammen,  mit  der  Eumahme  von  Constanti- 
nopel  Guttenhergs  unsterhliche,  Sultane  vernichtende  Erfindung; 
dem  grausamen  Hochmuth  der  lucjuisition  begegnete   die  Kir« 

>  chenreform,  und  den  Spaniern  ward,  als  sie  kaum  Graii^da*s  und 
der  Juden  Schätze  geraubt,  zur  Strafe  die  neue  Welt  aufgethan^ 

•  in  deren  Gold  sie  sich  zu  Bettlern  schwelgten*  Die  klassischen 
Stt^dien,  die  Buchdruckerkunst,  Luther  und  America  veränderten 
nach  und  nach  Denkweise  und  Sitten,  Gesetze  und  Institutionen, 
und  gaben  der  Macht  und  der  Civilisation  andere  und  neue 
Wohnsitze,  Auf  das  Schicksal  und  die  Stellung  der  Juden,  so 
wie  auf  ihre  Cultur  übte  alles  diess  einen  sehr  merklichen  Ein- 
fluss,  verschieden  in  den  mancherlei  Ländern  der  Zerstreuung, 
Die  mit  unmenschlicher  Härte  aus  der  Pyrenäischen  Halbinsel 

•vertriebenen  edleren  Juden  —  die  schlechteren  blieben  als  neue 
Christen  zurück  — ^  wandten  sich  hauptsächlich  nach  deii  Osma- 
nischen  Staaten  der  drei  Welttheile,  wo  der  Islam,  noch  zu  roh 
für  Spaniens  Piüesterpolitik ,  ihnen  eine  Freistätte  gewährte. 
Ein  Tbeil  Hess  sich  in  italiänischen,  in  der  Folge  üudi  in  fran* 
zösischen,  holländischen  und  deutschen  Städten  nieder«  Sie 
brachten  überall  Bildung,  Kenntntsse  und  literarische  Schätze 
mit,  und  seit  jener  Epoche  wird,  besonders  im  Orient,  em  re- 
geres Leben  )üdischer  Geistesbetriebsamkeit  wahrgenommen: 
Bibelstudium,  Grammatik,  talmudische  Gelehrsamkeit,  Fbiloso« 
phie  und  Kabbala    nahmen  neuen   Schwung;    die   zermalmende 

-  Stärke  des  Unglücks  entzündete  eine  warme  Religiosität,  durch 
welche    Lerneifer    g«w-eekt|    fromme    Einriehtungen   gestiftet« 
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kabbalistisch^  Fovscliuiigen  angeregt  wurden.  Durch  die  Drucker- 
presse  wurden  die  Bücher  zugänglicher  und  die  Juden  entfern- 
ter Länder  einander  näher  gerüclit,  die  f^lgemeiiien  ^ttsialtt  auf 
das  Judenthum  erhöheten  den  £i£er.  £ur  das  Ueberlieferte  und 
die  Lust  an  dem,  was  Israels  Lehrer  und  Weise  darboten«  Schon 
seit  dem  15.  Jahrhundert  war  das  Vortrags wesen  zu  einer  foi-m- 
lichen^  alle  theologischen  Gebiete  und  die  darauf  bezüglichen 
Schriften  der  jüdischen  Vorwelt  umfassenden',  Homiletik  ausge- 
bildet, in  welcher  Midrasch  und  Hagada  nur  die  Texte,  die  An- 
lehnungspuncte  der  neu  entwickelten  Ideen  waren«  Mehr  als  je 
wurden,  besonders  seit  dem  16.  Säculum,  zum  Theil  in  d^r  Sy-* 
iiagoge.  Öfter  im  Lehrhause,  Sabbat-  und  Festvorträge  üMich«). 
£ine  ungeheure  Zahl  von  Q'^ÜJ^m  oder'  mB?*ni  seit  jener 
Epoche  in  allen  von  Juden  bewohnten  Landern  geschrieben,  ist 
aus  solchen  Vortragen  oder  sonstigen  Gelegenheitsreden  ent- 
standen, oder  doch  nach  deren  Muster  gearbeitet  6).  Auch 
wurden  verschiedene  Anleitungen  mid  sonstige  Stellen  -  Nach- 
weise für  das  Eedurfiiiss  der  Redner  angefertigt  c)«'  In  dem  • 
türkischen  Reich,  auch  in  italiäuischen  Städten,  wurden  Vorträge 
von  Mitgliedern  der  spanischen  (und  portugiesischen)  Gemein- 
den gehört  d) ;  insbesondere  zeichneten  sich  die  Gelehrten  im 
Orient  aus,  und  nennen  wir  hier  nur  aus  dem  16.  Jahrhundert: 


«}  R.  Joseph  Samega  in  tnp  ^e^^lpD  (Ven.  1586)  Vorrede:  t^^ff^V 

nn;iKi  o^viion  aitD  ovi  nawa  Doia  vniS  h»iv^  h^2  :in3Dn 
in>ni  niD»»  una  «Si 


5)  z.  B.  die  20  nicht  gehaltenen  C3^t^*)1i  de«  R.  Menachem  ben 
■es  ans  Padaa  in  *u;*^D  n^3  Vened.  1603. 

c)  z.B.  l^DtDn  «JDX  Vened,  1675,  noSl^,  flÖ'OÄ  (hei  En  Jacob) 
Amst  1725,  ^J^J^D^  nSm  Wandsbeck  1728,  DOtt^TTH  ^'^iC  (»•  """ 
ten  S.  433),  y^  ')2\  «nd  D^U^j;Dn  ISD  von  Raf.  de  Aguilar  (bei- 
des iingedrackt),  pnf^  H'inS'^n  Vened.  1591 ,  autt^n"6  mVvinn 
I^iOilin  1548,  ^'^;^ii  jr\^2  Frkf.  a.  d.  O.  1691  u.dgl.  m«. 

d)  R.  Jacob  ben  Chabib  aus  Zamora  (gest.  in  Salonichi),  der  A.  1495 
blühete  (3py^  py  Megilla  c.  3),  hielt  am  Sabbat  der  Para«cHa 
f\^V  ^^n  ftine  Rede,  Text  aus  B'ereschith  rabba  (1.1.  Schefcalim 
c.'5);  Abravanel  sagt  (o^ipT  n"lD^  ed.  Sabiottetta  f;  9b)  »nyCV 
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H«  Saloao  b,  l^asaUob«),  K.  Isaak  Adarbift),  Vi.Mpsß$, 
Galante  c)^  R^Mx^se«  Alhel^Ad)^  R.Moses  Alinosniuoe\ 
i\.  MoMS  AlpaUs/;),  R.  Mo^,^s  AUcbtch gj^  R.  Ge- 
^alja  JachiaA),  R.  Salomo  Lev^O»  Ä*  Abraham  Ko- 
iiiiobrialjc),  R.  Jacob  Castro f),  R,  Jo«ia  PiutomX 
R.    Samuel    de    M^diila  n)^      R,    Samuel    Laniado  0\ 


n^^npD3  «HM  •>>.  n:3)>  femer  (Ib.  46b)  .„.  nSt^  wn^«^  ^1}<n 

nih^npDD;  R.  Darid  Vital,  der  in  Patras  wohnte,  hielt  an  ver- 
«chiedenen  Orten  Reden  (T\n^  onDD  c.  50  f.  92a);  R.  Salomtt 
Molcko  predigte  in  den  iiaHaniaehen  Synagogen  (O^D^fr  n3t  *► 
91  b)^  Ton  den  Reden  des  R.  Mnsea  JLattef^  «pricht  R,  AMnadje* 
Rosfli  (1.  1.  f.  109  b}.  Der  Verfasser  des  Schalscheleth  hat  18Q 
Reden  gehalten  and  schriftlich  hiniterlassen  (n^^g^^tS^  f.  53a^  ^F\ttt 
CDOtt^^  p.'  *9  N.  60)  0.  A.  fti* 

»)  8.  Wolf  Th,  3  p.  1051. 

*)  ü*h9V  n31  Salonichi  1580,  enthSlt  30  Vorträge. 

«)  iTtint  Vened.   1598;  verschiedene  Reden  in  ^-^p  j^-^p^  ib.  1585. 

^)  n^O  VT\  Ven.  1603. 

«)  Geb.  1523;  sein  HD  fC»0  (Via.  1588)  enthiüt  28  Reden,  die  meist 
alle  in  S«l«nlchi,  et^a  swischen  A.  1553  und  1570,  in  den  Syna- 
gogen von  wenigstens  6  spanisehen  nnd  itaüanischen  Gemeinden 
gehalten  wurden;  hierunter  5  Gelegenheit« -  und  12  Leichenreden, 
2  Vorträge  der  Busse  und  2  für  Schebnotk  (s.  Wolf  Th.  3  p.  733). 

f )  T^^O  Hnpi  Vcm  s.  8,  201  Bl.  in  4;  die  Reden  sind  in  Saloninhi, 
Venedfg,  Ragusa,  Tetuan,  Marocco  und  an  anderen  Orten  gehalten. 

g)  Sein  onyiS^  Hh^O  i«t  verloren  (Azttlai  Schein  hagedolim  Th.  2  f. 
55a  N.  54). 

*)  Im  J.  1561  widmete  ihm  Amattts  Lnsitanns  in  Salonichi  seine  cen* 
turia  septima  nnd  nennt  ihn  (Vorfede  p.  6)  Vi^  sapiens  et  gene- 
rosus  ....  contiimafor  egregitu  ei  acri  qnodam  ingenio  praeditus. 
Sein  Vater  hiess  Moses  (ib.  p.  7),  Tgl.  ib.  §.  70. 
0  n/D*?^  '131  Ven.  1596;  die  Reden  sind  iff  verschiedenen  Synago- 
gen (n.B.  derer  ad«  der  Provence,  aus  Erora,  s.  ib.  f.  201,  202) 
von  Salonichi  gehalten;  vermuthlich  derselbe,  dessen  Predigten 
(awischen  A.  151.0  und  1593)  im  cod.  Vatic.  105  sich  finden. 

fc)  nnnn  «nip  f.  40b:  niann  nn3V3  nau^  no  tt^inn^m  h'sii  lu^nn 
hm  *?np  Tina  nnin  l^ü^r^ 

l)  Gest.  A.  1610  in  AegyiJten;   Tgl.   Wolf  Th.  3,p.  527>  Aznlai  -im 

Ü'D2rV?  f.  39a. 
m)  nnaa  C]DD   Damaskus  1606. 

n)  hü^üii^  p  Mantua  1611;  vgl.  R.  Emanuel  Aboab  Nomologin  Th. 
2  c.  28  p.  310. 

o)  mtan  ^^D  Ven.  1596,  Prag  1610. 


ise 

R.  Elia  b.  Chajim  a),  R.  Naftali  Aschkeüttii^),  die 
in  Salonichi,  Constantinopel,  Jerusalem,  2Kafedi,  DamaskttS)  Alep- 
po,  Aegypten  und  anderen  afincanUclien  Ort^i,  in  Moreai  Ra« 
gusa  etc.  an  Sabbaten,  Festtagen  und  bei  sonstigen  Verau» 
lassnngen  belehrende  und  Erbauungs  -  Vorträge  hidJteiu  lu 
idem  17,  Jahrhundert  treten  neben  den  Orientalen,  als  R.  Ab- 
raham Lauiado  e),  K.  Jehuda  Bigo  4),  K,  Joseph  Zar* 
fathi  in  Adrianopel  e),  IL  Joseph  Trani  in  Constantinopel/), 
R.Levi  Cusinf),  R«Isaak  Fardo,  B^ChajimAmigomSmyr* 
naA),R.Chajim  b.AbrahamausAleppo»},R.SalomoAIga8ifc,\ 
IL  Israel  Beubenaste/},  IL  Moses  de  BuschalnO,  R.Josua 
Benbenaste  a},  R,  Aaron  Ferachja«),  R,  Joseph  Chasaa 
b.  Elia ji^,  IL  Salomo  Amarillo  iT)  u.  m,  A., —  aachhemer- 
kenswerthe  Redner  unter    den  spanischen  und  portu^esisckea 


o)  la  CeastaalpL;  <vfiV  ^^Cü  Veo.  U90. 

«)  AasZafetby  aUHrb  A.  1602  ia  Venedig;  leia  n&V  nOtt  (Vened.  1601) 

enthalt  aach  Traaerreden  (TergU  Wolf  Th.  3  p.  438).  Dleier  uod 

der  Te«geBaaBte  sind  nicht  apaniicher  Abkunft 

e)  m^2H  pO  Ven.  1603^  enthalt  17  Redea. 

d)  Der  ia  Zafeth  geStophea  ist;  seia  ttTUT  oVo  (Lublia  1616}  tai- 
hau  U  Reden. 

e)  l|DV  T  Vea.  1616. 

/)  Geb.  A>  1^68;  n^t  mfiV  Ven.  1653. 

g)  mtap  l'jX  n'So^  Ven.  1636  (fiir  die  PataMiha'«)^,  GonntpL  1643  (fu' 

besondere  Sabbate  nod  Festtage).    Von   der  Beredsankeit  feinei 

Enkels  R.  Uevi  Pamrieli,  ^  nnilH  ^11p  '•  ^h. 

ft)  nnnn  «•»?  1. 1. 

0  ODH  r\l\r\  Vened.  16M. 

k)  Gest.  A«  1683.    D^ny  tSMtt  Geastpl.  1647 »  noSv  3füV  Saym« 
1659. 

0  V^n«^  1^*3  Con«tpL  1678. 
•1)  t\VC  nOlT  Smyraa  1680. 
«)  yunr«^  ^W  Con«tpL  1677. 

e)  n3in3  HAS  enthält  seine  ia  Saloniehl  gehaltenen  Vortrage  (A*** 
lal  Sehern  hagedelim  Th.  2  f.  18  b  N,  84). 

p)  Maa  findet  einen  Theil  seiner  in  Smjrna  und  ConstpU  gehaltene« 
Reden  In  e|DV  pi^  Sinyrna  1680;  die  übrigen  sind  nngedrackt. 

f)  DDSV^  UO  Saloniehi  1715. 


Gemeindea  HallAnds  uml  Englands  auf,  aki  IL  isa^ik  U.siel «Qt 
R.  Abraham  Lombrosa»  R#  Meaasse  beu  Israel d},  JV 
Saui  LeVi  Mortera  e),  R«  Moses  Zacutatf},  K.  Jasufi  da 
Silva«)  tt.  s.  w«  Aus  den  ersten  60  Jahren  des  vorigen  Jahi^ 
huuderts  endlich  sind  ebenfalls  aus  allen  Wohnsitzen  der  spar 
nischeu  Juden  Redner  und  Reden  vorhanden)  z.  B.  R.  Abrar 
ham  JizcbaHi  und  R«  Israel  Algasi  in  Jerusalem/)^  B» 
Elia  Cohen  in  Smyrna'g),  R.  Schabthai  Jfovi  in  Raschid  A^ 
R.  Samuel  de  Avila  in  Meldnest^f  IL  David  Nieto  in  Loit- 
don<0,  R.  Is;  Abendana  und  R«  Salomo  Schalom  in  Hol- 
land I),  R.  Abraham  Isaak  Castello  in  Livomo»).  luson- 
derheit  pflegten  sich  die  von  den  palästinensischen  Gemeinden 


a)  A.  I62O9  2.  April  in  Amsterdam  gestorben»  s.  Wolf  Th.  3  p.  609. 

6)  s.  nnten. 

c)  h^tiV  n^3A  Amst.  1645;  die  öODerascha's  machen  etwa  den  sehn* 
ten  Theil  alier  von  ihm  angefertigten  ans. 

d}  Aas  Amiterdam  gebürtig 9  in  Mantna  A.  1697  gestorben;  vergl. 

über  dessen  ni3T  C|9  ms.  Wolf  Tb.  3  p.  794. 
e)  ■•  unten. 
/)  ■.  Schem  hagedolim  Th.  2  t  12  a  N.  90,  45  a  N.  109. 

g)  ib.  f.  12  a  N.  90:  ^no^  rrx\n^')^i^  vn^'^m2  pj^c  3*vn  trsii 
»3  'nntn  jn^n  mi  ♦yovD  ntn  diw  moy  mvyS  piD  : 

^yj^  ^n\>ty\    Er  hat  zwischen  30  nnd  40  Werke  rerfaast  and  starb  I 
A.  1729. 

K)  Azalai  D^DSnV  liTl  f*  ^^»  ▼<*  e^  ^"^^ei^^e^  heissti  obwohl  er  steh 
selb«t  'y\ii}  seichnet  (Om^  ]X^  Constpl.  1717,  1715,  Th.  i  f.  67  b, 
76b,  93b,  96b,  97c;  ib.  98c  ^*)h.$n^  wahncheinllch  fehlerhaft). 

0  Sjf'lDU^  \tH  Am»t.  1715^  worin  Reden  für  verschiedene  Beatim- 
mnngen  (s.  Wolf  Th.  3  p*  1069),  von  denen  einige  in  Fes  gehal- 
ten sind. 

k)  Geb.  1653  in  Venedig,  gest.  A.  1727  in  London  (s.  weiter  miten). 
Unter  den  aaf  seioens  Grabsteine  befindliehen  Titeln  ist  anch 
der  eines  pregador  faewido  (Wolf  Th.  4  p.  809);  vgl.  Wolf  Th.  3 
p.  203  N.  3  nnd  5. 

I)  s.  Sehern  hsgedolim  Th.  2  f.  23  a;  vgl.  unten. 

m)  Oracion  doctrinal,  Livorno  1753,  4. 
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«bgesdikktm  Boten  mit  Aosarbeitongeii  der  Art  ra  vewchen, 
lim  sick  gelegeBlÜch  hÖres  tu  lassea  «)• 

Uebet  fcu  Gebrauch  rdigiöser  Yortipge  bei  den  Italiäai- 
Bcben  Jaden  haben  wir  Zeugnisse  ans  allen  3lahriiunder€en^), 
i>bwoU  dort  nicht  «n  allen  Orten  das  Predigen  so  Mufig  als  im 
Orient  und  bei  den  spanischen  Gemeinden  üUich  gewesen  zu 
eeyn  scheint-;  Tielleidit  tragen  die  Furcht  vor  Censoren  und 
Inquisitoren,  das  Verbot  geg^i  den  Talmud  e),  und  die,  seit 
A.  1584  fn  den  päbstüdmi  Staaten  eingeführte,  gezwung^te  Aa- 
borung  von  Judenbekehrungspredigmi  d)  —  lauter  im  Osmanea- 
lande  unbekannte  Quakn  —  auch  das  Ihrige  zu  dieser  theil- 
weisen  Verringerung  der  gesprochenen  Erläuterungen  beL  Nichts- 
destoweniger sind  von  den  Vorträgen  italiäuiacher  Redner  be- 
deutende Frohen  und  Sammlungen  übrig,  unter  denen  meh- 
rere, z*  B.  R.  Jehuda  Muscatoe),  R.  Samuel  Jehuda  b. 
Ileir/;,R.  Ja.cob  Albo  in  Florenz g*),  R«  Jehuda  Leon  di 


r 

i 


«)  ••  ani*1  tMX  Th,  2  f.  49  a  and  Md  tob  R,  Abraham  Ghaber. 

h)  In  Otranto  wordea  A>  1538  regelmaMige  Vorträge  gelialteB  (R. 
Meir  Padaa  R.  6.  A.  N.  40).  David  de  Pomis  erklart  (mi  HCV 
»•▼•)  Itni  dnrch  „vor  der  Menge  reden"  (pon  ^JßS  131  )•  Von 
den  Nachrichten  det  R  Leon  di  Modena  s.  unten«  tUsamk  Lam- 
peronti  (gest.  A.  1755  in  Ferrara)  hielt  Predigten  in  der  Synagoge, 
desigleichen  R,  Jäcoh  Dmdel  Üimo  (e.  pnv^  IHfi  Buchstabe  Jl  f.5cy 
86h). 

c)  R.  Leo«  Modena  riti  hebraici  Yen«  1638  p%  44«  h«ggi  ■ItimaaieBte 
resta  (il  Talmud)  prohibito  et  in  Italia  particolarmente  nea  ai  vede 
ne  ■!  legge. 

fQ  ■.  K.  B.  die  Klagen  des  R.  Simsen  Marparga  (geb.  1682,  gest.  1740 
12»  Apr*  in  Ancona)  vom  Jabre  1704  in  npiv  ^OV  Th..l  f.  14b. 
Biete  nichtswürdige  Einrtchtang  besteht  noch  jetzt  (Gregoire  bist, 
des  sectes  B.  3  p.  381). 

e)  n^*\n^  n*W)&3  Vea.  1589*  Von  den  52  Bemschim  sind  viele  wirk- 
lieh gehalten,  i»B.  N.  12  f.  58  die  Rede  am  Wxtehenfeste,  N.  4 
und  51  für  Pesach»  N.  20,  38,  42  und  45  für  den  VersSfannngitag; 
die  Traaerredea  N.  32,  33  (A.  1576),  34,  35;  die  Pcedigt  N.  52 
iiber  die  Eintracht,. die  RedeN.  16  nur  ftaweihong  des  Lehrhau- 
ses  u.dgl. m. 

f)  Geb.  1521,  gest.  1597  als  Oberrabbhier  su  Venedig.  r\ytm  ^^^* 
1594. 

g)  ap3^^  r\Mh^n  Ven.  1609. 
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Modenao),  B..  AsarlaFtgoft),  R.  JacobZallalbnre),  ll.lehtt- 
da  Peres  and  IL  Isaak  €avallerod[)v'Bu  Abraham  Cohen 
au»  Zantee),  besonders  zu  erwähnen  sind*  Sowohl  die  ita- 
liänischen,  als  die  spanischen  und  portugiesischen  und  die  orien- 
taUscheu  Redner  sprachen  in  ß.eY  ihren  (jemeinden  verständli- 
cheu  Landes-  oder  Muttersprache;  daher  wurde  den  spanischen 
und  portttgiesisch^i  Juden,  selbst  in  anderen  Ländern,  in  die- 
sen Sprachen  gepredigt;  nur  die  Texte  aus  der  Schrift  oder  dem 
Midrasch  citirte  man  in  der  Ursprache  f).  Indessen  wui'den  die 
Vorträge,  da  sie  auch  für  ein  grösseres  Publicum  bestimmte  wis- 
senschaftliche Leistungen  waren,  fast  übertil,  schon  um  des 
grossem  Absatzes  halber,  hebräisch  aiisgearbeitet  und  heraus« 
gegeben,  wiewohl  es  auch  <—  einzelu  und  In  SammUmgen  «—  in 


i.  j 


« 


«)  Ocbwi571^  23.A|nriL  gett.  1S48.  Sein  HTliT  *)3nD  (Vena602)  ent- 
hüi  Predigtea,  Leieheureden  u,  ilgi.f  N.  1  für  den  Sabbat  Nach. 
nra  nacftt  dem  9%  Ab,  die  folgeadea  NMunem  für*  die- Sabbate  Yor 
und  nach  ^eH  Nenjalnfette,  Scbebnotb  u.  b/v. 

^)  O^^Jf^  m^3  Vea*  1648,  worin  75  Denuchimw  /   «  .    . 

^)  Geb.  16dO  in  Rom,  gest.  1693,  18.  Sept  in  Ferrara.  Seine  Re* 
den  (Dpy^V  nOJC  ]nn)  tind  Anwcisongen  (D>Jttnin  lliV)  «»nd  nicht 
l^edniekt;  aber  im  O^^nn  "^V^Nt  (Veri.  1683,  f.  21  d)  erzählt  er, 
das«  er  A.  1656  aiyi  Sabbat  2.  Kislev  (18.  Nov. ),  weil  wegen  der 
Peat  die  Synagogen  geschlossen  waren,  der  auf  der  Strasse  ver- 
«ammelten  Gemeinde  ans  dem  Fenster  eines  Eckhauses  in  der  Strasse 
Catalana  gepredigt  habe;  dasselbe. geschah  bald  darauf  in  einem 
Hanse  der  Strasse  Toscana.  Er  hat  ein  besonderes  Gebet  für 
Prediger  verfasst  (n^^a^lD  nV*7A*»D  Ven.  1665  Anf.> 

^  Ihre  in  Venedig  gehaltenen  Vortrage  sind  gesammelt  in  pj^V  n*lD 
VTi'H  *7ro'»  (Ainlai  0'02vh  im  f^  36a  N.  4,  Wolf  Tk  3  p.  315). 

•)  Gtb*  A.  1670>  gest.  1729.    ü^O^n  ^02  Ven.  1700* 

0  Br.  t^eon  Modena  rlti  p.  39 1  Pochi  tono  gU  hebrei  hoggidi«  che 
aappiano  parlar  nn  raggtonameato  intiero  hebraico  ..••  perche 
^^aono  appreso  e  sono  allevati  alla  lingna  del  paese  ove  «on  nctti, 
ae  in  Italia  italiano,  se  in  Allemagna  thedesco,  se  in  LeTnate  6 
Barberie  tarchesco  o  moresco,  e  timfili  ....  da  Spagna  in  Levanto 
hanno  nsato  il  pia  la  spagnaola  .»».  Nel  predicar  nsano  simil. 
uiente  la  lingua  dt  ^nei  paesi,  per  easer  intesi  da  tuttl,  cioe  ci 
tando  i  testi  della  scrittora  e  detti  de  rabini  in  hebraico,  e  dt- 

ehiarandoli  in  Tolgare. 

^  28 
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spaiiif%r  Mwdj  i^fl5J»«s*s<*fF   SpF^hf  ..gedruckte  V.9rtr?g^,«3 
und  liQicbeiiredeyii^  ]pidi4db^]:«PredigQr;gj|^I|jtf  Im  Allgemfiiien  l^e- 


a)  z.B.  R.  ^^d^ofm  Lombroao  30  Redeo^  Ainst.'l629  (Opp, Cat.  1782 f. 
9  a,  1826  p.  238).  R.  Matasse  ben  Israel  y  der  schon  tn  15  Jahren 
predij^te  (cAnctIiador  Th.  2,  Vorrede),  hatte  A.  1647  hereit«  mehr 
.  aU  4M  por&ttgie«Udiie  predigten  (predicai^naft)  fertige  die. erwähn 
read  25jä|iriger  AmMführung  als  Chacliaiii  an  Amsterdam  gebalten 
(thesoaro  dos  dinim  p.  150h).  R.  Sßmuel  Jachia  trintA  discursos 
1629  8.1.  (Harabarg),  «.  DU«^'  %^Dt^  V'  ISf' N.  67,  Wolf  Th.  3  p. 
.  1107.  R.  i9«M  dk^lMvm  (ffcat.  aU  Obeinuil»Maer-  bq  Loadon  i.  J» 
1679,  17.:^^r  fi}dav.  29.  Apil^,  dUpnrf^  ^^jcmej9  .q^n^  o.  docto 
Hahi^m  Yeosaal^  da  Sylva  pregoa  no  K'.K.  Sahar  a.samaym  eoi 
Londres,  Amst.  [6o8)  enthalten  30  ToHräge  über  die  13  Glaubens- 
artikel  (16  fibev  lÜe^ertCeaaielien,  biilp*- 250^9*  deren  jeder  aaf  ei- 
nen doppelten  Text  (aus  Bibel  nnd  Hagada)  gegründet  und  in  Un- 
terabtheilnngen  —  die  mit  Bnchstaben,  oft  Ton  A  bis  ¥,  beseich- 
net  werden  —  disponirt  ist;  in  dem  Eingan'ge  wird  das  Thema 
angegeben,  4en  .'6ci||fiffi  tbUdet  ein  GcbeC  «(lifeE'eiq'Vekrst'aiiB  der 
Schrift.  Die  Vorträge  ffind.  in  verscbiedeneä  «Tabrea  «nd  Sabbaten 
gehalten.  R../siMlB.jdlva&^  ifea  Ebangen^niite«  Lehrer,  ('en^aagt  in 
der  Approbatioir:.  ne«  amado  ei  lieL  dauäptil», 'o'aapidntissiaio 
qnanto  virtuos»' •  haham  R.  ¥c««uah»  taiL'ltftatartr- —  üscnrtos 
p,  391  —  nennt  |ene]i:  o  may  emine^ite  senhor  meu  baham  e^ipes- 
tre),  Terffvsste,  wie  Barrios  im  Leben  des,  ftv  ls<l&l^  Usiel,  p.  45 
meldet,.  886  Predigten^  einzelne  Redei^  erschienen  Amst.  1678,  in 
der  Sammlnpg  elogios,  ^ue  zelosos  dedicaroa  a  la  felice  memoria 
de  Abraham  Nunne«  Bernal  etc.  p.  1  bi«  11^  so  wie  unter  dea  Ein- 
weihungsreden (sf^rmpens,  que  pregaron  etc.)  Amst.  1675  p.  1  hi" 
14.  R.  Jacob  Abcüdana  (Rede  in  den  erwähn^eii  elogios  p,  lf>3  — 
171;.  er  starb  A.  1695,  12.  Sept.  in  London).  B»  Salomo  de  Oti- 
veyra  (sermoeas  etc.  p.  18 — 36)»  R,  David  Nwmez  Tarrcs^  3  seiner 
Reden  erschienen  Amst.  1690  (Wolf  Th.  3  p.  201).  R.  Chiskia  de 
Silva  aas  Jernsalem  (sermon  moral,  Arndt.  1691).  R.  Samud  de 
Silva  He  Mfranda  ^eine  Rede  über  Besafib,  ib;  1690).  R.  Salomo 
Lern  TempU  (8|  Wolf  Th.  4  p.  985>  .  1^,fi4wid  Niet»  (s.  oben  S. 
431)  los  triimfos  dela  pobreza,  London  ^09.  R.  Jacob  Pere^ra 
(zweifelhaft,  s.  Wolf  Th.  3  p.522).  f<.  Isaak'Chajim  Abendana  de 
Brito  sermao  exhortatorio  Amst.  1753  (wurde  daselbst  am  4.  Ab 
gehalten).  R.  CasteÜo  (s.  oben  S.  431). 

6)  z.  B.  Ton  einem  UngenwiMte»  i.  J.  1652  ( Wolf  Th.  3  p.  764),  R. 
Isaak  Ab»ab  fauf  R.  Josaa  da  Sflva«  hinier .  dessen  discumos),  R« 
Joseph  Penso  (A.  1679  und  1683),  B.  Joseph  de  Fega  (A.16S5),  R. 
Chiskia  de  Silva,  R.  Samuel  de  Silva,  R.  David  Nunnes  Totret,  R. 
David  Nieto,  R.  Isaak  Nielo  ( Wolf  Th.  4  p.  885),  B.  /«oofe  de  Se- 
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Riu  inÄn  sich  ieiiifei?  fctto^liött' Sprache  tthd'oi'^törisclierKuiiStß), 
doch  kam,  wie  natürlich,  ^ier  das  Meiste'  auf  persönliches  Ta- 
lent an;  Manche  Ke^  zeichnet  sich  durch  Anlage  mid  ge- 
schickte-Ausfahrung  Äui»J  sie  bewegen  »sich  in  den  verschiede- 
nen Richtungen  der  Auslegung,  6der  sind  'dfer  Erbauung  gewid- 
met: in  allen  wttltet  ein  etMier  uwd  häufig  ein  edler  Geist.  Die 
Reden  wurden  ^ftuf -^Siien:  doppelten  ^Te^  basirtft)  und  es 'finden 
sich  deren  fiii-  alle  I^BätÖf,  Festtage  üiid  ^©«släge  religiöste  Ver-^ 
anlassungen c).    Sie  wurden  theils  Vor-,  theils  Nachmittags dj), 


,'i 


queyra-Sknaäta  (16.)^  fl/>ilic05  tie  CasH'cr  (ib.  'p;  ^1)^  R.  8nl&mo  de 
Oliveyra  (ib.  p.  1025 ),  R.  Jacob  Salonü^  SqrüB  («etmoeä  ifonebvea 
AiüBül«.;  i.l»5d,  aaf,R.  DaT.  Ivr.  Athias),,  R^  Abraham  Basan  (l.L).  In 
der  Einleitung  Bur  Biblioteca  espannoli»  yon  Rodrigtiez  de  Gastro 
"wird  auch  angeführt:  Trauerrede  des  Isaak  Mendez Balttiasar  auf 
Moiiä  Öome«  fli! mMqttitdV  London  iT%^,''4i  'Bie  erwähnte  Iiei- 
chenrede  (sermao  qtre  pt^göu  e^'.)-  JllWkAi%  ^eiobfftlis  auf  einen 
d(ippelten'Text>  beginnt  also:  ,/Abf!  tttätod'oj  ^'mtittdo^^uelte  a?  ti  te 
'^coiAi&ne,'  he  (foeftuy,  titto  are  coliheMe;-'et  qttemmaytf  ea«o  faz 
d(&  ti,  meitorcaso  fftt^'de.'«^^  et'  irqu^le  qfae'BiRys' te  e«timäy  a  »y 
majrs.  dä«e«tfnfa ;'  de  qae  ie^podes  ^n'iwivdib-Bet  baa  farsa,  et  hua 
fib9^  buih  iifparente  ftpArata  de  ^nth»  tea&b/  döndo  oje'se  repre- 
zerita  Iura  cotnefltlay  ^t  o  outro  dla,  KMitiiEl^eAlit:  dje»o  reptezen. 
taute 'fa«  Ügur«  de'htMH  t^y,  et  nb  ai^vino  dlaa  fara  de  hüiii  mi- 
vero  et  humäde  escraro^S  Ei^  eitürt^ fat'-derselb an  Leone  l&ebreo^s 
dialoghi  de  amore  (p.  492). 

o)  t^X\il^'^  H*^5rvW  ^*  j58J  von  der  Pflicht,  angenelim  zu  predigen;  s.ib. 
N.  32  (A.  1572)  den  oratorischen  Eingang  einer  Leichenrede^  Tgl« 
die  folgende  Anmer]i:uh^.  ' 

b)  R.  Leon  Modena  1. 1. 1  commincia  il  sno  dlre  cön  an  rersetto  della 
lettlon  corrente,  detto  HV^^y  e  ^ol  uii  difettö  de  Savii  detto  "^DKD 
et  facendo  il  soo  preanbolo^  propoaeAdo  qualche  sogetto^  che 
Teqgii  a  propof ito  della  detia .  lettitfne^  ri  dipcorre  allegando  passi 
di  scrittura  et  oiltorite  dcLBAblnly.  cj^Mmooi  ce^  lo  «tilQ,  che  sa^ 
il  che  e  molto  diverso  tra  le  nationi.      v  >•     

c)  Wegen  Regenmangels  s.  vllBk  bp')tD'CfDd-f/^225: 

d)  Biti  p*  6ii  Sl  fanno  prediclft  e  #ertili]^i'#  kinattina  odopomezzo 
giomoy  nelle  scaole  o  altri  lao^t  a  cio  depatati  eto*  ib.  p.  69 
(▼om  ersten  Tage  des  Woehenfestes) :  fanno  doppo  il  meK<^  ^orno 
predieke  in  lode  della  legge,  ib. p.  7i  (Neujahr):  et  venutiacasa 
e  mangtatoi  si  spende  poi  il  resto  del  giorno  neir  ascoltar  prediche 
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in  4^11  Synagogen  ron  d^m  sogenannten  AUnemor  berabo),  ge- 
balteu;  )eder  unterrichtete .  Kabbi  beka^.J^icht  die  ]^rlaiü>niss 
dazu  6^)  obwohl  in  der  Regel  ein  dj^cj^  die  Gemeinde  ange- 
stellter dazu  fähiger  Rabbiner  dieses  Amt  versähe}.  Die  Lei- 
chenrede  auf  einen  angesehenen  Mann  wnrde  auf  dem  Begrab- 
nissplatze  <f},  diejenige  aber  auf  einen  Lehrer -in  der  Synagoge 
oder  dem  Lehrhause  (giehaltene)^  fyi;  .«^osiige  Gelegenheits- 
reden f)  war. kein  Ort  bestimmt  vorgeschndiea. 


1 1 


e  cose  dlTote.  Theswro  dot  dinim  p«  60b:  Depots  (am  Sabbat 
nach  Tische)  se  costama  BTer  darasiot^  midrassim  y  Jewivot;  ib. 
pk  95  a  (am  Fe«itege):  e  depois  se  r9j  jl  a«  midraaun.     . 

o)  Riti  Th.  1  c.  10  p.  26.  k 

i)  Ib.  p.  39:  ....  qiiel  tale,  ehe  Tool  predicare»  ehe  fkcihnente  ad 
•ogn^  uno  h  concesso  etc. 

c)  Sin  Rabbiner 9  der  tot  300  Jahren  in  Otranio  aiigealeUt.. wurde, 
hatte  5  Aemtert  1)  Predigen,  2)  Unterriebtten,  3)  Begutachtende« 
KrUubten  nad  Verbotenen  >  4)  Urthelliprechea  in  CiTibachen,  5) 
die  Gemeinde -Correspondens  besorgen  (II.  Meir  Padua  R»  6.  A» 
N.  40).  R.  laaak  -Adajrbi  war  ia  Salontchi  Richter ,  Wehres  und 
Prediger  wid  nwar  n^>H^  UnVO  nvm  «HnS  M:\2V2  r^2V^  nO 
niJT»  ht\\>  y\t)2  OD^hv  HDT  Vorrede).  Da««  die  Gemeinde  nach 
freier  Wahl  die  Tortragviden  Rabbiner  berief ,  bezeugen  R.  Meir 
Fadna  (1«1.  N-  ti  £ode),  R.  Samuel  de  Medina  (R.  G,A.  so  niV 
non  N-  132),  R.  MoMi.Trani  (R.6.A.  Th.  2  N.  200  f.  186c), 
Bumal  da  manche  Rabbiner,  weil  et  ihnen  an  Talent  fehlte,  nicht 
predigten  (riti  p.  45)«  Das  Predigen  wlurde  also  bedungen  und 
hezahLt.    R.  Leon  Modena  sagte  daher  seiaer  Gemeinde :  DDKIC^  IV3 

CDuip  Dn«tt?  ny^yy^  nxia  p  oh<  mttmn  Vy  n:)V  »^  b»j;3ip 

ph  03:ivi  nittfyV'  dnop'tT  yßna  D'N«Tn"  onjc  6  ofi'a«  kS 
üJ?  jni3  u»iy  «vDii  nowD  unn  j^S  «an^i  i«r»  noi«  u« 

non  ID^Jim    (■.  O^S'^ian  OV  Th.  2  f.  42b  N.  78). 

d)  Riti  Th.  5  c.  7  p.  108. 

e)  ib.  p.  HO,  niW  frtvnDi  t  141,  M2. 

/)  s.  B.  bei  Einweihungen,  Hoohieiten,  Bescbneidungen,  Confinoatio^ 
neu,  einer  Erinnerungsfeier  u*  dgl.  |>ie  römisohe  Gemeinde  Hess 
snm  Andenken  an  R.  Zacharia  Porto,  der  die  italianischea  Juden 
so  reichlich  in  seinem  letzten  IVillen  bedacht  hatte,  alljährlich 
eine  Predigt  in  der  Synagoge  halten  (*)OT0ri  ^Dfie  Vorrede). 
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Was  die  in  Deutschland  und  den*  Nachbarländern  ansässi- 
gen* d  e  u« s  c  h  e  n  '  J  u^d  e  n   betrifft ,    so  hörten   zwar ,'  :ieit   den 
Fortschritten,  welche  die  Coltur  mit  dem  AnEaug  des  16.  Säcü- 
luins  machte,  jene  i:ohen  Verfolgungen  des  Mittelalters  auf:  aber 
der, alte  Hass  blieb,  es  blieben  die  alten  Gesetze;   ja  es  wurdd^ 
nach  und  nach  Alles,  was  hier  und  dort  feindseliges  gegen  die\ 
Juden  erdacht  und  eingeführt  worden,  zu  einem  Codex  von  ver-  1 
-  jährter  Gültigl^eit  un^  bleibender  Schmach  —  obwohl  nicht  für   ' 
die  Jude^.    Di.e  Verfolgung  durch  Priester  und  Abtrünnige^  der 
Hohn  und  die  Veracntung,  die  pestmassige  *  Abschtiessung  wur- 
den zwar  nicht  schrecklicher  als  in  den  früheren   Zeiten,  aber 

f  • 

empfindlicher,  denn  der  Druck  war  kleinlich,  dauernd  und  ge- 
regelt.   An  Massregeln  zmn  Besten  der  Juden  dachte  Niemand; 
man  wusste  ihnen  nichts  als  die  Seligkeit  der  Taufe  anzubieten, 
und  nur  füx*  den  Getauften  gab  es  eine  menschliche  Empfindung. 
Feindseligkeit  athmete  Alles,    was  über   Juden   und   Judenthum 
geschrieben,  verordnet  und  verhandelt  wurde,  daher  die  Juden 
mit  Grund  jede  SchrjjFt  und  jedes  Gesetz,  das  sie  betraf,  ja  über- 
haupt Alles,  was  neu,  angekündigt  wurcle,  als  ein  Unglück  be- 
trachteten.    Man  schloss  die  Juden  von  aller  Gemeinschaft,  von 
Amt  und  EhrenStellen,  von  Gewerben  und  wissenschaftlichem 
Verkehr  völlig  aus,  so  da^s  es  nicht  befremden  darf,  wenn  den 
so  ptaiimässig  Ausgesonderten  und  überall  nur  auf  die  eigenen 
Kräfte,  auf  die  Liebe  der  Ihrigen  Hingewiesenen,  der  deutsche 
Buchstabe  ein    Schrecken,   wenn   ihnen    Europa's   Wissenschaft 
ein  .'Fremdling  und  sein  Christeutbum  ein  Gräul  .wurde,  zumal 
.da  sie  ans  dem  deutschen  Mittelalter,  in  welchem  ihre  Bildung 
die  des  Christen  übertraf,  weder  klassische  Cultur  noch  Nach- 
eifer tind   Liebe  weckendes  Beispiel  geerbt  hatten,     Kenntniss 
und  'Sitte,  Sprache  uijd  Glauben  wurden  bei  der  Menge  zu  ver- 
steiuerten  Gebilden,  und  es  zeigt   eben   sowohl  von  den  Anla- 
gen der  Juden,  als  von  der  Reinheit  ihrer  religiösen  Grundsätze, 
wenn  dennoch  weder  Tugend  und  Menschlichkeit  in  ihrem  Le- 
benswandel, noch    geistige    Regsamkeit  in  ihren   Productionen 
vermisst  wird.     Im   Ganzen  aber  blieben  die    deutschen  Juden 
seit  jener  Zeit  hinter  ihren  christlichen  Brüdern  in  Wissenschaft- 
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jücher  Ausbildung- zurück,  und  dieser  Rüduchritt,  wenn  auch 
nur  Stillstand,  äuAsert«'  seine  nachtlieiligen  Wirkungen  zim'adi&t 
auf  Sprache  undfilnstitationen. 

»  r  • 

In  den  früheren  Jahrhunderten  hatten  die  Juden  inDeutscIi- 
land  keine  andere  Sprache  als  die  ihrer  christlichen  Laudsleute 
geredet,  welche  durch  die  zahlreichen  Auswanderungen  nacli 
Polen,  vornehmlich  seit  dem  14.  Säculuvi,  auch  in  diesem  Lande 
unter  den  Juden  heimisch  wurde,  die  daselbst  noch  \or  300 
Jahren  ziemlich  richtiges  Deutsch  sprachen  o)«  Allen  bis  gegen 
den  Schhiss  des  Mittelalters  verfassteu  Documeuten  zufolge, 
standen  die  deutschen  Juden  in  der  Sprache  —  bis  auf  einzelne 
Redeweisen  und  hier  y^ni  da  die  Aussprache  —  den  deutschen 
Christen  gleich  h).  Aber  schon  im  16.  und  noch  stärker  in  den 
beiden  fol&;enden  Jahrhunderten  bildete  sich  der  Dialect  der 
Juden  zu  einem  eigenen  sogenannten  Jüdisch -Deutschen 
aus,  in  welchem  hebräische,  eigene  jüdische  und  veraltete  deutsche 
Ausdrücke  in  gleicher  Menge  vorhanden  waren.  Da  alle  Ge- 
meinschaft im  Leben  mid  in  der  Wissenschaft  abjrebroclien,  und 
aus  der  fi-ühern  Zeit, keine  Cultur  y^rerbj, war:,  so  artete  die 
Sprache  der  deutschen,  un^  mehr  noch  der  polnischen  Juden 
zu  einem,  das  Fehlende  theils  aus  dem  )iebräischeu,  tteils  aus 
nach  eigener  —  bald. hebräischer,  bald  nur  verderbter  und  ver- 


a)'Vergl.  Actenstncke 'aü6  W^^nä  ▼om  J:  I55&  l»ei  R.  Salomo  Loria 
R.6.A.  N.  4  and  20;  sogar  die  Dativ -Endang-  en  bei  .Eig^noi»- 
men  wurde  beobachtet. 

6)  VgL  die  deutschen  Worte  bei  Raschid  R,  EUeser  ben  Nathan  9  dem 
Commentar  der  Chronik,  dem  Commentator  des  Alfasi  Cz*  B*  Erabin  c. 
10,  ed.  Sklow  f.  125  a;  n>n^C>  Mörser),  R.  Meir  Rothenburg,  dem 
altern  pnVJ  (p-  41,  53,  74,  82  etc.),  d«m  Buche  O^l^rf^  <*«"  *^' 
G.  A.  TOD  R.  Jacob  Leviy  R.  Jc^ob  ff  eil,  R.  ]^ioseß  Min^,  tt.  haak 
Stein  (zu  /DD  ^-  292  c:  „unter  den  Achseln").  Schon  im  14.  Säcu- 
lum  wurden  hebräisch  -  deutsche  Wörterbücher  angelegt  (vgl.  cod. 
Vatic.  417  und  p;i  'TH^  im  Oppenh.  Catal.  p.  688).  'Bemerkens- 
werth  sind:  p^3l^{(  (Erdbeeren,  s.  Piske  Tosafoth  Berachoth  N. 
136),  <-7^;i  (g«ilt>,  R.  Meir  Rothenburg  R.  G.  A.  N.  631);  vergl. 
unten  S.  440  u.  ff. 


l — 
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altetl^'^-A Rexionsweise  gebildeten  Wbrtcii'eigänzeudeii,  bialecte 

•  *  ,      ■  * 

ans,  der  durch  Büthermid  Schlecht 'tedende  Eltern  und  Lehrer 
Verewi^tf  und  dürCh  dicf  all'mähljgö  Vermiichtin^  ihlt'lremdar- 
tigfen;  2;  B^'^polufedhehVfraÄzÖsischen  uiid  licyflklidisch'in  Worten, 
nicht  selten  ehi  ganz  unkenntliches  Deutsch  wurde.  .Sü-wuiden 
vier  Elemente  Bestandtheile  der  bei  den  Juden  üblichen  deut- 
sehen '  Sprache :  i)  cta&  Hebräische  mid  zwar  für  Geg^jt^i^tände 
aus  dem  Kreise  des  Judenthums  «)  und  des  iüdischen  Lebens  '•% 
b^  BegLlffsfornaen,  mi^# .^.^ueu  .die  ,j?^dischÄiji,  Studieai.  vertraut 
inacht«iLcj)^  verschiedenen  Ausdrücken  ^s"'d«r  iSpräche 'des  VigU- 
4ihenljfel>ensd)  und  ehiWeti  anderen ti'egöii&tJlh'dän,  die  mäii'absirht- 

lieh  nicht  mit  dem  daül^sQbejji  Worte  bj^uauufjt;  e) ;  3)  Cowipositio- 

•      '<..  .• 

j}e«k  de»  Hebräische^  und  i^r  LaladesspritdDe:  iii  vlerfaciit^*  Weiße  f)  ; 

*.^.  a^i'innnwY,. n^ia,  D>?  wn*  -i9pn>  rs^yt^u  n&m  ß>^p,  D*ita nvy  ,r72"inD, 

^'  '"'rni^n  «•  *gri.  i».*'  *"  ' 
*)  niD»,  n^3n  ^a^3>  n:»>  in,  nnn,  niDT,  3^^rt,'nbiD,  nn^u^^'J- "itt^p» 

•    ,'''-1<2:?^'i>  pöD,  nj^r,  Nö^rD>  if>^p,  nöK^n  '•» 

'.  ^,.S)^?^|  i.nsj*  ipt»  t^?"fn,.*in,  oy.D,  nnnü,  niips  bins  n^i,  hSd, 

.,.  '»^win?«??,  o^ißr > rjtfJhS),  ^yv,  nnv*  varpy  3i!\P»m>  nvc^n,  n>V<&s 


» ■ '  » ' « 


'■■   **ipit^,  nnö^,  HiNi^^ n^Sbri,  ci^pn 

f)"Naiülich   1)   das   deutsche  HuirsverDinu'«ei|n'  zu   dem  hebräischen 

'  '''tkrcicipiura,  z.B.  pi3,'  7p,  'hrt5,  >syv,"*Anu,  n^DC/S^VD, 
^'  ■  ■  4nc,  ntiD,  n:nc,  ibinD,  -odd,  f^^^pr^,  ):^itz>  ipnc;  2).  deut- 

*      "  istihe'l^lexionen  hebrjiischer  Wörter,    z.  B.  Verba   dartrh  die  End- 
•^  'J8iil)en    cn  oder  li  (nDN5.  SdD»  ]D^1,  ^1>   W^l,  10^,  11 W)  «nd 

,   ,    .4i^,3rpwilbe  t?er  .(^1Tn)$  Adjectiva  (pn  — ^OH,  ;in  — in,  '^—''nQ 
\\ß»B  ?PiÖ  und — kA):».8.  w.    3)  ZusammeiMetzungen,  als  HD  — ^i 

**''    "(ciiT  Armer  „von*'^  d.i.  ein  Unbemittelter  Tan  Stande),  \5^'*ip  h*\n 

(Terderbt  •^^lp^^^}>  ^' >•  d*«  Feierl'chkeit,  wenn  dem  Kinde  der 

'     ^'•'Ättirt8che(prbfane;'^^rt)  Namen  gegeben  (ausgerufen,  Jt^^np)  wird, 

(        's.  R!  Moses  Minz  R.  G.  A.  N.  19.    4)  Zu  Wörtern  erhobene   Ab- 

•    lirevlaturen,*  z.  B.  DI  (Reichs- Thaler). 
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3;  ungebräuchliches,  pder  fehlerhaftes  Deutsch,  theils  mAnwen* 
duugeu  iiir  die  ]üdischea  Gebräuche  a),  und  m  Judaiszuen  aller 
Art  6),  theils  iu  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  alten,  veralte* 
ten  oder  proyinciideu   Ausdrücken,  bestehende);   4)   aus  der 


--.   / 


o)  B.  B.  aufrafen  (cur  Thora),  lernen  (aU  religiöses  Stadinm)«  lagen 
(^^Hp  a.  dgl.),  j^eben  (den  no). 

h)  Dazu  gehören:  unrichtige  Aussprache  und  Schreibang  (ou  furo, 
P032<^  für  achtbätim,  gei  fiir  gelb,  s.  oben  S.  438)^  eigene  Flexionen  and 
Conftrnctionen  (hat  statt  kcit,  mir  atait  wir^  neterl  statt  nmt),  be< 
sonderer  Gebraach  der  Worter  (a.  B.  einen  Schuler  mmteüm^ 
üwickenf  Schule,  sich  kriegen  statt  streiten,  gerecht  $eyn  statt  recht 
haben),  Redensarten  und  Sprichworter  (JD^^H  hxWDf  1^ü"ü  DÄ^li 
^Vnü  rVin2)f  wiUk«lurUche  BiMungen,  %.  &,  Jidisehen  (betehsel- 
den),  tatschen  (auf  dem  Scholar  blasen,  TgL  tOtitS}-  Manche  Wor- 
ter weiss  ich  nicht  genügend  zu  erklaren,  s.  B.  bimelch  (gelsifea 
oder  sanft,  s.  Wagenseii  Belehrung  S.  308,  dG^y^^imgölä^  Grcw^ 
XFehler,  m3;n:i?)>  Ketoweß  (Ratbsel),  leinen  (jüd.  Theriak  f.  4a^ 
13b,  s.  r.  a.  lesen),  n')DD'7  (Tos.  Meila  f..l7bj  eine  ArtGaon), 
'  '  \  .1  »r  putschen  (ohrfeigen). 

c)  Z..B.  as  (dass,.«.  Hebeb.  allem.  Lieder)^  JSeea  (Biame^  rgl. Borne 
bei  Grimm  deuUche  Gr.  I.  S.  653),  Befeleh  (schweizerisch),  Hl- 
jsel  (M^ooig,  s.  Hebel),  Breibift  (Hpchzeit,  schon  bei  Qttfried  ond 
im  Schwabenspiegel^  ygl,  ..Wächter  spec.  gtoss.  p.  I63,*  Griaioi  II, 
S.  195),  bücken  (älteres  Beutsch),  derheim  (deheime,  Nibel.  2116), 
enk  (ihr,  s.  Grimm  I.  S.  340),  eppe$  (etwas,  schweizer,  obbes),  EtU 
(Vater,  s.  Hebel  1. 1.,  Wächter  1. 1.  p.  70)i  forehten  (s.  NibeL  9181, 
Grimm  n.  S.  207),  Gegitter  (s.  Lather  ProT.  7,  6),  Geinmcnn 
(Kindbetterin),  gleich  (witzig)  reden  (vgl.  Heynatz  Antibarbafns  II* 
S»  64),  Gebird  (Geflügel,  ist  angelsächsisch,  s.  Grimm  II.  S.  236» 
Tgl.  engl,  bird),  feinen  (schreien,  ist  mittelhochdeutsch,  s.  Grimm 
1.  L  S.  13),  Grüben  (Reste  Ton  ausgesottenem  Fett,  s.  Hebel),  ^e- 
Schach  (s.  Nibel. '3270,  die  Vorsilbe  ge  in  gefinden  n«  s.  w.  ui 
althochdeutsch)^  heint  (heut,  yergl.^hinto  in  der  Schweiz  See. 9), 
Huzel  (getrocknete»  Obst,  ist  suddeutsch),  itzwidert  oder  j^gmif 
jedweder.  Jungling  n.  dgl.  m.  (s.  Mibel.  7362,  6748),' juiwen  (bei  Ni- 
bei.  chnssen),  ITrein  (provincial  für  Meerrettig,  welches  Wort 
ebenfalls  üblich  war,  s.  Gommeniar  zu  Alfasi  Pesachim  e.  2  f* 
13a),  konigen  {altA,),^ Küchel  (Kuchen)  oder  Kugel  (die  Sabbat- 
speise, 8.  Margaritha  der  jüdische  Glaube  S.  28,  Matthäi  Sabbath 
S.  84,  C.  Anton  Gebrauche  etc.  Th.  2  S.  29);  lu^en  (sehen),  Leb. 
bich  (Narr,  ehemals  I<app),  Leget  (Schlauch)  und  Leilach  (sammtlich 
älteres  Deutsch);  min  (mehr,  altd. me),  Marmdstein  (Nibel.  1631)^ 
mitsammJt  (ib.  120),  mt  oder  nisckt  (altd.  und  schweizerisch),  n« 


»    .     f 


tibarUrus),  nuMi  (s.  At^lüfff  rS.V.  lUdel),  ^<9n  (v^l.  aHhoclid» 
itieben),  ^GJUoHefi  (deattch:  Schlote),  9ehUppem  («chlipfen),  Spem- 
del  (ftithocbd.  Spenala),  3chwäher  (swebe  bei  Nibel.  4305,  bat 
LvtheiO,  ^«ft  (ib.  1620),  Swn  (So&n,  vgl.  «um),  SSd^tfchwe^lmih, 
vgh  Sobw0ne),  Tau  (Tateri  «.Wächter  UUp»  7U^  lereii  (4nrfei% 
Tgl.  geturren  NibeL  5868),  mmhahcn  (TgL  hel^aiij^.iat  Teraitet), 
vereilen  (Terranmen),  verafueken  (für  da«  hebr.  .C]lt3»  s*  ▼•  a.  ent- 
racfcen,  i«t  reraUet),  WardMe  (Mgte  man  im  15;  Jahrh.)^  w^^ier 
<«t.  all),  «rettcii  (wallen»  a.  lÜheU)>  Zmailrtn«  (BibM),  .2»«iU  (ui 
.ProTincialismiu,  vgl.  ZwUlich),  J^ogel  (Schw^ü^^miftelhochdA 

a)  ■•  B.  iltmemor  (achon  bei  Raechi  au  Sncea  f.  51b,  Sota  f.  41a,  «. 
Margaritba  1. 1«  S.  261,  der  e«  falsch  Yon  memoria  herleitet^  vgl. 
Conde  Geschichte  der  Maaren  Th.  2  c.  49),  habhehn  (babiller), 

^henwhen  (benedir<$),  Bretlel  .(b^retta)^  cAoiitcAe  (obgleich,  .polnitcii 
chocias,  choc),  enlapamen  (R.*  Jacob  LctI  R.  G.A.  N.  101;  Vergl. 
aposare),  C^erimael  (^StD^Ü  Tosafoth  Petachim  f,  37  b,  n^*S|D11 
Pislce  To«.  ib.  c.  2  N.  120,  "^^StD^Ö  in  r\h\i  ^T^bi^  n'^Vp  ed.  Cra- 
can  1579  f.  15  d,  V^^^D^ll'^H  bei  np^l  $.  340,  "am  richtigst«» 
U^^St^D*)**^  in  Mordechai  Berachoth  c.  6;  venUceiUf  hlne  im  Topf 
gebackene  Mehlspeise);'  Jttgentag  (Ton  Gllge,'  Irans.  Gilles,  der 
Aegidlentag^  oder  1.  September,  rgL  Biblioth.  Uflfenb.' pl  114,  283), 
KauUwh  (ein  Backwerk,  s.  R.  Salomo  Lnria  R.  &.  A.N.  57,  poln. 
Koläcc),  Kreppehen  (/DD  t  1^9 d,  Ulc,  Fisft«^  T^saf,  su Pesacliim 
N.  102,'  Mordechai  za  Beza  c.2,  S^"'^nb  ed.  Cremona'f.23b,  itaij. 

«crespello,  franz.  cr^pe,  Gebackenes),  LodeseAen  (n^^^  H^Dl^  "l*)Vp 
1.1.,  «•▼.  a.„Gerim8el''),  Laser  (lucerna),  Mttgfmmt  (metagrana) 
ne66acA  («.  r.  a.  leider  oder  Gott  bewahre;   scheint  polnischen  Ur- 

^  Sprunge),  Nifel  (natide,  Weihnaehten),  oren  (orare),  Ptfoe£(pulcelle), 

pregeln  (rosten,  italj.  frigere),  pkayenen  (pfagnere,  plango),  Phti 

(billei),  Ploten  (Schfirae  n.dgl.>  poln.' plulno,  Leinwand),  preien 

(einladen,  prier),  P^Utck  (vor  der  Synagoge,  etwa  Plila«,  Nibel. 

3057?),  in  die  ^mat  (qai«ten,  hollfind.  Terschwenden),  <9omlek  (pi:)D, 

früher  mp^*00>  ▼fft  Jalknt  P«.  f.  102  a  unten  >  Syndicns),  Sarge- 

ne$  (npn  S*  316  f.  52  a  I  Hagahoth  Maimonloth  an  Säbb.  c.  30, 

S^'nnS  *.  53;   vergl.  «argano,  sargia.    Dp-|t^  bei  de  Rossi  Var. 

licot.  Tb^  1  p.  CL\  ist  snrcot),  Sekaht  (bei  den  deutschen  Juden 

die  Sabba««pel«e,  «.  C\  Anton  Gebräuche  Th.  2  8.29,  Bodenechaca 

Th.  2  S.  152  —  da«  hebraiadie  |^on  — >  kommt  in  ^^v\'^  ^"•IHD  V^l 

N.  70  Tor:   n3V3  TOT  Vi  Nt"S3  DiP^fitW,  rgi.  italiän.  «tul. 

^  dat9)i^  SeUkedele  (Handlextoon  der  judi«ehen  Sprache,  Prag  1773, 

S.  158,  vgl.  «catola),  SpüäMsi  (barek«  S^"'inG  f.  32,  ygl,  Schndt 

Th.  4,  Fort«.  3  S.  84,  eine  der  Hochaeit  vorangekeade  Lu«tbar- 
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3;  ungebräucliliches,  q4isr  '  *  ^,l|,00diii4t>^Matslebefi,  aus 

duiigeu  fiir  die.iü^'  ^j^wi^J^'^  ^'^   geistigen  Bildung, 

Art 6;,  theils  ir  ^^^^''^^^^^^^  her,   d.h.  der  Bil- 

teu  oder  pro  <>^r>^^^'*  J»e  mei- 

^^  -^^  Bf^^ea  ^llä*4««r    WÄVeiiy  Uä   a^  die 
•^  '^  {/esetzp^Sf  fast,  in    ^n^i\   Cj(egenst;andeu 


fl)  JB.  B.  f      ^  >*  ^^^  i'f^diMgn'  »0^,  schlechter  ,,wai-  (es.nii^  den 

'^     /i:^>^^j^ci^^      4ei4eit  vwr  frühedtar  *  Jagcfeid  IcdtgUch 

"^ .  *'      ^j^^ft^^j.  heilige  Sclirlft  gelehrt  wnr3e.'   Die  aräbischeu, 

€       ^j^^^S,  f^'^j  j(JiäMi^chpn  Ju^eu  hatten  läjiigst  ^  Qej)^tQrdnun- 

'       ^sc^^¥€rskmeikb)j*jäid  die  spanisch -portiigie^ischeu 

^^,4?  «^  -^  j^ii'hticher  <•)  in  ihren  S^i^cfaen ;    iiur  '  den  deut- 


w 


a.  «^^"^  ??".?W  ***lj'.«P*nälasare^  in  der  Vnlgar»prache :  »pie- 

'     ßflil.aipH^belastiffen),  Tenor  j(fJie  Hand,  ^^«»Äg},^  fomeri  (tornare^ 

^^^,  Trop  (Raechi  zu  Kidduschin  f.  71  a,  V"liTO  ^»  ^9j  verraath- 

ü<rJ»'^tt-*^5r  :*¥*«;»  (fgl.  UQiecli|^^.Beliißti|pin|f)|  tierfianM^  (holläad. 

'" )  Sin  ^''f^%^^  ^Iddiir^  datirt  «chon.  aa«  dem  lU.  ^läculum  (cod.  Uri 

\:      23^) ;,.  d(e  ifa^iänfsphe^  Uelf ersetzim^  der  Gebete    er8(;Iiien   X505  in 

.       Ft^o^.  di^  ,««»«^^.  If  ^3  ii.  feira^aV  .  :' . 

'  ^)  pie.  fjipAffcj«^  jj<|r»«cA.e  uifd  f^eu^riV^^^«  (zai»  Tl^eil  gedr.  Constpl. 

"'' /  1.546, •^lj.4]J(j8]iii^  |^lt;^..die  «jia^i^cA«;  ..wur4e  t)ie^v 6^,99  Con«tpl.  1547 

imd  .vollständig.  Tim 'finemVereuixon   RabbiopQ)  1^,53  in  Ferrara 

heraufge^ebea.  ;  £in^    itcifiänische    Uebircfetzung  ,dejs   Pentateiich 

steint  scl^op  aus  älterer  2elt  herzurühren,. 6. ^oben  S» 41 4  Anuier- 

.' '  'kung .  c, y^C  .^nm^  '^k'^.^  «•  46  f.  .44d:  ,'Dy WÄ,in  .."»p-m  npr:)n 
^ '.  b:>;  'PO;  «»W..>qn,  W:,?}rV .  iw^:^;. njy"«>r,., anmß-,  vrw  ):hv 

''\y\.  yyiQH'  Wn«;-  die  de«,ij«cl|a«i  Jt^ohelath  erscl»iai.  \>»«  l^*?  J>  «»n® 

•    Ton  4ßP  -^ipriichea.  ih«/16^7{«  dia  »▼0.B..-R}*  l^eHiir  Jd94elia.  heabsich- 

..-.■    tigtct«  l;^ibaMU^VAf4etaung'.:vt6rJUindertf^  ein   Verbot  4er  Inquisition^ 

^8  ii^^4'dac^ue(.eija  nach' d^r  Ordnuag;  deii  biMJHMsh^iv  Inltalte«  ein- 

.gevicht&tes'yQO^JtwJta^hait.rVen.  J6|'Z),  96  Blatt  uiyifa8«and.    Auch 

t..  f    vpn.  d§|ii  .hphea.X^iedc)  M»t  eine  Uebetsetcnng  .vorhaadea  (\Volf> 

l^h^  4  p.il7A>9  t\ß  d«4  liiob  evMskien  er8t  Hon^  1773.    £ine  fran- 

üösutche  UehersetpaKg  der  .Sabbat -I^ecttoaen  (in  habr.  I^ettern)  ist 

.auf  dor  Baselar;.  Bibliothek  ,(lU«a^  ^.^51&).  .     r  ' 

-c)  z.B.  die  Uebw>ictzungen  de«-f)03'^rT  nn^H- ^«d ' -i'^S^/isn  miJDi 
•  die  Predii^en.-udd"We^ke  w«ie:  'regimiento  de  \h  vfdtt  (VonR.  Mo- 
ses Almoflnin),  tractado  •dd  corCesia  f  von  Dacosta),   espejo  de  la 
.  . '    vänidnd  del  nmiido  (woa-MSbtk  i^eteyra)  u.  a.  in. 
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sehen  Jn^a  gebraqh/es'^fiffaaf  o4ei:  sie  mmstm/C^h  91H  iife- 
4isch-4<ut9ßb4»9  ihaogelbaftin  Arjb^cu  behelfe»«  4wfih  welche 
der  verdoi^beoe  Dialqct  iioc);i  tiefer  einwilrzf IjtQ«  J)ie  meisftieft 
deutschen  Gein^indeii  he^etsbtßn,'die  ,^9hh'meT»t^llß^i  vait  polni- 
schen Tahit^dist^t  die  sogar  tsil  faäoslichea  ]^«|eheiti  genon^ 
mjeu  wurden  ifindr  zu  der  jSpi^acl^y^&'t^rrting;  de«:  d^uitscbea Jndeii 
4Ücht  .wenlig  btutrngeu, ,  Pie  Köpfet. dem  Liabeu  ^id  w>$hrer  Wis- 
senschaft mxtfoemdet,  e9i?§c}|Qpfteu-ihi^e,  übtigmJ^ibliht  getnei- 
nen  Kräfte,  in  talmudischen  (juristisch -theologischen)  Spitzfin- 
digkeiten und  abergläubischen  Verirrungen  der  Kabbala,  wobiETi 
nicht  blos  die  gedi^ne  Ältere  jüdischq  l^i^^^ratur^  s^id^^n  die 
hebr'äische  Sprache  überhaupt  vernachlässigt  wurde,  ^0  daes  die 
Rabbiner  des  f7.  und  18.  J*ihfhttnderts  eigentlich'  gär' ieifier 
'Sprache,  folglich  keiner  versitändigen  Arttth'eilung  an  äie  Jugend 
und  die  llfeug^.pi^Qhtig  Wdren.  So«  verfiel  nach  imd.  nach  das 
Vortragswesen:  die'  Ijehrer-  sprachen  selten,  oder  nur  ^—  tal- 
mudisch  —  zu  den  Schülern^  auf  "den  Vortrag  selbst  ward  kein 
Studium  verwendet,  da  es  keine  Sjprache  und  ^L^ine  t^redsam- 
keit  gab*,  und 'das  belehrfu49.'Wprt  erscholl  immer  aeltener^,  je 
öfter  die  Presse  •«iutei*'gek&i6telte«iAusiegtinge]l  und  kabbalisti- 
schen'  GriUfcn  seufzte.'  '       '      ,'  '  !  . 

Diesei*"träurige  Zustand  der  geisVigeri  BilÄun^  üiid'  der  got- 
tesdienstlicii^n  Belehrung  war  jedoc^^  nicht  während  jene^  gan- 
zen Zeitraums  .hmTScheud>  .auch. nicht,  überall  und:  in  allen  Ge- 
meinden in  glbic3iem  Gradci  Wie'  gab  es  eine  grössere  Anzahl 
von  Darschanim  ab  seit  dem  L7.  Jahrhundert  in  Deutschland 
und  Polen  a) ;  viele  derselben  W/iren  för^nlich  .'abgestellt,  und  au 
den  gi'össereu  Orten,  den  Jeschiboth  nsänentlich,  fehlte  eä  nicht 


^  a)  Den  Titel  |\^-{  fähren  z.  B.  R.  Jestda  au»  Crilpau,  B.  Jedi^ja  aus 
Lemberg  Ol^Pl  mUP  Pracau  1639),  R.  Moses  bm  Aktahma  Levi 
in  Proig,  eini  Üngenadnter  jn.  Maim  (cat,  Offewht  nui»  «.  t.  1DT% 
^  R.  JeT^i^.in,  Ifrag^  H.  Israel  Spim  in  KaU«i;K,  T/  Sitnsun  (geb. 
1607  in  Prjig,  gest.  1670  in  W^xmn)  in  Prag;,  R«.  yomuel,  R.  Be. 
sa2eZ  in  Slack  (A.  1606 \  R.  Salomo,  R.  Joseph  aon  Po«l3l^  R.  üfat- 
.tkatia..U€b0rmctnn  in  Pmg  (n>  nifiD  Frankl.  a«  d.  0.  i^S),  R.  «tfa- 
ron  in  Wofm«,  R.  Mendel  in  Fra^  (A.  167^)9  R.  Chqjim  J^tochmal 
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iii  iiirer  Spracke  und  BestiniiBURg'lag  das  GefcredtMa.  Kleinere, 
inionderheit  dciiitdclie,  OemeilideW  'entbehrten  d49d''«iükidBcben 
Wortes  ganz  und  garft)  und  waren  der  Orossmutb  eines  rei- 
-senden  Darsclian  überlassen.'  Späterhin  wurde  es  üblich,  unter 
>Daarsclianim  niür  die  Talmudlehi-er  2U  biegreifen;  diejenigen  aber, 
welche  Moral  predigten,  und  in  dieser  Kgenschaft  oft  ein  Wan- 
derleben fäbrien,  hiessen  Mocbicliini,  Maggidimc)«     Unter 


und  R.  HifMÄ  in  Cracau,  R.  EUa  aosLaUin  C^H^V^  T\yMi  FranLf, 
•.d.O,  1693),  R  Upmmrn  an«  Wien  (circa  1700)  a.A.iD. 
a)  Schon  R.  Liwa  ben  Besalel  und  Andere  haben  in  Prag  zn  £ade 
des  16.  Sacolumsy  an  Festtagen  and  bei  aonstieen  Gelegenhetten, 
Öffentlich  gesprochen  (verschiedene  dieser  Derascha^s  sind  erschie- 
ne Prag*  1S92,  1593,  1595,  1598,  1600).  R.  Simson  wurde  im  J. 
1644  Darschan  in  Frag;  Ton  den  Derascha^s  dcts  R«  Liebermann 
heisst  est  VCiV^  ViZV  SD3  V^TV  HD«  •^'n  28.  Dez.  1745  hielt 
der  Rabbiner  su  Berün^  in  Gegenwart  der  Konigin,  eine  Predigt 
•über  11.  Chron.  14,  11  — IS. 

h)  Qenm  (gest.  A.  1622)  der  Talmud  Th.  1  Cap.  19:  ,^  Wenn  ihrer 
viel  in^  einer  Stadt  oder  Dorf.wfthnien,  wird  an  den  meisten.  0er- 
tern  alle  Jahr  dreimal,  und  nicht  mehr  gepredigt,  als  näiiilic)i 
den  Sabbath  Tqr  Ostern,  den  Sabbath  Tor  Pfingsten  und  den  Sab- 
bath<  vor  der  traurigen  Begangmss  der  Yerstohrung  d«r  Stadt  and 
Tempe^  an  Jerusalem.  An  etlichen  sehr  wenigen  Orten  aber  wird 
auch  alife  Sabbath  nach  Mittag  ge prediget  ....  di^  Predigten  aber 
.«.•  diento  nicht  su  Erbauung  ....  sondern  sie  nehmen  einen 
tuncheln  Spruch  aus  dem  Talmud'^  u.  Siw.  JVffi^ai;( gleichfalls 
ein  ApoAtaty  schrieb  A.  1751)  sagt:  „Von  Predigten  hört  man  sehr 
wenig.  Nur  zweymal  des  Jahrs,  nemlich  am  Sabbath  vor  ihrem 
'  Osterfest,  aMd  am  Sabbath  vor  dem  langen  Tag  wird  bei  ihnen 
in  ihren  Synagogen  geprediget;  .und  dieses  pfleget  der  ordentliche 
Rabbiner  zu  verrichten '^  (Beschreibung  des  jüdischen  Sabbatha 
S.  79).  Aus  demselben  Jahre  meldet  der  getaufte  Jude  C  Anim 
(Jüdische  Gebrauche  Th.  2  S.  106)  nur  von  der  „Busspredigt,  die 
der  Stallt*- Rabbi  an  dem  Sabbat -Schubha  in  der  Synagoge  halt^^ 
In  Bodemchais  hirchlichen  Gebrauchen  etc.  Th.  2  S.  151  heisst 
es  blas:  „Wird  eine  Predigt  am  Sabbat  gehalten,  so  geschieht 
solche  vii  elneihi  vornehmen  und  gelehrten  Rabbinen,  welcher 
ein  Stadtrabbiner  ist,  und  diese  moss  er  halten  Tor  dem,  ehe  die 
Torah  aus  der  Arche  genommen  wird^'.  . 

c)  0'nO*)0  ^trafredner,  on^JIO  Redner.  R,  Lobh  ben  Joseph  ans 
Pinsk  wurde-  «n  VerscliiedeBen  Lehrhauae^n  al«  Maggid  angestellt, 
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den  F|*e^geriiiy[49^  sich  dvmh  i^AaiS^m  belca^iiÄ'  gMttaditr  iai^. 

überhaupt  war  nicht  an  A^ag^ii)  imif'an  JnstÄlulidlieaiyieiti  MaiiV 
gel  Di^  Berührwig  mit.  dsr.  heißem  L<t;{eratur  der.  Spanier,  unA 
deu  lieistudge^  €[iüiger  ](ts4i|^i^  -iuid«  Orien|«ll^^.hiiMt  atich;  im 
den  Polen  und  den  Deutschen  tiefern  Ibrschuugsgeist  wach  und 
belebte  hier  und  da  den  Eifer  fiir  ächte  Wissenschaft:  aber 
*  das  Ueb^hwdnßhmen  der.  JKahhal^f  der  sc^ephtet.Jlu;ettd-U«l^g^- 
rieht,  die  -yerderb^  Sprache,  ¥Ox^;  allem  die  .Wv'l'His^  ^usend- 
jähiiger  Ijeiden  und  Sklayeret^ .  standen,  Dämoaeti  gleicht  zwi- 
schen den  deutschen  Juden  und  der  Cultor  und  hätten  -  andere 
Empfindutigeu  erregen  dürfen,  als  Spott  über  Jüdisch -deutsche 
Derascha'^s  &).  Langst  hatten  würdige  Rabbiner  selber^  aus  allen 
Jahrhunderten  und  Gegenden,  sich  klagend  ^nd  strafend  über 
die  Mängel  und  Gebrechen  des  Vortragswesens,  «ernehmea  las- 
sen. Das, Bünden  von  Midraschim  und  die^  sinuTerdrehendea 
Auslegungen  wurden  eben  so  scharf  gerügte),  als  die,  mehr  die 
Religion  profanirenden  als  verherrlichenden,  kabbalistischen  Pr^- 
digteuit},  un4  mancher  machte  auf  das|euige  mfinerksavii,  des- 


am  nicht  blo«  an  Sabbaten  ttnd  Festtagen,  iotaderti  anch  an  Wo- 
chentagen Moral  «a  predigen  <tD^DSn  tiab)'^Wi  WOO  Vorrede). 

ti)  I. B.  R.  ^pkrtum  Lentstküti  (gest.  A.  1619),  R.  Joseph  Darichm^ 
den  R.  David  Oppenbeimer  (^Vorrede  za  1i^iy\n^  Berlin  1705)  und 
selbst  R.. Jacob  SasportaS  ( Ap)^lrobatioil  des  \}yy\  Kp*\Sn^  Amst. 
lGB$y  aneseiefanete.  Mebreve  dev  orieotaUschen  Redaer  aiaiamen 
von  Deatschen  ab;  R»  Jehada  Peres  (s.  oben  S»  i3d)  war  Aredia» 
ger  bei  der  deutcchen  Gemeinde  in  Venedig« 

6)  Wagemeil  tela  ignea  p«  245  bis  230|  Tgh  Bastaage  hiat.  des  juifs 
Th.  6  p.  284  ete» 

e)  Von  R.  Daßtd  Sdn  ^imm/R.  Jeiaia  thtrwiti,  R.  ßahtch  hen  tsoak, 
R.  David  Oppenheimer  (>»  pfiv^  Infi  Buchstabe  1  T.  89  a,  ^^ 
tS'^ÖDnV  f'  13  b). 

d)  R.  Levi  bm  Chabih  (R.  G.  A.  N.  8  t  I6d>  76  t  101  a)>  Ri  Srnm^l 
EdeU  (Fm^iii  :>py\t\  Vorrede,  fsrnier  an  Tr.  KidduidbAB  c.4  0^>^*ii 

'  ♦•••03^0  onna  onaT  ••••  wnßai  d«m  iio:>  nwnm  o»3i3 

nU^^D3«t  ^^m  1VS>f  0«e  ^y»  ÜX^)i  R^  J««?*  d^  MedigB  (Vorrede 

w»  rtoDH  n>'?a'u)>  R.  chajim  (n*«»  nin  n.  ^le  f.  197 ). 


tea   dir  israffUiehe   K.*Joiiifh  del  Me4!fgtyVg)riffeii  die 
Wnvzel  des  UehdU*-  aa :  -  dif$  Vetmddflsdgufig  ^d^r*  -^ebrätöchen ., 
firammirtili^«),    dicf' ünWisAetiheit«),"  das   «chl^eht«  Schulwesen 
«ttd    die    v»ilc0hx%e    Vniertidhtswtiae  d)^    deü  Httfruchtbaren, 


••    awn  1*»'  •.'/•  iifDnS^  riTf»öiyö  fii^^^npn  »it^.6ni  n'*nnv  onairti 
.  *)  t\ü2n  D?*>^V  >orrede:  D^i^np^  3>i  *?y««c  ^n^«n  .nS^nn  mn  itjn 

'  •'  O^TlIai  *0^*\p  tD^*npr  b'!>b  ....  O^K03     ben -wenige^  Anbaa 
n  .  .dei  GfartfliBiiitury.  l^soBderi' «fliter  Äak  dentechea  Jndea,  beseugen 

R.  Leon  Modena  (riti  p.  99)  and  der  Yerfasser  des  ri^^nn  IH^ 

f.  Ib. 

•lyvo  ö6n  ts*riim  mant^*  (r^)  -pf-nr  ^nn  «So  »b  ow 
'n  ninVi  ^y  onpi«^  oi  •  •  •  •  D»u^»Än  nsT  Tiya  iioVn  5<in 
D'üöi^  onoSo  nvnS  öhdjid  Vd  mn  noSna  DU'nvon  yi^v  ny«^ 

•♦••  ^wVnij^  ivi:»Ton  "^w  ♦♦••  onV  n:i3  r^i  aovn  »Sn  •••• 

myn^iMM  pnbSn  ii0W3  vwi  ipin  »qy.  ';3ö  »n»T  «^ 

.'    omo^  Vv  tinti>3  ^löonjr  nfn.*^nn  n«  son^  nei^  onyi* 

&•  ürofl»  MudoRoi  (Sttipfchittng  de»  CsV^fe  'D>  geimAirieiben  im  Som- 

iVvD  mjx  npyvni3ioeO'Qn:o  «m  71M31  nin^^i  nnt  nV«'? 

R.  MeftocAeni  Cofteit  tugt  die  Vernachlässiguag  deir .  Qldth^matik 
bei  de^  Rabbinern  ('ni>^oV'\>!ty  Vorrede).  R.  JfaUm»  Cbelm  aas 
Polen  (A.^1735^  Älärb- in  Sjjlonicbi),  Verfasser  des  n^U^OH  rOOlO 
n.s.  w.y  spiricht  in.  der' Vorrede  gegen  die  Unwissenheit  in  den  aas- 
ser-talmudischen  Fächerii>  a.  A.  m, 
•!>  R.  J^i^oi  (O^'nh  p*?  f^  l(i9e>  and  R»  ISphrtüm  LerUschiU%  (nMZV 
Wt^'  gegeal9nde)tHiilgtda  Siphon  v<^  240  fahren  über  den  verkehr- 
ten Jagend'- UatevrMit  und  dass  seefaijAhrlge  Knaben  Talmnd  lern- 
ten; R.  Lemk  Modma  schilderte  (ritt  Th.  2  c.  2  p.  42)  die  unor- 
dentliche Lehiweis»  ai|f  den  Jeschibothi  R.  Jo9epA  del  Medigo  die 
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beu  -  Küws^teMu  0:  -^^l*  :di«^f»te9ii|e  Xablfala  1O9  vsife  übarhfllapt 
die  Fßhlerlder  Jüdi3ii  ^)f  dk^r«P^]iQhtkbecQckfcbft}guii^r*d9s^Zei^ 

.....      r 
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Narrheit  der  Polen,  aus  allen  ihren  Sühnen  Rahbiner  machen  zn 
wollen  (nODn  H^^S^'IJ  !•  !•)•  Der  Verfasser  des  CD^IJ^^  ^riDV 
hielt  den  deutschen  Jaden  die  besseren  Schulen  und  Lehrweisen 
der  spansschen  Geiftein^en  ^Is^Miu^er  voi^,  j^inep^ vernünftigen, 
nmfassehden  Sludieagang  i^rfol'gt  bereits  R.  ^Jenuda  Abaa  (cod. 
Uri  366,  Wolf  Th^  4  p.  838).^  ,  . 
fl)  R.  Liwa  1.  1.,  O^b'^TV  nSmif  c*  2f'^'  53i5är54aj  Siehe  mehrere 
Klagen  darüber  bei  Reggio  (1.1.  p.  47,  48),  vergl.  HDDn'^  tJ^yD 
f.  20b  und  die  Vorrede  zu  nCDH  rT\S3U 

b)  ,>I>arch  ^-^icj,  ^Bijichdriipkefk^^^^t  ,^9^^^ '  Wf*''  W*s  ejlwi^eytt,. Büchern 
überschwemmt,  jede|r  wolle ,  ein  ^osser  .jMann  sejrn,  fiie  Drucker 
küiuiire^teii 'Arc1\  Wr  W  Novltätc^  me  fAt^Xlte^rat'iir  läge  danie- 

c)  np^nb?  C)-T)|p.fi  1?,.  fgl,  .3Wll.,:>H,  ,Si^f;a*i|f,^WWWif^  »«««ichul-. 
digte  sich  wegen  weit  hergeholter  Ausli^ungeh  (0^)01)  ™^^  ^^"^ 

'     allgefheiheh  Befepiele  {-)nv  'sl;^T.  \f;  vgf.  f. '^2).' ' " ' 

d)  R.  4iaÄ»iiol*i«f/a  (*R;  O.A.  W.  98)^,  B.  ^anitfei  'Äaei»^Cl!!.  zu  Cha- 

c)  R.  Eu^raim  fjcqfschüt»  predigte  im  ^a|ljre,  1602  «M«  Sabbat  TorPu-* 
rim  in  Lublin  gegen  das  Verlaaii\den;  ein  aiuiere^mal'uber  die  Feind- 
schaft der  %den  untferefttkndihr,  i^et  den  Hochittittlf  dtfr  ReicheiV' 
gegen'  die  -Ge^elvtlen  dindr'4ie,flarl0ilich]Deit^-  «it  dbul  «ie  Freunder 
und  Verw«fi4t^  ztt  Hic^^ri^j  wa^Jpii.  (-|p;>  \^'n^tiX\M^,  1^02  f.  9T 
104,  136,  135);  auch  hat  er  sich  wegen  seiner  .freimüthigen  Reden 
Feinde  gemacht  (^^ '^^^by  I^öhlin  1617  Vorrede).  Vgl.  oben  Sl 
409,  421,  .'    '      '  '  '.    M'w    "  .  •     '    • 

Vergl.  die  Afli|4<wruog)ei*.V«»/|l<ii4#f«Ä)B#».(>««  »ip*^^  rn'^yjl^D  nDo) 
in  Betreff  einer  liturgischen  Aenderung  des  Maimonides  OD'lfinJI 

^-m  ^DDHD  in»^*  *^^Si;  \hn  «cSn  ....  onvo  p«3  nP*^«"^  rir 
rri^n  Oi;  n?  nnia  V'rn  nm  hv  [h\rh  ^ry\^i  ^on*^  isiS*^  nia 

niJvcin  ^Swi  ni;n\i  nvpo  onion  ^i^  nu^p^tt^  ^d  ?t^  r\'r\  ^^n 

g-)  Schon  in 'der  Älitte  des  l^^Saculums  ist  üb&r  ilie  schlechten  deut- 
sehen   Rabbiner  von  angesehenen   Gesetzlehreva  geklagt  werden 


« 

stand«»  in  vifikw  nasiclit  liSherab  flire  XJeitgMoaeh^  es  mochte 
auch  mauGhcr  den  IVidel  i^sgeiinkt  .fiiiden:  Aber  jenem  Ge- 
achledit  'War  weder  die  Einsicht^  noch  die  Macht  verliehen,  seit 
Jahrfaunderteh  yeveAliei  Gebrechen*  «canberhaft  znh^itea,  und  all- 
mählig  erst  bereiteten  sich  Zeiten  und  Ereignisse  vor,  die  nicht 
den  Jaden  alleindie  Fesseln  sprengten. 


* 


Vierundzwanziästes  Capitel. 

.    Bie  Gegenwart» 


Schon  war  die  Afitte  des  ISten  Jahrhunderts  überschritten, 
und  noch  lastete  auf  Israel  der  Fluch  des  14ten:   die   Gesetze 
des  Mittelalters,  der  Grimm  der  Concilien,  wiorea  in  der  bür* 
gerlichen  Stellung  der  Juden  sichtbar,  und  der  Ideenkreis  vie- 
ler ihrer  Lefar^i  die  Forni  ihrer  Einrichtungen   wenig  seit  }e* 
aeaa  Zeitaller  ^erwetteirt;  vielmehr,  war  man,  «umal  in  Deutsch- 
land, Fdlen,  dem  Orient,  in  virissenschaftlicher  Ausbildung,  in 
Schul-  und  Synagogenwesen,  Ja  selbst  in   der  Sprache,  hinter 
^em  II,  u^d.  12.  Säcülum  eudkc)^    In  .dem  Studium  des  Talmud, 
den  Entwicklungen  dor  Hagada,  ^r  Kabbala,   der  SchriftauS' 
legung.  War  fast  ein  Stüistand,  t>ft  ein  Rückschritt,  eingetreteui 
^e  Schuten  verfielen;  der  Gottesdienst,  mit  Brauch  und  Miss- 
kauch  einer  langen  Reihe  von  Jahren  beschwert,  verwilderte 
«idi  selbst  überlassen.    Langet  war  die  Stimme  des  tJehersetzers 
verhallt«),  Vortiäge  wurden  nur  in  wenigen,  grösseren  Gemein- 
den regelmässig  gehiJten,  an  den  meisten  Orten  v^^nahm  xaau 
sie  selten  oder  aiemds.    Zudem  waren  dergleichea  nie  für  die 


(pVlp  ''-)  n"nV  N;  163).    Vergk  II,  SommmI  SM*  L  L  an  Kethali. 
IL  17. 

pnin  OV  ree  Oai  "»CViD  e^lip  (*er  yerfasser  «ehrieii  var  140 
Jahren  ia  Kaita^ 
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Menge  oder  das  weibliche  Geschlecht  berechnet, .  In  Polen  und 
Deutschland  konnte  mau,  seit  der  letztern  Hälfte  des  17,  Jahr- 
hunderts, die  wenigsten  jener.  Vortrage  als  erbauliche  betrach- 
ten, zumal  da  Niemand  auf  Ausdruck  und  öratorische  Kunst' 
Fleiss  verwandte.  Aber  statt  der  Vorträge  erdröhnte  die  Syna- 
goge von  zahllosen  Piutim,  ,dic  niit  Geschrei  aber  unverstanden 
hergesagt  wurden. 

Mitten  in  dieser  Erstarrung  aller  Formen  des  geistigen  und 
des  büi'gerlichen  Lebens  traf  die  Juden  die  fortschreitende  Cul- 
tur  und  erweckte  in  ihnen  verwandte  Kräfte,    Das  Erbthum  al- 
ter Wissenschaft  lag  unbearbeitet,  das  Beispiel  jüdischer  Auto- 
ren in  Holland  und  Italien  regte  nur  Wenige  an,  und  den  gött- 
hchen  Funken  in  der  eigenen  Brust  konnte  der  gebeugte  Geist 
zu  keiner  Lebensflamme  auf  hauchen:   Aber  als  Europa  mid  na- 
'  mentlich  Deutschland  den  Staub  der  Barbaixi  abschüttelte,  rüsti» 
.  gen  Geistes  uiid  milder,  menschlicher  Gesinnung:  da  regten  sich 
auch  die  schlummernden  Kräfte  in  Israel,    und  die  eigene,   nie- 
ganz  erstorbene,  Cultui^  exhielt  ein  neues  Leihen  durch  die  all- 
gemeine.   Die   Wirkmigen    dieser  Momente  'äusserten  sich  da- 
mab  in  einem  jeuer  Männer,  den  die  Vorsehung  Epochen  sen- 
det,   in    denen  Licht  von  Finsterniss  geschieden  .  werden   soll« 
Mendelssohn  trank Begeistermig  aus  den  Quellen  des  jüdischen 
Alterthums  und    empfing   Weisheit  aus  den  Händen  trefilicher# 
jüdischer  Lehrer  aus  Polen  und  Deutschland;  aber  die  europäi- 
sche Cultur  gab  ihren  grössten  Jünger  ihm  zum  Freunde,  damit 
er  zugleich  seinen  Glaubensbrüdern  und  der  Welt  vorleucl^e, 
Juden  und  Christen  mit  einander  versöhnend.    Den  Riesenschrit- 
ten  des   erwachten  Europa    vermochte    bald  nichts  zu  wider- 
stehen: die  Formen  des  Mittelalters  fielen  zusammen,  seine  Liebe 
und  seine  Weisheit  erloschen,  und  neue  Welten  wurden  binnen 
70  Jahren  in  dem  Reiche  der  Gesittung  gegründet.     Also  auch 
hei  den  Juden.    Die  ehernen  Mauern  stürzten,  den  Verlassenen 
wurde  die  Hand  gereicht,  und  frisches  Leben  kehrte  in  Israel 
ein.     Gewerbe  und  Wissenschaften,  Sprache  und  Cultur  erhiel- 
teu  lieue  Pflege;    der  jüdisch -deutsche  Dialect  entfloh  mit  den 

polnischen  Erziehern,   die  Winkelschulen    hörten   auf  und   von 

29 
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den  Rabbinern  ward  die  Schmach  der  Unwissenheit  abgethau. 
Unterrichtete  lichrer  und  gute  Schuten,  zeitgem'asse  Thatigkei* 
ten,  tüchtige  wissenschaftliche  Leistungen  gediehen:  eine  gl'än» 
zende  Reihe  von  jüdischen  Autoreu,  an  den  Aufschwung  der 
arabisch  -  spanischen  Cultui*  erinnernd,  ziert  diese  noch  nicht  ge- 
schlossene Epoche,  und  das  reipe  Wort  der  göttlichen  Leke  . 
wird  wieder  in  der  Synagoge  gehört« 

In  allen  Elementen  des  Lebens^  den  religiösen  wie  denbür* 
gerlichen,  den  äusserlichen  wie  den  wissenschaftlichen,  wurden 
diese  Fortschritte  mächtig  empfunden.  Die  polnischen  und  deuN 
scheu  Juden  bedurften  der  Wissenschaft,  von  der  sie  ganz  ver- 
lassen waren,  der  bessern  Erziehung  und  der  Reform  in  ihren 
Institutionen,  Zunächst  kam  daher  das  erste  und  grösste  Be- 
dürfnisse das  Wissen  und  als  dessen  Träger^  die  Sprache,  duich 
die  Cultur  des  Jahrhunderts,  in  das  Bewusstseyn;  dann  folgten 
dieThätigkeiten  zur  Abhülfe  der  Mängel,  an  welche»  dieEraiehung, 
die  Schulen  litten ;  den  Beschluss  bildeten  Bestrebungen  für  eine 
Reform  des  Rabbiner-  und  Synagogenwesens.  Diese  Entwiche- 
lungen  mussten  naturgemäss  in  dieser  Reihefolge  eintreten,  und 
dm'ch  sie  werden  die  einzelnen  Abschnitte  der  neuen  Epoche 
characterisirt.  Das  erste  Moment,  die  Aufklärung,  gehört  der 
Mendelssohuschen  Zeit,  die  mit  Sprache  und  Kenntnissen  den 
^Anfang  madite;  die  Bildung,  als  das  zweite,  stellt  die  erste 
Hälfte  des  letzten  halben  Jahrhunderts  (1783  bis  1807)  dar,  i« 
welcher  für  Pädagogik  und  bildende  Aeusserlichkeit  vielfach  ge* 
arlteitet  wurde.  Aber  Heform  ist  das  Moment  dei*  jüngsten 
Generationen,  deren  Aufgabe  es  ist,  in  der  politischen  Stellung, 
in  der  Wissensdhaft  und  der  durch  beide  bedingten,  religiösen 
Form  das  wahrhaft  Zeitgemasse  zur  Herrschaft  zu  eikeben^  die 
foftgeschritteneu  Ideen  durch  Institutionen  zu  erhalten. 

Wir  machen  demnach  mit  der   Betrachtung   über  Sprache 

und  Wissen  den  Anfang.     Rücksichtlich  des  Jüdisch  -  deutschen 

.waren  schon    vor  Mendelssohn  weder   alle   Redner   noch    alle 

Schriften  sich  gleich;  eigentlich  sprach  und  schrieb  ein  jeder  so 

gut  er  konnte,  und  schon  im   17.  Jahrhundert  findet  man  jüdi- 
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sehe  Autoi*eii,  die  ziemlich  richtig  schriebeii  o),  andere,  dic!  es 
an  einigem  Bestreben  zu  diesem  Behufe  nicht  ermangehi  lies- 
sen*).  Der  ei'Ste  Versuch  aber,  in  die  nationale  Literatur  die 
hochdeutsche  Sprache  einzufuhren,  ging  im  Jahre  1760  von  Ber» 
liii  aus  c).  Es  erschienen  hierauf  hin  und  wieder  einzelne  Pro* 
ben  deutscher  Arbeitend)  ^^^  ^*  l'^'^S  endlich  das  Specimen 
von  Mendelssohns  pentateuchischer  Version  e%  in  welchem  der 
Genius  der  hebräischen  und  der  der  deutschen  Sprache  mit  verein- 
ter Kraft  dem  Jüdisch- deutschen  den  Todesstreich  versetzten. 
Vernünftigen  war  es  überhaupt  nie  eingefallen,  ein  besonderes 
jüdisches  Deutsch  den  Juden  als  Erbtheil  oder  Vorzug  zuzutheL- 
leu.  Vielmehr  sprach  damals  der  Berliner  Ober -Landrabbiner 
K.  Hirsch  Iievinf),  von  der  Unbekanntschaft  der  deutschen  Juden 
mit  der  deutschen  Sprache  als  von  einem  Unstern;  sein  Söhn 
R.  Saul,  Rabbuier  zu  Frankfurt  an  der  Oder^  äusserte  die  Hoff- 
nung g),  dass  der  je^er  Version  beigefugte  hebräische  Commen- 
tar  die    Unkundigen  für   die    hochdeutsche   Sprache    gewinnen 


«)  Salomon  Ufliatt8en,(Ver Fässer  des  jüdischen  Theriak)  schrieb  A. 
1615  nicht  schlechter  als  seine  christlichen  Zeitgenossen. 

h)  Vgl.  n^^tlD  T\SiV  ( Vocabularinm  in  5  Sprachen  t  hebrnisch^  latein^ 
deutsch,  italiänischj  fransösisch)  Prag  1660,  Amst.  1701 ;  die  wett- 
eifernden Bibelversionen  von  Blitz  und  Witienhausen^  die  Werke 
von  R.  Beer  Perlhefter  u.  dgl.  m« 

c)  In  dem  Worterbuche  ^S^*^  D*Vd>  Berlin  1760,  findet  man  bereits 
den  Gebrauch  des  Hochdeutschen,  welches  Mendelssohn  su  ver- 
danlcen  ist, 

d)  Im  Jahre  1765  in  Fürth  die  Probe  einer  hochdeutschen  Ueber* 
Setzung  des  r^'iti^Sn  r\y\1M  A*  1770  kam  Mendelssohns  Commen* 
tar  des  Buches  Koheleth»  A.  1773  tD'ho  VTiO  und  ni^^l  ^D^t^ 
heraus  u.  A.  m. 

e)  n&^*>n^  C^^hi^f  Amst»;  beigefügt  ist  Mendelssohn'«  Uebersetzung 
der  Elegie  )*\^y  von  R*  Jehuda  halevi. 

•\Nnp^  üV2  on^Di:^«  ah^^  nu^«  ^hü:^  mviJfn  ^au^v  invat  n^noD 
n-T^WÄcS  nnw«  3ny^  po  *\in«<  pts*»  -♦•  im^  ns«^  ^^^^^2  -.. 

Pi1tl^"^^S  in^tt^  V\sh  («►  Approbation  vom  12.£lttl  1778). 

e)  v^Si;  ^^'i^h'  ■^c^^s•  n'^D'^^n  r^  Sx^iw^  ns^My  n^hxi .  n*^S;in:3 
t^o^2ü^  np^Di?  o\nVf<  nn'in  '^tüv  n  «^  ^snpDn  nüho  Dnijcia 
'>Di  nj^icn  )wV?  antv  rhz^  t^v  dhd  (ibo 

'IS* 
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werde,  da  es  eiue  Schande  für  Israel  sei,  dass  seine  Schalleh- 
rer weder  hebräisch  noch  deutsch  verstunden.    Die  ältere  jü- 
disch-deutsche   Uehersetzung   vom   Jahre  1679  ward  von  drei 
Rabbinern  in  Berlin,  MeUenburg  und  Curland  für  schlecht  er- 
klärt a).    Die  Schale  seines  Zorns  goss  der  begeisterte  Wessely  6)  ^ 
über  die  unwissenden  Jugendlehrer  aus,   voller  Schmerz  über 
die  Sprache  der  deutschen  und  polmschen  Juden,  die  ihm  eiiie 
fast  unheilbare  Krankheit  erschien.     Aber   schon  war  das  Ver- 
langen  nach  dem  Bessern  ringsum  erwacht:    750  Bestellungen 
wurden  von  Juden  auf  die  Mendelssohnsche  Uebersetzuug  ge- 
macht, worunter  47  in  England,  Holland  und  Frankreich,  56  ia 
Polen^  die  übrigen  in  Deutschland.    Schnell  verdrängte  die  neue 
Uehersetzung,  die  im  Jahre  1783  erschien,  alles  bisherige  der 
Art,  und  die  grosse  Anzahl  von  Auflagen  derselben  bezeugte  die 
bleibende  Herrschaft  des  Hochdeutschen,  die  gleichzeitig  auch 
durch  Kaiser  Joseph*s  Edict  gefördert  wurde  r).     Bald  nachher 
wurden  auch  die  übrigen  biblischen  Bücher  mit  deutschen  Ue- 
bersetzungeh,  von  zeitgemässen  Commentarien  begleitet,  ausge- 
stattet;  alhnählig  erschienen  das  Gebetbuch,  die  Hagada  fiirPesach, 
das  Machsor,  die  Klagelieder  undSelicha*s,  die  Gebete  der  Weiber, 
später  sogar  die  Mischna  und  Werke  der  Rabbinen  in  deutscher 
Sprache.    Schon  im  Jahre  1800  nannte  der  Rotterdamer  Rabbi- 
ner d)  die  älteren  Machsor  -  Üebersetzmigen  schlecht  und  sinn- 
los; in  derselben  Weise  sprach  sich  der  ehi*würdige  Hamburger 
Rabbiner,  R.  Noa  Cha)im  Hirsch,  aus  e)^    Als  nun  vollends  die 
Verbesserung  des  Schulunterrichts,  die  Einfuhi-ung  guter  Lehr- 
bücher und  die  Verbreitung  deutscher  Leetüre  mit  der  bürger- 
lichen Freiinachmig  der  Juden,  mit  civilish*enden,  stets  die  deut- 
sche Sprache  begünstigenden,  Gesetzen  zusammentrafen:  wuide 


a)  ib.  t.  Sa« 

*)  in  hbnüf  ib.  f.  3b» 
<•)  «.  Ben  Jakir  S.  114,  115. 

d)  In  der  Approbation  det  Beidenbeittischen  *i^tnD  (Rodelbeloi  1S(H, 
HDÖ). 

O  ]wh2  öi^öD*!  ntv  ':^^2  ntt^Ä  onwvÄrt  o^JWJtin  o^p^gj^DD  n7 
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das  Jüdisch  -  deutsche  aus  der  Umgangssprache,  deii  Schulen, 
dem  Munde  der  lichrer  und  Rabbiner,  aus  der  Literatur  und 
dem  Gottesdienste  gänzlich  verdrängt. 

IVlit  diesem  wesentlichen  Fortschritt  war  ein  grosserer  An- 
bau der  Wissenschaft,  eine  Fürsorge  füi*  Erziehung  und  Schul- 
austalten  innig  verknüpft.  Zunächst  waren  es  hebräische 
Grammatik  und  Poesie,  die  wieder  auf  deutschen  Boden 
vei^flanzt  wurden:  Wie  vor  dem  Deutschen  das  Jüdisch- 
deutsche  floh,  also  vor  der  correcten  Sprache  der  schlechte  he- 
bräische Stil.  Statt  der  langen  Sätze  voll  von  RemuiLscenzen 
und  leer  an  Inhalt, .  kehrte  in  die  jüdischen  Werke  eui  gedie- 
gener Vortrag  ein,  der  Reize  darbot  und  geistige  Speise.  Phi- 
losophie und  die  Schätze  fremder  Literaturen  wurden  vermit- 
telst der  hebräischen  Sprache  unter  Israel  beimisch,  und  nächst  R. 
Herz  Wessely  haben  in  dieser  Hinsicht  besonders  die  m  Deutsch- 
land erschienenen  hebräischen  Zeitschriften  Verdienst  a).  Die 
erste  Frucht  wissenschaftlicher  Ausbildung  waren  die  Bestre- 
bungen für  das  so  sehr  daniederliegende  Schul-  und  Erziehungs- 
wesen. Persönlicher  Eifer  und  bildende  Schriften,  durch  die  zu- 
nehmende Cultur  und  von  passenden  Regierungs-Maassregehi  unter- 
stützt, führten  in  diesem  Gegenstande  nach  und  nach  eine  wich- 
tige Veränderung  herbei.  An  den  bedeutendsten  Orten  in  Deutsch- 
land, Qestreich,  Dänemark^  Frankreich,,  hier  und  da  auch  in 
Polen  und  Russland  ^  findet  man  gute  ofiTentliche  und  Frivat- 
schulen,  in  welchen  die  Landessprache,  das  hebräische  und  die 
iM>thigstett>  Schulkemitnisse  von  geprüften  Lehrern  vorgetragen 
werden;  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  jüdischer  Lehr-  und 
Schulbücher  ist  zu  diesem  Behuf e  in  den  letzten  50  Jahren  aus- 
gecirbeitet  worden. 

Aber  jene  Bemühungen  für  Sprache  uad  Wissen,  fiir  £r- 
idehung  und  Schule  trafen  in  dem  Juden    mehr   das   allgemein 


ä)  Die  O^gDieO  in  Königsberg^  nndBrefilaa  xwitchen  1784  and  1791;  die 
O'ni^n  ^y\22  «u  Wien,  12  Jahrgange,  von  1830  bie  1831  (für  die 
Jahre  5581  bis  5592;. 
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menschliche  als  das  particular   jüdische  Element ;  letzteres  ward 
berücksichtigt,  geschont,  fast  ^üiite  man  sagen  geduldet,  wäh< 
rend  ersteres    die  Thätigkeit    der  aufklärenden  hildenden  Xeit 
voniehmlich   in    Anspruch   nahm.     Diese   Stufen   des  geistigeu 
Fortschrittes  entsprachen  völlig  dem  Standpuncte,  his  zu  wel- 
chem Europa  hinsichtlich  der  bürgerlichen  Anerkemiung  der  Ju- 
den vorgerückt  war.     Als  die  Völker    einsichtiger,    milder  uu4 
gerechter  wurden,  nahm  der  Hass  an  Schärfe  ab  und  das  Gesetz 
hörte  nach  langen  Jahrhunderten  auf,  stets  wider  die  Juden  zu 
sprechen.    Edle  Stimmen  sprachen  für  Israel,  dami  meuscliliche 
Verfügungen;  die  Gesetze  der  Schmach  wui'den  vernichtet,  das 
lang  gekränkte  Menschem*echt  anerkannt,   dem  Juden  der  bür- 
gerliche Erwerb  gestattet,  und  seine  Anschliessung  an  das  Staats- 
leben  vorbereitet.    Mit  der  Aufklärung  hielt  die  Anerkemiung, 
mit  der  zunehmenden  Bildung  in  dem  gesellschaftlichen  Leben 
das  erleichternde,  gewährende  Gesetz  gleichen  Schritt.    Aber  — 
bis»  auf  einzelne  Bestimmiuigen  und  Versuche  —  in  dem  Gesetze 
war  nicht  die  Emancipation,  in  der  Bildung  noch  nicht  die 
Reform  bewerkstelligt;  beide  reifen  erst  in  unserm  Jahrhundert 
heran,  seitdem  unter  den  Juden  Frömmigkeit  und  Wissenschaft, 
und  in  Europa    Oeffentlichkeit    und    gesetzmässige    Freilieit  zu 
wurzeln  beginnen.    Einer  vollständigen  Emanciprition  bedarf  die 
vollständige  Reform,  welche  nur  in  Institutionen  sichtbar  wird, 
die  beides,  Glauben  und  Wissenschaft,  schützen  und  das  Erb- 
theil  der  Väter  unverdorben  den  Söhnen  überliefern.    Am  stärk- 
sten   musste    der    Mangel    zeitgemässer    Institutionen  in  dem- 
jenigen empfunden  werden,  welches  der  Ausdruck  der  jüdischen 
Nationalität,  das  Unterpfand  ihrer  religiösen  /ELxistenz  ist,  näm- 
lich in  der  Synagoge.     Wenn  irgend  etwas  aus  dem  Verfall 
erhoben  werden  musste,    so  war  es  jene    uralte    Institution,  ui 
welcher  Gesetz  mi4«  Lehre,   altes    Gebot  und   neue   Pflicht  die 
Gegenwart  an  die  Vergangenheit  knüpften,  in  welcher  die  ge- 
meinschaftliche Andacht  ihre  Sprache,  das  Unsichtbare  eine  Ge- 
stalt erhielt.    Die  besser  unterrichtete  Jugeiid    musste    für  das 
Gotteshaus  vorbereitet,  die  religiöse  Exziehuug  in  demselben  fort- 
gesetzt werden«  und  die  Glaubenslehie  in  düs  neue  Leben  ein- 


455 

greifen,  die  ei*6tarrten  Formen  mit  jugendlicher  Wärme  besee- 
lend. Die  pokiischen  Rabbiner  aus  der  Schule  des  17.  und  18. 
Jahrhunderts  konnten  dieser  Aufgabe  nicht  genügen,  und  die  , 
veralteten  JescMboth  a)  waren  zur  Bildung  tüchtiger  llabbiuer 
und  Religionslehrer  untauglich.  Von  den  Verbesserungen  im 
Gottesdienste  war  also  einerseits  der  religiöse  Unterricht,  an- 
derseits die  Ausbildung  der'  Rabbmer  unzertrennlich*  Und  so 
waren  es  denn  drei  Institute,  deren  Reform  sich  wechselseitig 
bedingte:  das  Rabbinerwe&en»  der  Religions-Unterricht,  - 
der  Gottesdienst. 

Schon  waren  die  Jeschiboth  verödet  &),  die  Rabbiners  teilen 
seltener  mit  Polen^  zuweilen  gar  nicht  besetzt,  und  die  hinter 
der  Zeit  zurückgebliebenen  Volkshirten  hatten  auf  den  gebil- 
deten Theil  ihrer  Gemeinden  allen  Einfluss  verloren.  '  Das  Ge- 
schäft des  Rabbiners,  —  der  zwar  nie  dem  christlichen  Geist- 
lichen gleich  stand,  aber  doch  lichrcr,  Führer  und  Vorbild  seyn 
sollte  —  beschi'änkte  sich  allmählig  fast  nur  auf  die  das  Ca- 
remouielle  betreffenden  Functionen  mid  Gutachten.  Nirgend 
gab  es  Einriclitungen  zur  Bildung  von  Rabbinern ;  Niemand  prüfte 
die  mit  diesem  Amt  Beliehenen,  mid  kein  Statut  zeichnete  ihnen 
einen  zweckmässigen  Wirkungskreis  vor.     Zuerst  in  den  ]üdi- 


«)  n^^U^^  (Sifri  Col.  229>  Erabin  f.  26b^  vgl.  oben  S.  116  Anm.  c) 
€OR«e9«ti«  discipuhrwn,  daher  hieben  die  Städte  n^3^1£;s  ^^  viele 
junge  Leute  «ich  einfanden^  am  bei  RRbbinen  deo  Talmud  zu  «tu- 
diren. 

6)  David  Friedläfider  über  die  Verhesserang  der  Israeliten  im  Konig- 
reich  Polen  S.  11  ....  ,^dass  alle  israelicifiche  hohe  Schulen,  wel* 
che  ausschliesslicK  dem  Studium  des  Talmuds  gewidmet  waren, 
in  einer  liurzen  Reihe  von  Jahren,  gleichkam  wie  durch  einen  Zau- 
berschtag  verschwanden.    Die  grossen  Universitäten,  Jeschibot  ge- 

_  nannt,  zu  Metz,  Frankfurt  a. M.,  Fürth,  Hamburg,  Halberstadt, 
Prag  u.  a.  m.»  welche  noch  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr 
huuderts  vier  hundert  »ad  mehr  Schüler  unter  berühmten  Rabbi- 
nern  zählten,  gingen  ans  Mangel  an  Studtrenden  gänzlich  ein;  und 
ein  gleiches  Schiksal  hatten  alle  kleinem  Institute  dieser  Art 
welche  8on.st  jede  bedeutende  Gemeinde  hegte  und  mit  grosseu 
Kosten  unterhielt *^  ^ 
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sehen  Consistorien  Frankreichs  erstand  eine  Art  von  Behörde, 
deren  Formen  einigermassen  wohlthatig  auf  die  Emennuug  v(hi 
Rahbhiem  einwirkten«  Mehrere  deutsche  Gemeinden  'Stellten 
deutsche,  zum  Theil,  unterrichtete  Juden  als  Rabbiner  an;  selbst 
ohne  Unterstützung  yon  Lehrer-  und  Rabbiner -Seminarien  — 
die  hier  und  da  besp'ochen  «),  aber  nirgend  ausgeführt  wurden— 
fanden  gelehrte,  zuweilen  sogar  mit  der  philosophischen  Doctor- 
würde  ausgestattete  Männer^  den  Weg  zu  dem  Rabbineramte*): 
manche  Rabbiner  der  altem  Schule  befreundeten  sich  mit  dem 
Genius  der  jungem  Zeit,  wahrhafte  Frömmigkeit  mit  geistiger 
Ausbildung  vereinigend  c).  Denn  es  genügt  den  Gemeinden  nicht 
mehr  der  blosse  Cäremonialgesetz-Kmidige ;  sie  bedürfen  eines 
Verti'eters  für  Glauben  und  Wissenschaft,  eines  Lehrers  in  SchiJc 
und  Synagoge,  wie  es  die  Weisen  des  Alterthums,  die  Rabbi- 
ner früherer  Zeit  und  mehr  als  Ein  Rabbi  der  spanischen  Juden 
war;  die  deutschen  Juden  bedürfen  religiöser,  deutsch  schrei- 
bender d)^  unterrichteter  und  unterrichtender   Rabbiner» 

Ein  solcher  Wirkungskreis  des  Rabbiners  wird  durch  die 
religiöse  Gesinnung  der  Gemeinde  bedingt,  die  selber  wiederam 
aus  der  jugendlichen'  Erziehung  und  der  der  Gesammtheit  ge- 
spendeten Belehrung  hervorgeht :  jene  gewährt  das  Beispiel  des 


10)  Den  Mangel  jüdischer  Lehrer  -  Seminarien  beklagte  schon  im  J< 
1810  R.  Jehada  Jeitteles  in  Prag  (Q^riyn  nnD3  Jahrg.  9  S.141). 
Das  Ton  dem  verstorbenen  Rabbiner  Weil  su  Berlin  prfljectirte 
Seminar  hat  nie  bestanden.  Ans  der  Schullehrer -Bildnngsanstalt 
in  Cassel  sollen  indess  bereits  einige  gnte  £lementarlehrer  her- 
vorgegangen seyn.  Ob  die  Talmudschule  zu  Fürth  den  Namen 
eines  Seminars  verdiene,  mögen  Andere  benrtlieilen* 

h)  z.B.  die  Doctoren:  Adler  (Hannorer),  Auh  (Bayreuth) 9  Bemofi 
(Hamburg),  Frankel  (Töplitz),  Herxheimer  (Bernbnrg),  Levi  (Fürth 
vorher  Giessen),   /FoZ/  (Kopenhagen). 

e)  z.B.  die  Terstorbenen  Rabbiner  L,  Berlin  (Cassel),  M»  Steinhart 
(Paderborn),  D.  Sinsheim  (Strassburg),  /.  Deutsch  (Raudniz)  n.A, 

d)  Yon  den  Rabbinern  Chorin  (Arad),  Lehmann  (Bnttenhausen),  R0- 
aenfeld  (Markt  Uhlfeld),  Dr.  Herxhmmer  (Bernbnrg),  mUstätter 
(Carlsruhe),  Wassermann  (Lanpheim),  dem  Chacham  Benut^  (Ham- 
burg) u,  A.  'sind  deutsche  Schriften  vorhanden. 
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elterlichen  Hauses  und  die  Unterweisung  des  Lehrers,  diese  die 
Stimme  des  Rabbiners  und  passende  Schriften.  Es  war  demnach 
nicht  blös  ein  religiöser  Unterricht,  sondern  na  zweckmässi- 
ges Rabbmatswesen,  und  zwischen  dem  Lehrer  und  dem  Rab- 
biner Uebereinstxmmung  nöthig.  Bis  jetzt  ist  weder  für  jene 
Zweckmässigkeit  noch  fiir  diese  Uebei'einstimmung  gehörig  gesorgt, 
und  es  gebricht  an  aller  wissenschaftlichen  Basis,  obschon  seit 
33  Jahren  mehr  als  50  Religionsbücher,  Catechismen  und  dgl. 
in  deutscher,  dänisdier,  französischer,  italiämscber  und  hebräi- 
scher Sprache,  diesen  Gegenstand  betreffend  erschienen  sind,  — 
ein  deutliches  Zeichen  des. Bedürfnisses  und  der  Bestrebungen. 
Nur  an  wenigen  Orten  sind  Religionslehrer  angestellt  und  Lehi*- 
bücher  eingeführt.  Auch  öffentliche  Coufirmationen,  selbst  der 
Mäddieno)  — ^  deren  religiöse  Erziehung  im  vorigen  Zeitalter 
durchaus  yemachlassigt  war  —  wurden  beliebt  und  hier  und 
da  regelmässige  Feier,  z.  B«  in  den  Schulen  zu  Hamburg,  Frank- 
furt a.  M .,  Berlin,  Cassel,  Kopenhagen,  in  den  Synagogen  zu 
Bielefeld,  Wolfeubüttel,  Heidelberg  5)  und  sonst;  ja  es  ist  eine 
Manifestation  der  neuen  Epoche  zu  nennen,  dass  am  ersten  Taae 
Schebuoth  des  vorigen  Jahres  (1831,  18.  Mai},  in  der  Münche- 
ner Synagoge  eine  Einsegnung  von  Mädchen,  und  in  der  Braun- 
schweiger, von  dem  dortigen  Rabbiner  Egers,  eine  Confirmatiou 
von  Knaben  vollzogen  wurde.  Die  Erziehung  fiir  den  Glauben 
wird  jedoch  durch  Schule  und  Confirmation  nicht  abgeschlos- 
,,  sen;  das  ganze  Leben  hindurch  soll  der  Mensch  die  Lehre  und 
das  Gesetz  vernehmen,  im  Gottesdienste  die  Gemeinde  den  re-  ' 
ligiösen  Sinn  kräftigen,  in  der  Synagoge  den  Durst  nach  dem  ' 
Worte  Gottes  stillen  können.  Als  daher  die  jüdisch  r  deutsche  - 
Sprache  und  Bildung  der  deutschen  gewichen,  als  die  ausschliess- 
liche Beschäftigung  mit  der  Gemara ,  die  Leetüre  kabbalistischer 
Bücher,  der  Geschmack  an  den  alltäglichen  Derascha^s  so  sehr 


j   o)  In  Berlin  siiertt  i.  J.  1817,  in  Hambarg  den  15.  Nov.  1818. 

6)  8.  C.  RehJuM,  Prediger  und   Oberlehrer ,  ,,  Worte   der  Wahrheit 
bei  einer  öffentlichen  Religionepriifiing'%  Heidelberg  1830,  46  S. 


in  8. 
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abgenorameB,  'dafiir  aber  die  KenutniM  der  betUgen  Schiifte» 
uad  die  mit  bürgerlicber  Freiheit  eiahergeheiide  Wissenschaft- 
«liebe  Cultür  unter  den  Juden  ziigeuomineu  hatte  und  2|us  dea 
besseren  Schalen  und  dem  Religions  *  Untcn'ichte  ein  für  das 
Gute  empfänglicher  Sinn  hervorgegangen  war:  Da  erwachte  iu 
.Israel  die  Sehnsucht  nach  einem  Gottesdienste^  der  Eibauung 
und  Belehrung  gewähre.  Veralteter  Missbrauch  und  Veniach- 
lässigung  der  Predigten  stellten  zu  sehr  .  den  Verfall  frühever 
Zeiten  dar,  gegenüber  dem  Neubau  in  der  ^rache  und  dem 
bürgerlichen  Leben,  in  der  Literatur  und  der  religiösen  Erzie- 
hung. Die  Reform  war  gewissermasseu  bewerkstelligt,  aber  sie 
ermangelte  der  Form,  nämlich  eines  Synagogen we&ens,  iu  wel- 
chem, wie  m  dfr  Urzeit,  Gebet  mid  Lehre  die  Ausstrahlung  des 
göttlichen  Geistes '  mid  des  Judenthums  ewiges  Licht  seien. 

Und  diese  Institution  ist  es,  die  noch  mit  der  Z(nt  im  Kampfe 
ist.  Noch  bis  zu  diesem  Tage  ist  nichts  Gewordenes  zu  schauen, 
aber  Altes  und  Neues  in  chaotischer  Verwirrung,  Annäheruugeu 
und  Rückschritte,  eitele  und  vereitelte  Bestrebungen,  Auflösung 
und  keimendes  Saatkorn.  Die  nach  einer  Form  strebenden  Ide* 
en  eiTegten,  zumal  bei  dem  fast  anarchischen  Zustande,  in  dem 
gegenwärtig  die  Angelegenheiten  des  jüdischen  Cultus  und  der 
jüdischen  Schulen  sich  befiiideu,  mancherlei  Meinungsstreit  und 
Parteikämpfe  und  führten  Eingriffe  von  Aussen  herbei.  Nicht 
sowohl  über  die  Vorträge  oder  deren  Sprache  erhob  sich  der 
Streit:  gottes^ienstliche ,  verständliche  Vorträge  sind  in  Israel 
uralt,  stets  üblich,  nie  ganz  vernachlässigt  gewesen;  sie  wur- 
den, als  aufs  innigste  mit  den  Jüdischen  liiätitutioneuverknüpit, 
nicht  blos  zugestanden,  sondern  gefordert,  uad  in  einer  zwei- 
tausendjährigen religiösen  Literatur  haboii  sie  sich  ihr  Denk- 
mal errichtet.  Allein  die  Art  dieser  Vortrage,  die  Berechtigung 
zu  deren  Abhaltung  und  die  damit  zusammenhangenden  oder  in 
Verbindung  gebrachten  Aenderungen  im  Gottesdienste  und  3em 
Rabbinerwesen,  —  diese  Ji.lemente  waren  es,  welche  innerem 
Zwiespalt,  äusserer  Einmischung  den  Stoff  darboten.  Es  ent- 
standen an  einigen  Orten  einzelne  Gemeinden,  die  unabhängig 
von  den  Rabbinern,  eigenen  Religionslehreru  die  Abhaltung  der 
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Predigten. und  Confirmationen  und  die  übrigen  geistlichen  Fuiic^ 
tioiiea  anvertrauten  und  deutsche  Synagogen  errichte- 
ten ,  in  denen  ein  geänderter  Ritus  «) «  deutsche  odei  ins 
deutsche  übertragene  :  Gebete ,  regelmässige  Predigten,  und 
Cboralgesang  mit  Orgelbegleituug  eingeführt  wurden.  In  an- 
deren Gemeinden  war  man  nur  für  Herstellung  der  äussern 
Ordnung  und  häufigerer  gottesdienstlichen  Vorträge  bedacht; 
au  den  meisten  Orten  indessen  geschah  in  der  Hauptsache  nichts, 
obwohl  der  Sinn  für  eine  Reform  des  Gottesdienstes  bei  Vielen 
erwacht  war,  zumal  bei  dem  weiblichen  Geschlechte.  Aber  noch 
war  es  weder  allen  Regierungen  noch  allen  Rabbinem  einleuch- 
tend, dass  in  der  Synagoge,  an  Sabbaten  und  Festtagen  we- 
nigsteus>  die  Schrift  erhlärt  und  ein  verständlicher,  erbauendm^ 
Vortrag  gehalten  werden  müsse. 

Schon  vor  47  Jahren  trat  Wessely*),  von  8  italiäuischen 
Rabbinern  unterstützte),  wider  die  unfruchtbaren  Disputir-De» 
rascha's  auf,  den  Verfall  der  Wissenschaft  und  der  Redekunst 
bei  den  Rabbinern  rügend,  die  kein  Publicum  und  keine  Schü- 
1er  belehrten.  Ein^  Generation  verging,  bevor  an  die  Stelle  der 
immer,  mehr  verfallenden   altüblichen  Derascha^s  der  polnisch« 


d)  Näinlick:  l)  Streichung  ganzer  Gebete  —  fast  aller  Pintim  ^  und 
einzelner  Phrasen;  2)  Aufnahme  verschiedener  Stücke  aasderapa« 
nischen  Gebetordnung;  3)  dreijähriger  Cyklus  der  pentateuchi- 
schen  Lectionen;     4)    Abschaffung   des   Trop;     5)    die  spanische 

I  Aussprache  des  Hebräischen;  6)  Beschränkung  des  Synagogenbe« 
suchs  auf  die  Sabbate^  Fest-  und  Fas^itage;  7)  verschiedene  ein-« 
seine  Cäremonien  and  Festsetzungen.  Jedoch  haben  nicht  über- 
all alle  diese  Aenderungen  stattgefunden.  Für  den  Tempel  zu 
ilaaibnrg  ist  ein  besonderes  Gebet-  und  ein  Gesangbuch  erschie- 
nen.' Den  meisten  Eingang  hat  Dr.  JoAl^on«  Gesangbuch  gefunden. 

h)  8.  '»3;>nn  DHOO  Berlin  1785  f.  19, -ferner  f.  28:   ^hxy\T\  2cW  ^nN* 

?  on'DD  noS»  HD  aiw>c  oaa'^y  ^nan  iphnn  mSnpoa  oa  iai^ 

g)  R.  Simon  Kaiimtau^  R.  Abraham  Karcobia,  R.  Ahraham  Pasifieo 
(Venedig),  R.  Isaak  Formesim  (Trieat)>  R.  Abr.Baaan  (Reggio), 
R.  Elia  Marporgo  (Görz),  R.  Israel  (Ancona),  R,  Samuel  Norsi 
(Ferrara). 
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deutschen  Rabbiner«),  der  wahrhafte  gottesdienstlicbe  Vortrag 
wieder  aufzutreten  begann.  Mittlerweile  war  das  heilige  römi- 
sche. Reich  zertrummetVirnd  das  mittelalterliche  Gesetz,  also 
euch  das^  wider  die  Jude|gj;j)is  m  seinen  Fundamenten  erschüt- 
tert worden.  Die  GleichSliwuig  der  Juden,  von  Frankreich  aus- 
gehend, ward  in  deutsdien  Staate^  angeregt,  stückweise ' nach- 
geahmt, und  der  Schwung,  den  die  bürgerliche  Umwälzung  er- 
zeugte, machte  sich  sofort  auch  in  den  geistigen"  Angelegenhei- 
ten fühlbar.  Zunächst  im  Königreiche  Westphalen,  woselbst 
im  December  1808  ein  pdisches  Consistorium  errichtet  wurde, 
dessen  Präsident ,  Jacobson,  den  auf  seine  Kosten  gebaueten 
Tempel  zu  Seesen,  am  17.  Juli  1810  durch  angemessene  deut- 
sche Predigten  einweihete,  was  unter  der  gebildeten  zahheicben 
Versammlmig  eine  wahre  Begeisterung  erregte.  In  der  Lehr- 
schule des  Consistoriums  zu  Gas  sei  wurden  von  1809  bis  1813 
jeden  Sabbat  Eibauungs- Vorträge  gehalten.  Vom  Jahre  1812 
an  wurden  durch  J.  Wolf  &)  in  der  Synagoge  zu  Dessau, 
vornehmlich  an  Festtagen,  Vorträge  eingeführt,  von  denen  meh- 
rere im  Druck  erschienen  suid  <?^.  Im  Jahre  1815  eröffnete  Ja- 
cobson in  seiner  Wohimng  zu  Berlin  einen  Gottesdienst,  zu 
welchem  sich  eine  starke  Gemeinde  einfand.  Die  Piutim  wur- 
den weggelassen,  dafür  aber  regelmässige  Predigten,  der  Vor- 
trag deutscher  Gebete  mid  von  Orgelmusik  begleiteter  Gesang 
eingeführt.  Diese  Privat -Synagoge,  in  der  ausser  Jacobson  drei 
lunge  Männer  d)  die  Predigten  hielten,  wurde  zwar  gegen  Ende 


o)  Vgl.  die  vortreffliche  ReceDsiön  des  j\fBh  ^<&1D  in  t^üHDtl  ^^' 

1790  S.  366  a.  ff. 
h)  Gest.  1826,  17.  Marx. 

c)  Sechs  deutsche  Reden  nebst  hebräischer  Uebersetsong,  Dessau 
1812  (dass  deutsche  Reden  in  der  Synagoge  etwas  seltenes  ood 
neues  seien ,  sagt  der  Verf.  in  der  Vorrede  und  S.  1.  Vgl.  ib  S. 
30  u.  ff.) ,'  die  Quellen  des  Heils,  ib.  1821.  Vgl.  J.  Wolf  und  G. 
Salomon  Character  des  Jndenthnms  S.  107,  108. 

d)  J.  Auerbach,  Oäntbutg,  Kley,  Von  letzteren  war  erschienen:  Die 
deutsche  Synagoge,  Berlin  1817,  Erbauungen  ib.  1815;  Ton  erste- 
rem:  Sind  die  Israeliten  verpflichtet,  ihre  Gebete  durchaus  in  der 
hebräischen  Sprache  zu  verrichten?  ib.  1818. 
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des  gedachten  Jahres  auf  hohem  Befehl  geschlossen,  indes^ 
2  Jahre  darauf  (am  Neujahrfeste  1817)  als  Gemeinde-Synagoge 
wieder  erÖ£Fnet;  allein  auch  diese  —  gegen  welche  der  söge* 
uauute  oithodoxe  Theil  der  Gemeinde  und  hohe  Personen  der 
herrschenden  Kirche  ^genommen  waren  • —  musste  im  Som*. 
mer  des  Jahres  1823  aufhören.  Von  den  in  derselben  gehalte-. 
neu  Erbauungs- Vorträgen  ist  eine  kleine  Sammlung  bekannt  ge- 
macht worden  o).  Obwohl  hierauf  beide  Theile  der  jüdischen 
Gemeinde  zu  Berlin  sich  cu  einem  ungeänderten  Gottesdienste 
nach  der  bisherigen  Weise  vereinigten,  welcher  mit  Choralge- 
sang —  ohne  Orgelbegleitung  —  und  ordentlichen  Fredigten  in 
der  grossen  Synagoge  stattfand:  so  mussteu  Gesang  und  Pre- 
digten doch  vom  3.  März  1824  ab  eingestellt  werden  6).  Die 
beabsichtigte  E^führmig  deutscher  Predigten  in  die  Breslauer 
Synagoge  wai*d  bereits  i.  J.  18i21  iuhibirt  und  dasselbe  Schick- 
sal hatten  hald  darauf,  nach'mehrjähiigem  Bestaiid,  die  Predig- 
ten der  Köhigsberger  Synagoge.  Auch  Leichenreden  zu  hal- 
ten wurde  den  Juden  in  Preussen  untersagt,  obgleich  diese 
Verbote  weder  dem  judischen  noch  dem  preussischen  Gesetze  c) 
angemessen  waren.  Desto  grössere  Fortschritte  machte  das  got- 
tesdienstliche Vortragswesen  der  Synagoge  in  den  übrigen  deut- 
schen Tiändem.  In  den  Jahren  1817  i)  und  1818  e)  wurden  ei- 
nige Male   von    Rabbinern    im    südlichen    Deutschlande 


o)  Dr.  ZMRSy  Predigten  (16)>  gehalten  in  der  nenen  fsraelitiachen  (Sy- 
nagoge zu  Berlin^  ib.  1823, 

h)  m.  Ailg.  Zeitung  1824>  Beilage  N.  25  S.  102,  N.  40  S.  162. 

c)  Köoigl.  Edict  vom  11.  März  1812  S.c9:  ,,Die  nothigea  Bestimmun. 
gen  wegen  des  kirchliclien  Zusftaades  and  der  Verbeuerung  de« 
Unterrichts  der  Juden,  wej^den  vorbehalten,  und  es  sollen  bei  dejr 
Erwägung  derselben,  Männer  des  judischen  Glaubensbekenntnisses, 
die  wegen  ihrer  Kenntnisse  und  Rechtschaffenheit  das  öffentliche 
Vertrauen  geniesseui  zugezogen  und  mit  ihrem  Gutachten  vemom* 
men  werden''.  Vgl.  AUgem.  Anzeiger  der  DeaUchen  1829  N.  210 
(vom  5.  August). 

d)  Den  22.  August  zu  Flosa  von  dem  Rabbiner  Motes» 

e)  Am  6.  und  7.  März  ztt  Markt  Uhlfeld  von  dem  Rabbiner  S.  jF. 
Rasmfeld  (s.  dessen  Israelit.  Tempelhalle  S.  34-^ 91).  / 
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deutsche  Einweihtingsreden  gehalten.  Am  18.  Oktober  1818  a) 
ward  iu  Hamburg  das  von  dem  dortigen  Tefl^eWerem  gegriiii- 
dete  Gotteshaus  eröffnet,  dessen  Liturgie  am  schärfsten  der  bis* 
her  üblichen  Weise  gegenüber  trat.  Verschiedene  treffliche  Pre* 
digten  sind  aus  dieser  Anstalt  herrorgegaugen  fy  Anfi^s  Feb- 
ruar 1820  erschien  ein  den  deutschen  Gottesdienst  au&mmtem* 
des  Oestreichisches  Edict,  in  welchem  zugleich  den  Rab« 
binem  wissensehaftliche  Studien  zur  Pflicht  gemacht  und  die 
Landessprache  für  alle  Reden  und-  Andachten  vorgeschrieben 
wurde:  wiewohl  diese  Bestimmungen,  der  Natur  der  Sache  nach, 
nicht  zur  Ausführung  kamen,  so  wurden  doch  m  Wieu  seit 
dem  Jahre  1825,  regelmässige  deutsche  Vorträge,  die  Maunhei- 
mer  hält,  in  der  Synagoge  eingeführt.  Mit  dem  23i  Juui  1820 
begami  in  Carlsruhe  ein  deutscher  Gottesdienst,  der  swar 
wieder  einginge  indess  sind  die  deutscheu  Vortrage  gebliebene); 
am  30.  September  desselben  Jahres  wairi  inLeipzig,  nachdem 
Muster  des  Tempels  zu  Hamburg,  ein  Gottesdienst  eröffnet,  der 
alljährlich  während  der  beiden  Hauptmessen  abgehalten  wirdil)» 
Am  9«  Februar  18*21  fand  in  Heidelberg  die  Einweihung  des 
israelitischen  Gotteshauses  statte  bei  welchem  -—  mit  Wider* 
aprucli  des  Rabbiners  —  ein  besonderer  Lehrer  und  Prediger 
(Rehfuss)  eingesetzt  wurde»    Seit  dem  Jahre  1823  werden  in 


tm 


m)  •.  die  Einweihung« -Predigt  ia  Kley"*!  Prediglea,  erste  Samml.  S 
1—19. 

h)  Dr.  Scdomon,  das  Familienleben  (3 Predigten)  Hamb.  Septb.  182t; 
Prsplietengeist,  Altona  1820;  Festpredigten  (19  Predigten  nebit 
CttnCrmatiensreden),  Hatshurg  18*29,  a.  a.  m.  Saaumlnng  der  nea* 
esten  Predigten  von  Kley  nnd' Suhmim,  1826;  2>n  Kley  Predigten, 
Hanib.  1819;  die  Feste  des  Herrn  (19  Piredigten  ans  den  Jahren 
18*20—1823),  Berlin  1824;  die  3  Fragen  auf  der  LebeMreise,  Hsmb* 
1821  n.  m. 

•)  WilUiiiUery  RabbbiaU  -  Substituten  in  Carlsri^e,  Predigten  (3  m 
den  Jahren  1824,  1826,  1828),  in  der  grossen  Sjrnagoge  gelmltent 
CarUruhe   1829. 

li)  Dr.  J.  Amnhacky  die  wichtigsten  Angelegenheiten  Israels,  erirtert 
«ad  vorgetragea  in  Predigten  a»  a.  w»,  Leipsig  18*28. 
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Hamburg  in  der 'grossen  Synagoge,  durch  den  Chacham  Ber-, 
iiays,  an  verschiedenen  Sabbaten  und  Festtagen  Vorträge  gehal-: 
teil,  die  jedoch  mehr  allgemein  exegesirend  als  erbauend  sind«) 
In  demselben  Jahre  wiird  ui  Carls  ruhe  Jacob  Etteubeim  als 
Rabbi  angestellt,  nädidem  er  eine  deutsche  Predigt  gehalten.1 
In  Giessen  waren,  eine  Zeit  lang  wenigstens,  deutsche  Vorträ«: 
ge  üblich  o).  Besonders  waren  es  deutsche  Einweihungsreden  &>, 
die  öfter  von  den  Kabbiuem  gehalten  wurden.  Seit  dem  Jahre 
1825  hält,  aal'  Verlangen  des  Gemelndevoriitandes, .  der  Rabbiner 
in  Offenbach  regelmässige  erbauende  Vorträge  c).  Wichti- 
ger als  eine  Badische  Verordnung  aus  dem  Jahre  1824,  die 
einige  Missbräuche  bei  der  Abhaltung  ^öiS  Gottesdienstes  unter- 
sagt, waren  die  Verhandlungen  der  WürtembergschenS tände 
vom  Jahre  1828  über  die  Veibältnisse  der  Judeii;  dort  wurde, 
mit  acht  deutscher  Bledei*keit  und  einer  den  Sieg  der  Civilisation 
beuikuudeudea  Gesinuiing,  zum  ersten  Male'  seit  A.  1813  dem 
veilas^enen  Israel  eine  liebende  Hand,  gereicht.  Mit  42  gegen 
22  Stimmen  wurde  in  der  Sitzung  vom  29.Feb]ruar  18'28  der  An- 
trag des  Abgeordneten  Feuerleiu  angenommen,  in  der  Adresse 
au  den  König  die  Geneigtheit  der  Kammer  auszudrücken,  dass 
zum  Behufe  des  ]üdiscneu  Kirchenfonds  ein  Beitrag  aus  Staats- 
mitteln verwilligt  und  im  Budget  aufgebracht  werde.  In  dem 
Gesetze  vom  25.  April  1828  sind,  nächst  verschiedenen  Verfii- 


6)  Vgl.  Bidaskalia  1S27  R  296;  Sabmon  Pestpredigten   Vorrede  S. 
XVII.- 

d)  z.  B.  von  Dendtau  iini'.  Herxheimer  in  der  tteu  erbauten  Synagiige 
zu  9fi8haden^  am  24.  Febn  1826;  \ on  llirsch  Aub,  in  Gegenwart 
des  Königs  von  Baiern/ in  München  am  21.  April  1826.  Bei  der 
Einweihung  einer  neuen  Synagoge  jm  Hemenstanua  (Grossherzog, 
thum  Hessen)^  am  14.  und  15.  August  1828^  liieit  am  Nachmittage 
.  des  ersten  Tage^  der  'Offenbacher  Rabbiner  Metz,  and  in  dessen 
Gegenwart  am  folgenden  Tage  der  Rabbinats-Candidat  Ullmmm 
aasSt.  Goar  einen  Vortrag.  Der  £rinpiscA]0«i^er  Oberrabbiner  £gf«r« 
hielt  am  15.  Novbr.  1823  in  der  Synagoge  eine  Rede  nur  Feier 
des  Regieriings- Antritt«  de«  Heraog«  Cai4^  4U  gedriickt  worden 

•     ist. 

c)  Iris  lö27  >f.  186  S.  742»  ^ 
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gungen  über  das  israelitische  Schulwesen,  wichtige  Bestimmun- 
gen über  das  Rabbiner -Amt  und  die  gottesdienstlichen  Vorträge 
enthalten  a).  Der  Tod  des  um  die  religiöse  Erweckung  in  Israeli 
so  hochverdienten  Jacobsons}  that  den  Fortschritten  der  Zeit}^ 
-keinen  Eintrag;  sie  gingen  inner»  und  ausserhalb  der  jüdischen /| 
Sphäre  unaufhaltsam  vorwärts.  Im  December  1828  erschien  in/, 
Baiern-  eine  Verfügung  über  den  Religionsunterricht  und  diej 
kirchlichen  Verhältnisse  der  Israeliten,  in  der  ö£Fentliche  Un-I 
terweisung  in   der    Religi<m   und    Sabbatsvorträge   angeordnet; 


a)  Der  Gottesdienst  in  der  Synagoge  mutt  unter  der  Aufsicht  nnd 
Leitung  eines  israelitischen   Gottesgelelirten  (Rabbinen)  stehen. 
Der  Rabbiner  wird  anf  V«rsolilage  der  israelitischen  Kirchen^Ober- 
l>ehorde  von  der  Staatsr^ierong  ernannt.    Zu  seiner  BefähignDg 
ist  erforderlich  9   1)  dass  er  nicht  blos  die  Mosaische  Theologie, 
«ondem  auch   die  allgemeinen  Vorbereitongswissenschaften^  nnd 
^var  die  letzteren  auf  einer  üniTersitat  nach  erstandener  Prufnog 
stndirt  und  hierüber   gui»  Zeognisse  apfaaweisen  habe>  nnd  2) 
4ass  er  bei  der  von  der  Staatsbehörde  angeordneten  Prüfung  als 
fähig  gefanden  worden  sei.    Die  Entlassung  eines  Rabbinen  kann 
'  unr  aus  hinlangiichen  Ursachen  von  der  Staatsbehörde ,  welcher 
die  Bestätigung  desselben  saJconunt,  verfugt  werden.    Nach  dem 
bisherigen  Gottesdienste  hat  der  Rabbiner  ••••  an  jedem  Sabbat 
«inen  Vortrag  über  die  Vorschriften  der  Religion  und  der  Sitten- 
lehre sur  £rbannng  der  Erwachsenen,  und  eine  katechetische  £i> 
klärnng  jener  Vorschriften  inm  Unterricht  der  israelitischen  Jn* 
gend,  beides  in  deatscher  Sprache  nnd  in  öffentlicher  Synagoge  zu 
halten.     An  beiderlei  Vortragen  haben   auch  die  (verheiratheten 
sowohl  als  unverhetrathetea)  FranenspeMNinea  Theil  in  nehmen. 
Spätestens  müssen  nach  Verfluss  von  5  Jahren  die  zu  bildenden 
Rabbinats-  und  Vorsängerstellen  mit  Männern,  welche  die  rorge- 
«chriebene  Prüfung  erstanden  haben,  besetzt  sejn.    Diejenigen  der 
bisherigen  Rabbiner  und  Vorsänger,  welche  diese  Prüfung  nicht 
erstehen,   werden   nach  Ablaaf  dieser  5  Jahre  auf  ihren  Stellen 
nicht  mehr  geduldet.     2am  Vollzüge   der,   das  Israel.  Kirchen- 
nnd  Schulwesen  betreffenden^  Vorschriften  wird  demnächst  beson- 
dere Anordnung  getroffen  werden  (s.  Art.  51,  52,  54,  62). 

h)  Gest.  1828,  13,  September  in  Berlin«    In  den  Tempeln  au  Leip- 
zig und  Hamburg  wurde  ihm  eine  angemessene  Gedächtnissfeier 
gehalten  (s.  Saloqion'c  Predigt:  der  wahrhaft  Fromme  stirbt  nicht, 
l  Altena  1828);  die  Synagogen  von  Berlin,  Braunschweig,  Halber- 
I  Stadt  siad  auch  bei  diesem  Anlasse,  stusam  geblieben. 
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^v^rdenn).  Den  7.  April  1829  wurde  Dr.  Joseph  Aub  durch  eint 
ieutsclie  Predigt,  die  er  iu  der  Synagoge  hielt,  als  Rabbinec  zu 
Bayreuth  iustalliit  A).  Am  6.  Juui  1829  hielt  der  Rabbiner  Dr. 
4dler  —  der  späterhin  nach  Hannover  berufen  wurde  —  seine 
AntHttsrede  in  der  Synagoge  zu  Oldenburg  c).  Bereits  im 
August  des  gedachten  Jahres  war  das  Bedürfniss  nach  deutschen 
Earbauuugs- Vorträgen  dergestalt  Verbreitet,  dass  selbst  die  bei 
[Liandgemeinden  angestellten  Schullehrer  dasselbe  zu  befriedigen 
^trachten  mussten;  sie  versuchen  dann  entweder  ihre  eigenen, 
oft  noch  schwachen,  Kräfte,  oder  bedienen  sich  hierbei  der  ge- 
druckten israelitischen  Pr^digtsammlungen,  erhalten  auch  wohl 
von  den  im  Amte  stehenden  Religionslehrern  ungedi*uckte  Fre- 
^digten  zu  diesem  Behufe  mitgetheilt  <<)•  In  Oelde  (Münster), 
tSoest,  Wolfenbüttel«),    Dresden,    Breslau/),   Lengs- 


0  »>^"™  13.  bis  mm  18.  Lebensjahre  hat  die  jüdische  Jugend,  mäonli* 
eben  nnd  weiblichea  Gescklechts,  am  Sabbat  and  an  Feiertagen  Reli- 
.gionsunterricbt  in.  der  Synagoge  kq  erbalten.  Aller  Religionsun  • 
terricbt  darf  künftig  in  der  Regel  nur  in  öffentlichen  Religions- 
.  achalen  und  nur  von  geprüften  und  bestätigten  Lehrern  ertheiit 
.  irerden.  Der  Gottesdienst  der  Israeliten,  welohtir  die  Granien  der 
einfacken  üausandacht  überschreitet,  darf  von  nun  an  blos  durch 
geprüfte  und  bestätigte  Rabbiner  verrichtet  werden.  Der  Distrikts- 
fabbiner  hat  die  Aufsicht  und  Leitung  des  Gottesdienstes  in  sei-» 
nein  Bezirke  zu  führen.  Derselbe  Tersieht  den  Gottesdienst  in 
•einem  Wohnorte  und  begiebt  sich  abwechselnd  in  die  Ortssyna- 
flogen  seines  Distrikts,  um  daselbst  am  Sabbat  and  an  Feiertagen 
»eben  dem  bisherigen  Gottesdienste  Vortrage  in  deutscher  Sprache 
über  die  Vorschriften  der  Religion  and  der  Sittenlehre  aar  Er« 
baottng  der  Erwachsenen  lu  halten  und  der  Jugend  duroh  kathe-» 
dralische  Erklärung  jener  Vorschriften  Unterricht  in  ertheilen^^ 
,,Nach  Ablauf  des  Jahres  183*2 — 33  werden  zur  Prüfung  keine  Can- 
«lidaten  (des  Lehramts)  mehr  zageiassea,  welche  nicht  an  einem 
8ehuliehrer>  Seminar  unterrichtet  worden  nnd'^ 

h)  s.  Bayrenther  Zeitung  vom  10.  April  1829. 

e)  Salamith  Jahrg.  7  B.  2  S.  103—120. 

d)  Salomon  Festpredigten,  Vorrede  S.  V1I>  VIII. 

o)  Durch  den  seit  April  1807  daselbst  angertellten  Inspeeler  der  ja- 
dischen FreUchttle,  ^.  M.  Ekrenber^f  dessen  Schüler  and  Freund 
SU  seyn  Schreiber  dieses  das  Glück  hat. 

0  Nauilich  an  einigen  Sabbaten  etc.  Nachmit|aga  vea  S^d9mm  PIcm^ 

30 


466 

feld,  Bamberg  a)f  Töplitz^),  wenden  ci|W?eileii,  in  Hildes^ 
heimej  etwa.  ]älu*lich  an  10  Sabbat^  dei^Ucbe  Vorträge  iudet 
Synagoge  geholt.  Seit  einem  Jahre  t$|;  Dr.  HerxheimerinBei'n- 
burg  als  Lai^drabbiner  vmd  Frediger  migesteUt,  uiid  erhält  «ui 
der  Staat6ca$se  einen  jährlichen  Zuachusa  von  ^0  Thaleru.  In 
dem  von  der  kurhessischen  Stättdevecaammlung  tm  26,  Mai 
jd.  J.  votiiten  Gesetze  zur  Emaiicipation  der  Juden  werden  zweck- 
mässige Maassregeln  id>er  jüdisches  Schul*  und  Aabbjnerweseu 
angeordnet^  und  für  die  kmere  Organisation  das  Weitere  deD 
jGeioeinden  selber  voiriiehalfteu  df)«  ia  Braunac&weig  fand  ancli 
Mm  diessjährigen  Feste  Schebuoth  (4,  u^d  5»  Juni)  in  der  Sf 


ner  Oeit  18^);  Terschiedene  dieser  Deraadia^a  werden  ia  hebrv* 
scher  Sprache  im  Druck  erscheinea. 

«)  Dnrch  dea  Rabbiner  Rwenfeld» 

b)  Seit  dem  Frühling  dieses  Jahres  durch  den  Kreisrabbiner  Dr.  Frfl»^ 
kei:  ' 

s)  Der  dortige  Rabbiner  ITs^mAk,  wA  Palen  gabiftig  »id  etva  41 
Jahre  ait>  predigt  naeh  biblischen  Texten. 

4)  S.  15.  ,>Die»  im  S*8  dar  Yerordamig  Tom  dO.Dexember  162B  Tor- 
geschriebene  PraAug   a)  der  Bewerber  nm  Rabbiner -Stetttn  soll 
von   einem,    darsh  onser  Ministerinm  dea  Innern  an  bestimnieO' 
den.   Ausschasse    Ton    Mitgliedern    der   phihiaophischca  Facel- 
taty  wo  möglich  nnl  Zunehmg  eines  oder  einiger  sieb  sam  isnc* 
litischen  Glaubea  bekennenden  Gelehrten,  w^ra  deren  nicht  schoa 
unter  den  MltgÜedem  der  gedachten  FacaMat  eich  befiadts;  b) 
der  Beweaber  um  blosse  Lehrer w  Stollen  an  iMraalitkohea  Schaleo 
ober  darA'beasadere^.Toii  uaserm  Ministerium  des  Inaem  zu  ^e- 
«teilende,  Prüfungs-Commissioneny  welchen  Lehrer  und  fonft  vi>' 
««nsehaftlich  gehildeto  Manner  iaraolitisehen  Giaabens  ht'mor^' 
neu  sindy    Tovgeaanlmoni  werden,  bis  die  ▼ollstandige  Besetsang 
des  Lamimbbiaats  underweite  Anordonngen   ausfühsbar  gemacnt 
haben  wird«'.    Nach  $.  16  können  solciie  Gemeinden,  welcJie  fä> 
hi«e  and  ge^ralie  Lehret  au  besolden  im  Stande  sind,  effütliche 
Schulen  erriebteR    Der  $.  i7  bestimmt  4ie  SdbulpAicbM«!^^  ^^ 
israelitischen  Kindes  auf  #e  Daamr«  tom  siebenten  bis  sor  Vau- 
endung  des  14.  Leben^afares;  die  An£aahme  ia  andere  ^'^^^ 
oder   in    die  Lehre  nur  Brlemaag  eines  Hnndwerks  u.8.v**^ 
nur  »ich  Tanaelgang  oiaeo  Attestes  .über  genügend  eaip^i^*^" 
Retfgioaiamiteerfcht  stattfinden.    -  Das  in  der  enribnlsa  Verora* 
nung  Tom   Jahre  1833  befohlene  Lnadrabbiaat  ist  bat  Jets*  "*^' 
nur  Ausfiänuag  .n^icommen. 
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nagoge  eine  Confirmatiön  vou  Knaben  und  Mädchen ,  durch  den 
Rabbiner  Egers  statt,  der  dieselbe  am  ersten  Tage  mit  einer 
Predigt  über  2  Mos.  19«  Ip  eröffnete,  und  am  zweiieu  durch  ei- 
nen Vortrag  über  2  Chron.  15|  2  begleitete  a).  Obwohl  bedeutende 
Gemeinden  6}  bis  jetzt  wenig  fiir  Reform  gethan  haben,  so  ist 
doch  unverkennbar  die  Anstellung  unterrichteter,  studirter  Rab- 
biner c)  und  der  damit  zusammenhangende  Gebrauch  deutscher 
Erbauungs- Vorträge  für  Schulend)  und  Synagogen  in  Deutsch- 
land im  Zunehmen«  Von  Deutsiihland  aus  haben  sich  dii^  Priu- 
cipien  gottesdienstlicher  Reform  zunächst  nach  Dänemark  und 
nach  Ungarn  ausgebreitet*  Die  dänische  Regierung,  eine  der 
ersten,  welche  die  Sonne  milder  Gesetze  über  Israel  aufgehen 
liessen,  stellte  mittelst  Edicts  vom  29.  Mai  1814  bei  der  jüdi- 
schen Gemeinde  in  Kopenhagen  einen  Religionslehrer  oder 
Katecheten  a%  der  zugleich  die  Confirmationen  leitete  und  am 
S^bat  in  der  Schule  Vorträge  in  dänischer  Sprache  hielt.  Meh- 
rere Jahre  bekleidete  Mannheimer  diesen  Posten;  gegenwärtig 
ist  Dr.  Abr*  Alex.  Wolff «}  als  Prediger/)  bei  der  dortigen 
Synagoge  angestellt.  In  Ungarn  war  der  Oberrabbiner  zu  Arad, 
R.  Aainon  Choriii,  bereits  i.  J.  1^18  als  Vertheidiger  eines  verbes- 


o)  Deauohe  National -Zeitung  N.  137. 

b)  Glogaa^  Frankfdrt  a.  d.  0.,  Brunn,  Prag>  Altona  u.  a.  m. 

e)  R.  oben  S.  456.  Die  Eabbiner  Moses  Gohn  (Kaiserslauteni)  und 
Bferz  (Zweibficken)  baben  f^ehorige  Stadien  gemacht  and  deut- 
sche Antrittsreden  gehalten. 

d)  In  Schulen  gehaltene  religicise  Reden   giebt  es  von  Dr.^  ilf.  Bü- 

ämger,  Dr.  fFeil,  Dr.  Creisenack  u.  A. 
t)  Drei  seiner  Predigten  (am  Sabbat  Bamidbar  und  am  Wochenfeste 

oder  den  6.  7.  und  8.  Juni  1829)  sind  in  Leipzig  1829  erschienen. 

f)  In  der,  Behufs  der  Besetzung  dieser  Stelle  uatenn  14.  Deo.  1827 
«TgÄngea<sn,  iSIfentliehetf  Aniteige   diSs  Eo^enhagener   Vorstande« 

'  kernst  es:  „Um  angestellt  za  werden,  ist  erforderlich,  a)  dass  der 
Cafldidat  die  hebräische  S|ira4^e,  den  Talmud  und  die  Commen- 
tare  desselben  gründlicfa  versiehe;  b)  dass  er  der  danischen  und 
auch  der  deutschen  Sprache  vollkommen  machtig  und  im  Stande  sei, 
gebll^l^e  Reden  in  dieser  miet  jener  Sprache  za  halten;  c)  dass 
%r  an  einer  Universität  stodtrt  und  folgUch  gelehrte  BUdang  ge- 
nossen habe'S 

30» 
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terten  Gottesdienstes  aufgetreten  a>^  und  ist  in  allen  seinen  spä- 
teren Schriften  ^^  dieser  Ansicht  treu  geblieben.  Auch  sind^ 
nach  dem  Muster  von  Wien,  in  Fressburg  uudKanisa  Jem- 
pelvereine  mit  einem  verbesserten  Ritus  und  Predigten  entstan- 
dene). Der  Pressbui'ger  Rabbiner  pflegt  die  Abende  vor  den 
A  Fasttagen  in  der  Synagoge  Moral  zu  predigen,  v\rozu  sich  auch 
Frauen  einfinden;  seine  Derascha*8  am  Busse -»Sabbat  sind  nach 
alt  halachischejn  Schlage* 

In  Polen  ist  von  einer  Reform  noch  nicht  die  Rede,  ob- 
wohl es  in  den  grösseren  Städten  von  Galizien  und  dem  Könige 
reiche  Polen  jetzt  nicht  an  unterrichteten  und  helldenkenden 
JMännern  fehlt,  und  in  den  russischten  Provinzen,  die  Chasidim 
dem  ausschliesslichen  Studium  der  Gemara  abwendig  geworden 
8ind^)$  in  Beziehung  auf  die  religiösen  Vorträge  herrscht  so- 
gar ein  grösserer  Verfall  als  in  der  vorigen  Epoche,  da  sie  fast 
gar  nicht  mehr  gehört  werden.  Die  Rabbiner  pflegen  nur  zweU 
mal  im  Jahre  Öffentlich  in  der  Synagoge  zu  reden:  am  grosseu 
und  am  Busse- Sabbat,  Nachmittags  vor  dem  Mincbagebet,  zu^ 
weilen  auch  an  Mosers  Sterbetage  (eine  Woche  vor  Purim)  und 
lim  zweiten  Tage  des .  Neujahrfestes  vor  dem  Blasen  des  Scho- 
far.  Selten  dass  in  solchen^  nur  Halacha  und  Pilpul  beriilu'eu* 
den.  Reden  eine  Bibelstelle  ausgelegt  oder  die  Gemeinde  zur 
Busse  ermahnt  wird.  Die  Stimme  der  Maggidim  lässt  sich  noch 
spärlichev  als  im  vorigen  Jahrhundert  hören ;  solcher  Redner  — 
deren  Besuche  in  Deutschland  seit  etwa  40  Jahren  so  ziemlich 
aufgebort  haben  —  giebt  es  nur  in  einigen  grossen  Städten,  sie 
halten  jeden    Sabbat    Nachmittag  im  Lehrhause   eine  Derascba, 


h)  nnw  121  Wien  1820,  c|D«e^«m:ie«  Pft«  iö^r  icafiTV  ^y^h 

alle  drei  aaszagsweiie  auch  in  deutscher  Sprache  ( 1)  £u>  ^^  ^ 

«Q  «einer  Zeit,  47  S.,    2)  Iggereth  eUisaph»  -V  and  94  S.|  3}  ^^* 

trene  Bothe^  X  und  61  Seiten,  Anhang  2ä  S»)* 
e)  Der  treue  Bothe,  S.  16. 
d)  Bei  den  Jaden  in  der  Uliraine  wild  nicht  blos  der  Taimnlj  "f' 

dem  jede«  Stadinm  uberhaapt  TernachliMaigt.    Vgl.  auch  Gr  g'^"^ 

hiit.  de«  «fcte«  B.  3  p*  333 — 335. 
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Die  reisendftu  Moralprediger  oder  Mochichim  sind  gegenwäi*tig 
fast  verschwunden;  der  um  sich  greifende  Chasidismus  hat  die* 
jeiiigeii,  deren   Beredsamkeit   auf  die  Menge  wirken    kann,  xu 
Adepten  gemacht,  und  die  Häupter«)  dieser  Partei,  die  Rahbi- 
lier  und  Maggidim  zugleich  sind,  pflegen  am  Sabbat  während 
der  dritten  Mahlzeit  ihren  Schülern  luid  Zuhörern,  mystische, 
meist  unverständliche  Reden  zu  halten.    Viele  polnische  Gemein- 
den haben  keinen  Rabbiner,  nur  wenige    neben    dem    Rabbiner 
auch  einen  angestellten    Maggid.      Zu   den  Reden  pflegen   die 
Reichen  eingeladen  zu  werden;  auch  die  Talmudisten  und  son- 
stigen frommen  Leute  finden  sich  dazu  ein;  die  Menge  und  das 
andere  Geschlecht  wird  ganz  unberücksichtigt.  .Aber  auch  selbst 
von    den    Anwesenden    verstehen    die  Wenigsten   den  Vortrag, 
der  mit  vielen  talmudischen  Citationen  vermengt    in  der   polni* 
scheu  Mundart   des   Jüdisch -deutschen   abgehalten  wird;    eine 
deutliche  Bezeichnung  herrschender  Fehler,  wie  es  die  Sitte  der 
Redner  in  früheren  Jahrhunderten  war,  unterbleibt  fast  überall. 
E  ne  Sammlung  der  Derascha*s  des  Maggid  in  Duhno  (Volhy- 
nien)  ist  vor  3  Jahren  erschienen.    Bei  den  trefflichen  Anlagen 
der  polnischen  Juden,  der  grössern  Cultur  in  Galizien  und  dem 
practischen,  wemi  auch  noch  umdüsterten,  Sinn  derChasidim,  darf 
mau  hoffen,  dass  der  mit  einer  geänderten  Weltlage  verbundene 
Zugang  europäischer  Civilisation,  einst  auch  den  Juden  in  Russ- 
land liicht  bringen  werde. 

In  Frankreich  ist  Jenes  Licht  längst  aufgegangen.  Be- 
reits vor  41  Jahren  hat  diese  Nation  an  einem  einzigen  Tage  6) 
den  Fluch  des  Mittelalters  von  ihren  jüdischen  Mitbürgern  hin- 
weggenommen; seitdem  genossen  Franzosen  und  Juden  der  Frei- 
heit in  gleichem  Grade.  Das  Ral)binerweseu  erhielt  dort  zuerst 
vom  Staate  eine  organische  Gestalt,  und  allen  Ländern  ging  die 
Regierung  Ludwig  Philipps  mit  dem  Beispiele  voran,  die  IVab- 
biner  im  Range  und  der  Besoldung  aus  der  Staatscasse,  den 
übrigen  Seelenhirtea  gleichzustellen.     Seit   dem  Beginn  des  19. 


a)  RehWs  Cd'O'I)  oder  Ißaddikim  (D*nnV)  genannt. 

b)  1791,  27.  September. 
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Jahrhunderts  werden  in  den  französischen  Synagogen  öfter,  wenn 
gleich  nicht  regelmässig,  Predigten  gehalten.  Im  August  1803 
vernahm  mau  in  der  Synagoge  zu  Strasshurg  von  R.  David 
Sinzheim  eine  kraftige  Rede  gegen  den  Wucher;  den  15.  August 
1806  hielten  die  drei  Rahhiner  und  Abgeordneten  R,  Abraham 
Andrade  aus  Bordeaux,  Sinzheim  und  R.  J.  Segrc  aus  Vercelli 
Predigten  in  der  Pariser  Synagoge,  der  erste  französisch,  der 
zweite  deutsch,  der  dritte  italiänisch:  Andräde  machte  vielfal- 
tige Anwendungen  von  Schriftstellen,  Sinzheim  sprach  von  Is- 
raels wunderbarer  Erhaltung,  Segre  entwickelte  das  Princip,  dass 
der  ^mancipirten  Juden  Schicksal  und  Pflicht,  nicbt  mehr  von 
dem  der  übrigen  Landesgenossen  getrennt  sei.  Vor  der  Eröff- 
nung des  grossen  Sanhedrin  *-  dessen  'Einberufung  mehr  mo- 
ralische als  practische  Resultate  hatte  —  wurden  am  9.  Februar 
1Ö07  in  der  Pariser  Synagoge  eine  hebräische  Rede  von  Sinz- 
heim, und  eine  italiänische  von  R.  Abraham  de  Cologuao)  aas 
Mantua  gehalten  6).  Die  in  neuerer  Zeit  in  den  Synagogen 
zu  Paris  stattfindenden  Predigten,  geschehen  in  französischer 
Sjirache  c).  In  derselben  Sprache  besitzen  die  französischeu 
Juden  die  üebersetzung  der  Bibel,  des  Gebetbuches  und  des 
Macbsor.  Die  grosse  Orduung  bei  dem  dortigen  Gottesdienste, 
der  in  dem  liturgischen  Theile  keine  Aenderung  erlitten  hat, 
wird  gerühmt  rf). 

Von  den  Niederlanden,  England  und  America,  die 
den  Impuls  der  neuen  Epoche  theils  gaben,  tbeils  empfingen» 
ist  in  Bezug  auf  unsern  Gegenstand  wenig  zu  melden.  Die  Ty- 
rannei und  Verblendung  der   Amsterdamer   Parnasim  e)   wider- 


a)  Gestorben  24.  März  1832  als  Oberrabbiner  zu  Triebt. 
6)  Actenstucke  (Hamb.  1800  etc.)  4.  Heft  N.  XlV,XVi  7.  Heft  S-  ^ 
n.  ff. 

c)  z.  B.  die  Pre^Ügtea  des  nachherigen  Consistorialratlies  HarchsJiil 
d'JEnnerj  ans  Nancy,  an  zwei  Sabbaten  (1829,  5.  December,  \^% 
3.  April)  vor  der  pentateuchischen  Lection  gehalten. 

d)  Gr^goire  a.  a.  O.  p.  417. 

9)  Die]  —  wie  .Gr4gwfe  a.  a.O.  p.  392  Mgt  —  m\%  Crosos  Sdiütien 
die  Talente  des  Midas  Terbanden. 
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•etste  sich,   so  Imige  die  Vei*fa88ung  der   vonnaHgeii  A:e)»ublik 
bestanden,  jeder  Verbessemttg  im  Erziehuugswesen  und  im  CuU 
tus,     Eine  i.  J'9796  zu  Amsterdam  entstandene  Gemeinde  «i^, 
die  die  Piatim  abschaffte  mid  ordentliche  Reden  einführte,  ist 
bereits  eingegangen;   bei    den  eigentlich  deutsch -holländiscbeii 
Gemeinden  ist  am  Gottesdienste   nichts  geändert  worden,  ob- 
-wohl  im  Allgemeinen  die  Cultui*  im  Fortschi'eiten   ist   und  Tor 
h  Jahren  eine  —  theils  französische,  theils  holländische  —  Ue-* 
bersetzung  von  Predigten  und  £i*bauuiigsachrifteB  für  I^^raeiiten 
in  Brüssel  angekündigt  worden.    Die  Rabbiner  in  Belgien  wer- 
den  ^oin  Staate   besoldet;   der   gegenwärtige    Oberrabbiner,  R. 
EHjakian  Catmoly,  hat  im  April  d.  J.  in  Brüssel  seine  Antritts- 
rede gehalten.     Mit  der  Liturgie  der  spanischen  Juden,  die  von 
den  nveist^n  Uebelii«  ftn  denen  die  deutsch -pohlische  leidet,  frei 
ist,   hat  keine  Verändermig   stattgefunden;   doch   wäre  öfteres 
Predigen  ihnen  zu  empfehlen.    In  der  portugiesischen  Synagoge 
zu  London  wird   im  Jahre   etwa  8  mal  am  Sabbat  Nachmit- 
tag ein  Voltrag  gehalten.     In  England  ist  die   Theologie  noch 
nsn  ein  Jahrhundert  zuiHick,   daher  erschehien    auch   die  judi- 
schen Institutionen'  stillstehend,  obwohl  es  an  Elementen  zu  ei- 
ner Verbesserung  taicht  fehlen  würde.     Die  cuweilen   stattfin- 
denden Predigten  h)  scheinen  nicht  von  sonderlicher  Bedeutung 
XU  i»eyii.    Die  jüdischen  Gemeinden  in  America  folgen  dem  Brauch 
ihres  holländischen,  deutschen  oder  portugiesischen  Ursprungs. 
In  Folge  des  Einflusses,  den  die  Spaltungen  unter  den  europäi- 
schen Juden  auf  die  americanischen  übten,  entstand  vor  1  Jah- 
ren in  Süd -Carolina  durch  die  Bemühungen  des  Isaak  Harby 
eine  Separat- Gemeinde,   die  das  Ritual  verkürzt  hat  und  den 
Gottesdienst  in  der  Landessprache  halte).    Auf  Jamarica  wer- 
den die  Rabbiner  von    der   Regierung   besoldet;   fast  in   allen 
«mni'icajiiischeu  Länd^»  ist  die  jüdische  Eue^aMcipifttiaM»  dis  von 
Nordamerica  ausgegangen  war,    bewerkstelligt. 


«)  P'^'^tt^^  mj^,  vgl-  Acteiwtiicke  N.  XVI  S.  256. 

i)  Vgl  David  Levi  cnstnms  of  tbe  jews.    Gegenwartig  «oll  man  je- 
doch anf  Inhalt  und  Sprache  ^r<>s«ern  Fleist  y6rwend«a. 
c)  Gregoire  1. 1.  p.  '374  a.  f. 
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In  der  alten  Welt  fordern  die  frühesten  WohnsiWce  der  Judeui 
Italien  und  der  muhamedanische  Orient,  noch  ein  kurzes  Verweäea. 
Bei  den  meisten  ]iidischen  Gememd^n  in  Italien)  namentUcli su 
Turin,  Vercelli,  Verona,  Mantua,  Padua,  Reggio,  Ro« 
vigo,  Venedig,  Gorizia  (Görz),  Florenz,  Livorno,  Pisa, 
Rom,  Ferrara,  Sieua,  wird  im  Jahre  7  mal  gepredigt,  uäm« 
lieh  au  5  Sabbaten  a\  dem  ersten  Neujahi'stage  und  dem  Feste 
Schebuoth;  an  einigen  Orten  findet  )^den  Sabbat,  auch  wohl 
bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten,  eine  Derascha  statt.  Die 
Hede  wird  bald  Vor-,  bald  Nachmittags  gehalten,  meist  von 
dem  Gottesdienste  abgesondert;  hier  und  da  jedoch  zwischen 
Schacharith  uud  Musaf,  in  Siena  auch  am  Abend  des  Versöb- 
nmigsfestes.  Dieses  Amt  versehen  die  angestellten  Rabbiner, 
oder  mit  Erlaubuiss  des  Vorstandes  -—  die  jedoch  nicht  sehr 
leicht  gewährt  wird  —  die  Studiiten  i)«  Die  Gemeinde  wiid 
vom  Almemor  herab  durch  den  Synagogendiener,  unter  Angabe 
des  Ortes  und  der  Stunde,  zu  der  Rede  eingeladen,  die  gewöhn- 
lich in  der  Synagoge,  zuweilen o^  in  einem  neben  der  Synagoge 
befindlichen  Local  der  Midraschim  -  Gesellschaften  stattfindet. 
Den  Predigten  iii  der  Synagoge  wohiien  auch  Frauen  bei.  Euie 
solche  Rede  ist  auf  einen  Text  der  Parascha  oder  der  Hagada 
gegründet,  und  erörtert  die  Bedeutung  und  die  Pflicbteu  des 
Festes ;  sie  dauert  höchstens  eine  Stunde.  Die  Sprache  ist  mebt 
gut  italiänisch,  allein  der  Inhalt  oft  nur  kabbalistische  Spitzfin- 
digkeiten und  unbedeutende  Demonstrationen,  aller  kmistmässi- 
gen  Anordnung  beraubt,  was  durch  den  Mangel  gehöriger  Bil- 
dungsanstalten fiu*  Lelu*er  und  Rabbiner  hinlänglich  erklart  mrdd). 


ß)  Den  Sabbaten  vor  Peaach»  vor  Schebaotli  f  nSd  t^lV)»  ^^  '^ 
9.  Ab,  dem  enten  Sabbat  des  Monat«  Slnl,  und  ani  Bnase-Sab- 
bat.  Diese  und  die  weiteren  Mtttbeilnngen,  Italien  betreffend,  rer- 
4anke  ich  der  Correspondenz  mit  dem  Schuldirector  Saravtd  m 
Triest.    Vgl.  R*  Jacob  ReamaU  in  piyn  7\X\if  f*  9* 

*)  onnn 

c)  z.B*  in  Venedig  nnd  Fadna. 

d)  Frizn  disiertazione  in  cui  ai  esaninano  glinsi  ed  aboai  degU  ebrei 
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Nur  einige  Redner  aus  der  letzten  Hälfte  des  Torigen  Jahrhun- 
derts in  Mantua  und  Venedig  o^,  und  einige  der  neueren  Zeit 
au  Reggio,  Ferraraft),  Padua'e)  boten  Besseres  dar.    Vielleicht 


nei  laoghi  ed  effeti  «aeri  (Mailand  J809)f  aesione  DIi  dMe  prtdi 
ehe:   ....  rare  sono  fra  gli  ebrei   qaelle  che  dire  si  possono  di 
qna^che  profitto.    Foco  da  codesti  oratori  si  poltiva  lo  scrittorale, 
ai  appaggiaao  per  lo  piik  tiille  rabbiniche  dottrine:   e  nna  «ol  le* 
aioae  di  na'  ora  e  pi^,  ■!  fovwa  aopra  qnattro  liaee  del  Tahnndy 
del  medrasfl  e  cose  limili.    Stanno  aitottigliando  con  milie  rag- 
giri,  per  che  ir  »\k  an*  etpressione  piuttnsto  che  an'altra,  vi  «Um- 
brogliano  in  meczo  miUe  eoti  di  rito,  di   misterj  cabalistici  e  di 
•Itre  •tiracchiatnre »  paerililA  die  nteate  integnano,  anai  la  testa 
gaastano  e  il  giudizio  nel  niomento  che  «i  dovsebbe  di  ptü  colti* 
▼arlo.    La  morale  vi  fe  affatto  sbandita,  del  costame  non  pariael 
che  del  meno  aostanziale  e  sempre  con  disordine  e  senza  dtviaione 
d'idee.    Noo  e  raro  che  si  facoiano  dei  peneieri  sopra  delle  lot- 
tere iniziali^  o  fioali  d^nn  testo,  sopra  Tatcendenza  del  loro  arit- 
uetico  valore  ...•    Se  poi  in  qualche  distinta  giornata,  come  nel 
•abbato  prima  della  Patqaa  ed  in  qaello  accadente  nei  giomi  pe- 
nitenaiali  doppo  il  capo  d*anno,  ii  tenta  da  qaalcune  di  fare  nna 
filaia  predica,  sono  ben  rari  quelli  che  possono   con  onore  dislm- 
pegnarla.    Qualcnno  Te  ne  ha  di  abilita  «nfficiente  in  Reggio  e 
Ferrara,  ma  per  lo  pijl  altroTe  disacconciamente  ti  si  corriapon» 
de   Manca  lo  atile  elevato  neir  esordio,  diTisinne  di  materia  nell' 
aasunto;  manca  rintroduzione  nella  prima  parte  con  adattate  proTa 
di  riveiazione  non  meno  che  di  razocinio  con  piü  piano  atiie^  per- 
aaaaione  e  coUoqiiio^  nella  aeconda  parte  non  vi  e  mai  Tanaloga 
brevit4  col  relativo  terzo  pnnto,  aenza  epilogo  ne  invocazioae .... 
L^aaannto  k  aempre  o  inntile  o  troppo  anblime,  lo  che  renda  la 
predica  o  ua  aaaolata  inutilitä  o  una  cal^alifitica  meditazione  ...• 
Qaeato   grande   diaordine    delle  lezioue  e  delle  prediche  proviene« 
dal  principale  dalla   maacanza  cioe   di  regolari  atac^  grammati- 
call,  rettorici  e  logici.    Vi  concorre  ancore  qna^  caaaa  l'eaaero 
promiacno  fra  gli  Ebrei  il  rabbiao,  il  maeatro  da  acaola  e  il  pre- 
dicatore :  e  chi  a  tatti  queati  impegni  deve  eaaere  capace  aon  pao 
ad    alcnni  aqpplire.     Sono  anche    codeati   impiegati  roiaeramente 
pagati  dal  pubhlico,  aicche  poco  poaaono  avere  di  premnra  per  an 
^i  impnrtante  impegno. 

a)  a.  die  folgende  Seite  Anm.  c. 

()  a.  oben  Anm.  d.  ' 

e)  R.  Israel  Konian  (geatorben  1824»  6.  Mars  inPadaa)  wird  alaDar« 
schan  gerühmt  (D^ni^n  niD3  Jahrg.  6  S.  57,  Lazzato  d^j;;^  y\}2 
S.  141),  wiewohl  er  in  r)^*^3H  ^121  in  aeinen  Argnmentea  gegen 
den  Hamburg€T  Tempel  aich  eben  nicht  «iu«zeirhnet. 
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i^xl  für  dfe  Zukunft  ein  Fortschritt  durch  die  Resolute  dei 
seit  3  Jafai'eu  zu  Padua  bestehenden  Aabbioer- Seminars  oder 
CoUegium  rabbinicum  gehofft  vrerdea,  f^ei  .dessen  Einweibung 
R.  Hillel  della  Torre  aus  Turin  eine  Rede  über  Gesetz  and 
Philosophie  hielt  0)9  obwohl  £ur  eigentliche  Homiletik  in  dem 
StuAenplan  nicht  gesorgt  zuseyn  scheint  5)«  Deruschrai- Samm- 
lungen, wie  in  der  vorhergehenden  Epoche,  werden  in  Italien 
JFast  nicht  mehr  gedruckt;  nur  wenige  Predigten  sind  in  italiä- 
nischer  Sprache  erschienene).  In  Livorno,  woselbst  die  spa- 
nische Gemeinde  eine  blühende  Schulanstalt  hat,  und  in  neue- 
rer Zeit  eine  Stimme  fiir  Reform  sich  hatte  vernehmen  la&seuf, 
w^erden  die  Vorträge  in  spänischer Spraqhe  gehalten;  eiu^ches 
findet  in  Spalatro  (Dalmatien)  und  der  unbeträchtliche^  Ge« 
meinde  zu  Ragusae)  statt. 

Die  Lage  der  Juden  in  der  enrop tischen  Türkei  scheint 
erst  in  der  neuesten  2^it,  in  Folge  der  Reformen  des  Sultans 
Mahmud,  sich  verbessert  zu  haben;  die  Juden  iu  Algiei\sind 
durch  die  Franzosen  von  der  Maurischen  Tyrannei  erlöst  wor- 
den, und  in  Aegypten  mag  die  Civilisf.tion  auch  auf  die  Stel- 
lung der  jüdischen  Bewohner,  günstig  eingewirkt  haben:-  Ke* 


a)  i.  Reggio  in  D^DI^rr  ^TlDS  Jahrg.  11  S.  5  bis  10. 

b)  Regolamente  per  PMitato  Rabbinico  di  iPadora,  sssione  Tüi  Lit* 
h:  omeletica  «acra  C]DV  T*^  ID^fli^  rri^3  (*!«•  nnü  die  tD^;8^"\n 
von  R.  Aiaria  Figo  ond  R.  Joseph  Zarfatbi/s.  oben  S.  430,  433}. 

c)  Von  R.  Jacob  Saraoal  aas  Venedig  (starb  aln  Rabbiaer  in  MantuBi 
im  April  1782)  sind  nach  seinem  Tode  einige  Predigten  (mit  italia- 
nischen  Lettern)  gedruckt  worden,  ,,ie  qnali(«2tgt  deRossi  dizion, 
Tb.  2  p.  122)  non  corris|iondonn  al  credit»  che  egli  sVra  formatu, 
TiveodOy  in  questa  parte".  Es  befindet  sich  hierunter  eine  am 
Basse -Sabbat  des  J.  1770  Inder  Mantnanischen  Synagoge  gehal- 
tene. Aach  von  R.  Rafael  Nathan  Tedeaco  sind  *2  Trauerreden 
Torhanden.    Von  de  Cologna  s.  oben  S.  470. 

d)  Prospetto  filosofico  di  una  coniplette>  rifonua  del  cnlto  e  dell' 
edncazione  politico-morale  del  popolo  Ebreo  di  A.  Fernando.  Ti- 
beriade,  1810.  Fast  die  ganze  Auflage  ist  von  den  dortlgea  Ge- 
meinde -Vorstehern  dem  Dmclt  er  abgekauft  ntid  sogleich  verbraiinf 
Worden,  s.  Reggio  nX^fi'tOSS^ßni  ni^nn  S.  148. 

♦)  Vgl.  oben  S.  429  Anm.  /. 
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•ultate  sind  aber  noch  wenig  bemerkbar,  midimgrSsstenllieila 
des  Orients  hat  der  geistige  Standpunct  der  Juden  »ich  sdt 
JahrbiMiderten  nicht  geändert.    Vor  etwa  16  Jahren  bemühete 

'  sich  Mordechai  Noah  vei^ebens,  in  Tunis,  woselbst  er  damals 
americanischer  Consul  war,  israelitische  Schulen  £u  errichten* 
Noch  gr<)SsereFinstemiss  hen*scht  ittMarocco.  In  Palästina 
treibt  häufige  Noth  und  die,  durch  den  Anblick  der  heiligen 
Stadt  und  die  Empfindungen  frommer  Pilger  genährte,  Trauer 
blos  Gefühle  der  iimigsten  Gottergebenheit,  nicht  blühende  In- 
stitutionen empor.  In  Persien,  wo  die  Eanoi*a*8  und  die  Geo* 
nim  lehrten,  jener  Wiege  des  heutigen  Judenthums,  herrscht 

^  bürgerliches  Elend  und  äusserste  Unwissenheit  o). 

Aber  das  Licht  soll  fortan  nicht  von  Babylon,  sondern  von 
Centschland  hervorgehen,  —  diesem  unserm  Vaterlande,  dessen 
Bewohner  Geduld  und  Energie,  Einsicht  und  Biederkeit  in  wun- 
derbarer Mischung  vereinigen,  und  wo,  gleichen  Schrittes  mit 
gesetzlicher  Freiheit  und  wahrhafter  Gesittung,  die  Emancipa- 
tion  der  Juden  —  die  bürgerliche  wie  die  geistige  —  unauf- 
haltsam vorwärts  rückt.  Glaubens  Verfolgung,  Geistesdruck  und 
Verfall  halten  nicht  mehr  Stand  den  Ki-äften  der  jungen  Zeit, 
in  denen  ich  auch  für  Israel  Bürgschaften  des  Fortschrittes  er- 
blicke und  die  Hoffnung  auf  gute  Schulen,  fähige  Vorstände,  ein- 
sichtsvolle Rabbiner,  auf  Bildüngsanstalten,  verbesserten  Got- 
tesdienst, einträchtig  das  Gute  fördernde  Geineinden.  Denn  nicht 
in  Aeusserlichkeiten  besteht-die  Reform,  sondern  in  dem  gött- 
lichen Geiste  der  Frömmigkeit   und   der  Erkenntniss,   in   dem 


«)  jimdai  £3*DDnS  lITl  f-  47a  unten:   DINnV  W  r\y\n:}  nSlSlil 

l^y  kVi  Sx-ir»  yov  pioBi  7nQ  »sw  n\r«  ok  o  o»yiv  q:^h 
VüV^  nVH  «110  ly  h^p2  dSs  dhoik  nv»h  y»;iDrDi  nvn  ly 

nöÄ  'T>ü   ^DD  ^nyi'tt^  lO:»  a^  ini  nanjn  Y     Einer  andem 
nnflichern  Nachrinht  znfolge,  leben  etwa  iOO,  sthr  unterrichtete 
jüdische  Familien  in  Selmas  (Adaerbidechan),  «•  Gr^oire  i.  I.  p. 

3fiS. 
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Woite  dea  Lehrers  «wd  Rabbineri,  das  voll  ist  dieses'  Geiste», 
in  der  Anstalt,  die  das  Wort  seut  That  macht,  der  Lehrschule 
und  dem  Gotteshause,  Die  rechte  That  bleibt  nicht  aus,  wenn 
Geist  und  Wort  wirken;  wenn  im  Innern  die  Reform  vörgear-  ^ 
beitet  hat,  wird  die  äussere  Form  leicht  gefanden.  Die  Ver- 
besserung des  synagogischen  Gottesdienstes,  in  welcher  zunächst 
jene  Form  zur  Anschauung  kommt,  lässt  sich  aber  auf  drei  Thä« 
tigkeiten  zurückführen:  Einführung  des  Neuen,  Abände- 
rung des  Bestehenden,  Wiederherstellung  des  rech- 
ten Gebrauchs.  In  der  ersten  macht  sich  das  AUgemeiDe , 
gegen  das  Besondere  geltend;  in  der  zweiten  das  'Gewordene 
gegen  das  Alte;  in  der  dritten  aber  das  Ehemalige,  als  das 
Rechte,  gegen  das  Bestehende,  als  gegen  den  VerfalL 

Die  Scheidung  dieser  di*ei  Elemente  In  der  Materie  der  gottes- 
dienstlichen Reform  geht,  nach  allem  bisher  Gesagten,  ohne  Mühe 
von  Statten.  Neu  ist  nur  die  Begleitung  der  Musik,  —  aher 
nicht  uujüdi&ch.  Musik  und  Gesaug  waren  ein  Hauptbesta^d- 
theil  des  Tempeldienstes ;  bekamite  Autoritäten  der  Miscbui*  > 
sehen  Epoche  fungirteu  als  Säuger  und  Musiker  im  zweiteu. 
Tempel.  Eine  Prager  Synagoge  besitzt  seit  Jahrhunderten  eine 
Orgel,  auf  welcher  jeden  Freitag  Abend  der  Sabbat  intomit 
wird «).  Mit  solchen'  Christen,  yreiche  die  Orgel,  wie  das  Bar» 
gerrecht,  als  ausschliesslich  christliches  Eigenthmn  betrachten^ 
stimmen  evangelische  Juristen  und  Theologen  nicht  überein, 
die  den  Mangel  der  Orgelu^usik  bei  der  Sabbaitfeier  den  Judeu 
zum  Vorwm-f  machen  h)*  Ein  -  bis  dreistimmiger  Gesang  der 
Vorheter  ist  ziemlich  alt;  folglich  vierstimmige  Chöre  in  der 
Synagoge  eben  Jieine  Ketzerei.  Alte  Autoreu  empfehlen  sogar 
einen   gehörigen    Gesang  für    di^ix    öffentlichen    Gottesdienste;. 


o)  Im  J.  1716  ward  danelbst  von  einem  Juden  eine  neue  Orgel  ge- 
baut, e.  :iiM3>*V  >^^i  Prag  1716,  Tgl.  Scbudt  Th.  4.  Fort«.  3,  S. 
155. 

6)  Wagemeil,  der  erregte  Zweifel  S.  16,  17.  Schtdt  Th.  4,  Forti.  i, 
S.  366.       *^ 

r)  •.  R.  SaUnno  de'  Bo$8i  T^ühjvh  ^^H  On^t^H  (Vened.  16*33)  Vor- 
rede.   Vgl.  über  diesen  Gegenstand  nOJs}  nn3  p.  3i— 36. 
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Eintracht  ist  indessen  die  wohllautendste  Harmonie:  Mögen 
daher  'Orgel  und  Chorgesänge  immerhin  wegbleiben  ^  weni^  sie 
allein  in  der  Gemeinde  ernstlichen  Zwiespalt  erregen. 

Die  Abänderungen  betreiFen   hauptsächlich   die  Gebete, 
und  zwar  in  Bezug  auf.  Inhalt,  Vortrag  und  Sprache.    Es  ist  aus 
dem  Obigen  beliannt  <t},  dass  nur  Schemah,  ThefiUa,   einige  Se- 
gen- und  Danksprüche,  Hymnen   und   Privatgebete   der   Soferi- 
schen  und  der  Mischuisch- talmudischen  Epoche  gehören,  alles 
übrige  aber,  worunter  namentlich  die  Piutim  u.'  s.  w.,  aus  dem 
Geouäischen ,    dem   Peif^uischen   und    dem  ersten  rabbinischen 
Zeitalter  herstammt.     Natürlich   hat  diese  grosse  Bereicherung 
der  Liturgie  allmählig,  selbst  mit  Widerspruche),  und  auf  sehr 
abweichende  Art  stattgefunden,  ^o  dass  in  dieser  Hinsicht  die 
äusserste   Verschiedenheit  zwischen   den    Gebetordumlgen     der 
italiänischen,  griechischen,  spanischen,  deutschen  und  polnischen 
Juden  herrscht.    Mithin  kann  wohl  keiner  organisirteu  jüdischen 
Behörde  und  keiner  Gemeinde  das  Recht  streitig  gemacht  wer- 
den,   jene  Zuthaten  wieder  abzuschaffen,   solche  vornehmlich, 
welche  dui*ch  Länge,  üüverständlichkeit  und  anstössigen  Inhalt 
der  Erbauung  mehr  hinderlich  als  forderlich  geworden,    zumal 
da    der   spanische    Siddur   bereits   in   dieser   Beziehung   grosse 
Vorzüge  vor  dem  deutschen  besitzte),  und  schon  ältere  Rabbi« 
ner   in    Polen   und   Italien    die   Streichung  der    meisten  Piutim 
wünschten  d).    Noch  weniger  ist  irgend  jemand  befugt,  die  Ein* 
Führung  neuer  Gebetstücke    au  wehren;  seit  der  Epoche   der 


a)  n.  oben  iS.  3Ul  bis  394. 
h)  fl.  oben  S.  394,  417,  420v 

c)  8.  oben  S.  419,  420. 

d)  R.  Efraim  Lentschütz  (x;^  niOy  Ände)  J   y\*\  ^^  ^;irt  h^llp  'iK 

t^o  onai  i««D  Det  o  nnini  nsv  dw  önvpa  r«  o  mSsjna 

"1:13  rn^n^    R«  Jedldju  KarnU  meldet^  daM  viele  Spätere  sieh  der 
Kalirisoben  Piatim»  wegen  ihrer  UnventJindliehkeit,  gliizlieh  ent- 
halten (CD'^^'i  qiD  Vorrede  f.  S).    Die  Choiidim  haben  in  dieser 
.    Besiehuag  bereite  einige  Aenderangen  getroifen. 
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grossen  Synagoge  bis  heut  ist  durch  Soferim,  Syuedrial-Auto- 
ritäteUf  Mischna- Lehrer,  Einora's,  Geouim,  Peitanim  und  Rah- 
binen,  durch  Dichter,  Voii>eter,  Gemeindehäupter,  Kabbalisteu 
etc*  unaufhörlich  der  Gottesdienst  bereichert  worden.  Die  Ver- 
fasser arbeiteten  auch  nur  für  die  Auswahl  der  Gememden, 
denn  allzuvieles  Beten  wurde  von  je  her  gemissbiUigt «).  Das 
Recht  der  Auswahl  muss  daher  Abschaffung  und  Aufnahme 
umfassen  &).  Wa^  den  Vortrag  der  Gebete  betrifft,  so  hat  man 
die  Aenderung  der  Aussprache  und  der  Melodien  in  Anregung 
gebracht.  An  ordentliche  Melodien  und  Gesang  nach  Noten 
dachte  man  schon  vor  200  Jahren  e}>  einige  alte  Weisen  abge- 
rechnet sind  die  meisten  jungen  Ursprungs  und  häufig  unpas- 
send. Neue  Hymnen  und  Gebete  bedüi'fen  ohuediess  neuer 
Melodien.  Die  portugiesische  Aussprache  des  Hebräischen  aher 
würde  nur  dann  anzuratheu  seyu,  wemi  nach  derselben  in  den 
Schulen  die  gesammte  jüdische  Jugend  die  hebräische  Sprache 
lernte.  In  Bezug  auf  die  Sprache  endlich,  wiid  von  allen  Au- 
toritäten 4)  der  Gebrauch  der  verständlichen  Jjaudessprache  für 
das  Gebet  im  öffentlichen  Gottesdienst  gestattet,  in  gewissen 
Fällen  sogar  befohlen,  und  gerade  von  den  ältesten,  wichtigsten 
Gebetstücken  gilt  diese  Befugniss  zunächst.  Nichtsdestoweui- 
gfar  möchte  es  gegenwärtig  passender  seyn^  für  jene  alten  ehr- 


o)  Kükehih  4>  17  «.ff.»  Sirach*!,  15»  R.  Meir  (Beraohodi  61a  oben)) 
der  Ausaprach  des  R.  Elieser  (Sifri  CoL  26)  uberlaagea  uldkll^^ 
ses  Beten  betrifft  di«  Privataadaehl.    Vgl.  yiljfOiX  iDW  <^*  '7^* 

»)  Vgl.  nDÄ  nn3  p.  26-29. 

c)  s.  R.  Salomo  de*  Rotn  1.  l.>  wo  man  mehrere  in  Musik  geietste 
Psalmen  findet. 

4)  MkcbiM  Sota  1,  1.  Gemara  Sota  d2b,  d3a.  Alfan  Berachoth  c. 
2  Anf.  R.  Je$aia  Tram  ad  h.  1.  Maimmudeß  im  Commentar  lor 
Misehna  Sota  1. 1.  and  im  T  (VDV  D^p  2,  10).  On*Dn  *0  S*  '7^* 
tS^'n  m«  S*  62,  101.  R.  Meaaehem  Atmria  Fom  in  ^3  M  lü»ü 
«n  Th.  1  S.  31  Ende  nad  sa  dieser  Stelle  R..j0kmim  tm  Simm 
(n-nn*  T  '•  22b>  23«)»  s.  oben  S.  10  Anmericang  d.  Vgl<  u^^h- 
yeve  N«chweismH[;ea  bei  J.  AuerbMli  ».«.O.  S.  23  n.  ff.,  26  u.fll» 

caiosia  vnya  nai  s-  36  u.  ff.,  noM  nn:j  p.  24,  25^  nopi  3in  p« 

12- 15. 
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würdigen  Sadieii  die  hebiAiadie  PasMag  beisiilieluilt»a«>»  4S^ 
Fsahnett  aber  uiid  die  jiuigereii  lieder  und  Gebete  in  der  Lüir 
desspreche  vorzutragen* 

Aber  der  wichtigste  Theil  der  Verbesserungen  bestebt  nicht 
sowohl  in  diesem  ,,Andem^'  und  in  jenem  ^^Neuen,**  als  viel- 
mehr in  der  Wiederherstellung,  in  der  Rückkehr  von  dem 
Missbrauche  zu  dem  Brauch,  welches  die  Rückkehr  von  der  er- 
starrten zu  der  lebenskräftigen  Form  ist.  Daher  ist  auf  diesem 
Gebiete  der  reformatorischen  Bestrebungen  mehr  von  Vorur- 
theil  und  Unwissenheit  als  von  reellen  Kräften  Widerstand  zu 
erwaiteii.  Zu  den,  von  den  achtbarsten  Autoritäten  beklagten, 
Missbräuchen,  die  sich  bei  dem  allgemeinen  Verfall  in  dem  öf- 
fentlichen Gottesdienste  festsetzten,  gehören:  Unordnung 6), 
Schreien  c)  und  Schütteln  d)^  Mangel  an  Andacht  und  Aufmerk- 
samkeit e),  die  Anstellung  ungehöriger  Vorbeter/)«  der  Gebrauch 


fl>  dievtit  in  niSKTl  n«ip 

*)  n.  Midr.  Cant-  t  ddc:  niHH  «|1Tt»  J^OV  ftnp  n*«.w.,  Lvnsano 
O^^n  'ITT  f*  70  wid£f  d«B  Xiorw  4er  Kinder,  R.  Menachem  pilV 
*T*^1^  f.  44  b  über  das  unordentliche  üeresgea  de«  0*)n*l  H^^y^ 
(DHXnpnOD  NtW  0*33rmi3D  mS)  «.A.».  Bei  de«  Alten  mir- 
den  die  PtnlmeBy  Vcrt  «n  Ven  nbweebseMs  von  Viurbeter  and 
Gemeinde  recitirt.    Vgl*  Bnch  oben  S.  372  Anmerk.  f,  387«  413. 

«)  ■.  /.  BeratJmth  c.  4  Anf.»  Madis  Smmui  c.  2  ff.  €0d,  l^mm  iMe  dt- 
akut.  TS  i.  i45a,  SeAür  Snp'1  €eL  323,  2mmi  nSv3  f*  44d.  VgU 

isott  nna  p.  iio>  111. 

d)  Jmiditt  -nie  mm  (Livomo  ISOO)  m  5  Mm.  e.  38  ^*l«nöD  ITJinii  IJöt 

nSfinn  ww  yiJi^in  •^iD^n  V'?  y^oin-t  p^'v^ 

«)  Viele  Steiles  ikv  MiMfia  (BeEaeheth  c«  4,  c.  5.  Aboth  c.2  n« 
nooKt)  nnd  der  Qemmru  <s.B.  EnOim  65a)  gebielen  Andacit,  ein 
«ndocbtlote«  Gebet  Ine  eundhefl  erklärend.  R.  SUumr  aiie  Wonme 
«nd  Schot  (mn;in  €ol.  .15)  kingen  über  dae  Flandecn  wehrend 
des  Goitocdienate«.    In  der  JfoviMr  Sgnmgogtuankumg  r^m  Jnbre 

lÄO  Uaü  ntnn:  nJHW  fTD^Äa  nv^  TIC  noj3n  n»a3  ')'>nT  r-?n 

(••  OYrrO  n'^U^  ed.  Prag  f..  112).    ranadefteJSÜdhM  <e.  13  f.  65  a) 
eebilden  Sohlafca  in  der  Sjnuigöi^  als  eine  tckwef«  Siade.    In 

oyiTf  innnM  f-  424  heiMt  ee«  jnoTiX  ^hm\nh  >nmi  m'-?  oj 

nojÄi  n^aa  -oiVoi 
/)  B.  /«mmino^  (nnano  e^'28*  «hM  ^3  S^finS  Ti  uftV  ^nSv 

etc.),  R,  Joseph  Kant  (C^OV  nO  »«  D'^H  HT«  N.  43),  R.  «l«/iid« 
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mipMsender  Gesangweisen«),  die  Vorlesung  der  pentateuchi- 
achen  Lectioneu  nach  dem  Trop  h) ,  die  Verateigemiig  der  Tho- 
»•Functionen  eX  die  Anmasslichkeit  der  Reichen  im  Gottes^ 
hause  4)9  die  Ahwesenheit  der  Rabbiner  und  der  Hangel  tüchti- 
ger Synagogen -Inspectoren,  vor  allem  aber  die  Vernaclilässi- 
gung  passender  regelmässiger  Vorträge  e).  Frei  von  diesen  Ge- 
brechen, die  schmerzhafter  als  fehlende  Musik  und  überflussige 
Piutim  empfunden  werden,  war  einst  der  Dienst  der  Synagoge 
'achte  Gottesverehrung,  kein  gedankenloses  Handwerk,  und  nächst 
der  Unverständlichkeit  der  Gebete  war  es  das  Gefühl  dieser 
Leiden,  welches  in  unseren  Tagen  die  Sehnsucht  nach  heilen« 
der  Vei'besserung  des  Gotteshauses  weckte« 

Die  voreüglichste  Sorgfalt  bei  den  synagogischen  Verbesse- 
rungen werde  daher  auf  die  Abstellung  dieser  Mängel  und  Miss- 
brauche  verwendet,    und   sunächst  auf  die   Wiedereinführung 


ben  Simtm  h  1.  f.  23a  0«  ptHrt  iVtp  WiXV  ^}f  W  O  ^mtT  vh 

ntnn)>  R.  ckem  (^nr3  nan  s.  25)  a,  a. 
«)  Vgl.  on^on  'D  s.  768>  Q^m  yy^  1 100,  ovan  wv  c  3i,  nw 

np^l  f«  74  d  «Dtea  etc. 

d)  Mehrere  nosapabiiclw  Gemeindea  kiuameni  sidi  nicht  Dm  die 
Accente  <n03nS  ^IVD  '•  iOa)>  vgl.  oben.  S.41K  ••  nOK  ^'"^^ 
p.  30  bis  33. 

c)  Dies  fand  ebemaU  nnt  eiamal  im  Jabre,  am  Tborafett  «def 
am  Sabbat  Beretcbitb,  statt  (B.  Joseph  Kolon  R.  G.A.  N.  9, 
M argaritha  S.  260),  bereitete  sich  aber  mit  der  SEeit»  bei  den  denUchen 
.  und  polnischen  Gemeinden  wetrigsteas,  aof  alle  Lectioastsge  tu«, 
und  stiftete  anter  den  sich  Ueberbieteaden  oft  Hader  nod  Feindacbaft 
•n.  In  Altena,  Mdncheny  Offenbach  und  anderen  Orten  haben  die 
Rabbiner  nnd  Vorstande  diesem  Unwesen  ein  Ende  gemacht. 

lO  *•  R-  immanucl  n*)12nD  !•  1*  ▼•»  den  Weiten  an  O^tnnS*)  n^^nSC^^IX 

D^ttTHi  ySro  )im  nno«  o^unnpon  'n  ny^oai»  b.  ««wrf  ^^ 

mi){C  ^^nn  »1  Kethaboth  f.  67. 
o)  s.  oben  S.  421,  445  «.ff.  Vgl.  HDiV  nn^  P-  101 -»-105,  117-119» 
Chfini  Ein  Wort  an  seiner  Zeit  S.  45.  In  dem,  unter  Leitoflg 
des  Wnnbnrger  Oberrabbiners  K.  Akr.  Bmg  verfiissten,  Lehrbuch 
der  Mosauchen  Religion  (Monohen  1827  S.30)  faeisst  esauKlruc^ 
lieh,  dass  an  den  Sabbat-  und  Festtagen  di«jenlgen»  deren  B^raf 
rnnsschlieMlieh  das  Stndinm  der  Gesetae  nnd  Pflichten  i«t»  ^^^ 
übrigen  Glanbensgenossen  in  den  GeseUen  und  MichtM  ub^^' 
richten  muisen- 
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regelmässiger  gottesdienstlicher  Vorträge.  Möge  der  Vortragende 
Prediger  oder  Rabbiner,  Lehrer  oder  Redner  heissen,  wenn  er 
nur  aus  Bibel  und  Hagada  das  Wort  Gottes,  aus  alten  und 
neuen  Leistungen  das  ächte  Gold,  ,  in  der  Gegenwart  den  wah- 
ren Beruf,  und  für  die    Herzen    die    rechte   Sprache   zu   finden 

.  weiss.  Dann  wird  wiederum  in  deine  'Tempel,  o  Tochter 
Zion!  der  göttliche  Geist  einkehren,  wird  sich  vernehmen  las- 
sen in  dejn  lebendigen,  Thaten  weckenden  Wort,  der  Begeiste- 
rung voll,  Institutionen  für  Israel  erzeugend.  Der  entzündete 
Funke  erlischt  nicht  wieder;    ihn  können  Verfolgungen  nur  zu 

'  lichter  Flamme  anblasen,  denn  unwideiTuflich ,  wie  der  Sieg 
der  Freiheit  und  der  Civilisation,  der  bürgerlichen  Gleichstel- 
lung der  Juden  und  ihrer  wissenschaftlichen  Cultur,  ist  die  Re- 
form und  der  Triumph  des  diese  Reform  offenbar  machenden 
Wortes.  Beglückter  als  Propheten  und  Emora's,  als  Hagadisten 
und  Darschanim,  soll  die  Predigt  des  Rabbiuen,  der  Vortrag 
des  Religiouslehrers ,  neben  Trost  und  Hoffnung,  neben  Lehre 
und  Erbauung  auch  Segen  und  Freude  gewähren,  Segen  dem 
freien  Isi-ael,  Freude  aber  dem  versöhnten  Europa. 
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Seite  15  Zeile  1  «t.  er  1.  «s. 

—  43  Anmerk.  b  streiche:    f. 

96        —        f  füge  hiDzu:  S.  2U  RuMk  5. 

—  99  u.  ff.         'n 

^1.  Sprichwort,  Sprichwörter, 

—  105  Amo 


.ä.  } 


—  109  Audi,  d  Ende  1:   113. 

—  126    —     a  Zeile  6  setze  ein  Komma  st.  des  Ponctes. 

—  134    —      a  1.:  n>J>D 

—  142    —      b  Zeile  U  vor  „Aboda''  1.:  StfH  Gel.  220, 

—  143    —   *  a  Zeüe  1  «t.  M2p  L  "iDtt^ 

—  146    —      c  Zeile  2  st.  201   1.  301. 

—  158    —      e  Ende:  Hiernach*  ist  Spinoza  (tract.  theol.  polit.  c.  10 

p.  129)  zn  berichtigen. 

—  170    —      c  hinter  „Könige ''  lies;  3  Ezechief. 

—  179    —      f,  St.  b  1.  d 

—  247  Zeile  3  hinter  ,,  Abschnitts ''  1.:  bezeugen  R.  Isaak  and 

—  —    Anm.  b  vor  „Orla"  l. :  ersterer  Tos,  Jebamoth  f.  81b,  letz- 

terer zu 

—  255  Aniu.  6  Zeile  8  hinter  „17d'':    R.  Nathan  (1.  l.  tt^^^J?)  citirt 

aus  Beresch.  rnbb.  in  „Yaichi^'  eine  Stelle;  die  in  allen  Re- 
censionen  vermisst  M-ird. 

—  265  Anm.  e  st.  s.  Lies:  cltirt  von  Raschi  ca  Dan.  8,  15  und 

—  399    —     Z.  1  V.  B.  St.  5  l.  2. 
'  403  Zeile  7  Ende  l.  Wörtern 
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